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deſer. er ill, ab A. G. Roth. Fafc. L s. c. tab, aen. 

C. F. Rottböll Defeription. plantarum quarund, Su- 
rinam. e. Fragm. materiae med. et oecon, Sur. 
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| Proteftantifche Gottesgelahtheit. | 


| eh d der Religion Jeſu. Zum Gebrauch in nie 


ı dern Schulen, befonbers bey Kindern, bie zum 
h. Abendmal zubereitet werden follen. Von Jo⸗ 
hann Auguſt Hermes, Confiftorialrach, erſtem 
Schulinſpektor und Oberprediger zu St. Nikolai, 

Quedlinburg, de Eenſt. 1299. 144 ©. il. 8 

8*8. 
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m Vorbericht⸗ jagt der hier Verf. daß er feinen vor 
Alisen Brundrif der chriftlichen Lehre, der im Jahre 
772 erſchien, feBt als eine unreife Frucht beurtheile, jhn 
alfo niche mehr eimpfehlen koͤnne; dagegen dieß Lehrbuch . 
die Reſultate einer viergigjährtgen Prüfung und —— 


der Religionswahrheiten enthaite, die der Jaſſung und Ber 


ſtimmung der Kinder angemeflen find. , 
Die Abſchnitte und Ueberſchriften von Erloſang, Buße 


und Glauben findet man. nicht, eben jo wenig die Satrae 
* mente. Die Sache felbft aber ift am ſchicklichen Ort erläus 


tert. Uebrigens läßt es der Verf. Jedem frey, Manches 
wegzulaſſen, und feine eigene Ueberzeugung einzutragen; 
poteflirt aber dagegen , daß Niemand aus dieſem Buche zu 
unſruchtbaren Spetulationen Anlat EA. og 
sjie 


t \ I; or ee 
25 ruf Gottuegeießrheis.:; ET 
Erxſte ‚Abtbeilung.. . Vorläufige Lebren: Der 
Dis De Welt; Gert; Religicn; ers Poli 
fe ®; Abroham, Mofes, Judenthum. Zeiss Chris ° 
us, Ehriſtenthum. Apoſtel Jeſu, Gründung des Chris 
‚Renehums. —— bee neuen —— tal des 
-hröftenthums. Kirchenverbeſſerung durch Luther. „Ders 
—— ——— ——aS S—— —— 
re Jeſu, und feiner Apoſtel. Von Sort, deſſen Weſen 
i und Eigenfchaften., Von der Schoͤpfung, Erhaltung, Res 
. gierung, der Welt. Bon den Abfichten Gottes mit. den 
Menſchen. Don der. Sünde, als dem vornehmiten Hinder⸗ 
nuiſſe bey Ausführung der göttlichen Abfiht. Won dem, was 
Gott zur Beftenung von der Sünde gethan hat, und noch 
thut. Was der Menfch zu thun hat, um von der Sünde. 
frey zu werden. - Bom Verhalsen eines Chriften, wodurch 
er feine Beſſerung und Tugend bemweifen muß. Bon den - 
" guten Solaen, welche ſolches hriftliches Verhalten in dicjer 
und jener Welt hat. — 00 
Hieraus können unfere Lefer fchon erfennen, daß bie 
Ordnung des Verf. fehr gut gewaͤhlt iſt. 2 
Die ältere Religion ift, nach Necenfentens Urtheil, 
Weitläuftigpr abgefaßt, als das Beduͤrfniß der Kinder vers 
tangr haͤtte. Dagegen iſt der Abjchnitt von Bott meifters 
haft gerathen. Aangmurb erklärt der Verf.: Gott 
mit uns Beduld, will nicht, Daß Jemand verloren 
werde, fondern daß fidh Jedermann zur Buße kebre. 
Dieſe Nid liſchen "Redensarten müffehinun abermals erklart 
werden - - —— 


Was heißt: Bor traͤgt mit uns Geduld? Recen⸗ 
fens denki dabey nichts anders, als die narärlichen Strafen " 
der Sünde treten nicht alle Arptößlih ein. Was heißt: 
Jemand gebt verloren f " Wir denken: Er bleibe in 

Suͤnden und Unordnungen; würden. alfo die Langmurb 
erklären durch die Einrichtung Gottes, daß die natürlichen 
Strafen der Sünde nur langſam eintreten, damit der 

Minſch Fett hat, von feinen Unordnungen abziMaffen, und ' 

ſich zu beſſern. Gott iſt verſoͤhnlich erklärt- der Verf. : 

‚ er vergiebt die: Suͤnde, und ſchenket dem Wieder; 

kehrenden —— Die natuͤrlichen Folgen der 
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= Sünde hebt aber-dte Sostheif nie auf. Will man den Auss 
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J BProteſt. Bottesgelührkelt: 5. 
druck —— Senbehalten : : fo erklaͤrs man ihn nad 
einer Gotteswuͤrdigen Borftillung :: YDerin ſich der Menſch 


beſſert: fo gebt es ibumwohl. In ber. Abhandlung von 


dem; was Gott Dusch Chriſtum zur Ertöfung ‚der Meniden - : 
gethan, hat der gelehrte Verf. fich fo behutſam ausgehrädkt, 
daß der vermönftige Yhiloſoph und Bihliihe Ehriſt beyde ſich 

völlig Heruhigen können. - Sir dem Abſchnitte von bem, 
was der Menſch zu tbun- bat; um von der Sünde 
frey 38 werden, trägt der Verf. Überhaupt vie Noethwen⸗ 


j hiotett der fittlichen Befſerung vor, umd die: Mittel, die. 


dazu. anwendbar ſind; woben, zugleich vom XBeber un 


AIbendmabl | sefandelt wird. ‚Zuleßt draͤngt er im Kapitel 
. vom Verbalten des Chriſten, wodurd er feine Tu⸗ 
Ernd beweiſen foll, die fämmtlihen Pflichten gegen 


DE Din 


gegen fich ſelbſt, uns gegen dere 


. Bots, gegen Eheifitum, 
nähen | in allgemeinen: und befonderh Verbinduns 


gen aufsmmen. .. Recenfent' hat das Buch mie Erbauung 
und Berguügen gelefen , und nimme feinen Augenblick Ans 
d,.demfelben den Vorzug vor fafk allen zu schen. Dir 
ift der Zeiten wiln durchaus, daB der ine Lehrbegriff, 
mit Gelehrſamkeit und Kenntniß ehemaliger Zeiten, wie⸗ 
derhergeſtellt, und dem Gebiete ber pruͤfenden Vernunft 
untergassdtiet werde, wofern nicht alle poftive Religion 
verloren · gehen fol. Mit großer Weisheit unverfennbarer 
tiefer Erudition bat der deruhonte Verf. dieß alles geleiſtet. 


Reoement dem die Anfertigung eines Religionsbu⸗ 
des: für ‚die niedern Schauen einer betraͤchtlichen Provinz 
wotden, has anter allen Lehrbüchern , die er für: 


anbefohlen 
rn nuͤtzlich made: wollte, dieß gegenwärtige beynahe ganz‘ 
alein mwecmaßis und manſthhis gefunden. oo 


Handbach über den Ratehiemins kutheri, durch Fra⸗ 
: gen, Beyſpiele und’ zergliederte Bibelſtellen er⸗ 
klart von Zohann Georg Rüttinger.. Für Pre⸗ 
Diger -und. Schuflehrer. auf dem Lande; Ernſtes 
| Baͤndchen, die 3 erſten Gebete enthalitend. Hild⸗ 
burghauſen, bey Haniſch. 1798. : 205 ©. kl. 8. 
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6 Proteft: Gottes gelahrhelt. 
der Verf. eines altern Rrligionaunterrichts: Öle evſte 
vage ſeyn laͤßt: Was iſt die chriſtliche Lehre? ſo muß 
der Lehrling nothwendig Augg werben, Noch zweckwidri⸗ 
ger iſt es aber, wenn Herr Raͤttinger ſich, auf dem erſten 
Bogen, den Weg durch Fragen folgender Art bahnet 
2 Mas firffen die Pferde, Ochſen, Kühe, Schafe ganz 
. vorzuͤglich und am meiften?‘; Was das Schwein? Du . 
a Was die Raben? Dir — "Way die Sperfinge? Du 
Mas der Holzwurm Du —Was die Motte?!. Du’ — 
» Was dieSeidenraupe? Sag du mir, wo ſich die Raben 
sam liefen aufhalten? Warum befuchen fie denn'dle 
» Schindanger fo fleißig? : Schmanfen die Sperlinge nicht: 
ardie erfien und Heften Kirfhen? Wie fieht das Gras aus ? 
nie nennt man das getrodinete Sras? - Wozu wird’ dns 
wFleifch vom Rindvieh, Ochſen, Schweinen::und Zügen’ 
ꝝ gebraucht ? Mer fchafft ung. Milch, Butter und Käfe? 
*Woraus ift dein Rock gemacht-? :Bas muß der Schuſter 
"haben, wenn er Schuhe machen will? Wer kann. Hüte: 
»madhen? Wie ſchmeckt dir das Fleiſch von Sänfen, Enten, 
>» Huͤnern, Tauben? Warum freuet ihr euch auf den ſoge⸗ 
nannten grünen Donnelag?_ . '  . ty 


Proͤbchen aus dem sweyten Bogen: » Mau wirke 
“adle, Sonne auf naſſe oder feuchte Körper? "Was thum . 
>» deine Eltern,..wenn es Macht iſt, und fle.fich noch nicht 
» ſchlafen legen wollen? Was thuſt du, wenn du im Zins 
weftern herumtappſt? ‚Scheine des Nachts die Söhne? 
eꝛ Was geſchieht, wenn ihre Jange im Finſtern ſitzt, und 
>» grade ins Licht ſehet? Du Kleiner, wie nennen die 

Schiffer den Morgen? Du — wie ben Mittag? Wen 
5 fi) eure Eltern ein Haus bauen, was für eine Abſuht iſt 
: »dabey? Seht das Uhrwerk auf unferm Thurme von ſelbſt, 
& ober muß es Jemand aufziehen? Wer felit das Uhrwerk 
nam Himmel? Vernehmt es, es if ein lieber: Vater im 
» Simmel; fein Name Heißt Gott.« Erſtes Gebot. »Iſt 
v dieſer gute Gott auch einer Gott? Gchlagt einmal 2.8. 
» Moſe 20, 2. auf. Wotaus hat Sort die Iſracliten "ges 
führe? Wie wird hier Egyptenland genannt? Wie gieng 
ses in Egypten den Ifraeliten? Wie large. mußten fie in 
weder Hüfte Arabiens bleiben? : WOelches iſt das cufte 
Gebot? Wenn ihr keine Ohren Hätten, am zu Hören; 
% feine Augen, um zn fehen; keinen Gaumen, um zu —— 
F J | . »dens 


viele Freuden ent 


* 


Proteſ. Gettergelahchei. 7 
men; keine Nerven, —— fen; wuͤrden euch aledenn 
eine, wie viel Werkzeuge 

v der Seele Haben en Gab es wohl Menſchen, die fo, 
S unoernünftin um und ehörigt wären, daB fie mehren: Goͤtter 
*qndeteten? Wißt Ihr eine Stelle aus T. anzus 
» führen, über die —5 — Furcht? Heiße Röm. 8, 


© 15..&el? : Wartim heißt diefe nung kuechtiſch ? 


> Wenn find die Menſchen faul? 


Seott lieben: Dachte David bloß des Morgens und 
» Abends an Sort? Schlagt auf ı Joh. 4; 9. Barum 


"wendete Gote Jeſum in bie Welt? Wodurch maden-jich 


» viele Menſchen krank? Jener Knabe ſchluckte mit folder 
»Sierigkeit gebackenes und Kloͤße, theils ſo heiß, 


| o ctheils in einer fo großen Menge hinunter, daß er beynahe 


»feinen Geift aufgeben mußte. An einem Geburtstage eis 
nes Knaben trug man alle mögliche Näfchereyen auf. Eis 


‚> »nige machten jederzeit ihre Teller Icer. Sie enipfanden 


List Kopfſchmerzen, Uebelkeiten, Leibesſchmerzen ꝛc. 
a4 giebt Froſt, Mißwachs, Viehſeuchen und allerley Pla⸗ 
»gen. Dagt mir, ob ein Menſch alles erforſchen kann? 
»Es war eine Hochzeit nicht weit von einem Dorfe, auf 
denn’ daben Hegenden Vorwerke. Aus dem Dorfe war 
cn: Bauer mit feiner Frau und zwey Kindern zur Hoch⸗ 

»zeitfeyer geladen. Man kann denken, wie fehr ſich die 
> Kinder auf den Schmaus freueten. Die bunten Kleider 
sub die Muſik ꝛc. Des Abends kam Feuer im Hauſe 
> aus; viele Leute kamen auf der Treppe zu Schaden. Ich 
 folite einmal mit einem vornehmen Heern Bi — reifen; 
2 nach einigen Wochen erführ ich, daß das Schiff von Sees 
»räubern überfallen war ıc. Bie gieng es Jeſu auf Er⸗ 
den, Was mußte er ‚für alles das, was er genen und su 


 »Ieiftet at, dulden Und leiden? 


"Bas heißt Sort vertrauen? ? de Bender fahrte 


Jeſum auf die Anhdhe des Tempels, weil unten im Vor⸗ 


Hofe immer eine große Menge Volks war. Vielleicht ift 

»Biol; feine ſchwache Seite. Stuͤrze dich hinunter: jo 

Fwird dich das Volk für den Meſſias Halten. Jeſus fer⸗ 

aitgte den Verſucher Aug ab. Habt ihr fehon geliehen, daß 

die Früchte entweder durch die anhaltende Dürre, oder * 

» lam⸗⸗ Rezenwener, oder auch ur‘ Sewitterſchaden nicht 
4 


\ 


hießß 


wurde ꝛc. 


Diebſtall entwendet. Der Verdacht fiel auf den Auglau⸗ 
R 6 * 


WVreodhaſt. Gnmanlahehele,: 


»gut n-find?,. Mor ten, lebte ein Mann, Pak: 
der hatte A; dhne,. ‚Die-Ahpg, alle, tieh« 
» waren; am. liebften, war ihım Der artigſte ı,:; IR Weihe 
» Gefahr würde Eghpten, gerashen ‚pie wenn man uicht 
» Magazine angelegt hättet, Ueber den Nutzen des Warı- 
» tranens auf fügps einige Gefchichte, Karl mar zmälfäche: 
Salt, als jeing Mae fach: Die Hercſchaft bezahlte dein: 


»&arg, den ‘Prediger und Küfker aa u.“ si: 


2 43.1, 8 


v Zweytes (Bebat.: ‚Ans /wie ielen Worten E das 


Wort Abẽrglauben zuſammengeſetzt Mer equch Mmand 
erzählte, daß der Teufel in ſichtbarer Geſtalt mis geilen: 


Menſchen, weiche in Schaudgrund Faller verfunten „; Aafk 
fe zux Fortfogung ihrer. Suͤnhen fein. Geid mehr Hätten, 
22 Buͤndniſſe machen koͤnne, um ihnen Geld: wis Sand zu: 


» fchenten daß ſie friſch fortfändiggn en Alp die Heſtexreie. 
cher im, fiebenjährigen Kriege sing Faſtung perlaſſen muße 


»ten, ‚ehielt dei Kommendgng dyclehl, die Seilnugswerke 


vorher zu ſprengen. Lin: Rittmeister wartete mit: ſeiner 
a Schmwabron in, einen Garten, glö-chen ein ſtarker Gchioge 
»geihah. Donnere nur, ſprach. ox, wir wollen bald heile: 
» donnern; bald darauf geſchah hoch ein Schlag ı%..- 


mic der Nadel ſticht oder mit dem Lichte brennt, mie 
»wird dir da? Was jagt Paulus zu den Chriſten in Rom ?. 


2 Was thus eıng feurige-Roble; ‚wenn. man fie in WET 
' 7 


» haͤlt d Was veriahr-das Wish beffer Drohung, oder, E 
» ge, oder Fluchwoͤrter ? Swen Nachbaren, Haurmanu 
»und Friedmann, lebten ‘einige Jahre recht verträglich. 
x Srtedmann ſcherzte einmal.jo grob/ daß Deremann-päfe 
wurde inmal wurden ihm Bes Machrd die Hen⸗ 
» ſter eingeworfen, da lief er wie raſend hinaus, und 


> ig X. - 


F 


\ 
% 


. 
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(174 
| Bin. SBie 
‚chen. ‚Was sthut man, Menn:man.zu- Diefcga odep Je⸗ 
» nem. jagt; hok dic ner Teufel; ic wollt, daß ber Arme. 
. »und Being zerbraͤchſt dich ſoll ja ıc. Wenn uch Inwark 


“, 
‘ 


nfagte:.- Snfanteu Merl 364... Der- Vurgerweiger ſchickte 


»den Gerichtodiener ꝛc. Dein Name foß mir beilig. ſeyn. 
» Schwoͤren.· Was: heiße:, bey feinem Kopfe ſchodren 7 
»Weny-ein Haudwerksmann für Jemanden Kommoden ge⸗ 
macht hätte ꝛc. Im Monaf Auguſt des Jahrs 1790 magra 
»de zu Nuͤrnberg einem Kaufmanne. Namens Denker, feige 
» Geldkaſſe mit ungefähr. 3000 fl. durch einen, naͤchtlichen 


ser 


y 


ö— —— — — — 


— [Eon PR —— Br 


= nfe —S x. ‚Aber ein Barbier, Kirchmayer, ‚hatte 
bey einem Vergalder Erdmann ıc. Sie wurden aus dem . 


J dann Eijen in. das Seränsnib eyd vebrach· ꝛc. 
Od wohl die Landprebiger ſich für Dieb Geſchent ben. . 
gie ah bi bedanfen —* Ob wo ent be 


‚ der übtigen Se ot Bringen, moͤchte? 





31 —— von 


— 


oſenmuͤller, dem das Buͤchlein ‚von feinem lieben Schäs 
ler aus, Dankbarkeit zugeeignet iſt, uf dig‘ Herausgake 


. 
TH .. 35 5 R 


1} . x 
0 von da 44 4.. 122 . Eur . 


Sonn »: Feſt⸗ 26088 = 1). Gesang 


nebft einer vorangehenden Geſchichte der Go nn 


Zeit: und Feyertage (+), Ir Hinſicht ihrer ur- 
ſpruͤmtithen VBeneianhen, ‚fo wie dee Evange⸗ 
hlien unh CEpiſteln. Kin Handbuch fir. Schulte‘ 
rer Inzfor inatoren. Schulſeminari en... Nero 


ey Kar. 1199. 234 SH 8. ES 


weil er einen Borfhtmad“ von Büche ſeibſt giebt. In einer‘ 
ſchwerſalligen, verwirrten Sprache, die das’ Sepräge des 
vorigen Jahrhundert⸗ trägt, rer die Vorrede die Un⸗ 
ſchicklichkeit der Evan elien Pd eln, die kein‘ vernoͤnf⸗ 


= er Menſch kugnet. Einige! olögen. meinen man 
»Tönne fie fäjtoeelidh malen. edoch, DIEB zu entſchei⸗ 
'»den, mage ich nicht. Sa, fo fehr man fih audth, und mit‘ 


zplaufiblen Gründen, unterfikt, mit der Boffaumg, in Pins 


*ſicht einer nahen. Küfellung dieſer kirchlichen Cinrichtung 


» ſchmeichelt; ſo kann man doch mit ruhigen, und ganz. ges. 
»laffenen Biicken weit wahrſcheinlicher, und zwar sit hing, 


E Mate, zum Kid teen Aber bie Armenien 


a 


EGeoith. bu Ant.: ‚Gherhardt, 5 
— 72 — geipghe:. Eros Exil, —* 


Pe Gasen den. langen Tittl var ‚ganz. ahgefriehen, | 


»länglichern, triftigern- Srönben, auf Ihre Duldung (in): 


„der. Kolgegeit, hinſehen. — Zeit und Siunde iß noch 


a - So find denn alle jene Vorwuͤrfe die man. 


» Con 


» dung gemacht Bi gewiß alle gänzlich unſtatthaft, unges 


»graub⸗en, und ‚con 13 gen i. au Üheneil, — 7 


orien in Hinſicht ihrer wahrhaft —2* 


5750 Proleſt. Gottesgelaheheit. 

Aus dein Tone har lange Keiner geſprochen. Die Noth⸗ 
wendigkeit feines Buͤchleins erklaͤrt der Verf. auf foigende 
Weile: » Wie konnte ein Lehrer, der vielleicht in ſeinem 

— Leben keine Erklärung von Obgenanntem hoͤrte, 
im tande. (ron, dem Kinde nun darüber hinlängliche oder 
Fur einige Aufichläffe zu geben, ihnen einen richtigen, 
> gefunden, folglich faßlichen Gedanken davon mitthetlen zu 
v konnen, was ihm ſelbſt bisher noch fremd und unbelanne: 
» geblieben; und doch befolden die Eltern thren Lehrer, ſchi⸗ 
» den ihre Kinder nicht deßhalb in die Schule, um fie auf 
» eine Zeitlang gerne ſoe gu fen; ſondern um etwas tuͤche 
ti, ‚näglhes und geſcheides zu lernen, damit nicht 
xa nat fie, die-Eltern, fein gehorfame, gefittete ca. -- 

. a En, 
KBRpange linm am Iten Weibnachtoetagt. 
Johantges heißt fo viel als huldreich nach der her 
»bräifhen Sprache. Unter dem Logos wird ein felbſtſtaͤn⸗ 
»diges Weſen verſtanden welches Verſtand und Witlen 
‚hof, und insgemein eine -Petfon, oder Chriſtus geneint 
ntoled.: Dieß iR ein. wörtlüßes Sein: Denn vege⸗ heirt 
m Bott. Alles dieß Johannes von einem bleßen 
8» Menfchen nicht fagen. -Diefem Sohn «4. fopmmg.bie 
» —— eee — Welt u. a ers” 
2 giebt ich zugleich, wie Jeſus Gottes Sohn iſt. Gare 
* wohl ka Kinder; aber keins wie —2 der eben 
3ſo groß, ‚herrlich, maͤchtig, guͤtig, weiſe, wie er iſt, 
J und an dem fein ganzes Weſen im Abdruck zu ſehen war. 
Er ſollte nicht von einem Manne und Weib, ſondern 
>» von einer mare an geboren werden. — (Ein Sticks, 
gen Arbeit für Schullehrer, Informiätoren und Schulſe⸗ 
u minariſten.) J n Br .; "u . “ J “ , . 
Anm Veuiabrstage. Jeſus wurde befchnitten 1) ua‘ 
azu Beiyeifen, daß er ein wirklicher Menſch ſey. 2) Sei⸗ 
Be tiefſte EErniedrigung damit zu beweiſen, indem er da⸗ 
Yard dem uͤbrigen Iſraeliten ähnlich würde. 4) Um den 
. Yuiben kein Aergerniß gu dehen. 5) Zum Beweife feines: 
vollkommenſten Gehorſams gegen altteftamentliche Oekono⸗ 
riie. » Er war ein Unterthan der weltlichen Obrigkeit, ließ 
2. fh Ihre Mißhandlungen gefallen, (Beſchneidung — eine 
* Mißhandlung 1) obſchon er mehr als andere Menſchen 
war, und eine Kraft in ihm wohnte, weiche ihm. Fri 
ER Br ER > 
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geues Journal der Katechetlk und Paͤbagogik, her⸗ 


VHroceſt. Ovexecgelahcheit. 11 
li te. Daber be ti te er unſtr Inteneffe.« 
) * feiner — Menſchen. — Ein 


hderer würde geſagt haben: Sofas wurde beräuinen, weit 
Br ein geborner Jude war. u 


Der Verf. droht mit der Herausgabe Ihehreret Oiee. . 
Wehe alsdenn ˖ den Schullehrern, Inforniatoren and Schuts 
feminariften.. Uebrigens iſt das Brauchbare, was wir ge⸗ 








N baden, aus Rofenmäller, derder und hal ende 
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Reichen Semi, , heoieg⸗n en von Yobon 
Friedrich Ehriſtoph Gtaͤffe, Doctor der Philsſo⸗ 
phie und Paſtor an der St. Nicolai Kirche im 
— Ghrrligen, „Diener Jahrgang. "Erikes Heft, 
- Hannover, bey Ritſcher. 1796. 1594 S. 

tes Heft 1797. 131 S. Drittes Heft 1297 

196 Viertes Heft 1797. 151 ©: ne 

Oder auch unter dem Titel: : 0 oh 


ee 


ausgegeben ıc. ment SER: ice] — 
Vieries Heft. 8 u 


pr in mancher Hinſich st mAeit oder angene ir Fon 

ann, die faterhetifche —8 oder mehrete Produtie 
die den: Katecheten und Pädagogen interefliren kͤnnen, ben 
dinander und mit einem Blicke Aberfehen zu konnen; 
wollen wir die in dieſem Jvurnale recenſerte Schriften oder 
mitgetheilte Nachrichten kür ad ausgelähnen, Der. Ins 
Balt des erſten Hefts iſt folgender: Anweifung fie, 
Ehriften, die ai vernünftige Menſchen keben wollen; vor 
Earl Hetmich Bie l. 2. Verſuch eines Lehrbuchs der Erzier 
hungskunſt; ein Leitfaden zu akademiſchen Berkefungen, 
entworfen von Johann Heinrich Heuſinger. 3. Bemerkun⸗ 
gen über den Begriff von der Erziehung, in Ruͤckſicht auf! 
e Beurtheilung des Werthes oͤffentlicher und Privaterzier 
Hunssanfiken, von Cars Wilhelm Kung, 4% J. 
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n 


- “ ’ ' 
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a2 Veälfefintiesgelißehele. 
Ber Sanlcczieungekunde yamı Gebrauche ferner Vorleſime 


gen; von Fr. Mich. Bierthaler... 5: Schulgebete zum Ges 
brauche, für; Bürgerfchulen. 6. Chriſtliche Religionsgeſaͤn⸗ 


"ge für Buͤrgerſchulen. 7. Katechetiſche Ungerredungen üben 


religioͤſe Scgenftände; von M. J. Chr. Dolz. zte Samm⸗ 


4 


lung. >8;, Vererbung dea Konugl. Churfuͤtſtſichen Konfls 
Boriuma-gı Hannover. (E⸗ witd darin dem Superinten? 


Renten-befablen;. dad fie enaue. Berichte über die Candidag 


kan des Droigeramtd ‚jährsich.riwiehden, und ihee zweck⸗ 
mäßige Vorbereitung und Bildung zu ihrer Beſtimmung, 


ſtenlehrduch Für katholifhe Seelforger, Katecheten und, Lehr 
ver. Itex Band. 10. Gregorius Schlaghardt, und Bar 
Nitbard ;, ober die Dorfſchulen in Tairgehaufen und Tt 


hrer in. hen Öürgerfchnien ;-vop Horſthg. a... Exerfipels, 


[2 


| Eu um Gartgnbpeitäfntschismug, erſte Hälfte; von Auguft 


‘13. Die qriſtliche Lehre im Zuſammen⸗ 


hauge heratisgegeben von: D. Sammel Sotch "Walß.: -. 14. 


ac —5* Karchijattonerf Aber das ſur dit niedern 


ion; yon Schlez. 18. D. Martin Luthers kleiner Kate⸗ 


texrichte in Det chriſtlichen Reſigion, nebſt eine» Sammlung 
end nen 5 . -f 


— 


1 


fo viel. Alz moͤglich, zu befördern ſuchen follen.) 9. Chrie 


us 
nz won Joh. Gerd. Bahltj.-,ır3 Anwelſung FÜR die 
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138. E. Leipzig, 1795. 5.4. H. Mierseyrs Otundſatze 


der Erziehung und des Unterrichts Dr en Pe res 
und Erzieher. Halle; 1796. - 

Lehrbuch der Moral und Religion 2 A —æ | 
‚für Die gebildete Jugend. "Sthlesiwig, 1796.91 5. - 


Ehr. Schwarz, Briefe, das Crziehungsmefen und: Prede 
. gergefehäfft betreffend, an einen ftadlerenden "Freund, : 


fen, 1796. 8. Annalen des Preußifchen Kitdyens und 


Schulweſens. Berlin, 1796. 9. Frankens Stiftungen, _ 
. eine Beitfchrift zum Beſten vaterlofer Kinder, —— 


ben von Schulz, Knapp und Niemeyer. 2 Baͤnde. Ha 


17792 und 94. 10. Karl Schwarzers praftißher Melägiöngs 
nuterricht zum Gebrauche farechetifcher Vorlefungen. Ulm, 
.1796. 11. E. ©, Winklers Verſuch Über Jeſus Lehrfahig⸗ 
keiten und Lehrart, im ſofern ſich dieſe zur Fafſungekraft 


der Zuhoͤrer herablaͤßt, und fuͤr Religionsiehrer Müſter iſt. 


‚Leipzig, 1797. 12. J. M. Brehſteins gemeinnuͤtzige Dias 


A — —— — 


turgeſchichte Deutſchlands nach allen drey Reichen, ein 
adbuch zur deutlichen und vollſtaͤndigen Selt ſwelehruns 


beſonders für Forſtmaͤnner, m. K. Leipzig, 1589. 13. J. 


Wohlers katechetiſche Unterredungen über: Die. Vaterlands⸗ 
liebe und Arbeitſanikeit, mit⸗Ruͤckſicht auf den Hanndver⸗ 
ſchen Landesketechis mus mit einer Landjugend grhhalten/ 
nebſt einer Predigt uͤber die Pflicht des Chriſten, auch uns 
des Beyſpieis willen, einen gusen Wandet zu führen. Hans 
Rover, 1796: 14. g. F. Degen, einige nenere Machrich 
ten von. der Königl. Preuß: Fuͤrſtenſchale zu-Neuftade uf ' 
ber Aiſch. Erlangen, 17965 — Kaktecheten und Freunden 
der Katechetik wird dieſes Journal eine: angenehme, und 
vieler Hinſicht ſehr nuͤtzliche Lektuͤre ſeyn. | 


Im vierten Hefte werden folgende Sqriften recenſtet: 


. Ueber Verbeſſerung der Landſchulen. Ein ——— 


Wort von Friederich Guſtav von der Reck, Prediger, Se 
‚minariften Inſpeetor und Lehrer an der Hauptfhule zu Sie 
ckeburg. 2. Materialien für alle Theile der Amtsfuͤhrung 


eines Hretigen nebſt praktiſcher Anweiſung, leiten, 


ben Bedürfniffe unierer Zeiten gemäß, zu gebrauchen. 
Igna; Rich. Wilflings Salender für Aufſeher, Ratetheten . 
und Lehrer der Narionaljchulen im Koͤnigreiche Böhmen, 


. Auf das. Jahr 1797: * Me —** der Gutman⸗ 


niſchen 


⸗ ⸗ ‘ l. 


- { 
‘ & 
. . 
“ 


— 


WGs. 

wife Bei, non Dabel. 5. M;I. Chrkfiidn Dokg, 

Leitfaden "zum. Untertichte. in der allgemeinen Menfchenges 

————— 6. Einige Gedanken über dir 
Ken; | 


mohnlichen A. B. €. Bücher in unferen vaterländifhen 
Sönien, -nebit einer kurzen Beſchreibung und Abbildung 


‚her. Lefemafhine‘, welche: in_ det Beippiger Feenfcule ger J 


draucht wird. 7. Voruͤbungen im Leſen und Denken, ge⸗ 
ammlet für Die, untern Klaſſen der Leipziger Freyſchule. 8. 
eues A. B. C.-Buch, nebſt einigen Heinen Hebungen und ' 


Buterhehungen für Kinder. 9. Hiſtoriſches Bilderbuch für 


Jugend, enthaltend Vaterlandsgeſchichte. zo. Kurze 
Theorie der Unterrichtskunſt nach den Grundſaͤtzen der kri⸗ 


tiſchen — mit ſteter Ruͤckſicht auf den Gebrauch 


der philoſophiſchen Schulencyhclopaͤdie. 11. Der Seelſor⸗ 


"7 ger in der Schule, oder Sammlung gewählter Abhandlun⸗ 


gen zu. einem zweckmaͤßigen Schuls und Religionsunterricht, 


. mit praftifchen Beyfpielen hegleitet. 12. Joachim. Heinrich 


Sampen’s Beine Seelenichre für Kinder. 13, Sumel und 
Lina, Eine Geſchichte für Kinder zum Unterricht und Vers 
gnuͤgen, heſonders um ihnen Die erften Neligionsbegriffe 


Zeyzubhringen. — Der Verf. diefes Buche fagt. in einer 


Giäelle deſſelben: Mor Entftehung der Welt ſey bloß eim 


leerer Raum da geweſen. Sein Recenſent findet darin eis 


u nen ſehr gefährlichen Irrthum. „Denn auf diefe Weiſe haͤt⸗ 


gen wir ja zwey ewige Gegenſtaͤnde, den Urheber der Welt, 
and den bloß leexen (unendlichen) Raum. Jemand, der 


 - bas.gelefen hatte, war ſehr neugierig, zu erfahren, worin 


denn wohl'eigentlich diefe Gefahr beftehen möge. Kr habe 


ſich, fagte er, alle Mühe gegeben, Gefahr zu fehen; aber 
umſonſt! Denn ein ewiger Baum, ‚ein bloß leidendes Ding, 


fen ja doch deßwegen 'noch lange nicht ein alles ſchaffender, 
‚und allwirtfamer Sort!‘ Wir haben dem guten Manne es 


nicht abſchlagen können, wegen. gedadhter Gefahr hier oͤf⸗ 


‚ches De ode, 28. Geſang⸗e und Gebetbuch für Stadt⸗ 


fentlich eine nähere Erkundigung einzuziehen. — 14. | 


Sittengemälde aus dem gemeinen Leben zum belehrenden : 


Unterrichs für Kinder, _ 15. Unterricht in der. chriftlichen. | 


Lehre, mit Hinweiſung auf. Luthers kleinen Katechismus. 


16.. Anweifung für die hieſigen Landſchulmeiſter, wie der 


Unterricht in der Chrifteniehre recht zu gebrauchen fey. Ol⸗ 
denburg, 17. G. A. Kunowsky's Verſuch einer faßlichen 
Darktelung aller Glaubens⸗ und Sittenlchren nach Sofras 


5 Prolteſt. oerehelaheheit. 15 


dandſchulen. 19. Schulgeſangbuch für itedere Stadır 
ndſchulen, nebit einigen Schuigebeten. Wir 


| Knnen fagen, daß wir die Necenfionen obiger Scriftn _ 


größtentheils mit Intereſſe und Vergmigen geleſen dat 


Anhang zum - tatechetiſchen Journal. Erſtes Heft. 


Verheffert: Anhang zum erſten Hefte des vierten 
Jahrgangs. Herausgegeben von Foßann Frie⸗· 


drich Graͤffe, Doctor der Theologie und De ", 
: phie, und Paftor an der Nikolaikirche in Göttin 


gen. Haunover, ben Ritſcher. 1797. 93 Ser 


mg 


n dieſem Sık ſmu m folgende. Schriften weenſitt 1. 


—7 an chriſtliche Religionslehrer, von D. Ayg. Herm. 


meyer. Erſte Sammlung; uͤber populaͤre und prakti⸗ 
Theologie. 2. H. F. Rehms Nacheicht und Beſchrei⸗ 


Me von dem Schullehrer Seminar zu Caſſel. 3. Cate⸗ 
hismus der fitelichen Vernunft, oder kurze und Kindern 
——— Erklaͤrung der ſittlichen und religidſen Grund⸗ 

begriffe, durchgaͤngig mit Beyſpielen erlaͤutert, von Johanu 


eorg Dchallmeyer. 4. Kleine Kinderwelt, oder neues 


eftuch zur erften Bildung des gefunden Menfchenverflans 
des, für das Alter von fünf bis achte Jahren. 5. Neue - 


Unterhaltungen für Kinder, von Georg Cart Claudius: _ 
‚par: Theil. 6. Katechismus der Weltklugheit, von Sr N 


Lehrer der Nationalſchulen im Königrei 


3. Bitting. 7. Kalender für Aufſe Hr Katecheten und 
e Böhmen, auf das 


Jahr 1796... VII. Jahrgang. 8. Gefpräche Über verſchie⸗ 
dene, und infonderheit landwirthſchaftliche Segenftände, mit 
ſnen Schulkindern gehalten, von Joh. Valentin Trautvet⸗ 


| ts 


\ AED, B. 10,2. 10 S. Left. | B Rechts⸗ | B | 


9. Der deutſche Schulfreund, von Zerrenner. Neun⸗ 
m ii dediehuti Bandchen. | 


, 


\. 
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| Rechtsgelahrheit. 
| Jo. Aug. Bachii Hiſtoria Jurisprudentiae Roma: . 
nae, quatuor libris comprehenfa. Editio quin. 
ta, prioribus longe emendatior. Obfervationi- 
v bus auxit Aug. Cornel. Stockmanu.  Lipfiae, 
ſfſauumpt. Feindii. 1796. 716 ©. ohne Vorreden. 


- \ 
{ 


: Yür diejenigen, welche ſich an dem genägen laffen, was 
das letzte Decennium der Literamır die Außere Rechtsger 
ſchichte genannt hat, ift die Bachijche noch) immer das Haupt⸗ 

u werk, und dürfte es, unüberteoffen durch andre, wahr⸗ 

ſcheinlich noch lange bleiben. Reichthum der Materie, lichts 

l volle Darficlung, Neuheit der Zorichung, ausgebreitete. 

7.2 iteratur, Präcifion des Ausdrucks, und eine Sprache,. wie 
N. + Die des Augufleifchen Zeitalters — find Vorzuͤge, ‘die. befons 

ders willig der dem Werke einräumt, der es zum täglichen 

Befährten feiner Arbeiten gemacht hat. Nun, fold ein 

Buch yerdient es wohl vor .taufend andern, durch Sach⸗ 

und Sprachkundige von feinen. einzelnen Mängeln und Feh⸗ 
ern gereinigt, und buch vernünftige Bereicherung mit 

0 dei, was fpätere Forſchungen zu Tage gefördert haben, für .- 

den Gebrauch noch nußbarer gemacht zu werden. Diefen 

Wunſch erfuͤllt großentheils Die gegenwärtige Ausgabe, und 

was der Herausgeber in der Vorrede als zu leiften unters‘ 

‚ . nommen angiebt, hat er in der That treulich geleiftet. - Es 

find nämlich erſtlich eine beträchtliche Zahl von Druckfehr 

u" ken im Text, in den Titaten und auch in der Chronologie ° 

ſtillſchweigend abgeändert, umd eben dieß ift dud) in Anfex .: 

den mander, von Bach ſelbſt aus Unkunde oder Werjes 

- ben: Begangenen Sehler gejihehen, Zweytens ift die Lites 

ratur, auf weldhe Sach felbft, weil fein Werk augleich | 
Handbuch des Geuͤbtern feyn füllte, ein vorzügliches Augen⸗ 
merk gerichtet batte, ſehr vermehrt und fortgefeßt worden,” 

ı Häufig.ohne beſondere Anzeige, daß es fpäterer Zuſatz ſey. 

| Es iſt ein unbedeutender Webelftand, daß durch diefe Bes. 
\ feheidenheit des Herausg. e8 bisweilen nun den Schein hat, 
9 als citire Bach Bücher, die doch) erſt nad feinem Tode hevs 
ausgekommen find. In dem Abfchnitte: de Legibus, find - 
ai —— n drit⸗ 


N 


— 
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drittens eine Menge leges  fuppiter. Dieb ift gegen Bachs 
Acht gefihehen, und ſtimmt mir dem Diane des Buchs, 
das doch auch Kompendium für Vorlefunsen feyn fol, nicht 
überein. Dem Rec. wentgftens genügte hier die Rechtfer⸗ 
tigung des Herausgeb. durchaus nicht. Sparſam, wie zu 
vermuthen war, iſt viertens hin und wieder das Verzeich⸗ 
niß dev Rechtsgelehrten vermehrt, und, jedoch nicht inumer, 
angesehen, ob die WUeberbleibfel ihrer Schriften fragmenta 
pata fer titata find. Auch das Verzeichniß der Konſti⸗ 
tutionen iſt fünftens durch Einfchaltungen der merkwuͤrdi⸗ 
gern 'vergeößert; und verdienftlich iſt es befonders, Daß 
fechftens in der Geſchichte des Byzantiniſchen Rechts, wo 
Bach unſtreitig am wenigſten geleiflet, und fich zu fehr auf 
%ofmann verlaffen pa ‚ eine Menge fehlender Beweiss - 
ſtelen mit vielem Fleiße Hinzugefügt find. Ein vermehrtes 
Regiſter mache den Befchluß. Ä Ä 


Der Rec. bat diefer Ausgabe fon feinen ungeheuchel⸗ 
ten Beyfall gezollt, den er jedoch nicht unbedingt geben _ 
kann. Der Druckfehler find noch eine große Zahl ftchen ger 
blieben, much sum Theil mie neuen vermehrt worden. Ver 

ſonders iſt dieß im dem Citaten der Fall, und man ſieht fehe 
kit, daß der Herausg. bey weitem nicht alle Stellen felbſt 
nachgeſehen hatte. Gern Hätte es auch der Rec. gefehen, 
daß die gebrauchten Ausgaben der Claſſiker angegeben wär 
ren, und daß fie nach Kapiteln, nicht nad) Setsenzahlen, 
angeführt wären. So aber citirt Bach Immer den Diony⸗ 
fs, Div Caffins, Varro, u.a. m., und fest feine Lefer 
ft dadurch in Verlegenheit. Die neu hinzugelommene Li⸗ 
wrratur Hat bisweilen des Anzeigerd Kenntniffe bereichert; 
‚aber nicht zu erwähnen, daß fie noch mamnichfaltig ergänzt 
verden kann, wuͤnſchte er das zweckmaͤßige Verhaͤltniß ſol⸗ 
ber Zuſaͤtze weniger oft uͤberſchritteen. S. 3 z. B. würde 
‚man wohl lieber etwas uͤber die Tribus und Curien, als 
Über die Lictoren geleſen haben; und zu kleinlich iſt die Ber 
‚wertung ‚über e ©. zı, zu fpeciell oder weitlaͤuftig 
G. 16 Not. A 27 Not. ***), wo doch noch Schotte 
Unp. Krit. B. IV. ©. 421 vergeflen if. Und wozu kann 
"wohl dienen, bei befannten Büchern Ort und Zeit der _ 
Ausgabe zu bemerken, wie dieß doch bey Gluͤcks Opufe. bey 
Beflelings and Cannegieters Obſervat. ımd nicht dloß ein⸗ 
mal geſchieht? Kin umd wieder iſt auch die Litergtur nicht 
B2 g8gewoaͤhlt 
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gewählt genug, wie denn die, ©. 4. angeführten Eirkne 
‚und Srondv über Romulus das ihnen ertheilte Lob ſchwer⸗ 
— iich verdienen; Such in der Sprache ließe ſich zumeilen 
m mehr Correftheit erwarten. ©. 17 tandem flatt denique, 
md der Ausdruck: nuilirate laborare , flicht zu fehr gegen 
Bachs Schreibart ad. Eben fo aud ©, 16 das: aflırmare 
— pro veritate. —— 


| Weil diefes Wert hoffentlich noch lange in den Händen’ 
derer bleiben wird, denen. es um ein ernfles Studium des 
rtoͤmiſchen Rechte zu thun ift, und man alfo den Wunſch 
hegen muß, es in jeder neuen Auflage verbeflert und voll | 
raͤndiger zu erblicken: fo glaubt der Rec., ein nicht ganz 
anverdienftliches Werk zu thun, wenn aud) er hier ein klei⸗ 
nes Scherflein dazu beyträgt. | nn 


- 








0 — 
SGS. 3 F) lies: Arnald. Var. Conj. L.17. und g) Dio- 
ayſl. Hiſt. II. p. 833. Tac. Ann, Xl. 24. - ©. 7 s) haͤt⸗ 
- te wohl gefagt werden follen, warum Hombergk nicht Recht 
habe. — ©. 10 k) fteht noch immer die tabula Martiani, 
ftatt Merliani. — ©, ıı m) (.Plin.H.N.XIV, re, $.-195 
das XVII; 12. muß weggeſtrichen werden. “ Inn) 1. 
on Gell. N. A. XV, 2. oder VII, 20. und Scaliger Carull, 
Carm. 26. — S. 14. Not. *) Gegen die angenommene 
Exklaͤrung von Rupert läßt ſich noch manches fagen. Und 
—warum ſollen die Sagen über. Tarquins Abkunft nicht vers 
fchteden geiwefen feyn * Die Bynkerh. Conjektur machte 
ſcchon Sartolinus cap. 69. — Not. q. i. . 36 — 8. 17 
z.) verwechfelt wohl Bach die Commentarios Pontifieum 
“mit den Faltis und Annalih. derſelben. Vergl. yan Vaaſſen 
L. 1.0.3.$, 2. und Senec. Epift. 108..— Bey der fols 
genden Anmerfung des Herausg. kommt wohl alles auf die 
edeutung des Worts ICtus an, wenn der Streit nicht or 
gomachie feyn fol. Die Sefchichte felbft fchweige. — ©, 
19) ‚Der Herausg. fcheint Bach nicht recht verſtanden zu 
 . . Haben; obgleich Rec. auch deſſen Vortrag nicht billige. Die 
‚ Beränderung ‚der 'Staatsform ward in Comitiis curiaris. 
ı beliebt. . Dionyl.1V, 76. und darauf in Centariatis Bie -ews 
Ren Sonfuln erwähnt. Liy..und Dionyf. IV, 84. D 
Stelle des Tacitus gehört gar nicht hierher. — S. z0e 
l. Liv. I. 38. und weiter unten Dion, VII. ſtatt VI. s auch 
BS. 23 8.) muß es Lib. VII. ſein. — ©. 21*) Hier wäre 
N . des 
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" Ber Ort geweien, die Stegerſche Diſſ. anzuführen. Zu der 


Mord) haͤtte wohl Ritter zum Heinecc. angeführt und. bes 
merkt werden fönnen, daß Bach fein Verfprcchen nirgends‘ 
erfuͤllt habe. Der Sinn des Dionyf. fcheint nicht fchwer; 
wenn man nur die von Reiske angeführte Lesart: " arbösı-, 


syousvoy aufnimmt. — ©. 25 **) moͤchte die eigene Er⸗ 


- Härung des Herausg. wohl weniger Beyfall finden, als die 


Puͤttmannſche. Vergl. auch Schroder Obf. I. ı2. — ®&, 


32 6), Ob eine Ausgabe der Cyprianiſchen Briefe in Bis 
dern exiſtire, weiß Rec. nie. Nach der von Rigault iſt 


#8 Ep. 1. ad Donatum. — ©. 74.d.) I, Liv. IV, 6. — 


©. 76 ***) märe wohl Curtius de Cenfura Romana ansıtr 


führen gewefen, und Not. y.) Val. Max. IV, ı, 3. zu lefem. 


— ©. 77.am €. Quaeftoribus perpetuis conftirutis , quo- \ 


som initiom fecit Lex Calpurnia, cet, So ſteht in allen 


Ausgaben dea Bach. Allein fo viel Resenf. ſich erinnert, 


Somme der Ausdruck: Quaeftor perpetuos, bey feinem der, 


Alten vor. Es müßte alfo wohl verändert werden: Quae- 


ſftionibus perp. sonft. quarum init. fec. L/ Gr, — 


2; ©. 78 
6. V. iſt in allen Ausgaben durch folſche Juterpunktion ein 
chronologiſcher Fehler. Man interpungire: ad bella fe- 
uerentur a. V. CCCXXIII. k); Italia univerſa ete. — 
8.79 n.) die Stelle des Dio Ift-cap. 47. — S. 802.) 


I. Raevard Var. II, 18. — ©. 80 $. VIL Hätte es wohl ° 


zerbeffert werden follen, wenn es heißt, der Interrex ſey 
sewählt worden, wenn feine magiftratus patricii da Waren. 
Beſſer: magiſtratus curules, oder fuperiores, nämlich 
Dietator oder. Sonfuln, welche doch nur Anfangs ausfchliefs 
ſend magiftratus parrichi Maren. Auch Mot. £. muß ſtatt: 
Liv, VI, 45 entweder V, Ixr, oder VI, 36 fliehen. — S. 
$1.b) I. Perizon. flatt Duker und in d.) Cie. Phil. I, 1. — 


S. 36 3.) 1. Sveton. Alg. 94. — S. 87 3. 13 wuͤrde fl. 
magißrstuumi patriciorum,, befler: fuperiorum, ſtehen, 
und eben fo $. XV. und XVIL — ©. 89 u.) 1. Gie. in 


Lael. cap, 2. — S. 95 *) hätte wohl noch Hoop beym 


Meermann , und der neuefle Schriftfleller:. Invernizi de 
. publicig et criminalib. iudiciis, Rom. 3787. angeführt fepn . 


ſollen. Ebend. 2.) Lv. Judiciumi flatt publ. — ©. 99. 


X.) I. L. 2.8. 23. de O. J. —. &, ı0r s.) muß wohl bie . 


Stelle aus Cicero ausgeftrichen, und dafür: Ascon. Argum, 
Orat, pro’Scauro p. m. 171. geſetzt werden, und x ) Cic, 
Verr, V. 82, — ©. 103 6. ff. wundert man ſich, 

e — B3 bey 
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! —— 
bei dem ſonſtigen Literaturreichthume keine Schriftſteller über 
die. indicia -privata ſupplirt zu finden. Daſſelbe gilt bey 
6..34., wo wenigſtens die neuen Deutſchen und Franzoſen 
fehlen. — ©. 111 a,) 1. Erheſti ad Tac, Hiſt. I. 36, et 
: Änterpretes ad Liv.'XXI, so. — b.) Epit, Liv. LXXIV. 
— ©. ı12 L) I. Val. Max. II, 3. — ©. 116 p.) L. Cie. 
ad Div. III, 8. — ©. 125 y.) l. Cie. Phil; I, 1 er æ. — 
©. 135 a.) gehört das Citat zu der Lex Manlia de Viceſi- 
ma. — ©. 137 i) I. Liv. VII, 42. — . ©. 140 bie, 
. Lex Hortenfia de nundinis gehört wahrfcheinlich nicht Biere 
her, fonde:n zum J. 684. Vergl. Vaaflen ad Faftos p. 
326ff. — ©, 145 9. XXXII. Eine gute Auseinanderfes 
tzung diejes Geſetzes und der dahin gehörigen Verfuͤgungen 
fteht bey Gothofr, ad L. 28. C. Tb. de navicul, — ©. 148 
1) 1.$. 8. J. de Ulue.; m.) J. verberum ft. verborum un 
0.) 'Salluft. B C. cap. sı,. S. 152 f.) L Dio LVI. 
460. u. h.) Gronor p. 243. — S. 153 6. XLI. würde; 
nach Saxe, der Lex Mamilia ein andres Jahr anzuweiſen, 
amd im Text: de arbitro ſtatt de arbitris zu ſetzen ſen. — 
©. 162 6. LXI. der. angeführte Tribun heißt mit Vornamen 
Manius, nicht Marcus. — ©. 172 2.) Schon lange 
vorher äußerte diefelbe Meinung Viglius ad 6. ult. Inft. 
quib, non eft permifl. fac, teſtam. Vergl. Retes bey Meere - 
. mann T. VI. p. 302 ff. — ©. 177 t).l. Dio-XXXVL, 
. 23. Die Stelle im vorhergehenden if c; ar. — z)J EL 
Ascon, in, Milon. ec, VIII Dio XXXVI, 25. — S. 178. 
3. m.) Dio XXXVII, 37. n.) 1. Sext. 64. —' S. 183 
fehle unten der Gefchlechtsname des Metellns, Cacilius, 
aus bein fich doch erfi der Name des Geſetzes erklärt. — — 
©. 184.n.) die Stelle des Dio fi c. 57..-— ©. 188..De » 
ber Herausg. es doch der Mühe werth geachtet hat, die von 
Bach nicht aufgenommenen Leges einzuräden: fo hätten 
‚ Hier verſchiedene fuppliet werden können, die Antonius vers 
‚anlaßte, de dietatura, de provocatione, - de provinkils. ., 
ndis, u. ſ. w. die Bouchaud in einer eigenen 
Abhandl. erklärt hat. — G. 189 verdiente es bemerkt zu 
feyn, daß mehrere Gelehrte die Lex Scribonia erſt in io 
bers Zeiten verlegen, namentlich Luchtmann ete. ad L. 
Seribon. L. B. 1786. »—— S. 191 a.) I, Pauli, Sent. V. 
30. 13.1d. V, 6.14, — ©. 194 *) iſt gerade das Wer . 
fentliche aus dem Titel der Paſioretſchen Abhandl. ausger : 
Aafien. * Ebend. bey-p.) iſt vorzäglicher noch als Conradi, 
. A 


J 
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. Wagodt.ad Tabb, Heracl, II, 289, — S. 195 hätte uns 


: bier vortommende Scavola fam nicht im Jahre 671 umz . 


ter den Beftreitern der Bachiſchen Meinung vorzäglich 
auch Kenne aufgeführt werden follen. — S. 204 c.) Ges 
gen Sach erflärt ih, was die causss privatas betrifft, 


Varflen a.a. O. p. 383. Vergl. —8 Govean dp gurid. _ 


LILn. 33. u. Schulting zu Ulpian VII, 3. — 206 


‚k.) hätte es Wohl bemerkt ſeyn mögen, daß Ritter das niche 


unbedingt behauptet, was Bach ihn fagen läßt. — ©. 
214 1) 1. Cic. Verr. III, 65. — ©. 2170.) I. Jae. Du- 
rantii Cafell. Var, I, 10. ap. Grut. Lamp. T. III. p. 204. 


— S. 2224.) I. Noris III, 9. — ©. 228 u.) iſt ſtatt 


L. 15. de V. O. entweder.L. 115. 6. 2, de V. O. oder L. 
21.6. f. de peeul. zu feßen. — ©. 232, Ueber den dem 


Claudius fätfchlich beygelegten Namen Centumanus f. Can- 
negieter. Obf, III, a. —. ©. 233 n)I.N.D.1I, 66. — . 


©. 237 u.) &. Cic. Or 1, 37. II, 33. — ©. 244 De 


fondern erft 6735. In jenem jahre ward er nur verwundet. 


— Eb. m.) I. L. 2.6. 41. de O. J. — S. 255 z.) 1.Cic.' 


Or. 1,60. — S. 270 r.) I. Dio p. 509 u. 2.) Dio p. 319. 
— ©, 274 ») I. Pagi Crit, Baron. ad a, 147. n. V. u. n.) 
i0 p. 578. — ©. 276 $. ı2. follte es wohl heißen: ue 


Dio p. 
sp prime decennio, aliud quinguennium ‚et cum hoc | 


exiifier, aliad rurfus quinquennium et poft decennia duo. 
— ©. 277 u.) I. Die. Lib, sy.p. sı. — ©. 278 2.) 
I. Dio p. 586, und b.) Sveton, Aug, c. 36.5 auch gehört. 
das letzte Eitat biefer Note zu der folgenden. — ©. 279 
£)1. Tae. Ann. VI, ıı, — ©. 285 *) l. Henninio ft. 


ton, Claud. e. 157 d.) Sveton, Aug. c. 36. — ©: 288 


‚L) iſt die Stelle aus Sveton imrichtig. — ©. 290 r.) iſt 


die Anzeige von dem monumento Ancyrano aus Garen 
Onsmafticon zu berichtigen. — &: 291 8. 32. hätte das, 
was über die Veränderung der Comitien vorgetragen wird, 
wohl einer Berbefferung bedurft. — S. 293 z.) I. Sver, 
Teb, e. 58. — ©. 296 a.) I. Suet: Cland. c. 45. — S. 


299 *). DH die angeführte Jungiſche Schrift eriflire, weiß ' 

Rec. nicht, Er beſitzt eine unter gleichem Titel, auf. weis 
her aber der Verfaſſer Pigeaud genannt if. — S. 307 
| 91. Ca}. nf. IT, 2. pr. — ©. 340.d.) fehle in. der Teck - ' 


ten Zeile nach: ‚Senatorum, das Wort: Gallis. — ©. 343 
q) 1 Salmal. p. 877. — S. 344 b.) I. Tac. Ann. 111,60, 
—B4 und 


⸗ 


Henningio. — S. 287 q5) I. Dio LII. p. 493. z.) Sve- 


— 
* 


Ii, 5. ſi. Coll. LL, Mof, et Rom. VI, 2. - S- 387 b) 


x 
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und hätte hier wohl die Nichterſche Abhandl.: de 'poena ab. 
irato principe imperata afgefäher fehn mögen. — S. 3602. 
"k.) muß «6 Rubrianum ftatt Artieuleianum heißen. — ©. 
"366 5.3. Ob dag Wort Farra die Sanctiones pragmaticas 
+ bezeichne, iſt beftritten. : Vergl. Boehmer de Sanet.pragm. _ 
. . Indole, — S. 368. Hätte. wohl auch etwas zur Bericht _ 
zguvrg der Bachtfeben Vorftellung von den Edikten der. Rais 
nn ke gefagt werden follen. — ©. 371. Ein hier fehlendes 
Tdikt ehe ben Ulp. Fr, III, 6. — ©. 374 u.) I. Noodt 


1, Fulgent. [ v. manuales, — ©. 392 $. 17. if wohl Sur- 
äino richtiger ald Quartino, — p)LL. 12.8. 27. — S. 
393 $. 19.. Nerva iſt wahrſcheinlich unter Nero nur Prae- 
tor defignatus.geweien. — ©. 397 z.) iſt ein Citat aus⸗ 
gefallen, das nur, zu berichtigen war; nämlih: Menag, 
... . Ammen..c, 20, — ©. 405 wäre zu bemerken geweien, 
dasß L, Verus nicht fowohl vom Pius, als vom MaresAus. 
relius adoptirt geweſen. — q.) iR zu fubftituiven: L., ı, 
c. 2. a quib, app. non lie — ©. 415 5.) Vergl. noch, 
Gothoſt.u. Ritter-ad Cod, Th. T.1.p.26. — ©. 424 _ 
* ben „ follte es wohl heißen: ur adeo quirique Aughfli, Ga- 
‚,  lerias er-Licinius in Oriente, Maximianus, Copftantinus 


et Maxentius in Occidente, et unus Caefar Maximianug 


eflent. — S. 424*) . Die Backſche Abhandl. ſteht im 
Helrichſchen Thefaurus B. J. — ©. 433 r.) I. Cuiac. ad 
Paul. L ult. 5.14 — Bey der ©. 442 folgenden Geſchich⸗ 
te des E.dicti perpetui hätte wohlauf das, was fchon damals - 
2.7 Qugodaräber gefagt hatte, Rückficht genommen werden follen.. 
Aber es ſcheint uͤberhaupt, als habe der Herausg. die Rechtes 
Eeſchichte diefes Gelehrten gar nicht gekannt, die, wenn ſie 
Damals auch noch nicht das war, was fie jebt iſt, doch die 
- Aufmerffamfeit des Senners mit Necht verdiente. Daß die 
Haubholdſche Abhandlung noch nicht benutzt werden konnte, 
- war gu bedauern. — S. 463 b.) 4. Capitolin. in Marc. 
rı— ) möchten wohl wenige dem Herausg. eitıs 
träumen, daß L, 14. de transact. ein auyayrzrodorov fen ;- 
eder daß überhaupt, wegen diefer Figur. Staͤvola's Frag⸗ 
x. , mente ſchwuͤrig ſeyn ſolien. — ©, 465. Für Otto fireitet 
| unter den Neuern vorzüglid Mazochi ad Tabb. Herael. 
B. ass f. — S. 478 K) Vergl. Puͤttmann ad Orat. D. 
Marei p. .. — S. 4844) Die AÄAbhandl. iſt bekanntlich 
nicht von Rwwinus, ſondern von Maſcov, in deſſen Opulc. 


+ 


+ 


517 s.) follten die Worte: fragmenta explicavit Maianfius 
| ajans und Fine⸗ 
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Re: auch befindlich iſt. — S. 492 verwechſelt Bach dag 
Chryſargyrum und das wopvıxov mit einander. Vergl. 
eitemeiet zum Zoſimus p. 589. — Bey dem Lobe, wel⸗ 
ches S. 499 dem Theodos ertheilt wird, follte deffen Lurus 


und Wolluſt nicht vergeffen feyn. — G. 509 *) hätte wohl 


das merkwürdige, den Hochverrath betreffende Geſetz vors, 
zöslid, einer Erwähnung bedurft. — S. sıı d.) I. cen- 
telima et fexagefima quinta, oder, in fo fern es zweifels 
haft ik, ob die ıöste Mon. zu den Eparchicis gehöte, cen- 
tehma et fexagelima fexta et. duo inlequentes. —. ©, 
weggeſtrichen feyn. Lach verwedjielt 
fired. — ©. 565 $. 3. Ueber die Behauptung, daß im 
erſten Ceder die Aneroͤnung des Edies. perp. befelgs fen, vers 


dient Bynkersh. Obf. II, 25. nachgelefen zu werden. — ©. - 


6% **) A. Sarrav. u. vergl. Gundlingiana P. IV, obf. 5. 
Montfatcon. Palaeogr. I, 4. — : ©. 573 f. iſt die Anzeige 
von den Ausgaben des Corp. iur. noch in jeder Hinſicht grofs 
fer Verbeflerung bedärftig. — ©. 578 L)L flatt der au⸗ 


geführten Stelle ,. welche den Punkt nur beyläufig beruͤhrt, 


lieber: Gothofr. Ordo f, Series Cadicis Juftin, in Ej. Ma- 


noali iur. Ein Buch, beffen Lektürd den Syſtemshelden 


unſrer Zeit-fehr zu empfehlen il. — ©. s8o. Ueber 


Bachs Behauptung, in Anfehung der Auctorität der Aus . 
‚thentiten, die weder Fiſch, noch Fleifch if, hätten wohl eis 


nige Nachweiſungen, 3. ®. auf Zepernick ad Beckium p. 
541, und auf Webers Reflerionen, gemacht werden mögen ; 
wie denn auch -gleich drauf die Gefchichte der Novellen noch 
mancher Berichtigung bebärftig if. — S. 609. Die vo. 
yoı wantiwerinos befinden fich auch in der Stewechifchen Ausg. 
bes Vegetius v. 1607, und die vous Yawpyınoı im Meerm. 


Tbef..T. VIIL Von den LL, nanticis har man eine neuere 


italtaͤniſche Ueberſetzung. — 8.611 ff. find im Staru pu- 
blico die Zufäge wohl:gehäufter,, als es die Noch erforderte; 
zumal. bier ohnehin nur wenig vorfommt, was eine unmit 
telbare Beziehung auf die Rechtsgeſchichte hat. — ©. 614 


e.) iſt fo zu berichtigen: Vulcanius gab nur das erfie Buch 
Fan Morelli 1609 das zweyte, beyde zufammen Meur⸗ 


und Banduri. — i.) ‘Der zweyte Theil-erfchlen 2754; 
«8. klingt daher. wirklich fonderbar, wenn es noch heißt: 
quod cum mäxime editur Lipfiee. — &.628*) Em 
fruͤheres, als das Jahr 876, möchte doch wohl nicht anzızz 
a zu \D5 aehmen 


N 


- 


. 633 *) Nähere 
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nehmen ſeyn. Zepemich al Beck, p. 18. not. h. —. ©. 
achricht giebt Zepernick a. a. D.p. 38 u... 
294. — b.) ift Paris. wegzuſtreichen. Auf dem Titel iſt 


"fein Yet benannt, und, waͤhrſcheinlich das Wert gu Genf 


m 


herausgekommen. — ©. 635 8. 12. iſt alles falfch. Versi. - 


Zepernick a. a. D. p. 376. Waͤchtler Opufe: p. 589. und 
Reit 4. Harmenop. Praef. p: 10. — S. 648 *) Hierher 
gehören noch: Barth. Adverf.I, 1.5 Arntzen. Obferv. Syll, 
e, 3.0. Jakobfon D. ad gloff. nomicas. — S. 657 $. 11. 
wird Irnerius noch ald ein Deutſcher angegeben, und ©. 


669 $. 3. wird Albericus als Goſianer, Bofftanne als Buls 


garianer angegeben, Die Sache verhäle fich umgekehrt. 
arum endlid) find S. 673 nur Über einige der da vorkom⸗ 


" menden Gelehrten Nachweiſungen gegeben ? no! 


| Geargüi Schubarti de fatis Jürisprudentise Romane 


» 1 
4 “ 


. Liber — Editio nova, per Summaria paragra- 
phis praepofita et indicem adiectum ufibus Eru- 


” und Regifter. LTM" i 
He Breitkopf⸗ Haͤrtelſche Buchhandlung erwirbt ſich durch 


‚Tilling , rc. Lipf.. 1797. 395 ©. ohne Vorr. 


dieſe neue Husgabe, zu welcher fie Herr Tilling vermocht 


hat, ein wahres Verdienft um Achte Gelehrſamkeit. Das 


durch wird hoffentlich ein Werk in größern , miauf fommen, 


das, wie, es ſcheint, micht wiele unferer jegigen Gelehrten 
'tennen, und das fish dennoch durch treffende Anficht ber 


Dinge, durch klaſſiſche Gelehrſamkeit und durch feinen Vors 


trag fo auszeichnet/ daß es, nach Rec. Einficht, nur wes 


‚ nige Nebenbuhler in diefem Rache haben dürfte. Schubert 
.. war es, den Heineccius und Bad) vorzüglich, aber meift 


heimlich benutzten; der aber. noch lange nicht erfchöpft iſt, 


‚and den: man noch immer als eine Fundgrube neuer Ideen 
betrachten ſollte. Schade, daß er fein Werk nicht bis auf .. 


- fpätere Zeiten forifefte, weran, wie man erzähle, gelehrter. 


Handwerksͤneid ihn gehindert haben fol. Der Herausgeber 
har zwecmaͤhige Inhaltsanzeigen jedem Paragraphen vors 
u | “ W N anges 


Y, 
e 


Pr 2 


"  ditorum adcommodata, cura Chrifl. Godofr. 


— 


A 
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arlgefchickt, | un ein brauchbares Regiſter hinzugefügt wel⸗ | 


ches wir. nur noch auf die erflärten Stellen ausgebehnt 
wünjchten. Drud und Papier iR gut. Manche Fehler 
der erſten Ausgabe (fie erſchien zu Jena 12696, welches 


Jahr jedoch auf dem Titel.nicht erwähnt iſt) find verbeſſert; 


‚aber freylich auch manche neue an deren Stelle getreten, . 
“ er ' 2 vo p % \ 


Urber den Einfluß der ſtoiſchen Philoſophie auf bie 


roͤmiſche Jurisprudenz. Eine philofopßifch - juri⸗ 
ſtiſche Abhandlung, von Johann Andr. Ortloff. 
. Erlangen, bey Palm, 1797. 119 ©. 8. 698%. 
| Kür -den erften Anlauf mag diefes Buͤchelchen immerhin 
dienſam, und dem Anfänger eher als manche der anderen 


Schriften über diefen Gegenfland zu empfehlen feyn.. Wer 
„aber diefe gelefen, damit die neuern Unterfuchungen über 


die alten philofophifchen Syſteme verglichen und felbft nach⸗ 


gedacht hat, wird hier wenig Befriedigung finden. Alles 
iſt fo ziemlich oberflächlich abgehandelt, und der Verf. vers 
raͤth Feine tief gehenden Kenntnilfe weder der alten Philoſo⸗ 
phie, noch der.römifchen Jurisprudenz. Was in neuern 
Zeiten nach Meineccius und Bad) zur Berichtigung der Ges 
ſchichte der lektern gethan if, mag ihm auch unbekannt ges 


blieben feyn, wie.unter-andern S. 61 und 76 beweift. Die 
Schreibart iſt Hin und wieder holpericht und nachläßig, z. 


B. S. 64 f.: » Sein Vater war in den Zeiten, da Roms 


Freyheit die letzten Zuckungen that, ein eiftiger Anhänger - 
der Caͤſars Mörder gewefen, und weil er nach der unglüclis 


chen Schlacht bey. Philippi die Republik nicht überleben woll⸗ 
8, den Tod bes. Brutus und Caſſius geftorben war.« Un: 
deutſch find Ausdruͤcke, wie: Rechtskoͤrper, und am 
Toge een . 
en Su 


Duriſtiſches Magazin fir die Reichsſt ͤdte. Serhus! 
gegeben von Sob. Ludw. Ulr. Jaͤger. Sechſtes 


Boaͤndchen. Ulm, in der Wohlerſchen Buch. 
bhandlung. 1797. 484 ©. 8 208. 
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Fire Sortfekung eines ſchon After mit. verdientem Beyfalle 


ange zeigten Werkes enthält: 1.) einen kurzen Auszug aus 


der u Altorf 1773 erſchienenen Nägelinfchen Abhandl.: de: 


inre muniendi liberar, S;R. I civitatum cum primis No- . 


‚ simlsergae. - 1.) Ein Bedenken über Wiederherftellung des 


vertcaulichen Vernehmens der Neichsftädte, welches 1756 
dem Neichsftädtifchen Direktorio zugefandt worden. Steht 


ſchoin in Rothe Beyträgen. 3) Die Verfaffung der Reiches 


ſtaht Dortmund. Ein Auszug aus den erften beyden Bands 


. hen des belannten Werks von Mallinkrodt. 4) Die Vers 
faſſ ung der Reichsſt. Rotweil. Auszug aus Hofers Unter:- 
richt Über die aͤußere und innere Verfaſſung von Rotweil. 


5.) Promemorin des gemeinen Worthalters Siemens in 
Goßtlar, die durch den Reichshofrath bewirkte Wiedereinſe⸗ 


gung deffelben betreffend. 6.) Etwas von Weplar. Ueber 
bie Inafetbft befindlichen zwey Juſtizkollegia, den Nach und 


das !Beriht. 7.) Vom Stadtammannenamte zu Kaufber 


en. Es kommt ſchon 1223 vor, und führe das Präfidium 


im EFtadtgerichte, ohne felbft eine entfcheidende Seimme zu 
habenn. 8.) Vortrag des Ausſchuſſes des großen Raths in 


Augs burg an die außerordentliche Stadtdeputatioen, über 


dffen liche Adminiſtrationsgebrechen, v. 15. Febr. 1796: 


9.) Weber den Rangſtreit der Frankfurter Syndiker und 


Schoͤffenrathsbeyſitzer.“ 10.) Bremens Druck unter Brauns 


ſchwen giſchen Truppen. Aus Öffentlichen Nachrichten hin⸗ 
längli cd, bekannt. 17.) Regimentsgefchichte der Reichsſt. 


Brenien, nad von Poft. 12. Bittfchrift-einiger Reiches 7 


fläste gegen die Juden. Wahrfcheinlih von 1530, umd 


merfi sürdig als Veranlaffung des z7ten Art. der Reformas - | 
tion ‚zuter Polizey defl. Jahres. 13.) Der Stadt Kauf . 
beuerr? Bitte, fie in der Reichsanlage zu erleichtern. Bers 


muthl ich von 1532. 14.) Steuerfuß der Reichsſt. Ißni 
von e 777. 15.) Einige Reichsgerichtliche Erkenntniſſe. 


16.) damburgs und Bremens Readmiſſton zu den niederſaͤch⸗ 
ſiſcher; Kreistagen. 17.) Unterwerfung der Stade Regens⸗ 
burg unter Baiern 1486 u. 1492, aus (Gemeiners) das: 
Inm gehoͤriger Schrift. 18.) Aktenſtuͤcke, die Unterwers . 
ung ‚ber Stade Nürnberg mit ihrem Gebtete unter den . 
‚König von Preußen betreffend. 19.) Vergleichsverhanb⸗ 
lungen , die innern Zwiftigkeiten Eßlingens betreffend. 20.) 


Rarheifähigkeit der Handiwerkszänfte in Wm, durch ein 


Detret von 1259 beſtaͤtigt. a1.) Syuppfemense zu der. Rer 


| giments: 


* 
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z 


mm. 02-00-0700 - 


De für die Öfterreichifchen Staaten. vorzüglich beſtimmte 
t 


{} ..x / 
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— der Reichelt. Augsburg von 1715, 22) 
nd 


ndlicher Verdleich zwiſchen Kurpfalz : Baiern und dem- 
Schwaͤbiſchen Kreiſe, wegen der ehemaligen Reicheftade 
Donauwörth. — 


Arzneygelahrheit. 
Difpenfatorium univerfale, in ufum communem 
noftris temporibus accommodatyum — redegit et 
edidit Chriffophorus Mayr, Medicinae Doctor, 
olim variorum Nofocomiorum Medicus fecunda. 
rius etc. Wien, bey Rögel. 1798. 4 Alphab, 
und 4 Bogen. gr. 4. (5NE.) 0 


[2 


eterbuch iſt von dem Ken. Verf., mit Benugung der 
beftehh und neueften chemiſchen, pharmareutifchen und botas 
nifchen Werke, fehr forgfältig zufammen getragen; der Nu⸗ 


Yen deilelben ift nicht zu verkennen, und würde gewiß alige⸗ 


meiner ſeyn, wenn es Hrn. M. gefallen hätte, Die vielen 
Weitſchweifigkeiten zu vermeiden, die hin und wieder zu 
ſehr auffallen, das Werk ohne Nutzen vergrößern, und den 


Ankauf deffelben erichweren. Nach des Verf. Willen follen 


‘in jeder Officin zwey Eremplare,. eins zum Gebrauch und 


das ondere bejonders, gehalten werden! Wie kann man’ 
diefed den minderbegäterten Apothekern zumuchen ? 


Alles. dem Apothefer. zu wiffen Nöthige findet man in 
der vorangeſchickten Einleitung zufammengefteflt.  Dahin 


gehddͤret das, was über die befondern Pflichten des Apothe— 


ters, über die chemiſchen Zeichen, über Gewichte und Ges 
mäße, über. die eigenthümliche Schwere verfchiedener Koͤr⸗ 
per, über die Aufldfung der Salze in Waffer und Wein— 


geiſte bey beſtimmten Temperaturen, 'über das Einfammein, 


Trodnen und Aufbewahren der Vegetabilien, über den Ges 
brauch und die, Anmwendäng, der verfchiedenen Werkzeuge 
(hierbey die Woulfiſche pnevmatiihe Geraͤthſchaft durch 
size Kupfertafel anſchaulich gemacht), über die zu chemifchen 

I | 0 Unter⸗ 
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5. nterfahungen nöthigen Reagentia, ber bie zu beftimm’ . . 


D 
_. 
’ ı. 


sen Jahrszeiten zu veranftaltenden Verrichtungen, und uͤber 
die bey jeder Beſchaͤfftigung zu beobachtenden Maßregeln nur. 
V.. 


Immer gefagt werden kann. u 
Das Wert ſelbſt zerfallt in zwey Theile. Der erſtere 


enthaͤlt die rohen und einfachen, und der zweyte die zube⸗ 


reiteten und zuſammengeſetzten Arzneyen. — Den Anfang 


des erſtern macht eine ſyſtematiſche Ueberſicht der einfachen 
Mittel nach den drey Naturreichen; dieſem folgt eine Klaſt 
ſifikation der rohen und zübereiteten Arzneyen, nach ihren 


allgemeinen Wirkungen, ſowohl zum innerlichen als aͤußer⸗ 


lichen Gebtauche. 


Bey den einfachen Korpern, welche ebenfalls nach den 


drey Naturreichen unter verfchiebene Abſchnitte gebracht 


worden, en ‚neben den offieinellen lateiniichen Namen, 
\ auch der 

bey einem jeden findet man den Theil oder die Stücke nams 
haft gemacht, weiche zum medicinifhen Gebrauche dienen, 


ftematifche ; Ingleichen die deutſche Benennung; 


mit Angabe ihrer Wirkungen und der aus Erſteren entſte⸗ 


henden Präparaten — auch find’dabey die Erfahrungen, Uns 


terfuchungen und Beebachtungen anderer berühmten Schriftr 
ſteller forgfältig bemerfet, und bey den Pflanzen auf bie 
Werte Blackwels, Zorns, Jaquins, Aublets, Trews, 


Schoͤllenbachs, u. a. m.,. welche die beften Abbildungen 


geliefert, verwieſen. Zu den. Arzneymitteln des Deinerals 


reichs dechnet Here M. auch die Wäfler; ex theiler fie ein 
in gemeine und mineralifche; unter den ’legtern findet man 
ee faft ſaͤmmtliche Geſundbrunnen der Sfterreichiichen 
taaten aufgefuͤhret, welchen auch eine weitläuftige Anleir 


tung zur: Unterfachung mineraliſcher Waͤſſer beygefügt iſt. 


Mer, finder es nicht zweckmaͤßig, dergleichen einem Diſpen⸗ | 


fatorio einzuverleiben; fie gehören cher in ein Lehrbuch der 


phyſiſchen Scheidekunſt, ale. hierher. 


VLobenswerth iſt es, daß alle Gifte und heftig wirkende 


Arzueyen dadurch, daß die Ueberichriften mit großer Curſiv⸗ 


ſchrift gedruckt find, durchs ganze Buch bemerkbar gemacht 


worden., Einige Vorſchriften, ald: Aqua ftyptica vulners- 


ria, loco Aqua Thidiana,. und Liquamen Verbakci find, 


wohl durch einen Mißgriff Hierher gerathen ? Eiſenvitriol, 


Poiaſche, Salunak, Ehig. und Weingeiſt geben eine er 


⸗ 


“ 


\ 
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unche miſche Miſchung!Warim bey dem Emplaßro-mer- 


curiali - dag Queckſilber mir Zuckerkand verrieben werden - 


fol, iſt nicht wohl abzufchen — es giebt hierzu weit ſchick⸗ 
lihere Dinge, die den Beytritt des Sauerfüoffs an das 


Queckſilber bewirken, Das Nitrum cubicum wird mittelft . 
‚ ber. Zerfeßung des. Glauberſalzes durch falpeterfauern Kalch 


zu bereiten gelehretz Für Anfänger der Apothekerkunſt ift diefe 
Vorſchrift gut, um die Bereitung daraus zu erlernen; aber 


es hätte doch gewiß verdient, dabey bemerkt zu werdet, daß 
eb Öfomomifcher fey, die im Oeſterreichiſchen jo gut und 
vehlfeil zu habende ungarifche Soda geradezu mit Salpe⸗ 
terfäure zu verbinden. ' 


Einen eignen Abſchnitt machen diejenigen Arzneymit⸗ 


telaus ; welche fich entweder nicht lange halten, oder doch 


fehr beyfällige Vorſchrift. 


ſehr bald herzuſtellen ſind — man finder auch hier manche 


Sa. 


Grundbegriffe pharmacevtiſcher Operationen nebſt 


den allgemeinen Regeln und Kunſtgriffen, welche 
man bey den verſchiedenen praktiſchen Arbeiten zu 
beobachten hat. Fuͤr die Lehrlinge der Pharmacie 
herausgegeben von D. Georg Heinrich Piepen⸗ 


bring. Erfurt, bey Keyſer. 1799. 183 Bog. 


gr.8. (16 æ.) 


Nachdem der Verf. in der Einleitung den Gegenftand der 
Naturkunde und Dharmarie Äberhaupt vorgetragen hat: fo. 


ift der eigentliche Inhalt der Schrift in gehn Abfchnitte gers 
theil. Im erfien werden die Begriffe von der Theilbare 
keit, Zerlegung und Verbindung einiger. Körper und ander 
ter vorkommenden Ausdruͤcke; im zweyten die vorzüglich 
ſten Huͤlfsmittel zur Beförderung. pharmarevtifcher Opera⸗ 
tionen erläutert. Im dritten wird das Nöthige über die 


Sammlung der Naturprodukte, die alg Argneyen gebraucht 


werden follen, angeführt. “Der vierte Abſchnitt enthält 


die Grundbegriffe und Regeln der Operationen, durch wel⸗ 


de die Körper in gleichartige Theile. getrennt werden N ee 
| . fte 


— 
! 
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flinfte dirjmigen Operationen, durch welche ungleihartige 
Theile abgeſondert; der fechfte won den Dpetationen, wos, 
durch die ausgefchiedeneht ungleichartigen Theile zu einem 
gleichartigen Ganzen mit einander verbunden werden, Im 
Tiebenten Abſchnitt werden die Operationen erläutert, durch 
welche gleichartige Ganze in ungleichartige Theile zerleget 
-merden; im Achten wird von den Operationen, die zum 
. Theil von felbft erfolgen ;: im neunten von denen, durch 
welche ungleihartige Theile zufammengejeßt und zuſammen⸗ 
gehaͤuft werden, und endlich im zehnten von Aufbewahr 
rung der rohen, einfachen und zubereiteten Arzneymittel 3er 
handelt. 


Anfanger der Pharmacie finden zwar in dieſer Schrift 
die noͤthigen Vorkenntniſſe, die ihnen in der Folge bey den 
- Arbeiten fſelbſt nuͤtzlich zu ſtatten kommen koͤnnen; es müßte 
aber unter Anleitang eines geſchickten Lehrers geſchehen, 


X 
| 


weil.die meiſten, befonders phyſikaliſchen, Gegenftände zum.. - 


eignen Unterrichte nicht hinlänglich erläutert find. 
un | D. 


Chemiſche Unterſuchung des Carolinenbrunnens oder 
ESaidſchitzer Bades auf der Herrſchaft Neudorf 

im Saager Kreiſe, von F. A. Reuß. Dresden, 
1798. 2 Bogen. 8. 2 8. BEE 


So Hein: wie diefe Abhandlung iſt: "fo enthält .fie doh 
“eine, nach richtigen, geläuterten , chemiſchen Begriffen gu 
machte, phyſiſch⸗ chemiſche Unterfuchung eines Mineralwaſ⸗ 
ſers, das man bereits chedem in rheumatiſch arthritiſchen 
Beſchwerden, Laͤhmungen, u. ſ. w. nuͤtzlich fand, und dieſe 
Unierſuchung iſt von einem Manne, welcher ſich um die Mi _. 
neralogie Boͤhmens fo viele Verdienſte bereits erworben hat. 
Das bier befchriebene Mineralwaſfer entſpringt auf einer 
Ebene nicht weit von dem Dorfe Saidfhig, an dem ſuͤdoͤſt· 
lichen Abhange eines niedrigen bebauten Huͤgels. Die Las 
ge, das Hügliche Anfehen und ſelbſt die Nachbarſchaft des 
Kımmotaner Alaunmwerts , des Czernutzer und Pichleter 

Stuntohlenwerts machen es wahrſcheinlich, daß unter dem 
angeſchwemmten Sande, das die Hügel konſtituirt, under 
| u —— Moor⸗ 


N 
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Dorgehmdr, der der die Mederuͤng bildet, ein Steinkohlen⸗ 


fg ſich im der Richtung son Sadweſt gegen Nordop ſor 


sieht, und als ein Theil des jo weit und allgemein verbrele 


teen" Stellohienflößes, das das Thal: zwiſchen dem Erz⸗ 


und Mittelgebirge_bilden Hilfs, anzufehen iſtz oder, . daß 
das Alaunfloͤtz von Kommoetau, weiches gleichfalls nichts ans 
ders. als eine mit den Deſtandtheilen des Alauns gefchwäns 
gert⸗ Steinkohle it, ſich bis unter das Saidſchitzer Bad 
erſtrecke. Diefes Steinkoplenflög,, "welches chen in Peiner 
fu "großen: Tiefe zu liegen ſcheint, iſt naͤch Herrn Reuf 


die Geburtsſtaͤtte diefes Mineralwaſſers. Herr Feuß, wei⸗ 


chem der Fuͤrſt von Kobkowitz die chemiſche Analyſe uͤber⸗ 
trug, fand zuerſt bloß. die Hauptquelle, welche von: allen 
Geiten offen war; nachher fand er; 6 Klaftern ven, der 


aupequeie gegen Nordweſtweſt, eine zweyte, weiche, ns 


—ã—, Reſn mem —** Fi fo, wie I 
aup in ein tt von em Holze ge 

wir; Eine. beitte Quelle, welche er ebenfalls eutdeckte 
ſend er wie bloßes Tagewaſſer. Dieſe Quellen find beßaͤn⸗ 

Ba; die eine Quelle liefers.in 24 Stunden 1011,67 Kubi 
fuß, und die zweyte in a4 Stunden * Kubikfuß Wiſſer. 
Bie haben immer einerley Waͤrmegrad: Herr Xeuß fand ihn 


in deu erſten Quelle, da das Queckſilber tm Warwemeſſer 


in der fteyen Luft Cim Ausuſt 1797) :rh.20° riag° ſtand, 
bey der rien Dnellei+.8,.9° Benumuss. beh der zweyten. 
da das Thermometer Fr8ꝰ Reaumur flaad, im Freyen 100 
Reenmur. Das Waſſer ifl delle, wirft wenig ig Bläschen, AfE 
söllig geruchlos, ſchmeckt dintenartig, legt an die Ablaufr 
gaben einen gelblichbraunen Eifenocher ab.,. fein fpecififches 
Gewicht vechälcfich zu dem des deſtillirten Wen: Fr2,0014 
1,0006, und enegäit ins Pfund: . Are nn 
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32°. Argnepgelohcheik | 
weiches zwar Bein freyes Eohiengefänertes Bas 7 


‚es aber wegen feiner Reichhaitigkeit an fixen Beſtand 


Ian dem Bellderger, Pyrmonter, Prenziguer Mineralwaſ 


‘ 
⸗ 


‚fer an die Seite geſtelit zu werben verdient, recht bald all 
gemein möge angewendet werden. on 


Veſchreibung von Teplig in Böhmen). mit einen 
, Muminirten Kupfer giebt‘ eine Anſicht der Dapr 
pelburg bey Zeplig). Prag, bey Salve, . 1798, 


nn 8. 23%. ’ 


N 


Wir maſſen geſtehen, daß wir dieſe Schrift mit einigem 


Ksgcrurtheili in die Hand nahmen: wir hielten fie für üben 


Aißig, da Ambrozzi und John bereits fo vortrefflicht 


Dechriften uns von Teplig geüefert: haben. . Doch. wir fol 


den bey genauerer Unterſuchung, daß der ungenannte Beh 
»ieles voltfiändiger als. Ambrossi Bat, alles. richtig bein 
we und uͤberhaupt der Brunnengaſt dicfe Schrift fahr 
Srauchbar finder wird, da er, weunn er Junr erftenmal nach 
Teplitz kommt, ‚über manche ihm aufſtoßende Sungen bier 
Auskunft echatten wird. Einen vollfländigen Auszug aus 
Dieſer Schrift gu liefern, waͤre theils unnuͤtz, da die Schrift 
‚von Ambro33i erft-türzlich in dieſer Bibliothek ift angezeigt 


‚worden, theils erlauben es auch nicht Die uns vorgefchrier 


"denen Grenzen; doch wollen wir eine kurze Ueberficht bes 


;  »Bem geben, was man bier zu fuchen hat. Der Verf. u 


zaͤhlt zuerfi, wie die warmen Quellen zu Teplitz durch 
‚Schweine entdeckt worden; giebt S. 7 18: eine geogna 
ſtiſche Ueberſicht der Gegend um Teplitz; S. 19 a5 Bew 
träge zur Gefchichte ber Bergung ah Keplib ; ©. 203 
Bruchſtuͤcke zur Sefchichte der. Bäder; beſtimmt ©. 3 In | 
52 die Zahl und Beſchaffenheit der. Bäder genauer als Am⸗ 


brossiz ©, 32,0le allgemeine phyſiſche Beſchaffenheit der Ä 


fämmtlichen Teplitzer Mineralüuellen,, und zwar zur beque⸗ 
men Ueberficht tabellarifch , zeige S. 53 den befondern Bei 
megrad jedes eingeinen Badebeckens, ſowohl an der Miünr 
dung des Zuflußwaſſers, als im Becken ſeibſt, nach Neaw | 
mär; ©. 56 die Beflandtheile der Waffererzeugiiiß eben | 
, falls tabeſlariſch, 30 ran Eifenscher in dern Stadebädern , 
enthielten 13 Lohlenfaures Eifen, 14. 3 Kalkerde, 4 Ri 
folerde, 4 Thonerde: 100 Gran ausgewittertes Dathz in 
RN fe 
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Mall, 6 fhwefehfauen, v2 Eohlenfaneın Mineralalfalt; das 


t 


"Malterde, 5 Kiefeferde, 163 Thonerde; 150 26 Grau 


nicht ſchwammigt, wog ı Quent, und enthielt einige 


| rynergelahrheit. 38 
dieſen Bqaͤbern beſtanden aus "so kohlenſauern Mincralal⸗ .. 


Übrige war Kalkerde ımd Unreinigkeit; 100 Gran Bades 
Rein im tühlen Schwefelbad enthielt 977 Eifenkalt, 684 


ienerapothetergewichte Pflanzenthier des erers gas ' 
en 16 Quent eines bitterlich Haren Waſſers, welches ſchon 
Beter Hitze dicken, pechartigen Ocle, welches im Bauche 

Haiſe der Retorte haͤngen blieb, ſehr wenig Hüchtiges ' 

Aıtakt in trockener Seflalt. "Der Todtenkopf war. — 


cheile und 25 Gran Kalkerde. ©. 58 giebt er wahrſchein⸗ 


— enthielt, etwas von einem brandigen, bey 


liche Bermuthungen Über den Urſprung dev Wärme und die 


Beſtandtheile der Tepliger Mineralquollen; der Werf. folgt - 
Hier in beyden Hetrn Reuß (©. deffen Orograppiz dei 
nortweptägch Dnelgätiget, 1790:8:190) 7... 


5; 63 zeigt er die Arzneykraͤfte der Bäder zu Vept 
Yorgfletie) der Onkbetipch: beſtimnit S. 77 die — 
Ger Steinbuderz zeigt S.73 welche Falle den Gebrauch der 
Teplitzer Bäder imterfagen; führt mir namentiih ©. 75 
die ehedem zu Teplitz gebräuchlichen Curarten an; —e | 
©. go die Abändetungen der Badecur; giebt S. 82 allge) 
meine Berhaltungsregeln während der Baberurz ’ handelt 
S. 87 von dem innern Gebrauch der Sartenquelie. Won 
S. 107 an findet man endlich hier noch Marhrichten übe 
bffentliche Gebdude, Zahl der Curgaͤſte und Lebensweiſe, den 
ärztlichen’ Beſtand in Teplitz, die Beinſtigungen daſelbſt, die 
verbeſſerren Wege nach Teplitz, einen Meilenzeiger zwiſchen 
den vekantiteſten Städten, Gefundbrunnen und ihren Orts 
fchafıen um Teplitz, die Ordnung der ankommeuden und 
abgehenden Poſten, und endlich die Badetaxe. g 


Baſchreibung vom eanzensbrunmen bey Eger, won 

: DEE. Hofer, mit einer Anſicht und Grundeig 
‚der. Brunnengslonie. : Prag. 1799, ' 101 Weg.  - 

Os wir glei von Herrn Reuf eine vortreffliche Mono⸗ 

graphie Wer Siſes Waſſer Haben? fo aſt doc die wor ung 

liegende Daeife ſar den Drunensaf, der, ohne allzu „se F 


/ ’ ' 


- ' . t di 
' . ‘ , , » ’ \ 
— da } “ ’ “ . 


A) 
Ichrte Behandlung, den Egerbrunnen dodi'gerbe-ang wi 
keñnen lernen, gewiß ein angenehmes Geſchenk. Te Ar 

“Verf. giebt uns in der Einleitung eine kurze Geſchichte Dies 

fe Mineralbrunnens; heſchreibt ©. 3— ı3 dit Quellen 
ſelbſt. ©. 13 —40 die phynſche Beſchaffenheit des Egerbrung 
neng, jo wie et auch hier Die chemiſche Zerlequng nach Krm, - 
euß licfert; vergleicht S. 24 den Egerbrunnen mit | 
Tarlsbad, giedt nach Keuß S. 27 — 28 die Unter 
bes — — liefert S. 29 eine Theorie Über die Enter 
Bung bes Egerfauerlinge, betrachtet S. 30 u. f. die Gegen 
am den Sranzenbrunnen geognoſtiſch, nimmt nad. &. 38 
ie Herrn Reuß an, daß die. Werkflätte zue Bereitang dex 
fortdäuernden Unterhaltung des Egerbrunnens unter dem 
Cammerbuͤhl verborgen liege; handelt ©, 41 — 45 von den 
tnediciniſchen WRekungen des Egerbrunnens, (als Anhänger 
der Humoralpathoſogie) ©. so— 53 von den Faͤllen, iM 
Welchen der Gebrauch des Egerbrunnens, fasilg unnuͤtz 
ttheils fogar fchädlich werden kann; S. s4— 64 von. der 
\ Zeit und, Art, den. Egerbrunnen zu en 65 
..,.%5 von dem diäterijchen Verhalten beim Gebrauche des Eaeiy 
:... -frunnens, &. 85 — 86 von den Badeanſtalten dafelb, 
©. 86 89 ‚von dem gegenwärtigen Zuftand der Eoianie 
sanzensbrunn , &. 89 ven Öffentlichen und’ Priwatge⸗ 
bäuden in Franzenshrunn und der Bauart derfelben, & 
303 — 124 von Ler: Art, in Frauzensbrunn gu ben; &, 
\ 29 folgt noch zuletzt ein Regulatif für Wohnung und Koſt⸗ 


5 von der Bekäftigung, Bedienung, den Polizenam 





alten, der ärztlichen und chirurgiſchen Huͤlfe, vom Abgar 

en und Ankommen der often daſelbſt, endlich von den 

traffen und Zugängen nach Eger. Auch finder man bier 

eine vergleichende Tabelle über die Mineralbeſtandtheile Dex 

| Mgſſer von Driburg, Porno, Weinberg und Eger. 

Phyſiſch⸗ Gehe Beſchrelbung des Gefundbrum:” 

ruc tens und Baͤdes zu, Mfleno auf ber Hochfuͤrſtlech 
Kinskyſchen Herrſchaft Sionig im Rakonitzer 

| Kreiſe, von'Seany Ambros . Dresben. 
0 079 3 Bogen. gr. 8 nr 2 
\ Bey dem rafttafen Sleiße, wowit jebt das Gelb der Mines 
lbrunnen bearbeitet. wird iſt es gewiß u 
ah En 42— | Ä es 


’ 4 r - ’ 


— 


* 


"nn 


Bu WB 
Arzuergelahebeit. 35 






—* Santa Mann, ‚mie Herr Reuß, R-Nnee 
ichen Arbeit anbeavieht, er,. der und’ bereits jo mandhe - ' 
om boͤhmiſchen Pineralbeunnen - 


woran dieies Band fe foreih if. Das Dorf Diffeno, 


lieſerte, 
den welchein dieſer Geſundbrunnen feinen Nomen hat, liegt 


ia dem nordlichen Theile des Nakoniger Kreiſes. Das hier u 
J —A Mineralwaffer entfpringt nicht weit von dieſem 


‚ au den Wuße eines mäßigen Hügels, der aufftek 
gend. von Dften gegen: Weiten bis an das Thal läuft, aus 
—* eiſenſchuͤßig thonigen Sandſteine. Es find eigentlich 


ge wovon von bie weftliche die größte Waffermerige He? - 


nad, den größten minera 


—ã Gehalt 3 die oͤſtliche ſcheint dieſer an Sefchma 


und an Waſſermenge am naͤchſten zu kommen; am ſchwaͤch⸗ 
iſt die mittlere Duelle. Alle dieſe drey Anellen find in 
ein gemein ſchaftliches Baſſin gefaßt; die Bittiche liefert in 


einem Tage 252 Eimer, die mittlere 108, die weſtliche 288 


Eimer. : "Der Bärmegrad diefes Waſſers war * 7 nach 
Rerumbr ; da der Waͤrmemeſſer in ber freyen Luſt (im 
Derember 2797) 4-2 +4, ler auch 23 peigte; baf 
Vaſſer ift helie und Plar, ohne Gerud, von Dintengriigem 


Beſchmack ſetzt Eiſenocher ab, fein fpeeifliches Gewicht 
. gum deſtillir ten Waſſer * * : 10013, 1 ‚0005, 15 Pfund 


enthatten nach Herrn Re 
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re Sisher An hete trigt Herr Riuß in. s Asfhnik 


iin vors- im Hten: Abſchnitt pendelt er son den Feitträfteg 
des: —5 Geſundbrunnen Pt er Mes —* 


‚ Rad den gefundenen Beflandeheilen ches. Waflers, ansicht, 
and im: zten Abſchnitt fagt er aid ** etwas übendi 
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— Ben auch Über das Gefühle zu urtheilen, und es auf, 
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G. A. Buͤrgers Akabemie der ſchonen " Redekuͤn Y 


"Sortäejest hucch eine —S—— J 


Zweyten ‘Bandes erſtes Stuͤck. 1298. 8. 


Diefe Fortſetzung einer mit Recht gepriefenen Zeitſchrift 
‚wird das gelehrte und geſchmackvolle Publikum als ein ſehr 
ſchatzbares Geſchenk annehmen. Es empfielt ſich durch feine 


Materien eben fa ſehr, als durch, ihre Ausführung und 


Auseinanderfegung. Diefes Stuͤck fängt an mit der Forts 


ſetzung des Hübnerus redivivus „ welchen ünfere Leſer ſchon 
"aus dem yorigen Pennen werden. Er enthält wieder vors 
treffliche und richtige. Bemerkungen über ven Reim und die 
Brei, welche zum Beweiſe dienen, daß der verewigte 

erf. nicht hut die Gabe beſaß, fein und richtig zu fühleny, 


. r Br , n | \ \ 
fienfchaften und. Gedichte. 
in, tn 4 


egeln sind Grundſaͤtze zuruͤckzubringen, bey welden free 


lid die gewöhnlichen Keimreiche ihre Rechnung nicht ‚fins 


den werden... Hiexauf folgt die Fertiegung uber dns 
. Ktiegewefen im Altern Rußlande, welche, in Vergie 


Kung. mit unfern Zeiten, ſich angenehm lefen läßt. Die 


dritte Abhandlung Aber einige Bleichniffe des Homer’g 


enthält Ichrreiche Bemerkungen über die Natur, Abſicht, 
Sehler und Schmheiten der Gleichniſſe Überhaupt, weiche 
Durch einige Beyſpiele homeriſcher Gleichniſſe erklärt und 
bewieſen werben von «Starke. Nun folget eine vortreffliche, 
ttief und richtig gebachte und lichtvoll vorgetragene Abhand⸗ 


‚lung: von dem Werthe Des Nachrubms von Heyne. 
Nachdem der veorehrte Verf. gezeigt hat, wie wenige von 


den Dichtern,- weile ihre Unſterblichkeit fo begeiſtert pro⸗ 
RA ; wie wenige andere Schriftſtellet und. feloft Hel 
Ber bey allen ihren gerechten Anfprüchen die Unfterblicht 


erreichten; und wie ale ändere thre Namen mir weniged 


Rechte and Veidlenft' auf die Nachwelt brachten; wie dieß 
Aberhanpt mehr · die Folge des Zufalis als des Verdienſtes 
und Die —— Hinficht ffir unſer Zeitalter viel 


Jey, in ben’ altern Zeiten: fo ergiebt ſich 


am Ende fe mandyer vortrefflihen Bemerkungen folgendes‘ 
Diefuhatı Genuͤge jedem (one: Das Sure dauert \ 


md wirkt fort; von irgend Jeinanden ward es vers 
. R En,‘ .. | ‚anlaßt, 


4 
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Stchone Wiſſenſchaften mb Gedichte,’ 37 
anlaßt, was chus Der Lame zur Sache! — — Bür 
Verdienſt, fuͤr wahres Verdienſt hat unſere Welt keinen 
ſichern Maaßſtab, kann ibn auch nicht haben; wirtens _ 
nen es bloß nach ſeinen naͤchſten ſichtbaren Wietungen, 
nach feinen Beftandtbeilen innen wir es nicht ' 
nen. Die kann nur Gott. — Den Befchtuß macht ein 
gelehrter Aufſatz: Über Die Poetik des Ariftoreles,, ein 
Fragment über ein Fragment, von Buble. Aus wies. 
den geiehrten Bemerkungen ergiebt fih am Ende, daß wir 
von der ehemaligen: Poetit des Ariftoteles nur ein Bruch⸗ 

KüR, und vermuchlid des aten Buchs, und auch dieſes 
aut fehr verunſtaltet, verworren, im chapfadifchen Anszuge 
haben, und daß die Kritik keine Hoffnung habe, baflelbe, . 
- je derzufßellen; fendern an ihr ein ewiges Kreutz haben 
werde. Angehängt ift noch ein kleines Gedicht: Die Runfk. 
zu vergehen, wildes mehr philoſophiſchen als poetiſchen 


at. ' 
} 
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3. 3, Mulochs ſammtliche aigerlefene Schriften, 
1— 38 Bändchen. Goͤrlitz, bey Anton. 1798 
99. 8. 4WR 16 HE 0 


Linfere Lefer müfen den Verf. ſchon als einen denkenden, 

freymärhigen und an vielen Stellen witigen Schriftſteller 

kennen. So er ſich auch in gegenwaͤrtiger Samm⸗ 

lung. Den Anfang des Iten Bandchens macht eine Kitas 

ney in Jamben, welche fehr onte und wahre, und größtens 

cheils gut und ſtark ausgedruͤckte Gedanken enthält, und 

wenn die haͤufigen · gedehnten Zwiſchentiraden hinweggefallen 

waͤren, an Kürze eben ſo viel, als an Staͤrke gewonnen 

haben würde. Auf ſie folgt ein Verſuch über eine zwie⸗ 

fache Hinſicht, in welcher ein Sylbenmaaß beur⸗ 

theilt werden kann, naͤmlich die melodiſche und die bar⸗ 

moniſche, wovon die erſte ein beſtimmtes und abgemeſſe⸗ 

nes, die letzte ein ganz freyes, bloß nach dem Charakter der 

Materie beſtimmtes Sylbenmaaß bedeuten ſoll. Der Verf. 

erkläre ſich für das letere, als das natuͤrlichſte. Nur ger - 

hoͤrt, nach unſerer Meinung, ein fehr hoher Grad vor 

feinem Dichtergefuͤhl dazu. a, Zwey Bebeie für in ’ 
4 aufs 
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38 Wider Wiſſenſchaften wib Sebiie., 
aufgeblaͤree and gebildete chrifti. Berheinde mit de⸗ 


ſonderer Ginſicht auf moraliſchreligioͤſe Beduͤrfniſſe 


unſerer Zeit. Der Verf: harte als Jugendlehrer zu New 


fahrwaſſer Gelegenheit, por einer gebildeten Verſammlung 
veligioͤſe Vortraͤge zu halten. Und ſo entſtanden dieſe allge⸗ 


meinen Gebete, welche ſehr vernuͤnftige Bitten und prakei⸗ 


v 


A 


fche Wahrheiten in einer edein und ſtarken Sprache enithals 


| 


ten, und von pecht vielen. geiefeg und beherzigt. werden ji 


ten. IV. Ueber Bilder und bildliche Vorſtellungen 
des Todes, und, über einige damit verwandte: Ber 
genftände, in’ Sorm einer Rede. Der Verf. bemerkt, 
Daß es nur zwey Mittel gebe, von Kindheit an eingefogene 
und nach der. Zeit feftgefeßte ſchreckliche Ideen zu mildern 


Od zu verdeängen. . Es muß naͤmlich geſchehen durch un. 


iittelbare WBirkufg auf das Befuͤhl, 3. B. durch die Tom 


 'tanf, oder durch Huͤlfe der Phantaſte, welche ſchreckliche 


Gegenſtaͤnde durch ihre zauberiſchen Vorſtellungen in ange⸗ 


nehme verwandelt. Dbgteich dev Gelehrte und Denker hier 


nichts Neues finden wird: fo ift doch das Befagte wahr und 
faßlich. V. Tod and Unfterblichleit, eine Kantate. 
Voran eigige Bedanken über Rantatengefänge.: Rec. 


u Hit die Kattare defer Yefalln, As das darüber Geſagte. 


ehigſtens ward ihm das Dunkel, weiches nach des Verf. 
richtiger Meinung bisher Über die Throtie derfelben ſchweb⸗ 


22, nicht fonderlich ‘aufgeklärt. VI, Zerſtreute Blaͤtter, 
‚ıbefdhrieben von X. 5. 2. . Mönioch,. gebouht 
Schmidt. Dieb: ift eine Sammiung größtensheils keiner 


Gedichte von der, nad) einem gjkhrigen Eheftaude, zu früh 


entſchiafenen Gatiinn des Verf. Diefe halten freylich die 
— Kritik nicht aus, ſo wie auch der Verf. manche pro⸗ 


iſche Verſuͤndigungen ſchon zum voraus entſchuldiget. 
Indeſſen koͤnnen fie immer zu einem angenehmen Denkmalt 
ber. Verſtorbenen, wie auch zu einem Beweiſe Disnen-, daß 
es keine unangenehme. Frau geweien ſey, welche in der 


Dichtkunſt es wenigftens fo weit gebracht hat. 
| Das zweyte Bandchen iſt ſeinem Vorgänger. gleich an ’ 


Mannichfaltigkeit, Behandlung und Werth, und enchält, 
nebſt manchen vortrefflichen Auffägen,, auch manche mittel 
mäßige. Den Anfang machen Sragmente einiger Briefe 


n Freunde, davon die meiften nicht fonderlich intereflant 


ind. Ihnen ‚folgt Friedrichs Schatten, cine Biren * 
EEE ’ x . | J re 


x 
Gehre 17836. "Sriebeich wird beym Eintrier im den Aimihel 


det Gegenwart der von ud für ibn Erſchlagenen gerichtet, 
and am Ende.megen feines, wir cs hier heiße, € 


Ersberungen 
trieges begnetidetN Dem Bebichte find sinige Kriuken des 


Berf. angehängt, wie ex Überhaupt die Gewohn 
ſich ſelbſt zu Eritifiren oder zu —e Am —2222 
des Königs, Friedrich Wilhelm, des Dritten, am zten 


Aug. 1798. der Vorrede fagt er fehr treffend: Preußen - 


bat jetzt einen Fürften,. der vor allen Dingen ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann ift, und wir. können mit Grunde hoffen, daß durch 
unfer Kabinet zuerft eine: moraliſche Politik ſtatt einer polls 
tiſchen Moral ſich geltend machen werde: Das Gedicht felb 
gleich fern von Schmeicheley und poetifhem Prunfe, b 
ſchaͤfftiget fich mit dem, was ein guter Fuͤtrſt thun kann unt 
ſoll, und fließt mit den finnvoflen Worten: Ein guter 
Sheft ift ewger als fein Reich. Einige Ideen zu ei 
ner Theorie der Beberformeln. - 1794. Hier wird dee 


Lefer viel: Gedachtes, Wahres und Schönes finden: fete 


auch gleich dein, welcher mit der nenern Theorie des Gebeck 
betkannt it, alles bey weitem nicht ganz nen ſeyn, fo wie fi 


“ auch hier und da manche Demerfnngen machen ließen, wenn 


bieß nicht über den Raum einer Necenfi 
05, des Verf. Abſicht iſt auch Hier, das Sinnliche des 
enfchen mit dem Geiftigen in-eine vernünftige Harmonie 
Fr bringen. Weber die nioralifch ‚Aftberifche Bildung 
Form eines Bebets, nebff einigen’ erläuternden 
Anmerkungen. Ein Gedicht in freyen Janben. Wie 
die Sinnlichkeit nach und nach dahin gebracht werden müfle, 
daß fie die Moral als ihre unumfchräntte Gebieterinn erft ers 


tragen, und nad) und nach rechtmäßig und angenehm finden . - 


konne; dieß ift der Inhalt diefes Gedichte, weichem eg nicht 
. „an arten und 3368 Gedanken, —— — 


ecenſion hinausgienge. 


- 
‘ 


Kolorie, und: zwar nach des Verf. Seftändniffe, abſichtlich 


fehle. Warum es in die Form eines Gebets eingelieidet 
wurde, will dem Rec. nicht einleuchten. Fuͤrs erſte konnt 
es auf dieſe Art der Monotonie nicht qusweichen, und dann 


“ wurden auch manche ſatyriſche Tiraden in demſelben hetero⸗ 


gen, und verloren entweder ihre Wirkung, oder zerftörten die" - 


des Bebers, Weberhaupt wär’es gu" wuͤnſchen, der Werf. 
daͤchte nur; aber ſpraͤche nicht wie Kant. So wärbe ſeine 
Yrofa mehr Licht und Schönheit bekommen. Und was die 
. Porfie berpiffe: je varhiı 


\ 


\ \ 


BG Kont gegen dieſelbe, wie der 
Rs... Win; 
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iD: Eine Wilfpnfihaften unb Bebichte. 
Wilnteh. gegen den Comer. :Den Beſchluß macht eine 





Fr kleiner und größtenteils Intereffanter Aufiäge, Des 


ertimgen, Urtheile ıc., fo daß der Leſer das Ganze für‘ 
eine gut beſetzte Tafel:anfehen kann, an welcher jeder ſtaͤr⸗ 
kere and ſchwaͤchere Magen ſinden kann, was ihm behagt 
and: betonuut. >. 


| on 
FU Ideen Aber Bebetsformeln, von J. J. Munich. 
Goͤrlitz, bey Anton. 1799. Ein befonderer wörtlicher Abs . 
zruck des oben: angeführten Auffages: Ideen ıc. 1794, 
Die Abſicht des Verf.. marum er diefen Aufſatz nochmals 
befonder# abdrucken ließ, war vermuthlich diefe, um ihn fe 
leichter in Die Hände derjenigen zu befördern, welche Ers \ 
Jaubniß und Beruf Haben, vernünftigere ‚religidfe Einrihs 


‚tungen zu veranflalten. Und fo waͤre die Abficht nicht nur 
zu entihuldigen ; ſondern auch zu loben. nn 


. Den Anfang des dritten Bändchens machen wieder 
epiftslgrifche Fragmente. Ihnen folgen Data und 


Fragmente zu und. von Abhandlungen. Diefe enthals 
"ten wiele richtige, treffende und zu beherzigende Winke und “ 
- Aeußerungen, welche einer weitern Ausführung fühle und 


— 


wuͤrdig find. ieder, zu fingen im Kreiſe von Freunden 
amd Seliebten. ‚Ein Sammlung angenehmer, größtentheils 
Waneriſcher Lieder. Sweifel und Glaube, Ein muſita⸗ 
liſches Gedicht. Eine der ſchoͤnſten Stellen in demſeiben 


AR folgende: | 


Und jeder Pul 


Shan rings umher! wo der Lebendige © 
Sich eine Hütte bant, wird and) ein Grab gegraben. 
Blick in dein Innres! Sich, des Lebens ganze Kraft , 
Arbeitet, Dich zu tͤͤten.. “ 
Kia nagt an deinen Adern. 


Macht ſelbſt die Freude nicht R 


‚ Dein Herz und dein Gebein erzittern? alhmet nich 
7 Die. Höchfte Wonne, wie die Ohnmacht aim? 
Und das Entzuͤcken — gleich der Todesangft, 
Blickt es aus halbgebsochnen Augen? ꝰ 


derrman und Thusnelda. Ein dramatiſches unvollen⸗ 


detes Gedicht. Den Schluß machen Kyriſche Halmen, 
sefammelt von den Suͤgeln und Thaͤlern der Jugend; 


Kinfälle und gefammelse Bläser aus dem Pulte ver; 


, trau⸗ 


4 
S 


ö— —— — A - 


— 


rautar Frennde⸗ bconter⸗ die wigig 
. Einfälle, bey weitem nicht fo gus und qujichend gefunden 


‚hen. Duͤßeldorf, bey Schreiner. 1798. 8. 


(ie Ree., .b 


1 


bat, als das Uebrige., 


Gedichte ‚von Friedrich Mohn. Zweytes Bänd: 
20 RR: 


Verf. Inder es fonderbar, daß der zfle Theil feiner 
Sedichte von einigen Kunftrichtern fehr gelobt, und von ans 
dern eben fo ſehr getadels wurde. Der ganze Auſſchluß liege 
darin, daß ein Kritiker firenger „ und. ein anderer gelins 
de urtbeilt. Uebrigens haben beyde obigen Kunſtrichter 
wohl zugleich! Unrecht. Denn auch diefe gegenwärtige 2 
Sammlung gehört weder zu den ganz guten, noch au . 
ganz fhlechten Gedichten. Der Verf. that wohl, da er fi 


die Doefle zur Sefellfhafterinn wählte, in deren Umgange er 


fo manche koͤrperliche Unannehmlichkeiten leichter vergeben 
und ertragen konnte. Auch wird er einem großen Theile 
ber Leſer kein unangeriehmes Geſchenk maden, welche ſich 
durch ſtarke poetifche Mirung nicht verwöhnt haben. E⸗ 

hen in diefen Gedichten gute Empfindungen und Ge: 

ungen. Diele derfelben haben einen guten natürlichen 
Sang , und fogar auch oft leichten Fluß. Indeſſen können 
fie doch noch nicht correkt, und noch viel weniger vollkom⸗ 


men beißen.. Mebſt manchen andern eingefchlichenen Sehe _ 
Jen ſtoͤßt man us oft auf unangenehme Haͤrten. Die Ges 


dichte ernſtlichen Inhalts find- bey weitem beffer, als bie 


° übrigen; fo wie Überhaupf Die legie wohl das natürliche 
Bad des Verf: ſeyn dürfte. Am ** find die Sans ⸗ 
gſte 


gedichte gerathen, welchen das nöthigfte Erforderniß, der 
Stachel, fehlt, Nochmals verfichert Rec., daß dieſe By 


merkungen dem Vergnügen keinen Eintrag thun ſollen und 
werden, welches cin guter Theil Leſer bey Leſung dieſer Ge⸗ 


dichte empfinden wirt. : 


Gotdenes A. B. C. der Ehe, Zwey Gedichte von - 


Friedr. Mohn. Düßedorf, bey Schreiker. 


& 
/ 


‘ 
1 


s ‘ 
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Nach 


⸗ 


x u. | EIRURE: kn ua Once 
—/ Br Vorberichte des Werf. Hat x die gute AÄufnahme 
fein vor kurger Zeit in gieicher Fermn heransnesche: | 
ne A. B. ©. für Juͤnglinge und Maͤdchen erführ, ihn auf⸗ 
gefordert, Maͤnnern und Frauen ein an Form,. Inhalt, 
253 und nee völlig a 6 * machen. Nach 
eier gu Epelauchisuns info 
wel —— als das Aha —* hat; ein Paar 
am Ende ausgensininen , welche dei Berf eben fo viel uns 
gidige Mühe gekoftet —X wuͤrden, als den Berf. der _ 
en A. B. €. — r. Leſer wird hier gute movefts 
ve obgteich nichts —8— te neue, oder auch nur tiefer 
. Befööpfte Gedanken in einem leichten und natürlichen Fiuße 
ber Sadien und des Verſes finden. - Es wird daher man; 
em leſenden Ehepaar ein angenchmeres und nuͤtzlicheres 
Beſchenk ſeyn, als unfre mit jeder Tage wachfenden, und . 
duch mit jedem Tage ſchtechtern Romane. Auch ſet ie a | 
dem Wertihen nie an typogroo hiſcher Scöndelt, 
‚Sen. wird jur Probe genug feyn: 


— Ber, reiner ; treuer Freundſchaft voll 

le Und mit. dem zärtlichften Verlangen . . 
0. „Zr deiner Huͤtte konnnt, den fol _ en 
1: Die Fretnöfhaßt froh und warm empfer wint 

..2. Doch fuͤlle nicht mit koſtlichem Semifch’ — 





2 9: Von vielen theur bezahlten Sprifen Sn. 


Aus Eitelkeit und Hochmuth deinen THE. . 
jur Dem Freunde dich als Freundinn zu demefen, 
—— ‚Sa arten, win verſawenderuc · 


— "Bildende "Ränke.. BE 


e Miſcellaneen artiſiſchen Inhalts für: Kähftler 
J bhaber. ‚Derausgegebiu von Johann 
: Beorg Meufel, Neuntes Sri. Leipzig, ben 
„„ Bleiiher dem juͤngern. 1799. 112 ©. 8. 12 E25 


1 » An enfammlungen, in und außerhalb Salon, mit‘ 
Hr rung ihter vorzuͤglichſten Runftwerke, « Wenigſtens 
als 4 ine. Uederſ icht brauchar. — 2. — | 
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—** "we vn 
een 6 7 he, er beſtand in Bee. u ba 
1 marmornen Obelist mit Zuſchniſten, Art er 

ber von einem Sturm umgeworfen wurde. 5. » 





'g vort jwey unlängfk verſtorbenen Wiener. — ben Dem 


omponiften, _ Hofmann, und Karl Conti, 
Rupferftecher. « — 9,307 Gabe der Pina 
—* Nabrildten von den hoch lebenden braven 


a 


7 ehe A die Schrift des Dr. — — 


bildnerey betreffend.« 8. » Biographie 8 a ne son | 


Vrüsmsel,, wovon fit, dem Jahr 1636 vierzehn als aueche⸗ 
ꝓichnrte deutſche — c** lebten.«. 9 » Mer Portraicia⸗ 
ke Heinſtus, in Sachſen.« zo und-ı2 Vermiſchta 


Meceicht n (ot manchen Inteveſſaute für Kunfla . 
e —*ã* ah 


Dilelkamerit: ken ) vun 
Sinflern. a. 2 rn. nn 8 — 
Wbudmnga dee naclichaen alsen Saetuen 
ESrupoen, die ßch cheils in Rom, theils in Pa⸗ 
ris befinden. Nach den Zeichnungen des H. F. 
Perries. Auf-Boften der era ber von Druide 
Verwandlungen. Wien J In Digi, 0: 
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Seas Abbildungen antiker Statuen mp mppen. int | 


ie’ dieſemn West gelicſu. Der eier Sehe Usnas Hate: Se 
. en 


R 1 
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⸗ J . ‚ 
n f} 
x 
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‘ . zn * J 
Bar * 
44 Wehe Eanſl⸗. 
J 
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Ei Die * — = | 


Sen Set von- der , der gr 
—* be. De few: 
Bin Ticelkupfer, wo. die Zeit: Lals Saturn) mit rn 
au u. Torſo nadt, und Dieſen, fo wie fie da 





orrfinniichte Megortſche —5*— . 


43- aufgezehrt Haben wird, dürfte, in lite⸗ 






Megumt vaſn. 2 


XE IE 


De Ge 2a? TOR. it TREE ar 
E..". SORTE una: — “ nie a Ds F DE wur at Pre 
. — “u Y i. r;, . I. .. m . 2 
FR nr 
mu, Roman. " 


 Kı a 


ei Die Birke, m Hi 1709 "a 
| Seiten. 8. ER u 


en en ech 


N pie wahee veer ing Ihe eich von den —— 
ſerungen wihler an ſich tadeloſen, aber umvoeſtichtigen 






valiſcher un: in Vergleichung -diefes Bert: mit ale 
beſſern —* dieſer Art, und) das gegemmärtige Ä 


ſchwaͤrmeriſchen weiblidyen Liebe: "empfiehlt fih eben fo ‚iebe: | 


—EX Feuer und die Schönheit. einer bihenden Dif 


Actuuec di oielei in dhe-tiegetben Spuren eier — s 
Kenntniß des menfchlichen Herzens und einer reinen Morac 


litaͤt. Nur hier und da wird die Sprache zu blumenreich 


gejucht .-und einige Seiten -find pon einer zu Üppigem 
58 —— ——A—— Helene | 


in? ed niche bemerki za haben ,. daß in und mit dem Zau⸗ 
der Sprache der Feder bisweilen —8 eine Schil⸗ 


u "Ünnte, — Der Verfafſſer ober die. —2 um. 


derung entwifchen kann, die bey aller anſcheinenden Un⸗ 


ſchuld und unferdem freundlichen Sch leper, womn felbſt 
eine er zu lebhafte Liebe aufgeſtelit wird, unruhige 
Gefuͤhle In der“ Seele der, eeferinnen erregen dürfte. Die 
Hartheit und Verſchoͤnerung des Seſagten kann leicht: dig 


Pi ninaſe an Snpfindungen und — Sineeißen „die 


Ä I Remaue 43. 
we Jeichwer mie eiemtlich beabſichtigte, und die gefällige 
Waͤhlung einer van ihren. Schwärmerenen ——— 
wen ruhigen Liebe, wird denn die Eindrucke nicht fo leichs 
derwiſchen konnen, die ducch die Anlase des Hauptgemaͤldes 
Veit waren! . Marie. Möller, ein .reigchdeg,; 
 Yihlichensplnbigen and gebilbetes Bürgermädchen, wähle 
"einen Sefpielesg- ihrer Jugend, eigen jangen, rechtlichen 
veln Bürger gu; ihrem tünftigen Gatenund will ihan 
ijhre Hand ſchenken, wenn er pon ſeinen Retſen zuruckkehrtu 
jgenilich iſt 28° nicht Liebe, ſondern jugendliche 
behleit, die Marieno Herz an ihren Ludwig anſchleßt m 
we darum war dieſes Baad auch ſvon feiner langen Dauteru 
Raum iſt der Galiebte verreiſt, als Maria einen bldſchen 
nen, iebenswauͤrdigen Grafen kennen: lernt, — und da 
#* jhe feurig⸗ ſanftes Herz anf ewig. . Unmerkiidy; aiter 
dheſto ſicherer und: unwiederbringlicher ſteigt Mariens Liebe 
zum hoͤchſten Taumel eines verwundeten Herzens. Das Bi⸗ 
ihres entfernten Ludwigs wird mit jeder Minute fheln 
qer, — ſie macht ſich daruͤber beunruhigende Vorwuͤrfe⸗ 
aber endlich ‚wirft. fie den von ihm empfangenen Ning fi 
ins Waſſer, um ganz. den bezaubernden Wodrnar (fo bi 
‚der Graf) anzugehoͤren. Auch dieſer Iche tur File: einen 
Marie, — er findes in: ihrer engelreinen Linfchuis. ſetnen 
Himmel, fie geben fi naͤchtliche Beſuche; allein Wodmas 
iR ehrlicher Many genug, uw ihre fi fe ganz hingebentig 
Eiche niche zu mißbrauchen. Waͤhrend dieſer Zeit wirten 
durch die Convenienz bedrohet, ein gräfliches Wiibiheng 
Sofephinen, zu heirathen, das er nicht. liebt ;.+-":Dieraben 
auch hier als ein Diufter weiblicher Guͤte und. Liebenswuͤde 
digkeit geſchildert wird. >» ch bete Die Liebe au, ve ſchraib⸗ 
der Graf Wodmar an feine Marie; aber ich haſſe die Ehez 
nie wird das Weib, das meinen Namen fuͤhrt, zu glet 
her Zeit mein Herz beſitzen, «, und nun folgt der wunderti⸗ 
che Antrag, der Mariens keuſche Seele tief verwundet und 
heleidigt — — fie fol, um es gerade herauszuſagen, feine. 
kuͤnftige Maitreſſe werden. Aber nn iſt Das edle: Madchen 
entſchloſſen, ihn nie wieder zu ſehen; ſtolz auf ihre Tugend 
verwirft fie jenen elenden Antrag ; aber das Büd des Ger 











liebten ſteht immer noch mit Flainmenzügen:in ihrer zdiey 


fo wie das ihrige In der feinigen. Nun wird die Verheivag. 
thang mis Sofephinen vollzogen. Die ſchoͤne Ungluͤcluhe 

aber liebt den Gatten nicht, da ſie ſchos a er 
8 | J— ne 


% 


\ 


i⸗ | — “ - 52 j | . J 
Cat ie Eeriehatinn Bin; 
Bizfer Liche ik hinreißend ſchon 





bplickt hier dte Anfänge und Forafeheitse Biefer —æz u 


Leidenſchaft in ihren eigenth 
wen, und zwar von einem Ange ws genau zu 
——— und, dam Weiſte Das ganz —* eben weiß; 


25 beobachtet. Setze. Wodmar kann · inimer noch nie 
—— vergeſſen, ſo ſehr er auch feine —— = 


D vamt endlich auf dent nichtswärdigen Sedanten, n 
= * Darin heimlich —ã— ER M 


Marie nährs von bes ta \ 





— nun das helmlich-verbundene Päar auf einem 
Pe Schloſſe des lliebenswuͤrdigen Verfuͤhrers, om 
F Marie ven Auffchluß ihres künftigen Ocktjals ahnden 


dlich Aber kommt alles aus Kelle Tageslicht. ”- DieGw | 


mahlinn des Grafen reiſt uwwermuthet nach dem Sure :ihred 
Mannes, wo Marie unterhalten wird, ohne feine Werbins 
Yung mit derſelben zu kennen. Die Seene, wie ſich beyde 


Brauen dort einander uͤberraſcht fuͤhlen, und ſich gegen ein⸗ 


ander erklaͤren, verdiente in einem guten Theaterſtuͤck aufs 
gen⸗ͤmmen zu werden; aber- Wenig Cheweiber- möchten fi 


** Kebsweib ihrer Männer: fe, wie die edle Joſe⸗ 


nanedruͤcken, welche Marien als ihre Freundinn und 

er zu behandeln verſpricht, und fle durchaus nicht 

von ſich iaffen will. Allein die rief beleidigte Matte wii don 
Aublick ihres Berführere niche ertragen. Sie entflicher in 
Ber Nacht, und alles Nachforſchens ungeachtet kann man 
fe nicht wieder Inden. : Zufältig trifft fie auf ihter Flucht; 


ober: eifeatlich nach ihrer Entfernung ‚ihren eriten Gelieb⸗ \ 
zen 


| ELubwig, als Zörfter wieder. — Ihre beyderieitige 
- Zuneigung für einander. erwacht, fie vermählen. ſich; — 


Marte aber wird toͤdtlich kraͤnk, fehreibt einen Abſchieds 


J ———— * Graf, worin ſie ihm ſeine Vergehungen ver⸗ 

„Aud ſtirbt in den Armen ihres Ludwigs. — Dieß 
ungefähr die Hauptzuͤge eines ſchoͤnen Gemaͤldes aus 
Beulen; deſſen docireſſuchere ‚Stellen: man m 





ne” a 


fi) nur diefen zum Gatten wönfät. en Si 
und wahr banpdficktt. * 


a weandesbaren Geſta 
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— at dem in en ne an Mo⸗ J 
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72. S. 18. 10 set 


Stuͤck fuͤr Stuͤck abnehmen zu ‚laffen!« Ungeachtet 


getroffen iſt, eder wicht. zen >: 


’ 


Br Reniane. 47 
in einem trock ren Aus zuge unmöglich. ausheben konnde. 


Daher wir unfre Lefer auf. dieß mit ſo vieler Wärme und 
Srelengüte geſchriebene Buch: felbft ‚verweilen wollen. Auch 
fie. mögen ſelbſt nutheilen, 06 Wodmars Charakter. genau 


- Fand BE SE 2 
‘ “ . Vz, 


— 


Sophie aus ‚Ropffeaie Emil. Ein Bild ſeböner 


"Weiblichkeit, ‚ "Leipzig, bey Martini, 1797, 


& 


; a ER nd 
Rouſſeau wollte in der Perſon der Sophie ein Seitenſtck 
gum Emil aufſtellen; allein ſein Emile er Sqahie, ou Tas 
Solitaires iſt unvollendet geblieben. und die. Auflßfung (weis 


bindung mit Weibern Bd. 2. G. 584 386.) Fol, | 
che den Leſer darüber hätte beruhigen milffen, wie der 
in fo.gutes und, liebenswärdiges Weib jo tief konnte fallen 


de er zugeben im Sinn hätte, ©. dber Rouffenu’s — | 
x 


loffen, Der Charakter von. Sophie, dem Mäöchen, iſt 


von R. mit feiner. Kenntniß bes weiblichen Sinnes und 
Herzens gezeichnet worden; nichts weniger. ala idealiſch, Your 


dern bey alem Suten und Liebenwärdigen mit maunichfaltiger 
weiblicher Schwachheit behaftet, und daher nichts weniger als - 


der jungen weiblichen Wet zum Muſter zu empfehlen. Man 


leſe nur S. 10 f. (nad) der gefälligen Ueberfegung des Her, 
der fih am Ende 8. M. Muͤller unterzeichnen): _» She _ 


Schmuck ſieht ſehr ſitrſam und befiheiden aus, und iſt in 
ber That ſehr keizend; fie trägt zwar. ihre Reize nicht zur 
Schau, ſondern verhuͤllt fie; aber fo, daß die Phantaſie 

fich fie leicht bilden kann. Wenn man fie erblickt, ſagt man 
nur: das iſt ein fifames, gefeßtes Maͤdchen! Aber man 


verweile nur länger bey ihr, und mit ſuͤßer Theilnahme 
iret das Auge auf ihrer ganzen Geftalt umher, ohne ſich 
wieder yon ihr wenden. zu Können, ja man Eönnte ſagen, 
daß fie Diefen ganzen, noeh Jo einfachen, Anzug blog 
deßwegen.Angelegt babe, um ibn von der Phantafie 


hefe Flecken in Sophiens Bilde, glauben wir doch dem 
Ueberjeger gern, wie er €8.©. 44 ff. ſagt, daß diejer Char 


rakter der Betrachtung weiblicher Ggeieöker und befelgrer) 


R. A. D. B. Lil. B. ĩ. St. id hHeſt. 
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Seelen 





e Dmaı 
Seelen fehr werth fen. Das vorgefegte. Gedicht an die Fra 
0 ſerinn, und die angehängten Gedichte an die Unſchulb, und. 
\ ‘a Elegien an Selma, werben: auf. empfängliche weibliche 
>, Gemächer ſicher vortheilhaft wurlen. 
ww; , . " , J * Dd. 


9. | , dd | 
Kteine Romane und moralffche Erzählungen: " Von 
Auguſt Lafontaine. Verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. Erſter Theil, 19 Bogen. aiventer Ä 
Theil, 18 Bogen. fl. 8. - Berlin, bey Sander. 
Fe 1a in . 
Den Titel Heiner Romane führte bie erſte Jusgabe nichtz 
‚er ift aber hier Hingugefommen, weil er den Erzählungen - 
angemeffen iſt. wen derſelben, die Schöpfung, des. Mens 
ſchen, eine Babel, und das Nadeldhr And Hier weggelaſſen 
worden: die erfle, weil fie der Vf. für eine andere Gamm⸗ 
Jung, nämlich von Mythen und Fabeln, beftimmtihat; die 
zweyte, weil fie Recenfenten mit Recht getadelt Hätten, . 
Wenn wir felbft durch unſre Rerenſion, N.A. D. B. 86. 
XXX. S. 258 zu dieſem Verwerfungsurtheile Anlaß gege⸗ 
| ben. haben: fo follte es ung leid thun; koͤnnen uns aber 
nicht enthalten, einen Verf. zu fhägen, der von dem ge⸗ 
woͤhnlichen Fehler einer partehiſchen Vorliebe für die Kin⸗ 
der feines Geiſtes frey iſt. Dagegen iſt Diefe zweyte Auflas 
ge mit einigen neuen Stuͤcken vermehrt worden, die bisher 
u zum Thell im verſchiedenen Taſchenbuͤchern und perlodiſchen 
, Schrifien zerſtreut waren; zum Theil aber ganz neu find. 
"Wir wollen den Inhalt eines jeden Bandes kuͤrzlich anges 
ben, Im erften Theile war, Nad) der erften Ausgabe, Ber . 
findlich: 1) Lcherund Tugend, eine der laͤngſten Erzaͤh⸗ 
J fungen. 2) Der edelſte Mann! 3) Die Schöpfung des, 
Menſchen, and 4) bie Entdeckung der Infel Madera. In 
| diefer zweyten Ausgabe aber foigt auf die wenig geänderte 
Liebe und Tugend, bloß das Hinzugefommene Rärbfels 
fpiel. Der zweyte Theil enthielt in der erften Ausgabe die | 
Zarfeniſtinn und Ida von Cockenburg; in diefer zwey⸗ 
sen Auflage hingegen bloß die Harfeniſtinn; der Verleger 
verfpricht aber in’ einer Nahichrift, daß die übrigen vier 
‚Bändchen (die erſte Auflage beſtand uͤberhaupt mur aus vite 
\ ee Er u Ze . ve, * Ans 
. . . „», 
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— Momane. 4490 
Binden) mdſtens nachfolgen ſollen. Die noch übrigen 
fehlenden Aufſatze werden alſo wohl in der Foige nachgeholt 
‚werden Herbey aber können wir eine Feine Herzenser⸗ 
keichterung nicht zuruͤckhalten. Der. Verf. verſpricht, im 
biefe newe ‚Aufinge einige Stuͤcke einzuruͤcken, die in der 
erſtew fehlen, und die alfo.die Beſitzer der erften Ausgabe 
entsehren muͤſſen. Eben das Hatte der Verf. bereits in feis 
ner zimenten Auflage der Gewalt der Kiebe gethan, me’ 
ebenfalls die Erzählung: Natur und Bunblerey, beynahe 
das ganze vierte Bändchen einnimmt, die in der rrfken Auge. 
abe fehlt. ‚Wäre es wicht billig, Daß Die Verleger feiner 
riften die Zujäße der zweyten Auflage zum, Beſten dee 
Veſitzer der erfien Ausgaben -befonders abdrucken fteßen? 
Wir daͤchten, ein Schriftſteller, wie Laf., waͤre feinen Les 
| pen Biligkeit, wir moͤchten Sepnahe fagen, Dankbar⸗ 


Liche and Dankdarkele, von Auguſt Lafontaine 


Berlin und Leipzig. 1798. 6 Bog 8. 8. 


er belebte Nomandithter ſcheint der Ungeduid feiner. Ber 
kt zuworkymmen zu wollen. indem er anfängt, ſeine Bet 
Ben niedlichen Erzählungen, die er fonfl in Heinen Bändz -. 
den zuſammenſtelte, einzeln heraus zugeben. Die gegen 
wirtige I ein Beweis, daß die nnerſchoͤpfliche Quelle ſei⸗ 
net Dichtimgen noch nicht verflegt, und das Talent des V. 
‚mit Leichtigkeit ruͤhrende Situationen des Herzens und die 
almähiigen Fortfchritte und Vebergänge menichlichere Nei⸗ 
gungen zu ſchildern, noch nicht ermüder ſey. Graf d' Os 
meſſon hatte auf ſeinen Gütern an den Ufern der Daͤranze 


wit feinen Abgaben Einige Jaͤhre im Reſt zu bleiben, und 
der deßwegen dem Befehl erhielt, das Dorf zu veriaffen, 
Der edle Stolz, Mit dern Water und Sohn dieſe Antindiz 
gung vernahmen, nachdem ihre befcheitnen Bitten feine 
Nahſicht bewirken Eonnten, zog Die Aufmerkſamkeie dep 
geäfltchen Tochtet, Jullen, auf dieſe ſelinen Menſchen; 
Re zwingt ihnen die Summe auf, um deren willen fie von- 
‚ Hans und Hof gehen ſollen. Der Vater bringe der Graͤfinn 
‚ Mütter das ohne ihr Vorwiſſen erhaltene Seld zurüd, bie, 
Mh die Ehelichteit der Beute gerührt, ihren Gemahl bes 
| D Lı - Su wegte, 
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wegte, ihnen Geld ſowohl als Schuld zu ſchenken. Aus 
Dankbarkeit begiebt fi nun der junge Salier, der nie Ber 
dienter werden wollte, in die. Dienfte der jungen Graͤfinn; 
und das anfmerffamfte Beſtreben, Ihre Wuͤnſche ſelbſt in 
en Blicken zü lefen und zu befriedigen, leitet alle feine 
Kanblungen, jo. wie ein freundſchaftlicher Blick vor ihr, 

‚ als Ausdruck ihrer Zufriedenheit mit feinen Dienften, fein 
hoͤchſter Lohn iſt. Ste wird die Bratıt des Markis Grisval, 
eines ihrer wuͤrdigen jungen Mannes. Kurz darauf rettet 
fein Dienfteifer ihr das Leben, wie ed darauf ankam, über- - 
zinen teißenden Strom zu ſchwimmen, -um ihr, bey vers - 
mutheter Todesgefaht, die Huͤlfe eines Arztes zu verfchafs 

; fen. zw welchem. Dienfte ihr Verlobter nithe Entichloffenheit 
genug hatte. Inzwiſchen verbreiten fih die Revolutions⸗ 
auenel in das Dorf des. Grafen; Blutſaͤufer aus Avignon 
hesten die Bauern auf, den Grafen Ju ermorden, und das 
Schleß zu pluͤndern. Salier thut alles Mögliche, um die⸗ 
fes Ungluͤck abzuwenden. Da aber dem ungeachtet ber 
Sum näher kommt, rettet er durch feine weifen Anftah 

. ten. die freylich der Romanſchreiber, wenn er WIN, ‚gar | 

wirkſam machen kann, unter fürtwährender Lebensgefahr . 

die graͤfliche Famtlie. Nur Grisval verliert Ab, da ee 
Saliers Rath nicht befolgt, und feinen eignen Weg ein 

ſchlaͤgt. Alle andre kommen gluͤcklich Über die Graͤnze. — 
Hier fehlt dem Reg. in dem ihm zugefchickten Eremplar ung 

gluͤcklicher Weiſe der Bogen D, um bie ferneren Schickſale 
diefer Emigrirten auf ihrer Flucht nad). Deutfihland berühe 
sen zu koͤnnen. Die Muxter ftirbt an den Folgen Des 
Screens und der Mühfeligkeiten der Flucht, und der 

Graf folgt ihr nach. Julie alfo und der junge Salier find 
noch allein übrig, und Jeben in einem Braunſchweigiſchen 

- Dorfe, wie fie auf einmal Grisval uͤberraſcht, und auf Pie | 
endliche Volljiehung der Heyrath dringt — durch welche: 

Notizen er der verkleideten Julie Aufenthalt habe entdecken 

koͤnnen, wird nicht geſagt. Bis hierher follen die gegen⸗ 
feitigen Gefühle Juliens und Saliers reine Dunkbarken ges 
‚ wefen ſeyn, weil. der Gedanke der Unmöglichkeit jeden Kei 

der Liebe erflide habe — wer das Menfchliche Herz kennt, 
wird ſich von felbft fagen, wie unmöglich dieß, nach 

Lage und den Verhältniffen beyder Perfonen, gewefen jey; 

wie unauflöslic, Liebe und Dankbarkeit gegen eine fo junge, 

ſchoͤne Gebieterinn und Wohlthaͤterinn, und dagegen ge 
un‘. en, eines 
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einen fo burchans eechiſchaffenen, und bis jur Aufopfernng 
treuen und ergebenen, gleichfalls jungen Diener, zuſam⸗ 


nienfließen, Hier erklaͤrt nun Julie auf einmal, zu Saliers 


Erſtaunen und Entzüden, daß fie bey veränderten Gluͤcke⸗ 


"umftänden ihre Hand Niemanden andern, als dem Retter 


ihres Lebens geben koͤnne; womit denn auch Grisval zufries 


den iſt und abzieht: worauf denn die beyden Liebenden von 


dem Reſte des geretteten Vermögens ein Bauergütchen fans 


‘fen und städlic leben, Ein Umſtand, den der Verf. zu 


nfang der Geſchichte anführe, daß nach einer alten Sage 
einft unter den Vorfahren der Salters ein berühmter Held 


geweſen ſey, wird hier nicht wieder genugt, um etwa durch 
bie Entdeckung einer edlen Herkunft Suliens Entſchluß mehr 


ju motiviven, Von den Schönheiten der erjählenden 
Schreibart brauchen wir Leſern Lafantainifher Schriften oh⸗ 


aedem nichts zu ſagen. 


Der Sohn der Natur. Ein Seitenſtuͤck zudem Na⸗ 
turmen ſchen von Auguſt Lafontaine. ‚Wien, im 


Verlag bey Doll. 1799. 14 B. in 8. 163€. 


J Heimbus, - in nad) allen Seiten vortrefflicher jungen 





Menfh, verläßt im 18ten Jahre dag väterlihe Haus, um 


in Hamburg fein GtÄ zu verjuchen, Der Wirth, zudem 


„ihn der Zufall Führe, verfchafft ihm einge Stelle auf einem 
EComtoir. Er lernt aber .in eben diefem Haufe ein aͤuſſerſt 


armes, aber .tugendhafteg und zufriedenes Paar Eheleute 
kennen, deren Unterftüßung er ſich annimmt, und mit ihr 
nen gemeinichaftlihe Wirthſchaft führe. Auf des Vaters 
Wunſch, feine einzig wohlgerathene Tochter bey ſich zu has 
ben, um fie fremder Verführung zu -entreiffen, entichließe 


ſich Helmburg, fie aus den Dienften, worin fie ſteht, Toszus 


maden, und ihren Eltern zuzuführen. Die reizende Sulie 
empfängt und belohnt den Wohlthaͤter ihrer armen Eltern 
mit der unbefangenften, herzlichften Liebe, die unter dem 
Anftrich der reinften Dankbarkeit ihr. Herz taͤuſcht; aud) er 
gewöhnt fich jo an den Umgang des anſpruchloſen, unſchul⸗ 
digen Maͤdchens, daß beyde nicht ohne einander Icber. koͤn⸗ 
nen; und Helmburg, der inzwiſchen ſo viel erworben hat, 


“um einen eignen Handel anzufangen, das treffliche, obgleich 
arme, Maͤdchen heyrather. Hogreihend iſt das Gemaͤlde, 
nn D 3 das 
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‚das der Verf. mit dem ihm eignen Talent, wit allen Jarben 
ber Einbildungstsaft, Gefühle des Herzens zu ſchildern, 
won dem Glück ihrer Liebe und Ehe macht. Sie wird 


Mutter eines Sohnes, und als kurz darauf Handlungsge⸗ 


ſchaͤffte ihn zu einer Reiſe noͤthigen, zwingt ſich Julie ihm 


‚ dur Begleiterinn auf, und ertrinkt beym Ueberſetzen über ei: 
gen teiffenden Bach (wenigſtens hätte doch der Verf. mit 


| n 
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"Ihe die uschigen Rettungsverſuche follen vornehmen laffen, 
ehe er fie dem Leſer als todt ankuͤndigt ). Ganz untroͤſtbar 


über diefen Verluſt, und ſtuinpf für alle Freuden des Ums - 


gangs, findet er bey feinen einfamen Kerumirrungen ein 


zwifchen Bergen verſtoͤktes Thak, ‚und befchließe für ih 


und feinen Schwiegervater bier eine Art von Einfiedeley 


bauen, wo er abgefchieden von der Welt feine Übrigen 


enstage zubringen will (der Verf. vergißt hier, daß ein 
ſolches, von dreyen Bergen eingejchloffenes, und von Mens 
schen unbefuchtes Thal fich in der Naͤhe von Hamburg nicht 
denken läßt.) Hier erzieht gr dann auch feinen Sohn zwar 
zum Gefuͤhl fürs Edle. und Gute; aber-fern von Menfchen 


; und fremd mic den Convenienzen und Norfichten, die man 


im Umgahg mit ihnen zu willen nöchig hat. Und dieß iſt 


dann der Sohn der Natur, der nad) dem Titel der Held | 


— 


dieſes Romans iſt. Im 17ten Jahr führe ihn der Vater 


zum erſtenmal nach Hamburg, nachdem Karln, fo heißt der 
Sohn, fon lange eine Art von Neugierde nach dem, mag 


 jenfeit feiner Berge feyn moͤge, beunruhigt hatte. Hier 


erblidte Karl in der Tochter des Gaſtfreundes feines Vaters, 
Emilie Sommer, dte erfte weibliche Geſtalt; die aber auch 


wie ein elektrischer Schlag auf fein Herz wirkt, fo daß er iht 


fogleich, ohne Zuruͤckhaltung⸗ wie ein Naturmenfch, eröffnet, 
daß er ohne fie nicht leben koͤnne. Emilie, flatt dieſe zus 


dringliche Liebeserflärung Tächerlich zu finden, finder im Ges’ 


EN ‚an dieſem offenen, naiven und uͤberdem blühenden 


üngling Geſchmack; die Eltern bewilligen auch ihre Liebe. 


Da aber Kari fich vorher durch einige kleine Reifen noch etwas 
mit der Welt befannt machen will: fo verfeßt ihn Sein Eifer 


Für edle Handlungen, und der vom Vater eingeprägte 
Grundſatz, bey einer edlen Handlung fremde Ürtbeile zu 


verachten, zuweilen in Lagen, die ein faliches Licht über 
feine Handlungen verbreiten. So rettet er ein Mädchen, 
die fih aus Verzweiflung, daß man ihren Bräutigam nach 
Amerika ſchickt, ins Waſſer ſtuͤrzen will, und nimmt fie, 


am 
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um fe nicht der Schande blos zu ſtelſen, im das vaterliche 
nr . Ein andermal wird er als der Berführer eines Maͤd⸗ 
chens angehalten, die als Betrügerinn feine Gutherzigkeit 
nußbrauchte. Geile Dienen zogen ihn in ihren Umgang, 
Darüber kam er in nachtheilige Gerüchte, Die Emilien zu 
Odhren gebracht wurden. - Schön befchreibt hier der Verf. 
den Kampf in Emiliens Herzen zwilchen Liebe und Eifer⸗ 
ſucht, und die Mühe, die ihr der Entfchluß koſtet, Karks 
nicht wieber zu fehen. Cine abermalige'edie That in Pyr⸗ 
ment, wo fie mit ihm zufammentrifft, giebt ihm Selegens 
heit, ihr den Irrthum von feiner Untreue zu benehmen — 
und de feurigfie ungertrennliche Liebe, und gluͤckliche Ehe 
find die Folgen diefer Ausföhnung. Don Seiten der Sıhreike 
‚art ſowohl.als der Charaktere und Grundfäge verdient dieſer 
- Roman Empfehlung, | 3 | 
J J J > : & 


 Weltweishrit 


Untefuchungen über die wichtigften Gegenftänbe der 
Moralphiloſophie, :insbefondere der Sittenlehre 
und der Moralebeologie; von Johann Ehriftopd . 
“ Hoffbauer , : Profefloe ver Philofophie zu Halle . 
Erſter Theil; nebſt bepläufigen Bemerkungen 
über die verdienſtlichſten Bemuͤhungen um bie 
Sittenlehre, vorzuͤglich in den neuern Zeiten. 
Dortmund und Eſſen, bey Blothe u. Comp. 1799. 
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| Di Gegenftände, die durch dieſe Unterfuchungen auf einẽ 
t befeiedigenbe Art erläutert werden, find folgende: Erſte 
Anſicht der fittlihen Natur des Wenfchen. Theorie der Zwe⸗ 
de. Weber das menfhliche Begehrungsvermögen, Weitere 
Cytwickelung des Begriffs der praktifchen Vernunft, nebft Res 
foltaten daraus, Urſpruͤngliche und abgeleitete ſittliche Geſe⸗ 
ke.  Bergleichung der Wolfiihen und Kantiihen Principien. 

, Weitere Entwickeiung des Begriffs der Sittiichkeit. Rolls 
| fommne und unvolltommne Pflichten. Ideen über die Col⸗ 
» Üfon der. Pflichten, . Zwangspfliht und Gewiſſenspflicht. 
: N D u: Pflich⸗ 
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Vflchten und Rechtte in ihrem · Zuſammen hangl Sietlich⸗ 


keit und Gluͤckſeligkeit. Won’ dern Verhaͤltneſſe der Stückes 


. Qu 


.  "worgefommen, tweben 


Yigkeie und Sittlichkeit, als Zwecke des Menſchen betrahe 
tet. Heiligeg und unheiliges Wefen. Willkuͤhrliche und 
kreye Handiumgen. Willkuͤhrliche Handlungen als. Segen⸗ 
ſtaͤnde der Rechts⸗und —— Giebt es ſutlich⸗ 
dleichguͤltige Handiungen? Silaubnißgefepe. Verhaͤltniß des 
echtlicherlaußten zu dem Sitelicherkäubten: Entwickelung 
des Veyeiffs von einem Gute, und der verwandten Begriffe. 
Weber Sasdächfte Sur des Menſchen. Tugend, Untugend, | 
Zaſter. Nähere Betrachtung der einzigen Tugend. Unterſchet⸗e 
dung mehrerer Tuigenden. Pflichten der Gerechtigkeit — der. 
‚Site, - Pflichten gegen ſich ſelbſt im Verhaͤltniß zu den uͤbrigen 
Pflichten. Großmuth und Edelmuth. Ueber die Eintheilung 
der Pftichten gegen ſich ſelbſt. Ethiſche und aſcetiſche Pflichten. 
Verhäaͤltniß der reinen zur angewandten Moralphiloſophie. 
Ideen zu einer. ethifchen Anthropologie und ihre Anwendung. 
Man feeht auf diefer kurzen Anzeige, daß dieſes Werk ſeiner 
Abſicht nach glerchlam ein fortlaufender Kommientar Über die 
von dem Verf. vor einiger Zeir herausgegebene Moralphiloe 
rſophie iſt, und wir koͤnnen verfühein, daß es die Beflger 
vdiefee Moralphilofophie nicht veuen. wird, mit weriäiben 
auch dieſe Unterſuchungen zu verbinden: denn wenn fie fid) 
ſchon auch für ſich ſelbſt mit Nutzen und Vergnügen lefen 
laſſen: ſo Werder fle doch in dieſer Verbindung nach weit 
brauchbarer and intereſſanter. Es ift ung nur fehr wenig 
vorgekomm > uns noch ein Anſtoß oder Zweifel 
übrig geblieben iſt; einiges davon wollen wie hier noch ane 
‚zeigen, um die Lefer dieſer Schrift zum weitern Nachdenken/ 
daruͤber zu veranlaſſen. &. 55 ff. ſucht der Verf, die zwecks 
mäffigfte. Formel für das erfte und urfptängliche Sittengeſetz. 
„Er ſtellt diefe auf: Handle fo, als du wollen mußt, daB je⸗ 
der in demſelben Falle handle. Er vergkeiche ſiermit deren, 
die Kane angegeben hat, bemüht fi), fie mit einander zu 
‚ vereinigen, und geräth; zuleßt auf Behouptungen,, die we⸗ 
nigſtens fo, wie fie lauten, für ung Beine Ueberzeugung 
mehr habens 4. %. daß eine Negel, von der ih wollen 
kann, daß _fle ein allgemeines Geſetz fen, auch eine ſolche 
 feyn mäfle, von der ich es wollen muß; ferner: baß wir, 
ohne unerlaubt und pflichtwidrig zu handeln, auch nad) 
Maximen Handeln können, von denen wir eben nicht wollen ’ 


koͤnnen oder möffen, daß fie allgemeine Geſetze ſeyn, nr. 
J J alle 
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aAiſo Bas Gegentheil deſen, was die Pflicht confuituirt, 


nichts Unerlaubtes oder Pflichtwidriges fen, u. ſ.w. Allein 


ſtatt aller dieſer nur allzu ſubtilen Unterſuchungen, die viel⸗ 
leicht am Ende anf einen bloſſen Wortſtreit hinauslaufen, 


haͤtten wir gewuͤnſcht, daß der Verf. feine Aufmerkſamkeit 


e 


vielmehr. darauf gerichtet Härte, ob diefe Kormeln insger 


ſammt darzu taugen, das erſte und urfprüngliche Sittenge⸗ 
ſetz auszudruͤcken. Wir glauben eg nicht: denn da müßten 


fie fo beſchaffen feyn , daB man nach feinem weitern Grund 
mehr fragen koͤnnte; fo find fieaber nicht befchaffen. Es iſt 
nämlich klar, daß die Hauptſache darauf ankommt, daß man 
xine Handlungsweiſe ale allgemeines Gefeg wollen muß. 
Woher wiffen wir uun aber in einem jeden vorfommenden 
Galle, daß wir diefes wollen muͤſſen? Etwa aus eis 


nem bloſſen innern Gefühle?’ — Dieb giebt Fein allges. 


x 


mein: mittheilbaves,Drincip ; oder aus einem durch Begriffe ' 
zu ertennenden Grunde: fo iſt ja diefer Grund noch höher - 


als das Prineip, und diefes hört auf, erfteg und urfprängse . 
_ : Tiches Geſetz zu ſeyn. — Eine Handlungeweiſe ift nach dem 


Verf., in Beziehung auf das urfpränglide Sittengeſetz, 


entweder ſittlich⸗ gut oder ſittlich 688, oder ſittlich gleichgilz 
tig. Sittlich gut: iſt ſe, wenn ich wollen kann oder muß, 


daß ſie allgemeines Geſetz ſey; firtlih boͤs, wenn ich wol⸗ 
len muß, daß ihr Gegentheil allgemeines Beſetz ſey; ſittlich⸗ 


gleichgültig, wenn ich weder fle ſalbſt, noch ihr Segentheil als 


allgemeines Geſetz wollen kann oder muß. Bier haben nun die 
zwey erfieen Saͤtze keine Schwierigkeit; hingegen der dritte 
ſcheint etwas Widerfprehendes anzunehmen: denn wenn id) 
"eine gewiſſe Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz vorge⸗ 
ſtellt nicht wollen tanz fo ſcheint daraus zu folgen, daß 


. "ich ihr Segentheilwollen mäffe, und wenn ich das Gegen⸗ 


theil einer Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz nicht wols 
len Tann: Io werde ich die Handlungsweiſe ſelbſt wollen 
muͤſſen. Dieſer Widerſpruch iſt, ſo viel wir ſehen, von 


dem Veyf. nicht aufgeloͤſt werden, Er beruht aber auf einer 


gewiſſen Zweydentigkeit des Ausdrucks: Nicht wollen 


koͤnnen. Ich kann etwas nicht wollen, das. bedeutet naͤm⸗ 


lich entweder ſo⸗vielr ich habe einen hinlaͤnglichen Grund, 


' etwas nicht zu wollen; oder: Ich habe nur noch keinen ins 


- fänglichen Grund, etwas zu wollen. Habe ich nun einen - 


dinlanglichen Grund, etwas nicht AN wellen: fo kann ich 


! 


/ 


| _, nicht 





TE nigra, einen hinlänglicpen Grond Haben; dns. Gchew 


on 


I 


sheil nicht zu wollen; habe ich hingegen nur noch keinen bins 


3 Jänglien rund, etwas zu wollen: fo iſt es moͤglich, auch 
keinen hinlänglihen Grund zu haben, Bas Gegentheil zu 


wollen — und eine ſolche Handlungsweife müßte alsdann 


Als fittlich⸗gleichguͤltig gedacht werden; nicht aber eine ſol⸗ 


dr. Handlungsweiſe io ich einen hinlaͤnglichen Grund- 


. Hätte, fawohi fie ſeibſt, als ihr Gegentheil nicht zu wollen: 
denn dleß wäre als ein offenbarer Widerſpruch unmoͤglich, 
jenes aber nicht. Dieſe genauere Unterſcheidung wirft nun 

audy ein Licht auf das, was oben uͤher die Formel des Mo⸗ 


xalprincips gejagt worden iſt. Was ich ale allgemeines 


. ‚SBefe& wollen kann, das muß ich auch wollen; dieß ift wahr, 


wenn es fo viel heißt: was ich — zu wollen, hinlänglichen 


Grund habe, das muß ich wollen; aber nicht wahr, wenn 
es beiffen fol: was ich wollen kann, nur in ſo fern ich kei⸗ 
‚nen hinlänglichen Grund Babe, es nicht zu. wollen: denn 
daraus folgt no) nicht, DAR ich hinlänglichen Grand. Haben 


muß, es zu wollen. Serner: Esift moͤglich, daß eine Hans 


N 


FE: 


wenn. es fo viel beißt, als: ‚wir haben vielleicht feinem bins 


laͤnglichen Grund, fie — zu wollen, ohne fie deßwegen für 
pflchtwidrig anſehen zumäffen, indem daraus night folgt, daß 


{ 


“ 


dlungsweiſe auch nicht als allgemeines Geſetz gewollt werden 
muß, ohne deswegen pflichtwidrig zu ſeyn; dieß iſt wahr, 


wir nun darum einen hinlaͤnglichen Grund hätten, fie nichtzu: 


Grund, fie nicht zu wollen, zugleich haben und nicht bes 


‚ben müßten, weldes offenbar widerfprechend wäre. Yes 
.. .brigens if es für. ſich Mar, daß in einem ſolchen Falle, wo 


noch -Tein hinlänglicher Grund vorhanden ift, eine Hans 


blungsweiſe als ein allgemeines Geſetz zu wollen, oder auch 


nicht zu wollen, - vernänftigee Weiſe gar nicht gehandelt 
werden kann; wenn alfo vom wirklihen vernänftigen 


Handeln in Concreto die Rebe iſt: fo kann man mit Recht 
bie Regel aufftellen, daß mar immer nur nach folhen Maxis 
‚men zu handeln habe, die man als allgemeine Gefege fü wollen 


hinlaͤnglichen Grund habe, folglich als folhe wollen koͤnne 


und muͤſſe; und wenn man von einer Handlungsweiſe ſpricht. 
“ Bu | 
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. wollen; aber es iſt nicht wahr, wenn es heiffenfol: wir haben ' 
einen hinlänglichen Srund, eine Handlungsweiſe als allges 
meines Geſetz nicht zu wollen, ohne fle deswegen für pflichtwis. 
drig halten zu muͤſſen, indem wir jonft einen binlänglichen 


de fa beſchafſen ſeyn Toll; daß ‚wie Sehen. hinlanglichen 
Grund haben, fie als. allgemeines Geſetz zu wollen, und 
auch keinen, ſie als folhes nicht zu wollen, die wir alfo - 
inſofern als allgemeines Sefeß-weber wollen noch auch nicht 
Augen koͤnnen oder müßen: fo Hi dieß immer nur. eine Han⸗ 
dlungsweiſe in Abftracto, die im diefer. Abgezogenheit unfer 
vernünftiges fittliches Wollen auf Peine Art beſtimmen kann. 
BS. 167. Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit, giebt der Werf. zu, 
Ind beydes nothwendige Zwecke, die alſo der Menſch has 
ben muß; wie kommt es denn, daß nur aus beim einen ders 
-kiben Dflichten hervorgehen, und nicht auch aus dem Ans 
dern? gder wie'fann man allgemein fagen: Pfticht iſt jede 
Handlungsweiſe, die ich wollen muß, weil ich einen nothwen⸗ 
bdigen Zwech Habe, den ich wollen muß, und den jene Sans 
. Nungsweile nothwendig macht, da man doch die Handlungs⸗ 
veiſe, Die durch das Streben nach Gluͤckſeligkeit beſtimmt 
wird, nicht für Pflicht erkennt; obgleich dieſe Sluͤckſeligkeie 
gift ein nothwendiger Zweck iſt, den ich haben muß, - 
„307, Giebt es fittlich s gleichgültige Handlungen? Ant⸗ 
wort, Ja! Denn wenn es keine gäbe: fo. wären alle meine 
willkuͤhrliche Handlungen durch das Sittengefeg nothwendig 
beſtimmt; ich hätte feine Wahl und keine Freyheit mehr, und 
Könnte alfa auch nicht mehr nach der Vorftelung von Mittel 
und Zweck Handeln. — Diefer Grund taugt nichts: beun 
die Nothwendigkeit, bie das Sittengefeg unfern willbührlis . 
gen Handlungen ertheilt, ift; Beine phnfifche Mothwendig⸗ 
kit, und hebt die Freyheit nicht auf; auch die durch Das 
Sittengeſetz beſtimmte Handlung kann sch doch unterlaffen, . 
Uns dünft, daß es in Abfiracto füstlich <gleichgüktige Han⸗ 
. Ylungen gebe; dos kann wohl angenommen werden; hisges 
gen für das wernünftige Weſen ale daffelbe iſt alsdann kein 
rund vorhanden, fie vorzunehmen, oder wirklich und in 
Conereto zu handeln. — Die Unterfuchungen über die Mo⸗ 
raltheologie werden einen Zweyten Band ausmachen. Nor: 
zu. es auf dem Titel heißt: nebfk .beyläufigen Bemer⸗ 
kengen über die verdienftlichen Bemühungen um die 

Sittenlehre, yorzbglida in den ‚neueun deiten‘, das 
vergehen wir a | 
- N eo . Am. 
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Der Zufag auf dem Titel dieſer 
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Borlefungen über die Beſti immüung des Menſchen 
ze, Sittlichkeit ſuͤr jeden gebildereen Menfchen. 


Bon KG. D. Manderbach - Erſter Theil: . 
| Frankf. am ‚Main f in Eßlingers Verlag. 1799. 


Schrift: für jeden gebitdes 
ten Menſchen, verbietet Rec, ſchen, bier tief-geichöpfte 
philofophifche Unterfuchungen zuerwarten. Indeſſen muß et 
Be Denn bep aller Billigkeit, die man populaͤren Schrifte 
 flellern diefer Art- gern angedeihen laflen muß, können wir 


dboch nicht läugnen, daß die ins Homiletiſche fallende redefelige 


noch einen folgenden: Band erwarten muͤſſen. 


Meitihweifigteit, voll zahlreicher, Wiederholungen, uns 
‚den Zweifel erregt hat, ob viele gebildete Lefer die Geduld 
‚haben werden, ſich durch diefen Band’ durchzuarbeiten: "| 
zumal’da fie am Ende noch nicht am Ziel find; ſondern 


— — 


Im Guanzen genommen gehört der Verfaſſer zu denen, 

welche das eudaͤmoniſtiſche Syſtem vortragen. Daß,er auf 

Einwuͤrfe und Behauptungen der kritiſchen Philoſophen 
Muͤckſicht genommen haͤtte, haben wir nicht gefunden; und 


dag. konnte man auch nicht verlangen, da ſein Buch nicht 


‚für Gelehrte von Proſeſſion oder gar für Philoſophes ger 


ſchrieben if, Mehrere feiner Argumente. möchten auch 
wohl bey. gehaneren Unterſuchung nicht Stich halten. . Man 
"würde ſie ihm guch defto lieber ganz ſchenken, wenn er das 


„gegen nur das wahre Gute weniger weitſchichtig vorgetragen 


haͤtte. Ganz anders, kuͤrzer und lichtvoller haben Spal⸗ 
ding und; Garve in der Kuͤrze die Hauptfachen (dieſer auch 

nach in feiner letzten Schrift: Einige Betrachtungen uͤber die 
allgemeinen Grundfäge ber Sittenlehre S. 234 ff. ſelbſt 

für Nichtgelehrte vorgetragen. . Oft haben Hrn. Me. Vor⸗ 
lefungen faft ganz die Form einer Predigt; nur daß kein 
Tert zum Grunde gelegt if. J 


Wie weit ſie ſich verbreiten, und wie ſchon in der Anlage 


der Keim zu einer großen Ausdehnung liegt, kann man ſchon 


aus dem allgemeinen Inhalt ſehen. Es ſind naͤmlich it 
—27 BE . " WVor⸗ 
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2. Meimeishelh. 68 
Borlefungen: 1. Ueber die Kenntniß unferer Men⸗ 
fchenbeftimmung.hberbaupt. =. Ihr Dafeyn.- 3. he ' 


’ 


. fie ſich auf Dinge auſſer ihm; oder nur auf ibn fe 


besiebe? 4. Was fich bey öcheiger Erwägung der 
Sachen für verfchiedene Daͤſeynsbeſtimmungen dens 
ken laſſen. 5. MDelches die wahr und ganze Daſeyns⸗ 


-befimmung d. MI. fey,  6.. Ob Glärkfeligkeit ‚die 


wahre and game Beſtimmung ſey? ſHier findet man 


eine eigne Erklärung won Gl., um eine doppelte Menfchender 
flimmung heraus zu dringen) 7. Was neben ihr 34. 
unſerer Beſtimmung geböre, 8. Ob Unteb den ver 
'fchiedenen Beſtimmungen (der finmlihen und geiſtigen) 
"eine die hoͤchſte ſey; alfo Als das hoͤchſte But gedacht 
„werden möfle?! 9. Wenn Sittlichkeit die böchfie 
Beſtimmung ift (verwechſelt man nicht. hier Mittel_ und 


Zwed?), word. ift fie denn eigentlich gn fichy muß fie 
eine fefte Regel baben; und wo iff diefe zu fin⸗ 

den? 10. Was iſt nach den verfibiedenen, von je 

ber angegebenen Sittlisbleitsgrundfänen von dem . 
erften Grundſatze der Erziebung zu halten?! May. . 
von dem Grundſattze des Staais? — 


Die Tugendkunſt, oder Unlverſalkatechlemune fuͤr alle | 


Voͤlker der Erde. Aus dem Sranzöfifchen des J 


Hrn. von Saint Lomdert. Erſter Teil... Leip— 
zig, im Verl. der Dyckiſchen Buchhandl. 1799. 


% 


Da dieſe Schrift ein anständifhes Produkt iſt fo Binnen wir 


uns mit einer näheren Wuͤrdigung des Inhalts derſelben nicht 


befaſſen. Dabeyn muͤſſen wir aber bemerken, daß wir ungleich 

vortrefflichere SchFiften dieſer Art (wir wollen bier une 
Leſer an die hier einſchlagenden Schrifterr unferes berewigten 
Garve erinnern), ſo viel umfaſſend auch der Tirel Immer 


auten mag, ſchon lange beſitzen. Die franzäfiiche Phils⸗ 


ſophie, mit’all ihrer gewöhnlichen Seichtigkeit, gepaart 
mit Großſprecherey, iſt auf jedem Blatte ſichtbar. Das 
Publikum würde daher gewiß. nichts verloren haben, ers 


— 
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66. Weltwelsheir. 


J 
dieſe Schrift immet unuͤberſetzt geblieben waͤre denn wie 
beſitzen bereits das unvergleichbar Beſſere in diefeim 

Kache; aber vielleicht wur es dem Ueberſetzer, der ſich am 
Ende der Votrede J. G. Dyck unterzeichnet, nicht ganz 
gieichgaͤltig, jetzt gerade eine eintraͤgliche Beſchafftigung gu 
Haben; und damit wollen wir uns denn auch fuͤr jetzt ber 
beruhigen, und unfere Lefer nur noch verfihern, daß es 
Hier an Galliziſmen nicht fehle. Die Anmerkungen, wel⸗ 

he der Ueberfeger bin und wieder hinzugefügt hat, berichz 

‘ tigen teider nar felten den Tert, welcher doch fo oft einer  ” 
Verichttgung beduͤrftig iſt; dagegen hat es dem Ueberfetzer 

gefallen, une in dieſen Noten feine. Einfälle Über die neuer 
ten politiſchen und philoſophiſchen Angelegenheitch mitgutheu 
‚ten, die mie freplich ebenfewohl ohne den geringften Nach— 
theil für unter Wiſſen und für unfere Wohlfahrt entbehrt 
Gaben würden, als diefe gange Ueberſetzung. Bu 


WWebrigens iſt ber Inhafe diefer Schrift folgender: Auf: 
die Vorrede zur deutſchen Ueberfeumg , und die Borerinner 
rangen bes Verfaſſets folgt. das erſte Buch, unter ber Aue‘ 
ſchrift; der Wann, das in fünf und zwanzig Abfdmiteen . 
folgende Segenflände abhandeſt: Won den Simen; vom 
MWergnuͤgen und Schmetze, welches die. Sinne durch ihre 
wechſelſeitigen Verhältniffe gewaͤhren kͤnnen; vom Schlafz 
' vom Einſtaß der funntichen Freuden and der ſinnlichen Schmepr 
gen auf unſere Seele und die bürgerliche Geſellſchaft; don 
der Eigenliede; von dem Verſtande oder der Beurtheilunges 
kraft; von den Neigungen, von der Neugier; vonder 
Leichtglaͤnbigkeit; vom Aberglauben; vonder Nahahmurger 
ſucht; von der Higkeit; vom Mitkeiden;. von der Liebe 
zur Unabhängigkeit und Gleichheit; von der Ordnungsliebe 
vom Laͤcherlichen; von der Liebe gu angemeſſenen Tönen, 
wder zum barmonifchen Klange; von den Leidenfchaften‘ 
Bemerkungen Über die Leidenſchaften der Wirden, verglichen 
mit ihrer Aenſſerung In mehr oder weniger gebildeten Staa 
tenz vom Klima} vom Charakter; von der Gewohnheitz 
vom Saftinkte;: von der dffentlichen Meiming; vom Gewiſ⸗ 
ſen; vom dauerhaften Gluͤck, dder von der Wohlfahrt; von 
der Bernunftz bet Menſch In jeder Lebenoͤperiode. Dicfen u 
Abhandlungen hat der Ueberſeher, man ſieht freylich nicht 
und welchen Grunde, noch Etwas über des. Hrn. Pair 
, ich⸗ 
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Es if jeßt gerade in der Zeit, nach rm, 
mit Steinen zu werfen, and dieſe gute Geiegenheit wollte 
der Ueberſetzer vetmuthlich nicht berfäumen, Hen. Sichte‘ 
auch ein paar Steine an den Kopf zu werfen: denn als 


Atheiſte ik er ja wohl vogelfrey, und jeder Saflenjunge 
fann mit einer Hand voll Koch ſein Wuͤthlein an ihm er⸗ 


- proben — Das Zweyte Buch hat die Ueberſchrift: das 


‚Weib, und handelt in einigen Dialogen folgende 


Hände ab; von der phyſiſchen Befchaffenheit der Franın, 


ver Imagination, ihren Sinnen und ihrer Denkart: 


‚über die Entſtehung und die verſchiedenen Arten der Leiden 
-fhaften, weiche dem weiblichen Sefchlechte eigen find, uns 


‚beiten Charakter: von den Leidenſchaften und Tugenden des 
weiblichen Geſchlechts: über die weibliche Wohlfahrt. — 
Das Dritte Buch Hat die Ueberſchrift: Pontbiamas, sder 


die Bildung der Vernunft, und handelt nnter verfchiedener 


Einkleidung: von der Vernunftiehte, über die Erziehung 
ber Kinder; über die menichlichen Kenntniſſe; Ueber die 
Urſachen, die den Menihen zum Irrthum verleiten koͤn⸗ 


nen; Verhaltungsregeln zur Einrichtung eines Woͤrterbuchs 


der Oubſtanzen; Lebensregeln; Denkſpruͤche; Anweifung 

jur Erforfhung der Wahrheir; die Sitten der Einwohner 

von Ponthiamas. | 
De 


) 1 \ 


Difciplina morum. fuvenibus litterarum ftudiohis 
trdenda, aptisque philofophorum Tententiis et ſa- 
crarıma Jitterarum dictis illuftrate, auctore M, 

‚ Henrico Kunhardt, ord. Phil. Adi. Acad, Cu- 
ftode et in Paedagogio Collaboratore, Helmfla- 
dii, fumtibus Fleckeifenii, 179% 168 ©. 8. 
12, W 


Wenn wir in einer lateiniſchen Schule ober an einem — 
en er⸗ 


ſium junge Leute, die dem Studiren gewidmet find, in 

ſten Anfangsgruͤnden einer wiſſenſchaͤftlichen Moral gu unter: 
tihten Hätten: fe würde ans diefes Kehrbuch fehr wilkommen 
Kon: denn wir finden es zu diefer Abſicht, zu welcher es auch 
Ä | von 


Kt — zegen die Anklage des Atheismus, Keys, 


60 Weltioeichelt 
| / J 
veon diem Vert beſtinmt iſt, nach allen Theiten beauchbat. Es 

iſt in einer. richtigen und natuͤrlichen Ordnung ſab t, ohne 
doc) zu metaphyſiſch zu ſeyn; deutlich und doch hruͤndlich, 
kurz und doch vollſtaͤndig, und in der Auswahl und: dem 
Vortra g der beſondern Vorſchriften der Beſtimaung und den 
Beduͤr fniſſen ſtudirender Juͤnglinge angemeſſen. Auch der 
Ausdr uck iſt reim lareiniſch, und die Schreibart der Materie 
gemäß. Einen beſondern Vorzug machen endlich. die vielen 
zwedsnäßtgen Stellen aus, die theils aus der Bibel, theils 
aus vroͤmiſchen und“ gricchiichen Schriftſtellern unter dem 
Texte und am Deftäbbigre Beziehtunb auf denſelben angeführe 
werden. nehmen alſo keinen Ankand, dieſes wohlger 
ſchriebene Compendium der Moral zu dem oben angegebkz 

nen Zwecke zu empfehlen, und find verfichert, daß es in den 
KHänden eines yellpitkten Lehrers Nuhzen ſchaffen werde, - : 
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Neue Allgemeine 





Deutſche ‚Bibliothek, . 


‚Bong. und Sunfsigften Bandes Erfies Stuch 


Zweytes Heftt. 


Intelltgenzblatt, No, 20. 1800. 





Mathematik, | 
. Die erften Anfangsgründe der reinen Marfemarik, 
jum Gebrauch. für den Unterricht von 3. G. C. 


| Kieſewetter, Doktor und Profejfor der Philoſo⸗ 


pphie. "Berlin, bey Quien. 1799. 415 Octavſeit, 
au. Rupfert: mit. 150 Fig. 1 R. 12 ge. 


Die Mathematik maͤſſe anders vorgetragen werben, erin⸗ 
Nnert Hr. K., wenn man den Schüler Bloß mit ihren Saͤtzen 
. du anderweitige Gebrauche befannt machen will; anders, 
, Denn man überdieß noch Ausbildung feiner Erkenntnißtraͤfte 
fh als Hauptzweck vorausfegt. (Die erſte Abfiht geht auf 
| Handwerksmaͤßige Belehrungen, gehört fo wenig für Mas 
thematik, als bloß praftifche Anleitung zum Rechnen, nur 


die andere ift der Mathematik werth; ‚Ausbildung der Et⸗ 
kenntniß muß. allemal ein wichtiger. Zwed ſeya, ohne fie 


ı werden felbft die Borfchriften der Ausübung weder richtig ges 
ſaßt noch släglich angewandt, Zur Bequemlichkeit kann 
man dem Praktiker: die Säge; die er am meiſten braucht, 
auszeichnen, wie es Schulze im erften-Heft feines Taſchen⸗ 
Buche gemacht hatz im zweyten verführt er doch anders, fo 
was abet ſo nicht für den Schüler gefchehen. ) In diefer 


Ibſicht feinen. Hrn. K. die meiften Lehrbticher niche zu Tele 


Ken was er wünfcht, ohne daß fonft gegen Nichtigkeit und 
Genauigkeit bey ihnen was zu fagen iſt. Sie handeln den 
R. A. D. B. Lll.B. i0 6. l. Seſt. Ge⸗ 
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64 | Wathematik. 
Gegenſtand vollſtaͤndig ab; kaun beym muͤndlichen Vor⸗ 


trage det Lehrer hoͤchſtens nur ausfuͤhrlicher wiederholen, was 
im Buche ſteht: fo beweißt der Schuͤler nur halbe Aufmerke 


amkeit, was der Lehrer ſagt ſteht im Buche, und das bes 


ſitzt er ja. Das Lehrbuch fol nach Hrn. K. Erachten, nicht 
Alles enthalten, ne fo viel, daß der Schüler bey eigenem 
Nachdenfen das Übrige finden kann; doch ſo vollftändig, daß. - 
es bey der Wiederholung des Lehrers Vortrag leicht ins Ge⸗ 
daͤchtniß zuruͤckruft. So bat Hr, K. z.B: in der Geometrie 
Figuren gezeichnet, auf welchen der Schüler die zu. findende 
Definition leicht ableiten kayn; durch Fragen deren Beant⸗ 
wortung nicht fchwer fällt, De riffe zu erläutern gefucht; Ges 
legenheit gegeben, algebraifche Formeln in Worten auszubräs 


“,x den; nad dem. baflelbe zuvor bey andern gefchehen wear, - 


ſind doch ſchon häufig feiner Abſicht gemäß abgefaßt, enthal⸗ 
Lernenden Anlaß zu ‚eigenem Fleiße. Selbſt Euklid uͤber⸗ 


‚und aus einander gefetzt iſt: fo wird der Lernende, der Attı 


in der Folge der Geometrie, nur ſchwere Saͤtze durch Fl⸗ 
guren erläutert, fünft Äberlaffen Die Figuren nad) Anleitung 
des Satzes zu zeichnen; bey Beweiſen und Aufgaben nicht 
Alles auseinander gefeßt, oft nur angewiefen. Meßrjährige 


Erfahrung hat ihm bewiefen, daß dieſer Vortrag. nuͤtzlich 


und intereſſant ift. | 
Nach einer Einleitung, Arithmetit, mit Buhflaben- 


- rechnung, Logarichme, Gleichungen, bis ıhit quadratifchen 


Anfaaben; nicht bey allen die Auflüfung. Geometrie und 
ebene Teinonometrie. Die legte endigt fich mit der Aufgabe, 
aus den Seiten die Winkel zu finden, Sr fällt ein Perpendikel 
auf die größte Seite aus dem gegenüberfiehenden Winkel und 
ſucht ihre Segmente, und endigt das Buch mit der Frage nah 
den Winkeln, wenn die Seiten 3, 4, 5, find. ( Wahrfcheins | 
lich den Schüler zu verfuchen, der Auslachen verdiente, wenn 
er hier die Segmente der großern Seite noͤthig fände Sehr 
richtig iſt, was Hr, K. wegen der Art Mathemaͤtik zur Bil: 
dung des Verſtandes vorzutragen, ſagt; aber gute Lehrbicher 


| 














ten mehr als nur was mündlich erläutert wird, geben Dem 


laͤßt manches ſeinen Leſern zu entwickeln und zu beweiſen. 
Und wenn in einem Lehrbuche auch alles: vollſtaͤndig bewieſen 


lagen zum Marhemariter Bat, nicht das alles wörtlich 
duch fiudieren, fuͤr ſich Beweiſe und Auflöfungen füchen, 
hachdem ſehen, wie es mit dem was im Buche fteht, zuſam⸗ 

- “ men 
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glauben ſcheint, das erſte diefer Art, 


Martſcheidekunſt. MWerfafft von, Paris von Glul 
> an, kaiſ. koͤnigl. Profeſſor ber Mathematik zu 
Klagenfurt, Wien, gedruckt bey Hraſchanzkh, 


und Buchhändler. 1798. 88 ©, 4, mit s Kupfers 
tafeln. 16. » j 


Die Methode, Lagen eines Punktes durch Coordinaten zu Bes 
ſtimmen, bat Se. v. G. in der Mackſcheidekunſt vorthell⸗ 
haft gefunden, und Gelehtte, als er mit ſeiner Arbeit fertig 
wir, aus Kaͤſtners Anmerkungen Äber die Markſcheidekunß 


beſtimmen, wo der Gradbogen anzuhenken iſt, ihre Neigung’ 
wit der geringften ˖ Unrichtigkeit anzugeben. Sfr. v. ©, fine 


Chur: anzubenten' fehlerhaft, auch was von Oppel lehrt 
ncht befriedigend; giebt einen Unterricht, bey dem Integri⸗ 


geiehen. _ (Das iſt Doch in neuern Ausgaben, JE in Ve 


man bemerken, ob ſich indefien die Abweichung ber Magnete 
— hat, Kr. p. ©. finder für Beſſer, aus den 
Angaben des Compaſſes Winkel zu berechnen und den Soh⸗ 
lenriß nach Abſciſſen und Ordinaten aufzurtagen. VII. Anfs 
gaben. Als: Größe und Streichen einer Linte zu finden, 





beten GEnbpunkte auf dem, Sohlenriſſe angegeben "find. 
‚€ a 5 ©s 


% 


4 
\ 


mm trifft. Hrn. Prof.’ K. Buch iſt alſo nicht, wie er zu, 


kaiſ. En. deutſch⸗ und ebräifchen Hofbuchbrucker 


tenund natuͤrliche Logarithmen vorfomimen, für die, melde in \ 


- 


ges feiner, laͤngſt verbefferr.) VI. Riſſe. Wie man den 
Sohlenriß nach dem Tompaffe verſertigt. Wenn Theile der \ 
Arbeit mehrere Jahre nach einander find wollender worden, muß 


66 Mathematik. . 
So mehr aus dem Riſſe aufzuloͤſeen. Vorher muß doch din .. 
Linie Streichen und Laͤnge in der Grube gefunden ſeyn ehe 

man et auf den Riß bringen kann, dazu gab das III. C. 
Anleitung.) VIE. Markfcheiderifhe Werizeuge: Gruben⸗ 

compaſſe, Gradbotgen und zehntheiliges eingetheiltes Klafter; 

fd ſchon im III. C. beſchtieben worden, und beißen das 
fächfifche Schinzeug, Die Magnernadel ift Veraͤnderun⸗ 
> den unterroorfen „ felöft wegen elektriſcher Luft, aud in ſehr 
‚+ elfenfhüffigen. Gebuͤrgen. Unbequemlichkeiten der Elfen 
ſtctheibe. Wäre Hr. 9. B. Markſcheider: fo würde er ein 
Werkzeug brauchen, das mit dem Branderiihen Scheibenin⸗ 
ſtrumente in den Haupttheilen uͤbereinſtimmt; er nennt es 
Catageolabium, weil es ‚eigentlich zu unterirdiſchen Meſſun⸗ 
gen dient. . Eine horizontale Scheibe in.24 Stunden getheilt. 

Anm ihren Mittelpunkt dreht fich ein Linial mit einem Ver⸗ 

.nier, vermoͤge deſſen Winkel bis auf Minuten angegeben wer⸗ 

den. Auf dem Linial befindet ſich auch eine Buͤchſe mit Spfe. " 
witus und Lufthlafe,. bie. Ebene der Scheibe mwagrecht iu 

Bellen... Ein. Fußlothrecht auf bas Lintal:befeftige träge einen 
.  &radbogen, deſſen Ebene auf der Scheibe. ihrer fenkrecht iſt, 
der Halbmeſſer ſich in jede Neigung bringen läßt. Wer 
mittelſt eines Vernier laſſen fi bey ihm Paare von Minn- 
ten angeben. Dem Durchmeſſer parallel ein aftronomifches 
derncoßt, in.defien Brennpunkte ein Kreuz auf’platten Glaſe. 
: Mod) adgefondert, eine vertichle Scheide nach: deren Mittel⸗ 
punkte viſirt wird. Man erleuchtet ſie mit einer Lampe. 
Der Abſtand der Are dys Fernrohrs vom Duxrchmeſſer des 
Gradbogens, iſt gegen die Entfernung der Bifirfheibe ber 
traͤchtlich; nun will man eigentlich die Neigung der Linie vom. 
| Mittelpunkte des Gradbogens nad) der. Scheibe Mittelpunfe 
wiſſen; die Vorrichtung giebt aber die Neigung dee Are des 
Fernrohrs. Es wird gewieſen, was dieſer wegen für eine 

VBerbeſſerung nötbig iſt. Anderer Bemerkungen über Ger - 

: Brauch. und Wichtigkeit diefes Werkzeuge. rn 
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1, Der Rechenſchuͤler. Ein Schulbuch zum Sie" 
faden des erſten Unterrichts im Rechnen für, alle 
Woltstlaſen. Von Ernſt Gorefeled',Bifcher- 
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-" Prof: der Machematik und Phoſ. an ber Bel, - . 
Coͤlta. Gymnof zu Berlin. Berlin, bey Och 
. mife dem Juͤngern. 1798. VIII und 160 ©, 8, 
5%. W oo PURE LER Bun 
2. Exempelbuch. Ein Hülfsmittel zur Beförderung 
des Geſchmacks an den Rechenübungen, und zur \ 
gelegentlichen Verbreitung gemeihnüßiger Kent 
niſſe, von Johann Friede, Wilh. Koch, Pred. 
on der St; Johannis Kirche in Magdeburg. Er⸗ 
ſtes Heft, die Rechnungsarten in gleichbenannteis - 
. Sohlen. Magdeburg, bey Keil. 1800. (eigent⸗ 
lich Michael,. Meffe 1799.) VIII und ı60 ©, 
nebſt a3 Bogen.Refultate 3. 10. 
9 Hiermit ſteht In genaueſtetr Verbindung: | 
3. &rempeltofen. Em Huͤlfsmittel zur Befoͤrde - 
rung des Geſchmacks an den Rechenuͤbungen / und 
: zur gelegentlicyen'.Berbreit. gemeinnuͤtz. Kennt 
 .'ssiffe, von Joh. Frieder. Wilh. Koch, Pred. u. 
Em. Erſtes Heft, De Rechnungsarten in gie 
. benannten Zahlen. Magdeburg, wieoben, VIII S. 
und 143 B. 8. 13128æ. — 
4. Exempel zur Uebung in der N. meration, den 
vier Grundrechnungen unbenannter und einfach bes . 
. nannter ganzer und gebrochene Zahlen, auhin 
- der Auflöfung einfacher Gleichungen. Zum- Bes 
Huf, des, hiefigen Schulmeifterfeminariums, here, 
ausgegeben von Joh. Georg Heinr. Biermann, 
Koͤn. Kurf. Steuer. « Kevif.. und Canamer»Kevifs: 
:Gehülf., auch Lehrer im: Reha. und Schreib. am 
bie. Schulm. Seminar. Hannover, bey den’ 
. Gebr. Hahn. 18000 (Mich. M. 1799); VI und. 
244 S. 8. 168.. 
E 3 —W 5. Kur⸗ 
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5 Rusyesunb tigen Kethonboc für Anfänger.) wie u 
. aud) für “Bürger und Landſchulen (,) von Joh. 
Phill Schellenberg. Erſier und ziyenter Theil. 
Zweyte verbefferte und vermehrte Aufl. , Gera 


. und Leipz., bey sügen, 1799. 27 B. 8, Drit⸗ 


ter und letzter Theil. Zipeyte verbefferte Aufl. 

2 . Ebend F 799. 15. Bogen 8: Ale drey Zelle u 
KH _ 

ir Se driete Theil wird and unserm Titel vet 


€. Kurze und leichte Anweiſung zur Deeimal- und 
Buchſtabenrechnung, Regel de Quinque, Ketten ⸗· 
. rechnung, Befellfchafts- Bermifihungs- und Falſi⸗ 
Rechnung, nebft vielen Vortheilen und Abkuͤrzun⸗ | 
gen der Aufgaben. Bon Koh, Phil. Schellen- 
„berg. Zwepte verb, Aufl. Gera und Leipz.,u. ſ- 
w., wie naͤchſt zuvor. | 


7. Gemeinnägiges Mechenbuch : zum Unterricht in 
"End. und Landſchulen und-zum Privatgebrauch. 
Zuweyte und werhefl, jedach im Weſentlichen un | 
„geänderte Auflage: Altdorf, im Berl. Meyers, | 
Univerf. Buchdr. 1794 30 B. 8. 16 ge : 


8. Altspmerifche Tabellen, als erſte Hebung im Recht 
nen; nebſt dem Nothwendigſten von der Ortho⸗ 


graphie fir niedere Schulen. Zweyte Auflage. 
-Dagpebug, 1799. 4 44 DB. 68. 


te Menge der, in zwed sie dreh Meſſen binter einander | 
Zu ns faſt gleihartigen Anwelfungen zur praktiſchen 

ehenfunft, veranlaßt uns, verfchledene derfelßen unfern 
—* anzuzei 


aao — * und von ihrem Wer;be dem Prouee Re⸗ 


| ⸗ * "ge — kauchbare Bachlein, das der once 


nen großen sit Sachfens entſpricht. Hr | 


os — 
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Prof. F., den wir aus“feinem ruͤhmlichen Rechenbuch für 
das gemeine Leben, .ır. Th. kennen, handelt in ı7 Abs , 
febnitten vom Mumeriren, Addiren, Subtrahiten, Muls 
tipliciren und Dividiren, unbenannter und behannter ganzee - 
Zaplen und Brüdre, worauf S. 116 — ı35 Abfchn. XVII. 
die Regel detri ganzer und gebrochener Werthe folat. Den 
Beſchluß machen ©. 135 — ıso einige Rechenkunſtſtuͤcke 


- für das gemeine Leben, wovon man in altern Rechenbüchern 


des veriaen Jahrhunderts, zumal in Hemelings. Meis⸗ 


ners, Kefling, Brafs, &chliepers, und aͤhnl. Schul 


buͤchern rähmliche Vorgänge antrifft. Im Ganzen verdient 
die vorliegende Arbeit des Hrn. Verf. unfern Danf, und 
wir ermuntern ihn zur Fortfegung feiner vorhabenden arith⸗ 
metiſchen Arbeit. | | Ä 


Me 2 und 3. Sind im Wefentlihen Eins, d. i., es 
find ein und daflelbe Werk. Jenes enthält die Aufgaben im 
einer Reihe fort auf beyden Seiten zufammengedrudt ; dieſes 
dagegen die Aufzaben auf einer Seite, fo daß fie auf Pappe 
gezogen, und als Exempel der Uebung den Schälern zum 
Austechnen vorgelegt werden künnen. Am Ende eines jeden 


Exemplars finden fi die, nach der Nummer der Aufgaben 


zufammengedruckte Refultate oder Facite; die aber bloß zur 
Nachricht, für die Lehrer in 8 gebunden werden. Alle Auf 
gaben geben nicht über die vier erſten Grundvorkenntniſſe 
unbenannter und benannter Größen hinaus, und find im Sans 
zen fo befchaffen, daß fie Luft und Ermunterung zum Rechnen 
aller ſolchen Rechenfchüler,, denen es um Wißbegierde zu thun 
it, fchlechterdings erwecken müffen. ec. findet dergleichen 


. Einkleidung am zweckmaͤßigſten; ynd es wäre zu wuͤnſchen, 


daß unfere gewoͤhnl. Nechenmeifter, der Methode des Hrn. 
red. K. in Bürger » und gelehrten Schulen folgen, und fi2- 


auf mehrere Gegenſtaͤnde der Art anwendbar machen möchten, 


Dem zweyten Hefte fehen wir daher mit Verlangen ent - 
gegen, und wuͤnſchen, darin die nämliche gemeinnägige Be⸗ 
—A— auf die folgenden Rechnungsarten angewandt 
au e N. n , . . R a 


Nr. 4. Kat dem trefflichen Schriftſteller, der während 
den ſetzten 20 Jahren zuerſt die Anleitung zum Bopfs 
rechnen fchrieb, zum Verf. Mer Hr, DB. Manier und 
Einkleidung, das Nechnen zu Iren fennt, wird auch ar 

‘ 4 


\ 
| 
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. dieſem Exempelbuche, das in der Art des Vortrags mit dem 
Be naͤchſtvorigen Buche des Hrn. K. vieles gemein hat, wahren - 
Gefallen finden, und deflen Gemeinnuͤtzigkeſt nicht abfprechen. 

Nur die geometrifhen Aufgaben S. 209 — arg Mr. 244, 
‚0475 248, 252, 253, 255; 258: 268 und 269 paſſen 
nicht hierher, well fie, ohne Vorausſetzung einiger Grundleh⸗ 

ren der reinen Geometrie; den Rechner zum mechaniſchen 

Betrieb der Meßkunſt zu feicht führen. Bu 


Ne. 5 und.6 haben, .wie die Titel. anzeigen‘, eisen 
Berl. — So viel ſich Rec. zu erinnern weiß, und aus dem 
Nachſchlagen in Erfahrung bringen kann, find die erften 
» Ausgaben biefer, Bücher, in der ZZ. a. d. B. fo wenig, 
als in der alten angezeigt vootden. Der Verf. klagt S. $. 
ſelbſt darüber, daB ihm eine öffentliche Recenfion feiner 
- Arbeit, noch nicht zu Geſichte gefommen ſey. Auc wir 
. haben diefelbe, außer ber vorliegenden, nicht gefehen. Des 
- erfte Theil von Nr. 5. lehrer zählen, Addiren, Subtrahiten, ' 
Multipliciren, und’ Dividiren, ganzer und gebrochner, uns 
benannter und benannter Großen, welches alles in eilf Abs 
fehnitten, &. 1 — 231 in. 97 Sphen ziemlich vollftändig ges 
zeigt wird. Der sweyte Theil dagegen in örey Abſchnit⸗ 
ten ©. 233 — 400, von $,98— 250, die Echte von dem‘, 
Verbhaͤltniſſen und Proportionen (mas heißt das?) 
27 die Regel detri, Intereſſen⸗ und Reductiong s Rednung, und. 
die einfache umgekehrte Hegel detri. Den Beſchluß macht 
die Anzeige der Reſultate einiger, im Buche vorkommenden 
Mebungsaufgaben und Druckfehler. Die allzu große Deuts 
lichkeit, womit der Vortrag. des Biſchs gleichfam üͤberladen 
iſt, dürfte, wie dee Ausfall, (Vorr. S. VIH— X.) gegen 
einen. gleichzeitigen arlıhm.-ifehen Schriftfteller, Dielen nidt. 
gefallen; wenigſtens bezeugt Rec. an beyden ein gerechtes 
Mißfallen, wiewohl er der abgehandelten Materie und dem“ 
Verdienſte des Verf. Gerechtigkeit wiederfahren Täßt. Ne. 6 
enthaͤlt in 6 Abfchnitten das Alles, was auf dem Titel des 
. Buchs genannt worden. Ungeachtet man nichte Neues dar⸗ 
\ In antriffe:: fo find die darin verarbeiteten Nechnungsge⸗ 
genftände, weiche in mehrern hundert Rechenbuͤchern vorkom⸗ 
Men, nach einer praktiſch arithmetiſchen Art bebandelt; die 
>. von der Einficht‘des Verf. zengen. Nur die. Selöfigenäg« 
ſamkeit in der Borrede wird mehreren mit uns nicht bebagen. 


Ungleich zweckmaͤßiger hat une 
| - oo Mur 
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“ Erweiterung arichmetifchen Kenntniſſe zu then if. 


| | : Dorfematit,- — 22. 
Ne. 7 geſallen. Ein Buch wie biefes,. Bas darch feinen 


Ari, faßlichen, mathematiſch richtigen, und nicht durch 
Formeln ober ‚durch weitſchweifige Erklärungen uͤberladenen 
Vertrag, fich ganz vorzüglich auszeichnet, wnd das in der 
Sauptſache nicht für den fräntifchen Kreis allein, fondern für 


abe deutſche ee s Liebhaber berechnet iſt, verdient Schul⸗ 


männern und Schuͤlern empfohlen zu werden „ denen es um 





Vergleichung der aten Ausgabe dieſes Bude mit ber PR 


- finden wie die Angaben der wirklichen Verbeſſetung in bee 
Vorr. G. XIII. fg. ganz sichtig. Diele beſtehen vorzüglich 
WM voreichtigung dee Druckfehler bey Beantwortung ber Auf 


— in Veränbirung einiger Augdräde, ‚und in bee 


: — einiger Verehnungserten welche dach im Game 
zen die vorige Auflage, wie auf dem Titel richtig bemerkt 
„Bird; im Weſentlichen, ſelbſt in ben Seitenzahlen, unver 
‚Inder läßt. Wir wauͤnſchen mit dem ungrnannten Verf., daß 
fein Buch ferner dazu dienen möge, die ſchiechten Rechenbiie 

Aber zu verdrängen, und den gebmalihen Nntereigt im Rede 
nen zu befärtern,, | 


Mr. 3. IR eine ende Piere, üder die man. fi wun⸗ 

dern muß, daß wan dieſe wenigen Bogen’ zu einem fo then⸗ 
9m Preife bat zum zweyten Mei drucken koͤnnen. Die erſte 
Ausgabe ſcheint, wie fie es verdient, vielleicht teil fie umer 
| * Kritit wat, ‚nie in den — gekemmen in 


ed 
N Mo. X 
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Naturlehre und Naturgeſchichte. 


1. Phyſikatiſches Worterbuch (3) oder Erklaͤrung ber. 


vor ſten zur ie tigen Begriffe und 
—5 a a ife \ auch 


| nad) dynamifcher Lehrart betrachtet (5) mit kurzen 


ten Nachrichten von ber Geſchichte ber Er, 


5: 


- 


findungen und Befchreibungen der Werfzeige (,). | 
in Gayoabaſcher Dronung es D. Johann neun | 


— — — 


, 13: w Noturleßre und Naturgeſchichte. 


J iſcher C,J der Philoſ. Prof. zu Jena, ü. fm. 
* Shell. Von Elektr. big Hyp. Mit 
| ünf Kupfettafeln in Quarf. - Göttingen, bey 
5 Dietrich. 1799. 988 ©. gr. 8. EI 


35 Ponfitalifch-Chemifches Handwoͤrterbuch für Ges 
äEehrte und Ungelehrte, Fabrikanten, Manufactus 
cxiſten und Handwerker. Ein gedrängter Auszug 
aus Gehlers, Macquers, und den neueſten vorzüge 
lichſten phofifchen und chemifchen Wörterbüchern 
und Schriften, "Mie forgfältiger Auswahl in vier 

- Bänden geſammelt. Erſter Band. A. bis E. 
Mit Kupfern. Leipzig, in der Wenganbifchen 

. Buchhandlung. 1799. IV, und:573 Seiten gr. 


BET" STT Ss 


nr Beyde Werke haben fo vieles mit einander. gemein, daß 
b aan oft in die Verfuchung geraͤth zu glauben! die Verf. haͤt⸗ 
ten nach einem gemeinfchaftlichen Plaue einige Artifel_abzus 
randeln Ruͤckſprache genommen. Wenn man fie aber in bei 

“ Ziusführung genauer betrachtet: fo ſtoͤßt man bisweilen auf 
wrnerkliche Verſchiedenheiten, die theilg daher rühren, Daß dek 
Se von Sir. ı feine eigehen Gedanken und fpftemarifche 

| kleidung mitbringt, die der ungenannte Bearbeiter des 
Ausxcxuss yon Mi. 2 wie es ſcheint, größtentheils zurück läßt, 
.. tells aber son dem großen Abſtande originiren, für wel⸗ 
33 Publikum indes der bkyden Werke geſchrieben warden. 


% 


200. Per. toovon wir ſchon den ıflen Wand, oben Cin 
| be Neuen allgem, deufch. Bibl.) rühmlichk angezeigt ha» 
ben, iſt Bloß für Gelehrte und fpeculative Liebhaber der Na 
turlehre 26. beſtimmt. Der sorliegende zte Bd. ift in feiner 
Ausfuͤhrung eben fo reichhaltig und gruͤndlich bearbeiter al& 
der erſte. Um diefes zu beweiſen, tollen wir der vornehm⸗ 
ſten and ausführlichften Artikel gedenken, ‚die ung im legten 
einer vorzüglichen Aufmerkſamkeit werth gefchtenen. : Gele-⸗ 
gentliche Bemerkungen wird uns der Hr. Verf. zu gute halten, | 
. ! 2. - P N 13 
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| 90 fi keinen andern "Smedt „Gaken; afs Zweifel, VBerlael⸗ 


gungen und Crgimyungen für Die Zeiffenfhaft dargufellen. 


©. 7— 13. Elektricitatsverdoppler, ober Lens 


nets Duplifater der Elektricitaͤt, groͤßtentheils ans den 


Philo£ transaer, 78ten. Bde, eus Grens Sourn. dee Phyſik, 


nud Cavallo Abd. der Electricitaͤt a. d. Engl. uͤb, entiehntz 
ı iss. Elektricitaͤtoʒeiger, nach verſchiedenen Bones _ 


beitet. ©. 17 — 77. Elektriſirmaſchine, nad den news 
fen und beiten Kuͤnſtlern, ihren Erfahrungen and Beobach⸗ 


tungen befchrieben. Die vornehmſten Schriften die dabey ges 
- haut worden, find von Prieftley, Eavallo,. Nöame, 


Nicholſon, Ingenbouß, Cuthberſon, van Warum, 


Landriani, Keifer, Guͤtle, Munde, u. a m Mm _ 


®.73— 77, werben einige Bemerkungen in Anfehung des 
Reiszeugs der Eylindermafchine beygeſuͤgt, die Sr. Prof. B. 
ben 


chaniko Voigt in Jena verdantt, und in aller Abe 


ficht hier angeführte zu werden verdienten. (Rec. fügt Bine 
Cuthberſon iſt nicht Erfinder der Elektrifirmaſchine ie 


Glasſcheihen. Dec. ſah fle im Zahr 1779 in der Bran⸗ 


derſchen Werkſtaͤtte zu Augsburg; als er ſich daruͤber Im: 
Maͤtz7388 mit Hrn. Cuthberſon In Amſterdam muͤndlich 


unterhleit, geſtand letztrer dem Rec. aufrichtig, dag. Die 


Ehre dieſer Erfindung eigentlich dem verſtotbenen Brander 


gehöre; der jüngere He. Bianchi (anf der Kalverſtraße im 


Amfterdam) aber Ihm zuerſt davon eine mündliche und ſigu⸗ 


rative Beſchreibung gemacht, die er naͤchſt dem verbefiert. 


habe.) S. 77 — 104. Elektrometer, vorzüglich gerathen. 
®, 105 — 144. Elektrophor. Bisher glaubte man: 
Volm habe dieſes Inſtrument zuerſt im J. 1775 bekannt 
gemacht, und ſey alſo Er deſſeiben. Der verſtorbene 

ft, Lichtenberg bat aber (ſ. Nov. Comm. foc. Reg.. 

ient, Goett. Tom, VIH. p. 158.) gezeigt, daß ſchon 
Mille dazu 376. die Vorrichtung gegeben babe. — ©. 
349157 fibeinbare Entfernung, fdheinbarer Ab⸗ 


‚Nend, aus Prieflley’s Sefh..der Optik Igrößtentheifs, em⸗ 
kom. Der Art: Ephemeriden, öder sflronomifches 


Johrbuch, S. 163 — 163 iſt gut gerathen; es hätte aber 


‚ 8.165 der nomifchen Kalender gedacht werben follen, 
wvelche die Koͤn. Akad. der Riff. zu Berlin, In den Jahren 


31745 bis 1751 und fa. herausgegeben hat. Nee. kann ihren 
lichen Anfang nicht Bekimumn; wohl aber, daß er un- 
ter 
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ZT Naturlehre und Narurgefhidee 
 .. sr feinem aſtronomiſchen Buͤcher⸗Vorrathe fünf Jahrgaͤnge 
nämlich von 1767 — 1752 in 4. beſitze, wovon die wier.ggflrn 
in dentſcher, der von 1751 aber, in lateiniſcher Sprache, 
\ and -faft in eben der. Art, sole das feit 1776 erſchlenene 
Vabrbuch abgefaßt find. Sene find von dieſem nur.darin 
verſchieden, daß feine fo ausführlichen: aſtronomiſchen Ab⸗ 
handlungen darin vorfommen, wie in fohtern Zeiten ber es 
ſwock und bie Beobachtungsluft diefelbe hierin anzubringen, 
jar noͤthig enachter bat. Auch find die aſtronomiſchen Aus 
x peenaf. in befasten Kalendern nicht fo nett, noch fo häufig 
wie im Jabrbuche anzutreffen. Daß übrigens das aftvon,; 
NJabrb. des Ken. Bode, ‚feit 1793 bis‘ 1797 dry Sup - 
plem. Bde. erhalten, bätte der Genauigkeit wegen bier er⸗ 
vwohßnt.zu werben verdient: . Auch. ift. der, nach dem Cars. 
en ©. 164 bemerkte Umſtand: daß man zur Zeit des Pto⸗ 
lemaͤus noch keine Ephemeriden gekannt, nicht ganz richtig. 
See. iſt weit entfernt, - bie, auf keine Auctorirät gekügte | 
Machricht des, Wollbeding’s (f. Archiv der Erfind. S. 
140), daß bie erften aſtron. Epbemer. won Meton 
und Ronon verfertigt worden, ale richtig anzunebinen; ins 
deſſen geht: doch, aus den Beobachtungen des Alexandreiſchen 
7 ‚@terutundigen, die auf .unfere Zeiten gefommen Rind, zur 
Gnuͤge hervor, daß fie Ihm weniaftens nicht unbekannt ge: 
weien ſeyn muͤſſen. (ſ. Claud, Piolemaus Beobacht.' der 
Geftirne und der Beweg. der himmel. Sphäre; von J. Le | 
‚Bode. S. 8 .ffa. 72 fg. u..236— 240, Berl. 1795 gr. 8.) . 
’ Der Art.: Erdbeben, ©. 168 — ivo iſt meift nach 
.  "Peieftley und Bergmann im Vergleihung neuerer Hypo ⸗ 
ttheſfen ausgearbeitet. Im Art. Erdkugel, ©. 184 — 258 
‚finder fich fehr viel Gutes, Wahres und Falles, in Anſe⸗ 
hung der wmathematlfhen Erdkunde der alten, mitt. 
lern und neuern Beiten zufammen- getragen.- Nur vermiſſen 
"wir Hlerbey an einigen Orten die matbematifche Kritik, wie 
3. B. in den terigen Angaben bes Pofidonius &. :206 fg. 
die ſchon in Berghaus Geſch. der Schiffahrtsk. bey den vors 
nehmſten Voͤlkern des Alterth. ar Bd. &. 592 — 594 hin⸗ 
llaaͤnglich gewuͤrdiget werden. Was ©. 205 fg. von Era⸗ 
. wofibenes ‚Bemühungen in Abſicht der Erdmeſſungen von 
Alerandrien bis Siene, und umgekehrt vorkommt, hätte mit 
den kritiſchen Bemerkungen des verftorbenen Schottlaͤnders 
Bruce (f; Reife zu den Quellen des VNils; ır Bd. 
©. 212 — 218 n. d. Blumenbachſch. Ausg.) mis Bonn. 
, ‘ ’ , \ eb 
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theil verglichen werden koͤnnen. Mehr hierher gehoͤrige 


zeigt ſchon mit aſtronomiſcher Genauigkeit, Die dem Anfauge 
des vorigen Jahthanderts Ehre macht, - Willebv. Snellius 


Eratofth. Batavuss Lib. IL Probl. 3. p, 247 ſeq. u. Cap. 
XVII, p. 250 — 263, — BSonft if-diefer ausführliche 
Artikel trefflich gerathen, und die neueften geographiſchen Der 
mühungen. darin aufgenommen worden, Dfe mathemati⸗ 


ſche Phyſik gehe ebenfalls-dabey nicht leer Mus. — Wäre 


‚es nicht gut geiwefen, wenn Kr. Prof: F. im Art. Kuͤnſtli⸗ 


che Rrögloben ©. 252 — 255, am Ende, von den beſtea 


— 3; 


— wg 7 —— — —⸗ 


—— 


Gattungen derſelben, wo fie verfertigt werden, und weliche 


Anleitungen zu ihtem Gebrauche im der mathemat. Gesogra⸗ 
phie empfehlungswuͤrdig find, gehandelt haͤtte! — Eudio⸗ 
meter, Luftguͤte⸗/ Meſſer, S. 271 — 294 vortrefflich 


anseinander geſetzt, ‚und die neueſten Entdeckungen dabey bes 


nut. — Expanſible Fluͤſſigkeiten, ausdehnbare, 
elaſtiſche Fluͤſſigkeiten, ©. 294 — 302, nach de Kur, 
Aampadins, Bren, u.a. — Faͤulniß, ©. 305 — 313. — - 
Bem, Sell Der: Körper. &. 313 — 330 wied gründlich ges 
handelt, eben fo auch Die. Sarben ©. 330— 367 und ©. 
3970—431, das Fernrohr oder Teleſkop. In letztern 


wird vieler analytiſcher Caleul, und S. 400 ffg. manches 


Über die Geſchichte des Fernrohrs beygebracht. Der Hr. 


‚Bf. ſcheint, außer andern wichtigen Werten, auch Mon⸗ 


ahchh hiſt des mathematiq. Tom. II, p. 155 — 172 ges 


Beaucht zu haben; jedoch ohne leßteres zu. nennen. ©8437 — | | 


444 phufttalifche -VBefhreibung der Seuerkugel, — Sins“ 


ſterniſſe Verfinflerungen der Simmelstdeper, ©: 


47— 469. (Nice nur Hipparch verftand die Mondſtn⸗ 


Rerniffe zu beobachten,“ und daraus die Uingteichheiten der , - 


Wondsbewegung zu beftimmen; fondern aud die Aegypten, 


wie verſchiedene Alte verfihern. ©. Diog Taert. Provem. 


em. II, Diod. Sie. ib. I. e. sop, sy. Herod. lib. 


1Lẽ. 74. Vergl. Berghaus Geſch. der Schiffahrtsk. au B. 


S. 318 fg). ©. 465 fa. führe Hr. F. vieles von der ſoge 
sannten Plinianifcben YYSonds ; Periode, oder das Sas; 
ros der Chaldaͤer an, und fagt: Plinius fege ſtatt Suis 


das, der für die Ruͤcktehr der Finferniffen «22 Mondemo⸗ 


nate angiebt, dugentis yiginti tribus. Das iſt auch richtig, 


. Dad der Zardinniſchen Ausgabe des Plinii-hift, nat, hib., 


lateiniſchen Naturgeſchicht ſchteiders, twin z W. bie Gehen⸗ 


IL c. 13, Tom, I, p. 795 aber in deg aͤltern Ausgaben des 


. 
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be ſteht p. 8, 1. G, mut: 222. Lettzteres iſt aber ein 
Schreibfehler in den Handſchriften, der mit den übrigen Bes 
- sechnungen und Angaben, wegen dieſer Mondsperiode des 
Plinii, nicht übereinftimme, und fehr weißlich von Har⸗ 
Duin, nur nicht, wie es ſcheint, auf Weranlafling vom 
Halley, den er als einen berühmten: gleichzeitigen Schrift 
ſteller gar nicht. nennt, verbeflert 'morden if. Rec. tontte . 
bertg, dag Kr. F. nicht die Urfachen angiebt, welche Halley 
zur Auffuchung dee Ebaldäifchen Mondsperiode bewogen; 
welche einige franzof. Gelehrten die Umlaufsseit des YIero | 
nennen (1. Gognet l’orig. des loix; Tom, VI. p. 199. ed, 
Par. 1758 ı2me; de Mairas Lettr. auP, Parrenin, p. 
.134 fuiv.; de la Lande Aftton, Tom. II. $. 1566, etı567.) '' 
Aller Wohrſcheinlichkeit nach fah valley die ungefähre Steidh 
heit des Saros pin; und fuchte deshalb in feinem Zeitalter | 
dieſe Periode dadurch wieder einzuführen, daß er vermittelt 
einer Berbefferung von 16 Minut. 40 Sek. die Wiebertunft | 
. der. Schwankung des Mondes ergängte, die:Wiontbels ; 
‚zwar zu einer Genauigkeit erhebt, welche die beften Tafeln 
ũbertreffe (1, Hiſt. des marhemat, Tom, II. pag. 60 fin.)} 
indefien iſt aber von unſerm unfterdtichen Kambert ſchon laͤngn 
bewiefen worden, daB dieſes Vorgeben irrig ſey. ©, Lam 
bert im Berlin. aſtronom. Jahrbuche f, 1780 ar Tha 
el as übrigens Tbalce un das Saros del _ 
, &paldder, die Sonnen: und Mondsfinfterniffe' vorher fage® 
konnte, hat ſchon Kr. Prof. Eberhard in einem eigenem’ | 
"Auffae in feinen vermifchten Schriften gr Abfin. ums . 
Rec. an.einem andern Orte wider einen bekannten dentſchen 
‚.  Gllcheren und Philolsgen bewieſen. — Im Art, Fixſterne 
S. 469 488, hätte, G. 470 bemerkt. werden follen, daß die! 
neuern · Aſtronomen, die Fixſterne bis zue 10ten Gröfe ein“ 
theilen, wie man auf den Karten des Hru. Bode Kama: 
ſteadſchen Himmelsatlas fomoßl, Als anf den neuen großen! 
Simmelsbarten dieſes verdienten Sternfundfgen Cder Tepe _ 
pen hat Kr. Bı.nicht erwähnt) ſehen kann. Sonft IE dies 
fer Art. vortrefflich geraten. — Flamme S. 489-507. 3 
geladene Slafche (phiala electrica) & 307 s31., und: 
Stöfe, Ströme (Numina) &. 536 — 544. find. Tefener- 
werth;:duch letzterer Artikel verdient eine Berichtigung. Hr 
5. ſagt ®.539.fg.: „Wenn das Land ( Aegypten ) jebe vom: 
„Waſſer (Nil uͤberſtroͤmt werden fol: ſo muß es an die so: 
„Buß anſchwellin, da es ſonſt in alten Zelten .nur um 18: 
0 u W Fuß, 


/ 


] \ 


| 


. Doaturleßre und Ratuigefäice. 7 
„Buß, und im erſten Jahrhundert nach Chriſti Geburt nur 


m32 Buß zu ſteigen brauchte, wenn man ſich auf die Angar 


„ben des Herodot und Plinius verlaffen Fan.” "Auf diefe 
geile wäürde.das Delta feit Herodots Zeiten 34 Fuß er⸗ 
hoͤhet worden ſeyn; das iſt aber nicht fo. Herodot, ber 
fihzivar verfchledener Laͤngemaaßen, als lib.1.C. 78; lib. IL, 
C.149 WC. 168, a. a. O. m., aber nie der Fußmanße bes 
dient, beftimmt, wie mehrere Alten, die Hr. F nicht ange 
führt, die Höhe des Nils zu 10 Eubitos (f. auch Puiloſtrat. 
Icon. de Nilo; lib, l. p. 737. Plin, lib. XXXVI. C. 2. 
Tom. IL, p.734. et Not. 21. ed, Hard. Diod, Sie, lib, 1, 
p. 23. Strab. lib.XVll. p. 788. ed. Ca/, Das waren aber 
feine Füße. Die heilige Elle, welche noch jetzt zur Meſſang 
des Nils dient, iſt auf der alten marmotnen ©äule vers 
zeichnet, die zu dem Gebäude gehört, das, wie auch Sr. F. 
a. a. O. ©. 539. zu unt. bemerkt, mitten im Nil, alt Cairo 
gegen über, unfern Sika, auf det füdlihen Spitze der. 
Inſel Rodda ſteht. Diele haͤlt 20,544 Pariſer Zoll oder 1 
Fuß 9 ZoN 2 Lin. gewöhnt. rheinl. Maaße, und iſt ı$ Py⸗ 
thiſchen, Deiphifchen, Samifchen oder kleinen Aegyptiſchen 
Elle, oder der Hachemiſchen Elle der Araber vollig gleich. 


Alſo betragen 16 Cubitos des Nilometers = 25 Fuß 2 Bol 


8 Lin. rheinl. Maaß, zur Seitdes Herodots; das ik abee 
zweit von jener Angabe unfers Hrn. Verf. verichieden. Daß 
der Nil von Zeit.zu Zeit das Delta oder Unterägypten erhöhet 
bat, iſt auſſer allen Zweifel; diefe Erhöhung betrug aber lın 
erften chriftl. Jahrhundert nicht das Duplum feit dem Tage 
Herodots. wie oben Hr. Prof. F. gemeldet bat. Die 
kann, fo viel fih Rec. zu erinnern weiß, durch eine Stelle 
der alten Schriftftefler erwiefen werden. Vielmehr gehen alle 
Beobachtungen der vollguͤltigſten Reilebefchreiber, wozu man 
gewiß Pocode, Shaw, Yliebubr, Savary, Brucc, 
n. a. zählen darf, faft einftimmig dahin, daß, feltder Mitte 
des ı3ten Jahrhunderts, Niederaͤgppten, um bie Ueber⸗ 
ſchwemmung zu bewirken, fi um 4 Cubitos erhöher habe, . 
und gegenmärtin etwan 20 Cubitos der N am Nilometer 
fleigen müff , bevor die Ueberſchwemmung ihren Anfang nebs 
me. Verql. Bibl. dev allgemeinen Kitter. u. Zunft, 
48 St. ©. 84ff. — Vielleicht wird Bnonaparte, -oder 
einer feiner Ktiegesgefährten, die im Octbr. 1799 van 
ihrer Kreuzfahrt nach Meappten, in Ftankreich wieder zu⸗ 

rüd gekommen ſind, daruͤher dereinſt eine genauete und zu, 
i " N —X ver⸗ 


R 


J 3 Watte und Ratingen | 


‚ verläfflgere Nachticht dem gelehrten Publikum mittheiten. — | 
Der Art. Flutb und Ebbe S.535 — 364. iſt eine Ersins 
zung des ſchon im erſten Bande biefes Werks gegebenen 
"Art. Ebbe und Fluth, und enthält nähere Erklärungen 
‚überdiefe merkwürdigen Erſcheinungen, die aus dem berühmten 
Speuen Werke des franz. Mathematikers Ia Place *) entlehnt 
find, und welche alle diejenigen Zweifel Beben, die man, in 
. Anfehung biefer Naturbegebenheiten, der Newtoniſchen 
Theorie entgegen zu ftellen, bisher bemüht gewefen if. Rec. 
unterſchreibt für- feinen Theil alle Behauptungen des Franzo⸗ 
fen- über diefen Punkt. — Auffer vielen andern Areiten 
haben uns auch beſonders gefallen: Bang, Erzgang, © 
387—594.5 Bas, Gasart, Auftart, 8,594 — 600.5 
atnjoſphaͤriſche Bas ©. 600—6:7.; fehweres brenn⸗ 
bares Bas S 517 — 622. m. mehrere. Ruftarten, die 
von ©. 622— 686. abgehandelt werden. Gefrierung G. 
697— 709. u. Geographie ©. 722 — 728. find ihrer Kin | 
ungeachtet recht gut. Geſichtsbetrug, optiſche TA 
faungen ©. 737 — 7495 Geſichtsfebler S. 749 — ar 
und Gewicht ©. 768 — 770, find mie Gravitation © 


1 


= 198— 816; Breundkräfte ©. 822 — 841 trefflich umgeatr- 


beltet. Haarroͤhren S. 844--354;5 Balbſchatten ©. 
862 - 8645 Hebel ©. 867 — 8325 Yeber ©. 88: — 
- 8925 Himmel S. 98 — 904 und Himmelskugeln, kuͤnſt⸗ 
liche, ©. 904 — 912, verdienen alle Aufmerffamtelty je 
doch Hätte auf einige Stellen mehr hiſtoriſche Kritik verwandt 
- werben koͤnnen, wie. D. ©. 809 wegen Erfindung det 
/Xtuͤnſtlichen Aimmelskugeln, bie Diodor v. Siz. dem 
Yılas, einem mauritanifchen Foͤrſten als Erfinder zuſchteibt. 
(Die Stelle, wo dem Atlas die Himmelskugel zu tragen, zus 
geſchrieben wird, ſteht eigentlich im Pauſanias lb, VIE. c, 
19. p. 499. Ras le Clerc ad Hefiod. in Theog. v. 509, 
als Keltitee vom Atlas und feinem Himmelsttagen fhreibt, ? 
meiſt woͤrtlich aus dem Diodor u. deſſen Erklaͤrung dieſer Fabel 
entlehnt. Auf einer Schaumuͤnze Antonins des Frommen er⸗ 
blickt man den Atlas mit einem Knie auf der Erde, der mit⸗ 
feinen Schuftern die Himmelskugel träge. S. Montfancon 
N antig. explig. Tom. 1, P. I. Tab. xl, N 10, vergl. Did | 
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er » ef. des werptene durch Det. Simon Ir Place; 
Det. u m 2, Fr. Bi iR # Thee, Sean 
-. Mr 1797 gt, sh is * © Ba 
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Ac. nb. J. p. 49. Auch ſteht die, von Hrn. Prof. F. a. a. 
Hrte eitirte. Stelle des Diodori nicht kb. 3. c. 5; ſondern 
ub. Tl, cap, ss. ed, Weſi., oder Tom. II. p. 326 — 328. 
ed; Byring., Bipont. 1793 ⸗ 8.) Die Art. Hoͤhe eines 
Geſtirns ©. 921 ffg. und Hoͤhe der Gebirge O. 926 — 
956 find vorzuͤqlich gerathen; im letztern Aut. hätten die 
trefflichen Berechnungen des Hrn. Hofe. Kaͤſtners in ſeiner 
weitern Ausführung der marhemat. Beograpb. ©. 
40- 495; Goͤtt. 1795, 8. mit Nugen gebraucht werden 
‚ Binnen. Die Kupfer, die bey unferm Sremplare fich befin⸗ 
ben, find zwar gut geflohen; nur nicht fehr rein, und dabey 
. auf dünnem gemeinen Schreibpapier abgedruckt. Wir wuͤn⸗ 
ſchen, die Verlagshandlung möge in Zukunft bey den folgen⸗ 
den Bänden, Dönen wir mit Verlangen entgegen feßen, auf . 
. diefe Bemerkung Ruͤckſicht nehmen. . 


No. 2. iſt, mie der Titel fagt, ein Auszug aus Geb⸗ 
ler's phyſik. Worterbe u. Macquer, wobey Fiſchers vor 
hln angezeigtes Woͤrterbuch ıter Bd. u. Bourguets 
chem. Handwoͤrterb. benutzt worden. Der ungenante 
Berk, has in fo fern recht, daß erfteres auf Beblerfchen 
Grund und Boden, und aus Beblerfihen Matevia⸗e 
lien gebauer worden; aber Hr. F. bat doch Vieles, das 
Gehler fo wenig, wie fein erneuerter Herausgeber hat. 
Sonſt Hat ſich der Verf. des Wörterbuhs von Per. 2, we⸗ 
gen der chemifchen Art. ganz an Bourguet, als. einen, 
wie ee ſich ausdrädt, ‚ganz vortrefflichen Fuͤhrer ange⸗ 
ſchloßen. In Rüdfiht der Artikelanzahl iſt der Verf. fels 
am Vorgärigern getreu geblieben, das heißt: er bat feinen, 
nur etwa bedeutenden ausgelafjens was aber die Volftändige 
feit der Hier im Auszuge gelieferten Artikel betrifft: fo ſieht 
man bisweilen, dag er mir nicht geringen Schwierigkeiten 
gekaͤmpft Hat, das wirklich Lehrreiche, Nuͤtzliche und Wiſſen⸗ 
werthe von dem Ueberfluͤſſigen, Weitfchweifigen, und weni⸗ 
ger. Nierbingehörigen zu unterfheiden. Indeſſen iſt er doch 
weiſtens in der Auswahl der Sachen und Materien ziemlich 
gluͤcklich geweſen; nur wäre es zu wuͤnſchen gewefen, der 
. Bearbeiter dieſes Auszugs hätte die, in feinen Urſchriften ei⸗ 
uirten Schriftſteller und Bücher nochmals nachgefchlagen, 
. und die darin vorkommenden Druckfehler verbeflert. Einer 
‚der größten und vollſtaͤndigſten Artikel ift der ©. ıs—a2e 
Abweichung det Magnetnadel. Auf den hiſtoriſchen 
V. A. D. B. LI. B. 1. S. ls heft, J. Gang 
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| Sarg: der Wiſſenſchaften durfte der Verf., dee Kürze des 
M lang wegen ſich nicht einlaſſen. Manches iſt allzu kurz 
Gerathen, weil vielen Art. Beſtimmtheit ſehlt. 


Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Natur: 
geſchichte, zuerſt herausgegeben von bem gega- 
tionsrach Lichtenberg, fortgeſetzt von Johann 
Heinrich Voigt, d. W. D. Prof. der Mathem. zu, 
Fena, u.f.w. Eilfter Band. Mit Kupf. Go⸗ 


98, 1796. 8. ing Gtüden. ag, 


Erſtes Staͤk. Neue Beobachtungen. 1. Sie 
. benter und letzter geologiſcher Brief des Herrn de Luc 


a... —— — - 


an Zerrn Profeffot Blumenbach. Dieſer Brief nu 
halt Bemerkungen über den Urſprung der organiſitten Sa 
dpfe, und fol dazu dienen, die Spiteme der Natirhe J 
ſcher umzuſtoßen, welche die freywillige Entſtehung der Dre 
ganifmen nach phyſiſchen Geſetzen annehmen. Dec. kant, u 


ſich nicht ‚überwinden, dem Sdeengange des Hen. de gie 


nachzugehen, und unfte Lefer werden es ihm verzeihen, wenn 


er ihnen einen Auszug aus. diefem Briefe fchuldig bleißt. 
41. Beobachtung Aber den-tTebenmeg des Blitzes zu 

Bl Yus den Mem. of 
the} Americ. Acad, of Arts and ſcieuc. at Boſton gezogen. 
‚von D, 3.3. 5! Reimarus, III. Verrbeilung des 


dem Eiſendrathe der Blingeln. 


- Blies an der Überfläche über ein Feld mit Sei 


nen. Ebendaher, von Ebendemſelben. Beyde Beobach⸗ 


tungen find recht artig, und beſonders die letzte ausſuͤhrlich 


und gut befchrieben. IV: Weber dieungleiche Brehbam 


keit des Kichts. Von rn. Robert Blair. Er fand, 
daß falziafaures Spießglanzoxyd ( Buryrum antimonii ) mit 


Weingelit oder Aether und etwas Salzfäure gemifcht, zur 


SGtralenbrechung ohne Farbenzerſtreuung am brauchbarſten 
war. V. Nachricht von einigen heiſſen Quellen in 
Island. Vom Irn. J. Th. Stanley, Behr unbedeu⸗ 
tend. VI, Nachricht von der Quaſſia polygama Cexuel® 

nach Swarts) oder. dem Bitterbolze non Jamaika, 


‚. und. der Cinchons brachycarpa ( auch febon von Smaris 
ne 
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erwaͤhnt) aus diefer Inſel. Vom “in. J. Lindſay. 
Der ganze Aufſatz iſt kqum fo fang ale der Titel, VIE, 


[om — — 
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V Nachricht von einer menſchlichen Mißgeburt 
maͤnnlichen Geſchlechts. Vom sen. Alex. Monro. 


dur naͤbern Prüfung aufgeteilt Minshmaiffangeh, . 


Nachricht von einer befondern, durch Irn. O. A. 
Schroͤzer beobachteten Lichterſcheinung. VIII. Nach⸗ 
richt von einigen Bewerkungen, welche Ar. ©. 
Schroter bey Der Bedeckung des Jupiters voen Monde 


gemacht hat. IX. Nachricht von einigen merkwuͤrdi⸗ 
gen Beobachtungen an den Spinnen zur Vorberbes - 
fimmiung der Witterung. - Die bhinlänglid) befannten - 
von Quatremera d’Isjoneal beobachteten rſcheinungen am 


diefen Thieram beym Wechſel des Wetters. 


mMaſchinen. I. VNachricht von einigen Verbeſſe⸗ 


tungen des Barometers. Vom “en. Voigt. Ein 
Auszug aus deflen Beytraͤgen zur Verfertigung und Verbeſſe⸗ 
rung des Barometers ausgezogen. 11. | 
neuen Heberbarometers. Don Tbendemfelben. Aus 


derſelben Schrift genemmen 111. Befchreibung eines neuen 


Gefuͤßbbarometers. Von Ebendemſelben. Ebendaher. 


IV. Beſchreibung eines Filtrums sur Reinigung des 
Waſſers. Vom Prof. Parrot dem Juͤngern. Er läßt das 


Waſſer durch Sand fallen und nachher wieder eigen, wo⸗ 
durch er e8 von allen ihm beigemengten (nicht beygemifchten ) 
Teilen befreyet. Die Erfindung ift finnreich, ‚brauchbar 


chreibungeines 


— 


und wohlfeil. V. Nachricht von dem “armonicon, . 


einem nenen mufißalifchen Inſtrumente, von der Er⸗ 
findung des "Hrn. M. Wihller, Lehrer an der Doms 


ſchule zu Bremen. Laͤßt ſich nicht im Auszuge Darftei = . 


— 


Merkwuͤrdige VNaturerſcheinungen. 1. Weber . 
‚ kebendig, in barte Maſſen eingefchloffen gefundene 


Chiere. Von F. W. A Murhaͤrd. Enihält eine ſehr 
unterhaltende Neihe von aͤltern und neuern Beobachtungen über 


dieſe ſonderbate Erſcheinung; und eine Aufforderung an Na⸗ 


turforſcher, eigends Verſuche daruͤber anzuſtellen. 11. Nach⸗ 
richt von einer maleriſchen Steinſammlung. II. 
Hachricht von Dem 6jaͤhrigen bis zu feinem, den 
Isten Dec, 1795 erfolgten Tode rüffigen und thaͤtigen 


Inpaliden Mittelſtaͤdt zu Siffabn in. Weltpreuffen. 
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J. Gedanken uͤber den Urſprung der Tremella No⸗ 


ſtoch, oder über die ſogenannten Sternſchnupfen. 
VWVom Hrn. D. U. J. Seetzen in Jever. Er haͤlt die 
Tremella Noſtoch für Ueberreſte der non ben Meven (La- 
.' sus L.) ‚verfehlungenen und bey: ihnen ein Erbrechen” erte⸗ 


genden Medufen. Mir Recht erinnert der Hr. Herausgeber - 


‚ dagegen, daß fi) die Tremella Noftoch auch in Gegenden 
finde, two es weder Meven noch Medufen gebe. II. Tach 


‚eicht von einiger Umffänden, welche fidh bey Berei⸗ 
‚sung der Lebensluft aus Salperer in einem Slintens 


laufe ereignet baben,.  ı 


Nachrichten von nenen, zum Bebyf der Natur⸗ 


kunde getroffenen Anftalten. Nachricht von dem 


chemiſch⸗ pbyfitslifchen pbarmacentifchen Inſtitute 
? u. Apotbefers D. Tormsdorf 3u Erfurt, 
— Anzeige neuer Schriften und Auszuͤge — Burze 


des Hrn. Pro 
vermifchte VNachrichten. = 


Iweytes Sthd. Keue Beobachtungen. I. Nach⸗ 
a ficht von einem neuen durch “rn. Prof. Klaproth, 


unter dem Vamen Titanium und Titanir, entdeckten 


metalliſchen Stoffe. Aus deffen Beyträgenzudenneues 
ſten min. Rörpern, Il. Neuere Beobachtungen über . 
das galvaniſche KReismittel an warmblätigen Tbieren. . 


Vom Herausgeber. 111. Nachricht von einigen Verfüchen 
über die Wirkung des Eoblenfauren Bafes, oder der 


firen Luft, auf den thieriſchen Koͤrper. Die Kohlen⸗ 
f*"ifäure wirkt nicht bloß mechanifch auf die Lungen dur 


* 


Ausſchlieſſung der atmofphärifchen Luft; ſondern bringt. uns 
mittelbar fhädlihe Wirkungen auf den thierifchen Korper 


durch die Lungen hervor. IV. Unterfuchungen Uber die, 


»ortheilbaftefte Zubereitung der Seile; vom zen, 
Prof. Xappolt. Schlauchattig gewebte Seile erhalten in 


-— + Anfehung der ‚Stärke und der Wohlfeilheit den Vorzug. ' 


— — 


m... 


— — —— 


V. Nachricht von den Beobachtungen des Irn. Rect. 


M. Lichtenſtein über die Badeſchwaͤmme. “Der Das 


deſchwamm, fowohl die Sp. officinalis als flaviatilis und pa⸗ 


luſtris, find dieſen Beobachtungen zufolge nichts als abgeltorbn 
und ausgelaugte Serippe von Tubulariis., Schade daß die 


projektirte Reife des Hrn. L. mit Fabtizius und Hellwig nach 


Heigoland, die diefe Bemerkung, wie fo mandye andre Na⸗ 
ggxerſcheinung aufgehellt haben würde, damals nicht ne 
0. . . to ” _ rt 
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Naturlehre und Natirgeſchichte. 83 
fäßre iſt! Irht iſt Re: durch die Verſetzung des Hrn. 2. 


von Hamburg nach Helmſtaͤdt faft unmöglich gemacht. VI, 
Nachricht von- einigen Verfuchen des Hrn. Ben. 


Lieut. Brafen von Rumford, über gefärbte Schatten. 
ViIl. Ylachricht von der Methode des Hrn. Prof. 


Chaptal, ſchmutziges Papier fo zu reinigen, daß es 


' Kaum von ganzneuem zu unterfcheiden iff. Vermit⸗ 


teift der Salzſaͤure, ehemals überfaure oder dephlogiſtiſirte 
©alzfänre genannt. VIII. Einige Bemerkungen über 
den natürlichen Aampber, von Dr. Job. Eramford 
von —— IX. Nachricht von einem neuen 
Verſuche im Broßen Gber die Ausdänftung des Waſ. 
ers. In ı Stunde verbunftete 203 Kub. Fuß Wafler, 
und von jedem Duadrarfuße Waſſer 8 Kub. Zoll. X. Nach⸗ 
richt von einem neuen Kometen. 


Mafchinen. T. Nachricht von einem neuen Eu⸗ R 


diometre von Guyton⸗Morveau. II. Nachricht von 
einge nenen Zufammenfegung des doppelten Übjeks 
tivglafes bey achromatifchen Sernröbten, welche von: . 


aller Aberration der Stralen frey ift. III. Nachricht 


von einem neuen Pendel mit einer Compenfationss 
fange. IV. Zweyte Sortfegung der Verſuche und 
Beobachtungen uͤber den Kadleyifchen Sextanten. 


Merkwuͤrdige Naturerſcheinungen. I. Auszug 


aus einem Aufſatze über ein... feuriges Meteor, u, 


- 


tw. I. Nachricht von einigen beſondern Regenb6s 
gen. - III, Nachricht von einer fonderbaren Erſchei⸗ 
nung in der dunfeln Mondſcheibe. 


Preisaufgaben. — Nachrichten von neuen, 


"zum Behuf der Naturkunde getroffnen Anſtalien. 


Nachricht von einer neuen Eintheilung der franzoͤſi⸗ 
ſchen Maaße. — Anzeige neuer Schriften und Aus⸗ 
Züge. — Vermiſchte Nachrichten. 


Drittes Stuͤck. Neue Beobachtungen. I. UNe⸗ 
ber die Fatur und den Bau der Sonne und der 


‚Sirfterne. . Don “en. Herſchel. II. Ueber den Bau 


des Auges in Kuͤckſicht des deutlichen Sehens naber 

und entfernter (Begenfiände; von Hrn. Er. Home, 

Eſq. Behr intereffante Bepbachtungen über diefen Gegen⸗ 

Band, weiche beſonders das Gebevermögen eines feiner Einf | 
" 53 | eraub⸗ 


. 
* 


34 Moturfeßre mb Noturgeſchichte. 


| 


. beranbten Auges, bie Bilbung einer-Lattiins ber: Cornea 


- Ser 
Graden der Reinigkeit zubeflimmen. Er fand jebesmal 


aus den Flechfen der geraden Augenmuſteln, und das Ber 
balten der Cornen beym Wahe:. und Fernefehen betreffen. 
JII. Anzeige für Phyſiker und Beognoften , von einem 
Außerf? magnetiſchen Serpentinftein. Der in der Ober 


pfalz von KSuruholde entdeckte, jetzt binfän ich bekannte, 
. merbwärdige. Serpentin. - ıV, Beobachtungen über die. 


Refraktion folcher Lichtſtralen, welche ſich nahe über 
Der Erde⸗oder Maflerfläche erſtrecken. V. Verſuche 
über die Kunſt zu ſchwimmen, VI. Ueber die ganz 


beſondre Ordnung, nach welcher ſich die Säuren 


mit Den Alkalien, ſowobl Erden als Salzen (!}) ney« 
traliſtren. Es findet dabey eine gemiffe.geomettifche Pros 


greſſion Otatt, weiche nicht in allen Fällen ganz dleich iſt; 


aberimmer nach gleichen Sefegen beobachtet wird. Der Auffag 


ſelbſt leidet feinen Auszug mehr. VIE, Neuere Verſuche über 
das Leuchten des Phosphors in Stick⸗oder Salpeter⸗ 


ſtoffgas. Hrn. Hoſt. Hildebrande's Verſuche über dieſen Ge 
enſtand ſtimmten ſchon mit Echerers and Jaͤgers Erfahrungen 


u Aberein Jetzt haben Baugueline und Fourct oys ſchone Verſuche 


dleſe Materie ziemlich entſchieden. VIII Nachricht von 
verſchiedenen Verſuchen und Beobachtungen, welche 
Ir. Read mit dem Elektricitaͤtsverdoppler angeftellt 
hat, um den weſentlichen Nutzen deſſelben bey Un⸗ 

fchung der Kuftelektricitär in ihren verfcbiedenen. 


an Dertern, wo bie Luft zum Athemholen nicht tauglich war, 
eine negative, wo fie aber noch rein und unuerborben war, 
pofitive Elektricitat. Auf diefe Weiſe wäre der Duplicatur 
ein zur Eudioſtopie, wenn auch nicht Sudiumerrie , fehr vaſ⸗ 
fendes Inſtrument 1X: Vachricht von den Beobach⸗ 


‚ tungen und‘ erfüchen des “en. Bibbes, über die 


Verwandlung des Sleifches in eine wallrathaͤhnliche 
Maſſe. Er brachte diefe, von den neuern franmzoͤſiſchen Che⸗ 
mitern fogenannte, -Adipocire oder [eve des cimetiöres 
Durch langes Liegen in Fiußwaſſer und durch Salpetergeiſt 
kervor. X. Nachricht voneinigen befondern Erſchei⸗ 


nungen bey ‚der Sonnenfinſterniß vom sten Sept. 


1793 vom „Yen. D. Herſchel. 
Maſchinen. I. Vorſchlag zu einer bequemen Bes 
ichnung der Reaumuriſchen Tbermomeier Stat 


fie Meteorologen; vom den; Paftoe Oertel sit Leuch» 
tenburg. 1. Beſchreibung des vom Sen. Kandgeo⸗ 


Natutlchee i. Marmgefhihte. 85 


meter Ammann erfundenen hölzernen Senichfektors. ' 


4; Befchreibung 'eines Anamometroͤgraphs vom 
orn. Ritter Landriani., IV, Befchreibung eines Ins 
ſtruments zur Meſſung des Stoßes der Waſſerſtroͤ⸗ 
mungvom rn. X. Woltmann. V. Befchreibung 
rines Inſtruments zur Meſſung des Windſtoßes; 


- baffen, daß fie ſich im Auszuge geben lieflen. 


bung eines merkwürdigen FTordlichtes und einer bes 
fondern Bewegung dei Wiagnetnadel den ten April 
79138 Uhle aborg beobachtetvon Hen. Job, Julin. IE: 
Nachricht von einer feltenen feurigen Lufterfcbeinung: 
Eine fall in ganz Dachſen, in der Zaufig, u. fe w. beobach⸗ 


tete Feuerkugel vom März. 1796. 


| Zur näbern Prüfung aufgeftellte Muthmaaßun⸗ 

gen.‘ Weber Das neuere franzoͤſiſche Dezimalſyſtem, 
und die Erſtreckung deffelben, auf die Eintheilung 
dee Zeit, und die Hinrichtung der Übren. Enthält 
sine weitläufige Unterſuchung über die Frage: gb 46 zweck⸗ 


längft dekretirte Einführung. des Dezimalſyſtems zur Einthei⸗ 
Jung des Tages in so Stunden⸗ ıc, ausführen.märde, und 
beantwortet fie vsrneinend. Mec. fühlt allerdinge, daß bee 
Verf. in den.angegebenen Punkten mehrentheils reiht hat; 


wollte, weil fie. große Schwierigkeiten bar, fich in der Welt 
Nnichts reformiren Heffe,. . Manche der angegehnen Einwürfe 


dre ſind wichtiger, z. DO. die Allgemeinheit der Einthellung 
des Tages in 24 Stunden, und das Natuͤrliche dieſer Theis 
ham, "durch Morgen, Mittag und Abenn. 
Anzeige neuer Schriften und Xuszöge. = RKur⸗ 
se vermiſchie Nachrichten. on nn 
Viertes Stuͤck. Neue Beobachtungen. I. Be⸗— 





| obachtungen über das Sehen; von Hrn, D, Bohe | 


5a 


.. . N 
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von Ebendemfelben.: Alle diefe Auffäge find nicht ſo be⸗ 


Mmertwuͤrdige Naturerſcheinungen. J. Beſchrei⸗ | 


mäßig ſeyn wuͤrde, wenn die franzoͤſiſche Regierung Die fyom 


| pe es iſt anf der. andern: Seite auch wieder nicht zu länge 
nen, daß wenn man jedesmal eine Reform des halb nicht machen 


find fahr unbedeutend, z. DB. daß man fih einmal an ber 
Almmte Zeiten zum Eſſen, Schlafen ıc. gewoͤhnt habe. An⸗ 


grand in Auvergne. | | 
Zur näbern Präfung aufgeſtellte Muthmaaßun⸗ 


86: MeiniehrewRatwgefäthte. — - 


II. Machricht von einer wachsaͤbnlichen Subfkans, 


welche. dem Pe: In der Ebinefen gleicht; von Ken. D. 
Pearſon. Diefer Körper, den eine noch nicht beſchtiebene 
Eoscusart bereitet, verbält fich faſt gänzlich wie has Bienen⸗ 


he. III. Nachricht von einer Selbſtentzuͤndung. 


Batinmwollnes Zeug mit Leinoͤl befeuchter und vor der Luft J 
wvewahrt, entzuͤndete ſich in mehrern Verſuchen von ſelbſt und 
gab beym Zurritt der Luft eine lichte Faamme. .IV. Ueber 


die Zauberkraft der Rlapperfchlange. Das Bekannte. 
. Kurze vermifchte Nachrichten. V. Nachricht von 
einer neuen Pflanze, vom Sen, £’ Seritier. VI. Vach⸗ 
richt von einem neuen Bometen. ‚Todesfälle, _ 


Maſchinen. I, Anzeige von ein paar (einem 


u} 


Paare) für den Bergbau wichtigen (t) Maſchinen, 


um Das’ Kichtbrennen und Athmen in irrefpirablen 


Zuftatten zu unterhalten. Vom Hrn. von Humboldt. 


U. Nachricht von ein paar neuen Maſchinen für die 


Schiffabrt; von arn. Hopkinfon. IN. Nachricht von 
dem Orcheſtrion des Hrn. Abt Vogler. IV. VNach⸗ 


zicht von einem elektrifchen Telegeapben. Eine Erſin⸗ 


dung des D. Salva In Spanien. on 
Merkwuͤrdige Naturerſcheinungen. 1. Nach⸗ 


xicht von einer ſehr ungewoͤbnlichen Dunkelheit in 
den Staaten von Yleus England, von S. Williams, 


aus den Mem. of the Americ. Acad. of arts and [cienc, 
at Boflon. Vol. I. gezogen von I. W. A. Murhard. 
11, Hın? Sam. Seblbergs. Bemerkungen Aber Ten 
Orkan auf der Infel St, Bartbelemy im Jahr 1792, 
und über das Verbalten des Barometers und dee 

SElektricität dabey. 111, Nachricht von einigen VNa⸗ 


turmerkwuͤrdigkeiten, aus der Reiſe des Art, Ke⸗ 


en. Kurze Darfiellung der Theorie des Hrn. Prof. 
Chem. 3. St. 1796. 


int nom Waͤrmeſtoff a. d. Beytraͤg. 3. Phyſ. und 


Preisaufgaben. — Anzeige. neuer Schriften 


e 


and Auszüge. — WXegifter über den Hten, ioten 


. ten Band. 
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un Botanik. 87 
‚Mit dieſem eilften Bande ſchließt ſich dieſes Magazin, 
‚und erſcheint ſeitdem in einer neuen Form. Man kann es 
nicht täugnen, daß es viele gute und intereffante Notizen, 

enthält, und daß es Mugen und Unterhaltung gewährt. - 
.Alein anf der andern. Seite if} es auch gewiß genug, daß 
der Hr. Herausgeder zum Theil zu flüchtig ſammelte; und zu ſehr 
ſich mir Hloßen LTachrichten begnügte, anſtatt gründlihe 
Auffäge zu liefern. Auch ift es zu vielumfaffend, Als daß es 
feine Abfichten gänzlich erfüllen Eonnte. Ron mehreren biefer 
Fehler Ik die Fortſetzung frey, weldyer ein anderer Play une 


tergelegt iſt, und die wir an ihren Orte anzuzeigen nicht une 
terlaſſen werden. | on — 


en Iw. 


1 


\ 


— Botanik. 
Catalecta botanica, quibus plantas novse et minus 
cognitae defcribuntur atyue illuftrantur ab Ab, --- 
Guil. Roth,_M. D. Phyf, prov. duc. Brem. — 
Fafcieulas primus, cum tabul. aen. 8. "Lipfiae, | 
‚ in bibliop. Mülleriano. 1797. 244 ©,8. 29. 
15H . 0 Ä | . | 


Die mehreſten Gegenſtaͤnde dieſes Hefts Bat zwar der Verf. 
bereits in fruͤhern, theils von ihm ſelbſt herausgegebenen, J 
theils im Roͤmers und Urs Mag. und Annal. dr Bot. 
eingerädten Abhandlungen beichrieben: Doc finder man 
bier. nicht allein alles Merkwuͤrdige, wes fich in jenen Aufs 
aͤtzen nur. zerſtreut antreffen ließ, zur leichtern Ueberficht und 
DBenuhung in ſyſtematiſcher Ordnung. zuſammen getragen ; 
fondern auch manche wichtige Berichtigung und Ergaͤnzung 
Der dort befanne gemachten Beobachtungen; zugleich einen . 
niicht geringen Nachtrag von neuen oder wenig bekannten 
Sewaͤchſen, vorzüglich unter bir Kryptogamie. Zu | 


Zu diefer Klaffe Hat der Verf. auch die Chara verwie⸗ 
fen, da ihre fogenannten Antheren bis jetzt noch ſehr zweifel⸗ 
baft waͤren, und mehr das Anfehen von Schlaͤuchen hätten, 

‘Die entweder zum Gchwinmen, 7 sur Dersitung des 37 
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88 | Botauik. 11 
rungkeſaftes dienen moͤchten. Man bemerke auch keinen Weg, 
durch. welchen das Pollen: zum Eyerſtocke gelangen koͤnnte. 
CKennen wie‘ denn bereits, wenn man nicht Hypotheſen für 

Entdeckungen will gelten laſſen, diefen Weg bey den vollffans 
digſten Pflanzen?). Ueberdieß soiberfpreche die Lage dieſer 
oo Behaͤlter außerhalb des fegenannten Perianthium, bie zumal 
27, bey verſchiedenen Arten. dieſes Geſchlechts ſehr veraͤnderlich 
iſt, dem Begriff einer Anthere. — Immethin; aber. fo 
J lange man doch ſelbſt nicht recht weiß, was man aus jenen 
Organen machen ſoll, wäre es doch rathfanı geweſen, einſt⸗ 
weilen der Chara ihren bisherigen Piatz im Linne iſchen Sy⸗ 
un fem zu gönnen. Nur völlige Meberzeugung.von ber itrigen 
norpnung einer Pflanze, kann ſolche Verfeßungen rechtfer⸗ 
7 _ tigen.” Noch notbmendiger wird dem Sammler die moͤglich⸗ 
ſte Vorſicht bey Aufftellungen neuer Sattungen and Arten, 
beſonders, wenn er.fich, wie der Verf. in einer. Lage befin⸗ 
det, welche es ihm unmöglich macht, die wichtigften Werte 
feiner Vorgänger zu benugen. Es iſt freylich unendlich ieich⸗ 
er, Hey jeder Pflanze, die man zuerft zu ſehen glaͤubt, ed 
Yen Freund Geyatter fichen zu laſſen, oder auch jeder Art. 
den Rang einer Sattung zu geben , als alles zu burchichauen, 
| mas andere in unferm Wache vorgearbeitet haben, und fich 
mit den unmwandelbaren Gefegen genau befanrit zu machen, 
2... ach welchen nur die natürlichen Gattungen erkannt, dem⸗ 
N nähe ihre Charaktere gebildet werden mäflen. Aber eben 
dieſem Unterſchiede verdanken wir denn auch die gegenwaͤrtige 
Verwi. rung in der Pfianzentunde; und ‚die Fluth von Na⸗ 
men, rooms aus jeder Meſſe diefe Wiſſenſchaft immer mehr 
üuͤberſchwemmt ˖wird, ſo daß faft jede bekannte Pflanze, - eben 
ſo vielt BVenennungen aufzuweiſen bat, nicht felten auch eben 
fo oft von einer Gattung zur.andern wandern muß, als‘ es 
Schrifeſteller giebt, denen fis in die. Hände fiel. Defto ruͤhm⸗ 
licher iſt das. unverkeunbare Beſtreben des Hrn. Verf., ſich 
por dieſen Fehltritten moͤglichſt zu huͤten. Er geht den Gang 
eines unbefangenen Beobachters ber: Natur, der ſich weder 
Bd hᷣlinde. Anhaͤnglichbeit an Auctoritaͤt, noch durch Neue⸗ 
rungsfucht bey feinen Unterſuchungen leiten läßt; und da, 
wo er. Fehler entdeckt, nicht weniger firenge gegen ſich ſelbſt, 
ale gegen andere iſt. Auffallende Beweiſe hiervon geben die 
Gattungen Conferva und Ulva, Den · Charakter von jener 
beſtimmen ‚tubali vel filamenta herbaces, membranacea, 
‚Kustißcationgm granulie adſperſa. Mon Byfius-unterfchel 
>. . det 


j 
J 


. 
— — 
. 
x z . 


\ 
/ 


— — 


— — — — — — — 


— — — 


— — — — — 


— —— ——— 


—— — —ñ — —— — — — Dr — 


banicum lanatum Tab. I, fig, 2. Unten in det Note ſteht: 
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del ſie ſich ſubſtantis horbacea, plus minus camefa, fructi- 
eationibus internis; .riec ianuginols, fimpliciter fibroſo, 
stificationibus externis. Won Ulva tubnlis vel fiumen- 
ts; nec. membrana expanfs diaphana, fructificstionum 
molis praecipue circa marginem innatis. Demnach ges 
hoͤren die fogenannten Ulyae olse £,, wie bereits Dies 


de behauptete,. zu Conferva, die unter folgenden Abtheie 
lungen: 1) Continuae, interlestiontbus deftitutae; - 2) 
; granulatae vel interlectionibus praeditae; 3) filsmentis 


sequalibus samofıs; 4) hlis fimplicibus genienlatis; 5) 
flamentig geniculstis ramofis; 6) filamentis nodofis; 
i6, jum Theil bisher now unbekannte, . Arten enthält. Mit 
zieler Genauigkeit finb von allen biefen nicht nur die weſente 
en Merkmale, ſondern auch diejenigen Veränderungen 
angegeben, welche fich bey der Ausbiltung des Wachsthums, 


Auch der Verſchiedenheit bes Bodens, nach der Jahreszeit, 


oder nad) andern zufälligen Urſachen bemerken laſſen. Schon 


‘ Diefe wichtigen Beytraͤge zur nähern Kenntniß eines bisher 
ſehr vernachläßiaren Gefchlechts, fichern dem. gegenwärtigen 


Heft tinen bleibenden Werth, der durch Die aͤußerſt genauen 
und ſaubern Abbildungen mehrerer feltenen C. nferven nicht 


- Univerfitate Hafnienfi Profefloris, Deferiptiones 

Plantarum quarundam - Suriasmenfium, - cum 

: Fragmento .matpriae :medicae ot Oeconomicae 

'.Surinamenfis: ‚Editio fecunds emendatior. Cum 
x Figuris. aeneis. Hafniae et Lipsize, apud Schu. 


“ bothe. 1798. 32 S.iakl. Fol. 5, Kupfertafeln. 


Ai Zus 


Watrſcheinlich fuchte der Verleger die Kupfertafeln noch 
einmal anzubringen, „und, lieh fie alle aufs neue abziehen. 
Unſere Abdruͤcke find ziemlich ſtumpf ausgefallen. Die Ver⸗ 
beſſerimgen beſtehen darin, daß unter einigen Pflanzen 
nenere Namen beygefegt find. Sonſt iſt alles mit der erſten 
Jaczabe woͤrtlich einerley. Damit die Beſitzer von dieſer 
Nichts verlieren: fo wollen wir die Eleinen Zufäge abſchreiben. 


\ 


. Orifiani Friis Rottböll, Anatomise et:Botanices in 
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NMiliom villofam panicala Iaxa, flofculis muticis, estycißüs- 
‘ Janatis Swartz prodr. pag, 24. ‚Eriocaulon amplexicaule 
Tab. 1. fig. i. Unten in der Note ſteht: Fonina faviatilis 
Aubl. fl.gt. p. 857 Tab. 330, Hyphydra Schreb. gen, pl. pag. 
. ..: 666. ' Rondeletia biflora Tab. =. fig.2. Unten in der 
. Wote- fießt: Virecta biflora Lin. Supplem. pag. 134. 
 Rhexia glomerata Tab. 4, Rhexia mariana Lin. Unten 
in der. Note fteht: Rhexia mariana Lin. omnino diverfa a 
. "Rhexia glomerata Rotrböllii, Nectandra bijugs. Unten 
in der Note ſteht: Ocotea guianenfis Aubl. fl. Gu. pag. 
781. t. 310. Poroftema Schreb. Gen. plant. pag. 517. 
Migryſtiea Surinamenfis. Unten in der Note flieht: my- 
siftica fatua, foliis oblongis lanceolatis ſubtus pubefe 
centibus, calycibus fructibusque villoſis. Swartz prodr. 
pag. 99. Buzz ng 
N Ba. 
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lcones Fucorum cum characteribus fyftematicis, fy- 
noni(xy)mis auctorum et defcriptionibus novaruın 
fpecierum. Abbildungen ver Tange mit beyge- 
fügten fuftematiihen Kennzeichen, Anführungen 
der Schrififteller und Befchreibungen der neuen - 
Öattungen: Herausgegeben von Eugen. Joh. 
Chriſtoph Efver , - der Weltweisheit Doktor und 
berfelb, aufferordentl. Prof. an der Eönigl. preuß.. 
Er. Al. Univerfiät zu Erlangen. — Erſtes 
Heft. 24 illuminirte Tafeln. Bogen A — G. 
. Nürnberg, in.der Raſpiſchen Buchhandlung, 
Zweytes Heft. 40 illum. Taf. Bog. H—Q. 
Beyde Hefte zug. 40 u 
Dieſes zahlreiche und wichtige Pflanzengeſchlecht macht die 
Siufenleiter zwiſchen den Phytozden und den zunaͤchſt ver⸗ 


wandten Kryptogamiſten, beſonders/ zwifchen Arten des Li- 
een‘, dee Ulva und Conferva. Von den erfiern unterſchei⸗ 


- 
” 


| det es ſich im Allgemeinen: durch eine toeichere , im Maffer 


llelchter aufzulöfende Subſtanz, durch den gänzlihen Mangel 
einen: kalkartigen Wekleidung, deren ©telle ein —7* 
EEE | Uekder⸗ 


” 
⁊ 


— . . Ps 


Botanik, oo 91 


uachen vertritt, der ſich auch darch Sfteres Einweichen in . 


Waſſer nicht leicht abſondern läßt;. vorzüglich aber durch die 


innere Organifation, welche aus pflanzenatrigen Zellgewebe 


und pflanzenartigen Gefäßen beftehrs ferner durch die Aus⸗ 


uwmwerkenubare Wurzeln und einen Afligen Wuchs; einige auch 


bildung des Wachsthums. Denn die mehreften Tange haben. 


. "Bitter. Aus diefenfowohl als an den Stämmen, Aeften und 


‚ Zweigen erheben fich gewiſſe blaſenſoͤrmige Organe, deren Beftim: ' - 


mung noch uubekannt if, Diejenigen Tange, bey weichen man 


— — — — — — 


— 


— — — — — — 


Berth behauptet, haben wir fein Werk auſzuweiſen, worin 


bisher ſolche Blaſen nicht entdeckt hat, find aller Wahrſcheinlich⸗ 


‘Sit nach uns nicht in dieſem vollkommenern Zuſtande zu 
Handen gekommen. Dean fieht leicht ein, daß die angege⸗ 
‚denen Merkmale bey weiten nicht hinreichen, dieſes in der 
Dildung aͤufferſt veränderliche Geſchlecht ſyſtematiſch zu bes - 


dinmen. Gchärfere Graͤnzlinien feines roefentlichen Unter» 
ſchledes von den Dflanzentbieren fowohl als yon den zunächk 


‚verwandten Gewaͤchſen, wuͤrde ſich von der Art feiner Forts 
sflanjung ah laffen. Allein bis jest iſt unſre Kennt⸗ 
i 


aß in dieſer Hinſicht noch fehe niangelhaft: In den Kapfeln, 


Huͤlſen oder. Schoten,, womit einige Tangarten verfehen find, _ 


bat man noch keinn Saamen, wenigſtens keinen Keim ent 
decken können. Naͤhere Auffchläffe hieruͤber muͤſſen wir. von 


denjenigen Naturforfchern erwarten, welche Selegenbeit has 
: ben, den WBohnplägen der Tange nahe zu ſeyn. Dur das 
Auſtrocknen wird die Bildung der zarten Theile faft unkennt⸗ 


lich gemacht; ſelbſt die Auffere Geſtalt des Gewaͤchſes nicht 
ſelten dermaaßen verändert, daß dadurch der ſyſtematiſcheti 


Beſtimmung getrodineter Erempfare manniafaltige Hindetniffe 
tewachſen. Da nun aber wenige Beobachter fich In der Lage 
befinden, mehrere Tange im frifchen Zuftante unterfuchen zu 


fonnen: fo läßt ſich Hieraus leicht erklären, marım diefes 
merkwuͤrdige Gefchlecht Bisher nicht mit dem Eifer bearbeitet 


“ worden iſt, welcher In der feßteen Hälfte diefes Jahrhunderts . 
zur genaueren Kenntniß ber kryptogamiſchen Gewaͤchſe ſehr 
ö Köncle Kortfchritte gemacht: hat. Auffer Smelin’s Hiftoria . 


ucoram , die vor 30 Jahren erſchlen, und noch jegt ihren 


dieſe odukte des Pflanzenreichs als ein Hauptgegenſtand 
dehandelt wären. Was wir uͤbrigens davon wußten, beftand 
grͤßtentheils aus dem Vorrath des Linn. Syſtems; ferner 
aus einigen Bruchſtuͤcken, die fich in mehrern Werken, hier 


‘ 


und be jerſtreut antceffen lieſſen. Selten waren bon 
on . e 


+4 


. 
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N 93 Botanik. 
ſahreibumgen getreue Abbildungen bengefuͤgt; nach ſeltentt 
mit Farbenerleuchtung, ſo unentbehrlich auch dieſe bey einer 
"brauchbaren Darſtellung dieſer Gewaͤchſe iſt. Hr. Eſpet, 
dem wir bereits die genauere Oetanatſchaft mit den Dfan- 
zenthieren verdanten,. macht hiermie den Anfang, auch die 
fes Brachfeld mit micht geringem Erfolge zu’ bearbeiten. 
Diefe Heyden Hefte Hefern nun gufbrderft ss bereite br 
kannte Tangarten und uerkhirdene Varietaͤten derfeiben, 
Die eben: fo faubern als dußerft genauen Abbildungen; find 
fammtiich nach febr. vollſtaͤndigen Cremplaren verfertige, 
> mie angehängten Vergroͤßerungen, wo die Darftellung des . 
Charakters auffallender gemacht werden mußte; : Ausführliche 
Beſchreibangen mitzucheilen, wenn die aus andern Schriſß 
ſtellern angeführten Charaktere bereitg alles enthielten, waz 
w Kenntnis des vorgelegten Gegenfländes.erforderlich wah, 
—* dem Verf. deſto uͤberfluͤßiger, da die Vorſtellungen ſelbſt 
den vollſtaͤndigſten Begriff ſaͤmmtticher Merkmale geben Fin 


— 


nem, Unentbehrlich aber war ‚die meglichft-vofftändige Am | 


gabe. der ſyſtematiſchen Werichtigungen, welche jur Ber 
—* der Schriftſteller uͤber die verhandelten Shartungen, | 
und dadurch zuc Debung mancher Mißverſtaͤndniſſe dienen. ' 


u fünnen ; eine nicht geringe Arbeit, sen Berdienk jeder 38 


ſchaͤtzen wiſſen wird, „welcher mie den Hisherigen Bermwirnum 
gen dieſes Geſchlechts einiger Maaßen bekannt iſt. Zur Zeit 
hat auf die fpfiematifche Eintheilung der vorgetragenen Arten 
non. dt Ruͤckficht gerommen werden koͤnnen, da die man· 
nichſaltigen Einſchaltungen an ſich keine Orbnung geſtatten. 
Erſt wenn der ganze beyzubringende Vorrath ſich aͤberſchauen 
laͤßt, werden die Unterabtheilungen weniger Schwierigkeiſen 
machen. Moͤchten die Freunde des Verf. dht Verſerehen 
naͤchſtens erfüllen, ihn mit Bepträgen von mehrern Kuͤſten un’ 
ſers Welttheils, beſonders von Holland und England, von 
dem adriatiſchen, mittellaͤndiſchen, ſchwarzen und caſpiſchen 
Meere, ſo wie von den entfernten Gewaͤſſern der Ruffiichen 
Staaten zu verforgen!. Dann Eünnten wir auf. die baldige 
Vollendung diefes wichtigen, jedem Freunde der Narurge . 
ſchichte unentbehrlihen Werkes defto ficherer reinen, da der 
auffallende Werth der gegenwärtigen Pieferungen den folgem 
den eine günftige Aufnahme vorzubereiten nicht ermangeln 
en . .- J | 9— J 
| ee Ge 
— — | r 
ot Bu ©, Erica 
© , - . Zn | 
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Fticarum Iaones et deieziptionen, Austere Joh. Chri- 
Roph. Wendland.  Fafcicul, III, ; Abbildung 
„und Befchreibung der- Heiden von Joh. Chriſtoph 
Wendland, Koͤnigl. Churfuͤrſti. Oartenmeifter 
zu Herrenhauſen. Drittes Heft. Hannvver, 
bey den Gebruͤdern Hahn. 1799. 14 ©. in 4. 
Mit 6 illuminirten Kupfern. 2 Mg. 12 ge. : 


n Ermanglung eines befondern wohlfeilen Werks über bie 
is beliebten und ſchwer zu unterfcheidenden Heidrarten, Ein 
nen wir jedem Liebhaber diefe Abbildungen und Beſchreibun—⸗ 
gen von Hrn. Wendland empfehlen, Erſtere find gut gezeich⸗ 
net und’ ſauber illuminirt; letztere enthalten in deutſcher Spra« 
che zureihende Nachrichten über Structur., Verfebiedenpeit 
wid Wohnort. Diefes Heft liefert: Erica curviflora L, 


Ventricofa Thunb. Coccinea L. nutans, incarnata Thunb, 


Capitata L. * 


Eyſtematiſches Verzeichniß der in der Oberlaufitz mild 


wachſenden Pflanzen von M. Katl Chriſtian Oet⸗ 
tel. Görlig, bey Anton. 1799. 88 ©. in 8. 
Anag nur ein bloßds Mamenverzelchniß der Plames linne' 
ſch und auch deutſch, nebſt den Sorbiſchen oder Wendiſchen 


Benennungen; dem man aber die Genauigkeit in der Anord-· 


rung und die Zuverläßiafeit bey den aufgeführten Arten zuge⸗ 


ſtehen muß. Möchten fi) nur mehrere Botaniften daran ges . 
wöhren; ſolche Verzeichniffe drucken zu laflen, ohne Wieder⸗ 
bölung der ſpeeiellen Differenzen: fo tönnte man um wenige‘ 


Groſchen mit dem Locale einer Flora bekannt ſeyn. Höoͤch⸗ 
ſtens geben wir zu, daß bey neuen, oder bey gewiſſen befier 
anterfuchten Arten eine Ausnahme gemacht: werde. Der 
Herausgeber verfpricht hoch did ſehr zahlreichen Cryptogami⸗ 


ſhen Gewaͤchſe der Obetlaufiß , von welchen verſchiedene eine, , 


\ x 


jeimiſche Liebhaber und Kenner die Bearbeitung befonders- 
übernommen haben, nächzuliefern, | og 
R oo. - WU Bar \ \ . nn i .. Forſt⸗ 


“ 


4 
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BEL Ta — 
Ssorſtwiſſenfchaft. 
Peptraͤge zur praktiſchen Forſtwiſſenſchaft, insbefon- 


. 
F 


\ 


dere für diejenigen, welche dieſer Wiſſenſchaft mit 
wahrer Neigung ergeben find. - Bon J. %. 


Büchting, Fuͤrſtl. Anhalt · Bernburg. Forſtkom· 


.miffär.. Quedlinburg, bey Ernfl. 1799, 1966, 


8108. 


| Hr. woͤqhting hat die Abſicht, durch dieſe Schrift ſowohl 
die Ausbildung der, feinen Zoͤglingen vorgetragenen Fotſt⸗ 
-grundſaͤtze zu befördern, als auch, da bie Forſtwiſſenſchaft, 


deſtehen ſoll, hierzu Beytraͤge zu liefern und jedem Lerndegien⸗ 


| z 


4 


z ber Begriff von einem Forſte? und mie läffet fidy der Ertrag 
derfelben beſtimmen ? ee die Nothwendigkeit, in gam 
gen Wäldern Abjorlderung, zu machen, wodurch die. Holjber 


nach feinee Meinung, noch nit auf ganz feſten Grundſaͤtzen 


-gen Bingerzeige und Warmungen zu geben, too und wieet 


vomrechten Wege abkommen koͤnne. Der Vorfag iſt loͤblich. 
und es iſt dieſer Schrift nicht das Verdlenſt abzuſprechen, 
daß der Verf. in manchen Stuͤcken feinen Zweck erreicht hat. 


Ob anch die Grundſaͤtze der Forſtwiſſenſchaſt, weleche fer 


ner Darſtellung nad auf keiner ehrenvollen Stufe erſchei⸗ 
nen, dutch feine Schrift, die noͤthige unwandelbare Feſtigkeit 


> 


erhalten möchten: bieſes läßt 
da der Verf: eben fo wenig Grundſaͤtze der Forſtwiſſenſchaft 


aufftelt, als das Schwankende derſelben beweiſet. Denn . ; 


Meinungen verſchiedener Forfimänner, von denen er redet, 
und die mancherley Behandlungsarten, Eonnen wahl nicht 


ſoruch machen. | 


D 


— Die Lehren, wodutch der Verf. ſeinen Zweek zu erreichen 
ſucht, trägt er in verſchiedenen Abfehnitten von — - . 


Im erften wird die. Frage beantivortet: wie entſteht 


Autzung beſſer uͤberſehen werden koͤnne. Die Art; wie Dir 


de Holzbeſtaͤnde finder, moͤchte das angefaͤhrte nicht De \ 


Verf. (©. 9) den Ertrag eines Reviers zu beftimmen glaubt, 
aber, woman auf einer ungleichen Anzahl Morgen unglels 


\ 


ſich um fo weniger beurteilen, 


— m. 


"auf den Namen von ‚Srundfägen der Zorſtwiſſenſchaft Ans 


möchte wohl arithmetiſch wichtig ſeyn; im verhauenen Forſten 


N 
Betmifafir. 95. 


“0; id noch wohl ein andrer Weg eingeſchlagen werden 
* Es iſt nicht deutlich, was der Verf. (S. 20.) ſa- 

will daß wenn 40000 Klafter Beſtand 800 Klafter 
Ar: Sumadis geben, ‚ber Bald In so Jahren heranwach⸗ 


fen mäfle; denn wahrſcheinlich ift die Rede von dem Zuwachs 


‚in haubarem Holze, oder in der erſten Klaſſe. Diefer veraͤn⸗ 
dert ſich aber Jährlich Dadurch, daB ein. Theil diefer 70000. 


Klaftern gefchlagen wird, und das Beyſpiel der Zuwachsbe -⸗· 


‚thnung (©. 21.) kann wohl nice zur Nachahmung em⸗ 
piohlen werden. Denn ein Baum ı60 Kubitfuß Inhalt, 
und 80 a alt, fol jährlich = Kubitfuß Zuwachs gen; 
daher auf 1000 Klaftem von 144 Kubitfuß, 124 Klafter 
jährlich gerechnet werben konnen. Bey die ſer Zuwachsberech⸗ 
nung, nach einem gleichen Durchſchnitt, kommt man; wenn 

man bie Berechnun förtfeßet auf fo unnarärliche Reſultate, 
welche man unmöatich bey Tarationen annehmen kann. 


| Die allgebraiſchen Zeichen, mie ie der Verf. nennt (fo 
wohl Formein beißen) find Hierzu nicht fo ganz ungefchicke, ' 

' amd verdienen nicht, daß der Verf. fie laͤcherlich zu machen 
ı Me. Ein Dummkopf mäßte es aber ſeyn, der feinen Kal⸗ 





hul auf ſolche Grandſaͤtze bauete, daß die Nachkommen im 


so Jahren kein ſchlagbar Holz finden. Die Abhandlung 
Dies Theiles Der Borkwiffenfdaft iſt nicht das Empfehlungs· 
wrchene in dieſer Schrifi 


Zweyter — Von Behandlung der zum Ab⸗ 
trelben beffimmten Herter, Schläge und Hanungen. Enepäke 
gate praftifche Bemerkungen. ‘ 


Dritter Abſchnitt. Won dem Holwertriebe. It 
lecal, uno in andern Ptovinzen iſt dieſer Holzverkehr fo we⸗ 
ag anwendbar, als erlaubt. Das Holz aber auf moͤglichſt 
hehen Preiſen zu nutzen, iſt wohl allenthalben nad lokalen 
Umſtaͤnden der Natur der Sache angemeſſen. 


vierter Abſchnitt. Won der Berechnung des Hehzee 
‚ Und deſſen Preisbeſtimmung. Dieſer Abſchnitt iſt hey wei⸗ 
tm def ſtaͤrkfte; aber mit alltaͤglichen Berechnungen ange⸗, 
Üt, die wenigſtens an Orten, wo Forſtſchulen geſtlftet und 
Bnrfbürfsoiffenfchaften gelehrt werden, jeder Zögling ſelbſt 
ufzöfen willen follte. Denn fie enthalten die leichteften 
Infangsgränbe von arithmetiſchen und ſlereometiſcher Verech⸗ | 


Rüngen, 
REDDLLD, 1.6, liobeft. G Sänf- 






m 


- - 


6 Serimifnflufe 


” 


‘ | u 
Suͤnfter Abſchnitt. Grundriß der Naturgeſchichte 
Ker in unſern Wäldern wildwachſenden Baume *8 u 
her. Alies iſt auch hier nicht fehlerfreys Cals ©. a21,) 
Laubhoͤtger verfieren ihr Laub im Herbſt; aber doch nicht die 
©tehpalme , ber Epden, die Brommbeere and andre wim 
tergeäne Laubhölger mehr. Der Wacholder ift Eein Lardde 
holz nd fehläget doch aus der Wurzel, wenn er abgetrieben 
wird. : (®. 122.) Der Tarus oder Eibenbaum gehoͤt 


nice unter die Nadelhoͤlzer. Die Benennung Stauden be⸗ 


‘ a 


dient man ſich nicht gern/bey Holzatten; denn unter Stau⸗ 
Bengervächfen verſtehet man folche, welche Das Kraut im Herbſte 
serlteren, und im Frühjahr wieder aus der’ Wurzel ſchlagen. 
Dieſe find aber nicht holzartig. Es iſt wider die botaniſche 
Terminologie, wenn man fachliche und dornigt für einerley 
hält. (S. 124.). Die Bemerkung, ausländife Holzarten 
nicht eher anzupflanzen, bis eine hinlaͤngliche Erfahrung ihe 
ven rugen beſtaͤtigt hat, if ſehr tichig. J 


Sm ſechſten Abſchnitte wirt der Verf die Bye , 
auf: 05 es rathſam fen, auf Forſtriſſen durch Fatben oder. 
‚andere Zeichen die an jedem Ort befindliche Holzarten und ' 
andere Beſchaffenheiten deflelben ‚zu bezeichnen? Wan 
‘den lluminicten Forſtkarten iſt ber. Verf. kein Freund. Er 
Wil die Holarten · und Beſtaͤnde mit Zeichen ‚auf der Borfı 
Sarte bemerken, und im Negifter- naͤher nachweiſen. Rec. 
{ft nicht gleicher Meinung. Denn die auſſerordentlich ge; 


ſchwinde Ueberſicht, welche man durch — N 


worin mit Farben Holzklaffen und Arten unterfchieden, 9 
Hält, find zur Direktion des Haues, Anbaues und dey Forſt⸗ 
bereiſungen ſehr branchbar,, und Jedermann, dem dergleichen 
Gefchäffte obliegen, wird dieſe Zeichnungsare ſehr nuͤtzlich 


. finden. S. 156. beantwortet der Verf. die Frage, ob die 
Wadesbeduͤrfniſſe an der Forſtertragsbeſtimmung Antheil har. 


ben ſollen, verneinend. Hierin mug man ihm Beyfall ge⸗ | 
ben, in fofeen er. der Meinung iſt, daß die Forſten über. 
Vermögen zü Erfölung der Landeshedärfniffe angegrifien, 

werden imällen. Alleln Landesbedfrfniffe muß der Tarator, 
ben Anfertigung des jährlichen Ertrags Jederzeit vor Augen. 
Baden, und bey Ausarbeitung des Materialetats feibigen ſo 

nah als möglich. zu kommen fuchen. In den Artikeln, in 


. . wiefern es ein guter Forſthaushalt erfordere, auf Reſervet 


Sqlaͤge Bidacht zu nehmen, iſt der Verf. der Deinıng, 
en en on ba | 


* ” tr Fi 
‘ - ... 
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I T Borlhffenfgaf. "0 | 
| Beh oheie Worausfegung Sefonderer Umfände biefes ſorlel a6. 
uichts gefagt fey. (G. 165.) Er haͤlt dafür, daß Neſerven. 
da ſie ebenfalls Unglücksfällen ausgeſetzt find, ' keinen ſichern 
Zufluchtsort bey manchen Forſtungluͤcksfaͤllen gewaͤhren. 


W H.. 


F 


Foerſt und Jagdkalender für das Jahr 1800. Mit 
Kupfern. Leipzig, bey Küdjler. 22. 28. 
Pe - 


| 

| 

| Dieſer Kalender enthält ohnſtreitig einige ſehr gute und hen 
' wie Aufſaͤtze, unter welchen wir befonders: die Vor 

| ſhlaͤge, die Nonne zu vertilgen, und das von ihr abgefreffene _: 
Holz in retten ; den Verſuch über den Umlauf des Gaftes im 

Bäumen, — von der Natur der Slintenfieine — und vor 

der Schhellwüchfigkeit und dem Ertrage der Eiern und Ca⸗ 

reliniſchen Pappeln — reinen. — . 

| 


. Bey der Fortſetzung der Geſchichte nuͤtzlicher Crfinduns 

gen, welche den Forſtwirih überhaupt und insbefondere ans 
- gehen — möchten wir wohl fragen: in wiefern folgende Ar« 

ckel den Forſtwitth überhaupt oder insbefondre angehen ? 

kampen, Keibbaus oder Kombard, Lippenfutteräle, 

Luftſchiffkunſt, Lyra, Meraphyfit, Wienuer, Mietb⸗ 
ſoldaten, Milchpumpe, Muͤnzkabinet, u. dal. — 
| Unmoͤglich kann Hr. Pr. Leonhardi diefe Sefchichte nüpliher 
ı Cfindungen felbft aufgefegt oder nur Dutchgefehen haben -? . 5 


Die Abbildungen der beſchriebenen Thiere And, fomwobl 

was die Zeichnung als auch die Farben. betrifft, nicht ſonder⸗ 

Ih gerathen. Ueberhaupt iſt nicht einzufehen, was die Yin - 
Bildung folcher, faſt jedem Kinde bekannten Gegenftände, als 

5:8. des kleinen gemeinen Wieſels, der gemeinen Kite, u. 





tgl. für Nuten Haben könnten. — un a 
Der Be. Prof beſchwert fich in der Vorrede über einige 

kiner Rec., und ſagt: „fie ſchienen indem Wahne zu ſtehen. 

„als wenn er keine andere Quelle als Bechſteins Naturgägg.. 
nkbihte kennte.“ Dieß war wenigſtens meine Meinung — — _., 
gan and gar nicht. Bon einem Manne, der deteits ſo viele 
Keanmiſſe in der Naturgeſchicht et. und ſich ſo chacs 


' 


\ 1 
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98 0. Borfkeiffenkhafee 
in Aushteitung gemeinnuͤhiger Wahrheiten berfeißen 


‚ bat, ließe ſich diefes auch nicht behaupten, — Was ich ruͤgte, 
war: daß!der Hr. Pröfr aanze naturbiſtoriſche Abhandlun⸗ 


"gen, befonders in feinem Magazin für das Jagd⸗ und 


"Sorfiwefen, Wort für Wott aus Bechſteins Naturgeſch. 


einggräde Hatte, ohne die Quelle arizugeigen, — 


” Magazin für das Jagd: und Forſtweſen. Fuuftes | 


.. Heft. - Sechfles Heft... Mit iluminirten und 
ſchwarzen Rupfern. Leipzig, bey Baumgärtner. 


4 


Mit Vergnügen zeigt Rer. Bir Fortſehung dieſes Magazins 
an, welches ſich nicht allein in feinem’ Werthe erhält; fondern 
and an Güte und Gemeinnägigkeit ‚merklich zunimmt, 
Indalt des V. Hefte, —— 
v) Fortſetzung dee an 4. Heft angefangenen Abhand ⸗ 


nadiſchen Pappel insbeſondere. 2.) Weber das Anpflanzen 
der Ellern. 3) Beſchreibung verſchiedener zur Jagd nöthle 
gen Geraͤthſchaften. 4) Vorſchlag, die von den Raupen, ber 


.fönders der Nonne ‚abgefrefienen Nadelhoͤlzer für das Abſtet⸗ 


ben zu bewahren. . Diefer Vorſchlag befteht darinnen: daß 
man: die von. den Raupen abgefteffenen Fichten fogleich mits 
ten im Junins nach Verhaͤltniß ihrer Stärke, mehr oder wer 


niger an ihren Stämmen aufreiße, (fo. vote dieß beym Hatz⸗ 
ſcharren gewuͤhnlich ift,) um dadurch den Ueberfluß von Saͤf⸗ 
ten ‚'der bey ſolchen Bäumer aus Mangel an Blättern nicht 


genug ausbünften kann, und allo ins. Stocken und Faͤulniß 
geratben muß, abzuführen; und die zum Gedeyen des Baums 


8. a NE. „. 9 


Uung über den Anbau der Pappel Aberhaupt, und. der Care . 
liniſchen Pyramiden⸗Pappel, nebſt der großblätterigen Ca⸗ 


— — — — — — — — — — — ——— — 


fo noͤthige Saftbewaguna ſo ſchnell als moͤglich wieder herzu· 
ſtellen. Was der Verf. hierüber ſaat, ‚verdient bie eruſthaf⸗ 


tefte Ueberlegung und Peuͤſung; zumal da er verfichert: „daß 


bieſer Vorſchlag von ihm, iheils an Nadelgälgeenzytheils 
„an Laubhölzern mit dem gfäcklichften Erfolge im Kleinen 


„ausgeuͤbt worden ſey, fo dag man im Großen, dabey gar- 


xFtelne Gefahr zu befürchten; fondern im Genentheit‘ einen 


„fehr großen und zwar doppelten Nuten (die Erhaltung des 
⸗Holzes, und die Mihzung des geſcharrten Harzes) von der 


„An⸗ 


——— — — — — ——— 


\ Anwendung beſſelben zn erwarten Gabe. 3) Won der 
Etziehung und ‚öehandlung ber Safane in Bafanerien. 6) Lea 

. ber die Erfindung des 

- 7) Ueber den in Röbrfahrten wadhfenden Waſſerßachs, oder 
Waſſerſaden. 


8) Lieber die ſchaͤdlichen Wirkungen der ſtren⸗ 


gen Winterfälte ar den Wald⸗ und Garten » Bäumen. 

| N Bon der Abwarrung der Wildbahn waͤhrend des Wins 
ters. 10) Nachricht von der Lehranſtalt fürtänftige Forſt⸗ 
—5 — vom Oberforſtmeiſter von Drais. 11) Anzeige 
der Hennertſchen Schrift über den Haupenfraß und Winde 


bruch in den Preußifchen Forſten von dem Jr ı791 bie . i 


| 
1793., . N 


as Litel⸗ Ruyfer kee eine Einst, —* ver: 
De Auftuchung des Haaſens. . 
| 
| 


Anbolt bes VI. Heſtes. 1 


1) Von der Jagd überhaupt. Beſchlußß som Heft IV, - 
Wie wunſchen dieler vortieffichen Abhandlung recht viele Leſer⸗ 
| und zwar da, wo bie datiıt gefagten Wahrheiten befondets , 
| tommen und nuͤtzer Eönnten... 2) Weber die Einrichtung dep, 
| Gaugästen, 3) Ueber ein Hauptgebrechen heym Abtreiben 

' der Eihenwaldungen, in der E..r Gegend. 4) Bon dem. 

hohen Tuͤcherrvagen. 5) Rortfekung der Anzeige und Auss 
| füge der Hennertſchen Schrift über den Raupenſraß ıc, 
Das —*8 Titelkupfer und deſſeri Veſchreibung ſoll ver⸗ 
 mthlich den Unfug ruͤgen, welcher durch unaufhoͤriiches Ge⸗ 
⸗qrey und Schreiben, Aber. das Anpflanzen der t undgten Acas 
‚A, getrieben witd. 


| wWichter Aoacienbaum xx. Bon edit. Bier 


tet Band. Drittes vlertes fun i und fees 


Seid. 22 &: 
Auszug aus des Pen N. R Medieus Abhandlung 


uͤber den unaͤchten Acacienbaum, nebſt einigen 


Anmerkungen, abgefaßt zum allgemeinen Nutzen. 
Zweytes Stuͤck. Duͤffeldorf 7 bey Sortmet. 
u ‚1199 58% 6 


rt 


hießgewehrs und des Pulvers. 


3 em 


x % 
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1 % . 
Forſtwifſenſchaft. 99 
R 


R ⸗ 
4 
d 






bad 
v . 


en dacjenige, mas bereite. über biefe WMagerle geſchrie⸗ 
ben morden tft, noch nicht genuͤget, der findet bier neue Nah⸗ 

| en für feine Wlßbegierde, und Gelegenheit feine Gebulh 
u — | u n. — * Zu . Fe . Bu ErEREA EEE . 


de Haushaltungswiſſenſchaft. 


WEinige der wichtigſten und nuͤtlichſten Wahrheiten, 
in der Oeconomie. In · Winterabenden aufger ' 
u feßt, von H. X. von .Steindel' (,) ordentlichen 
Mitgliede der ötonomifchen Geſellſchaft In Leipzig/ 
Mit einer Kupfertafel, Leipzig, in der Kleefel⸗ 
diſchen Buchhandlung: 1799. Mit Vorrebe 128 
— S. 8. 12 8. en BER 


De Jahı 't diefes Werkchens, das ohne Inhaltsanjeige iſt, 
beſteht in fo ‘enden; I. Weber Stallfürterung, Sutung 
uund Btah , 8.5 —ı4 tanches darin ft lofal; alles. 
4 aber richtig, ud verdient von den Gegnern der Stallfüttes 
"zung; deren Zahl zur Ehre unferer aufgeklärten Zeiten, pon 
eit zu Zeit fih allmäplig vermindert, beherzigt zu wet de 
‚il. Don der Unbilligkeit, den Preis natuͤrlicher Prog 
durcte durch Geſetze gewaltfam befchränken und vers 
mindern zu wollen, ©, 14 ig: Wollte der. Wucherer 
bey Durchleſung diefes Aufſatzes glauben, der Verf. hätte 
Kinn a ee — würde ee. 
n nit gefaßt haben, Dieß iſt gewiß nicht die Meinn 
. bei En ‚und feine guten und ‘richtigen Strundfäße, * 
man in ſeiner Schrift hin und wieder findet, bärgen: uns da⸗ 
fuͤr. Doch um Mißverftändnifie zu vermeiden, wuͤnfchten 
‚- lt; der Verf. hätte fich bey diefer intereffanten Materie. ets 
was länger verweiſt, und den Wocher nicht gänzlich Äbergang: 
gen. MI. Stine bewäbrs befundene Behandlung bey 
der Stallfuͤtterung des Rindviebes, &. 19 — 28. IV. 
. "Üeber dan. Bebhten ‚der Stoppelfelder, S. 28 — 31. 
Der Bf haͤlt ſolches im Abſicht auf den Fünflichen Feuchte 
erttag für ſchaͤdlich, "und globt es Pingegen. für eine Art 
Düngung aus, wenn die Stoppelfelder mit ihrem Graſe 
rn. nr nad 


” * 


> 
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nad 6 Aerndte ſogleich untergearbeitet würden. -V. Bes 
baondlung twächtiger und Eafbender Zuͤhe und ibrek 
Raͤlber, nebft einigen Mitteln bey allerley Zufällen 
des Kindpiebes, S. 31 — 53. Wenn eine Kuh kalben 
will: fo läßt ihr der Verf. einen Eßloͤffel voll Leinoͤl mit etwas 
Kuüchenſalz und Ingwer auf etliche Biſſen Brod geben, 


Nach dem Kalben bekommt fie Ihre erfte Miich mir zwey Dres⸗ | 


dner Meßkannen Bier, einem Eßloͤffel vol Syrup und eben ſo 
‚viel Ingwer lauwarm zu fanfen. Ausführlicher wird hierauf 
‚ die Behandlung der Kälber während der Saugzeit befchrieben ; 
die alles hat unfern völligen Beyfall. Weniger aber haben _ 
. uns die 23 angefährten Heilmittel genuͤget; denn folde Ren 
‚teptfammhungen Schaffen bey Unwiſſenden oft mehr Schaden 
als Nutzen. ‚Die angeführten halten nicht lange Stich 
und-Fönnen unbedingter Weiſe ben jedem Zufall gebraucht 
werden.- Da 3.9. die Darmgicht von verjchiedenen Urfa> 
then herruͤhren kann: fo wird ein dem Viehe in den Hals ae» 
echtes Richt Fein allgemeines Mittel feyn. Wenn die Ser 
wulſt ber Euter von einer irineen Entzuͤndung berrährt, 
welches melſtentheils der Fall ſſt: fo müffen auch innerliche 
Mittel gebraucht werden, und Rec. bat ſich immer mit gutem 
Erfolge des Salpeters bedient. Die Beulenſalbe Num 2 1., 
und der Rath, fie vermittelft-eines warnen @ifens einziehen 
za laffen, will Rec. nicht gefallen. Vl. Eine Unterfüs 
“hung , ob die Schanfs oder Rindviebzucht am vors 
tbeilbafteften fey, S. 54 — 59. Der Verf. zeige ſich bier ale 
. iin Selbſtdenker, und beftreitet das gewoͤhnliche Spruͤchwort, 
nach) welchem das Schaaf einen golönen Fuß haben fol, Nach 
feiner Berechnung bleibt jährlich von 1000 Stuͤck Schaafen. 
nur 430 Thir. reiner Gewinn übrig, und bey kleinern Schaͤ⸗ 
fereyen noch weniger; weit mehr aber yon zo St. Maſtoch⸗ 
. fen, die auch nie mehr Futter als 1600 Schaafe benörhigt - 
fie. Ob wir gleich mit dem Verf. im Ganzen einverſtan⸗ 
en find: fo dürfte doch manches in feiner Berechnung , we⸗ 
Nnigſtens an vielen Orten, eine Abänderung leiden. Die für 
1000 Stuͤck Schaafe erforderlichen Brachen von 200 Schef⸗ 
fein Ausfaat werden zum Beyſpiel für 1000 bis 1400 Thir. 
angeſchlagen. Nicht überall finder dieſe Rechnung ſtatt, und 
wollte man auch bey den Schaafen die Stallfuͤtterung einführen 
und Futtergewächfe anpflanzen : fo wuͤrde man einen anfeßnlichen 
Theil von jenen2co ©, Ausſaut zu einem andern Behufe gebrau⸗ 


⸗ 


. “ N 
+ 


! 


y 
“ 


N 


— 


Fig. i. IX, 


— 


2ꝛo? Hausheleuagewiffenſchert. 
denfönnen.. VII. Fortſetzung von der 
dem Vorzuge des. Rindviebes vor "den. Bchasten, : 


©. 59 — 65. Es iſt diefer Auffatz eine Aeuſſerung eines ge. 
willen verſtorbenen yon Bersdorf in der Dberlaufis, und de 
nes v. B. in S. bey einer Schäferen von 400 Stuͤcken. De 
Hr. von Steindel belegt damit feine ‚ Im vorigen Auffoge 
vorgetragene Meinung. VIIL. Yon befferer Zubereitung 
des Düngers, ©. 65— 70., gehört zur Kupfertafel m 
Bon der Verbeſſerung der Wiefen, ©. 
70 — 81. Enthält ungemeln gute Lehren. X. Mas auf 
fee dem Dünger noch weiter erfordert wird, wenn 
der Aderbau gedeiben. fol, gı — 86. Das Ihema: 


A nget die Seele bes Ackerbanes, iſt kurz; aber gut ausge 


tt. XI. Der Ackerbau als, die wahre Stärke des 


‚Staats, ©. 37—97. Ina v. Berzhergs Bearbei⸗ 


tung; jedoch ohne genuͤgliche Diſtinction, was eigentlich 


dem Sen. v. Herzberg und was dem Verf gehöre. Versi 


he mit der Lage Sachſens, (&.94.) ‚Englands und Po⸗ 


lens, ©, 95. der Yulle! Dann gebt et S. 96. wiedet u 


Sochſen uͤher, benennt bey Aufhedung der Braache 


die 
Lehren eines Schubarts und ‚anderer; ſollte wohl bit 


beißen: anderer. vor und nach Schubarts Lehren, alt 
wenn er der erſte geweſen? Schubart poſaunte nur ſeiner 


nu Vorgänger Lehren laut gis. Otart daß jene fanft einſtieſ/ 


fen, und fo aud mehr mußten. Hüte fich der Verf. alfo ja 
vor zu bartem Tone, wenn er anders nüßlic werden will, 


. RU. Von den in Ehurfachfen gewöhnlichen Gemein - 
. beiten und deren Abſchaffung, &.98— 104. De 


Vexrf. handelt anfangs von dem Urſprunge dei Gemein⸗ 


avwird nun unvollfo 


beiten, und ihrer Abſchaffung in england,‘ weldes die 


Sachſen mit andern Deutſchen im J. 83047) erobert hätten, 
und zeigt hierauf Die Nothwendigkeit, in Churſachſen ein 


I eoleices zu thun, und Trifts und Kutungsswang abjue " 


offen. Wenn er aber Sagt: „bie jetzige Berfaffung unfere® 
m„eandbaues Kheint alfo zur: Zeit ungefähr fo ne wie 
ufle in England gegen das Ende des fechsten Jahrbun⸗ 


aderts ausſahe. Üngerechnet der Waldungen, die ein anſehn/ 


wliches betragen, liegt, wi⸗ bereite geſagt, ein Viercheil oder 
mbie Hälfte des Landes gan; unampebaut, und.der übrige Shell” 
| nimen oder gar nur aͤuſſerſt fchlecht behan⸗ 
„delt, weil dem verftändigern. Sandimanne die ände affenthaf 
aben gebunden, findz“ (o iR dieſes wohl zu übertrieben, 
In BE , as 


Dr Zn J— ” e— 


2. 


En ——E—— iz 


Bas Aheigens der Verſ hierauf von dem Erkfpusunge fast, 
it ganz richtig und ein großes Hiaderniß bes (Beiden 


ten Triftzwange und Aurus, &. 109 — ırı. , Der BE, 
ſihet bier fort, wider den Hutungsjwang zu eifern, und 


| 
| . 
! Sandbages.: KILL: Mon dem in Churfachfen eingefüber. ⸗ 

} 

| 


XIV. Von den geringen Preifen landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe, S. ını — 116, Wieder ein leſenswuͤr diger 


Artel, und der Werk zeigt, daß der Landmann feine Der - 
Dirfniffe gegen Die vorigen Selten theurer brzahlen mäfle, und 


bh er vieles, 3.8. das Getraide, nicht 

verkaufen; ja verfchiedend Produtte, ‚als ein Deeolährigeg 
Kind, das ihm auf 70 bis so Thlr. — muͤſſe er unter dem 
Verthe verkanfen. XV. Warum dienencren Kandwirthe 


bey ihren oͤkonomiſchen Unternehmungen mebr Kebr⸗ 


geld geben möffen als die Ältern, ©. 116— 122. Die 


Urſache Heat im der Natur der Sache. Der mac dem. 


Schlendeian Gandeinde Lendwirth bleibe bey dem Alten z 
ber jüngere aber, der x Main feinen dfonemifchen Kenntniſſen zu 
vewellkommnen gefucht hat, macht Verſuche; Wie aber ıftepw 
fich nicht allemal gerachen Binnen. XVIJ. Don der beſten 
Methode des ————— und eines Jauchenfaſ⸗ 

86 sin Landwirth auf die Berbefierung 
und Vermehrung des Düngers bedacht feyn muß, if befanut. 


fe, 8. 123— 1 


Do dem Berf. verfichen die Schweizer am beften diefe 


Kunft, und in Sachfen fcheint es ihm, (gut, daß es ihm 
au fcheine) daß man die beften and — ſſigſten 


— tk sbeiis nicht kenne, sbeils vernachläflige. Ds 


tod 3u allgemein ins Horn geſtoßen; * er weiter in 
SGachſen umberwandeln,. 3. B. nur noch Gorvitʒ bey Dres⸗ 
bel, nach Ehrenberg —— u.ſ. me O! was 


wuͤrde er ſich über die Schweizergoͤlie, Erdehaufen ıc. 


andern und feinen Tom. Pan nräffen! Dann fage 


rn: (S. 124.) am gingen im Duͤnger⸗ 

machen die Oberlauſitzer zu ® En, welchen er (es. ind 

Kine eiönen —— Aentlich den Borzug in allen die Des 

—— giebt. Dee. laͤßt jeden 

er was er — were aber in ber Oberlauſitz der Drift 

ı Wohl fee Monate kamg Ir Ställe unter den Rüben Hegen 

Weibe, hernamy fogleich as dem Kuhſtalle — wesfalle bey 

fen ebenfalls, wie bey den Schaafftaͤllen, etliche große _ 
Amsfopesshere 


jommt bernady auf den auch in Sachſen eingeriffenen Kuxus. 
ſiad — auf eat va. ud 


- 


104 —E— 


Dee Wal, diee Ne unnſierhaft halt. ſo eaun In Bee Far 
derdings nicht beypflichten, da dies der Geſundheit des Bie⸗ 


u bes äufferft nachtheilig feyn muß, (wie der Berf. doch ſelbſt 


erwähnt) andere nachtheilige Folgen nie zu erwähnen, 


XVII. Yon einem fünffebearigen Pflughacken, nebſt 


Befchreibung einer swedimäfligen. Sscheunienne, &, 


26— 128;, welchen der Verf. ſeht zweckmaͤſſig anwendet, 
_ Ber aber auch ſchon anderer Orten längft im Gebrauch ift, 3.8. 


tu Reibersdorf bey dem Oberverwalter Zille, zu Jobel bey 


ſchaarigen deßwegen vertaufchte, weil er leicht drey und fünf 
fihgarig gemacht twerden kann. Die ledten fechs-Geltenenthaf« 
sen die Erklärung und Beſchreibung der Zupfertafel, als: 


9) ber Srundri von der Düngerflätte; -=) Zeichnung der 


— 


ve n. ſ. w.; Fig. 9 zu ©.126. 


“  BDhngerflätte mit ‚dem aufgelegten Boden; 3) Düngers 


fette mit Dünger beladen, „und der Plumpe im Jauchen⸗ 


- 


dem nun verſtorbenen von Arndt, ber ihn mie feinem vier» - 


ſchopflocht; 4) Pflugkarre zu einem fuͤnſſchaarigen Pfia ed | 


| Hacken. s) Pflugkarre umgewendet. 6) Der Jän 
er * ai) Pflug mir Raren und Schleppe. '7) an 
€ 


Wen dieler Erklärung hat der Verf.’ vergefien 


“ anzuzeigen, wohin jede Zeichnung gehöre ; wir wollen es ba⸗ 


ber Hier zur Eleichterung ber Leſer auch nachbringen. 
Fig. ı —3 gehoͤtt zu S. 69. und 125; Big. 428 iu S. 


« 
N . 


"Yan der niederſachft khen Sanbroietf höhe; j 


. 


Ausgegeben von (ber) K. Ehurfürfttic N antoieree | 


u nee zu Fr Bund Arie 
u eneke. er Jahrgang 61 799 
Drittes Stuͤck. Zee I der Erpebition: und in 
Commiſſion bey Schuͤtze dem Juͤngern. 261 
” Seiten. 8. In. einem 
ſchlagäe. 


° rangefatbenen Um- 


Wa⸗ wir oben von bem fen und aten Sch biefer- Anna⸗ | 
len (ſ. N. a. D. Dibl.) erwaͤhnt haben, finder auch bey 


dem vorliegenden sten Städ Anwendung. Auch dieſes zeich⸗ 
net ve. durch zwecktnaͤffige Vewmerkungen und Nachrichten 
> - . / N aug 


. Tr \ 6 1 
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aus bem Gebiete und wur Berbefferung.der. Lontieisshfchaft in. u 
Niederſachſen auf die. ruͤhmlichſte Weiſe aus, Die He - 


ren Herausgeber verdienen daher allen Dank, daß fie als 
[es aufbieten, bie Haushaltungskunſt ihrer vaterlaͤndiſchen 
—5— auf jedem uneigennuͤtzigen Wege zu: beförderm, 

ie Herren Dipektoren der, auf dem Titel genannten Wohl⸗ 


föbl. Geſellſchaft, bieten fogar für jeden gedruckten Bogen 
ſolcher Auffäge, die zum Abhrude aufgenommen werden, | 


ı bie 3 Friedrichsd'or an. Dieß bemeifer deutlich, wie fehr 
eg Die Ausführung ihrer ruͤhmlichen Abſicht am Herzen 
liegt. | 


* 
— 


Der in dieſem zten Stuͤck eingeruͤcten Auffäpe find s. a 


I. Beſchreibung des Herzogtbums Lüneburg in lands 
wirtbfebaftlicher Binficdht, von A. Thaer; ©, ı — 9%., 


Zeven die -Fortfepung im näcken Qtuͤck verſprochen wird, 


o zweckmiaͤſſig für das Herzogthum Läneburg.auch. immer 


die ©. 81 f. empfohlene Reinigung der Aecker von Anden 


ſeyn mag: fo ift fie doch in. manchen, mit Kley verwiſchten 
Sandgegenden nicht nachzuahmen. II. Einige Bemerkun⸗ 
"gen Aber die Aandwirthfchafe im Sürftenbum Car 
ienberg, vom „en. Kandinſp. Ottez ©. 93 s01. 
$II. Weber die Verbeſſerung der Wiefen, durch reis 
nen Saqmen der vorzüglidhen. Grasarten, und An⸗ 
weifung wie didfer 34 gewinnen ey. &,.109 — ı5a, 
- IV. Sortfegung der lanbwirtbfhafilichen Bemerkun⸗ 


gen auf einer Keiſe durch Holſtein und Meliguburg, 


von A. Thaͤer. &. 150— 315. Den Beſchuuß mae\V., 
der Quartalsbericht über landwirtbfebaktliche Angel 
genbeisen ‚Aus Lriederfachfen. . :&.216—26r. Ye 
Aufſaͤte | 
derſachſen und Deutſchen uͤberhaupt willkommen ſeyn wuß 


= 


vn 


Oekonomiſcher Unterricht über Kir Sant · Beſſelung, 


, von F. B. W. \ Seipjig, bey Voß und Comp. 
9 1218. 8. 3685. 


| | De Verf, hät ſich nennen koͤnnen? denn er gehört midt pa 
ne ibre Biprifehellugp labvikmuͤßig besteiben ‚yınd - 


> 
. 
. . 


biefes 


ben ein gemeinnüßiges Äntereffe, das jedem Nie 


— 


En a 
* ... 
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106. Hauchaltungswiſſenſchaft. 
. 1 . 
dieſes thun werden, ſo lange ſie eine geſunde Hand haben: 
Dieſer mit W. auf dem Titelblatte angemerkte Verf. ſoll 
Weber beißen; hat bereits Oekonomie betrieben, und pri⸗ 
datriſirt gegenwaͤrtig zu Leipzig. Der Rec. macht ſichs immer 
‚gut Pflicht; die Verſ. anonymer⸗ oͤkbonomiſcher Schriften 
ausfindig zu machen, weil auf das fide, cui vide, bey bee 
- Defonomie gar zu viel ankommt. Der Berf. bat nicht nur. 
mie vielem Fleiße feinen Gegenftand, ſondern anch ziemlich 
vollfländig bearbeitet: denn das Noͤthigſte findet man da⸗ 
rin; obgleich, mie leicht zu errathen, Sin und wieder noch 
_ Manches hätte können hinzugefügt werden. ' Die unter dem 
„Texte befindlichen Noten, verrathen jwar des Verf. gute 
Kenntniß in der ökonomifchen Bireratur, und find vortreffs 
Ups dach Für-den Leſer etwas undequem. 


Wir embpfehlen Inbeffen bey alle'vem feine Schrift ins ' 
fonberheit allen praktiſchen Landwirthen, und wollen ſchluͤß⸗ 
Ach noch ihren Inhalt anzeigen. Erſtes haupıffädt 
Von der geboͤrigen Befchaffenbeit des zu beſaͤenden 
Ackers, S.6. Zweytes Zauptſtaͤck: Von der 


N Sposfelbfl, ©. 61: Erfier bfehnitt: Yon Gar. - 





. men, ebend.. Erſtes Kapitel: Von derredhten Be: 
ſchaffenheit des Saamens, ebend. JIweytes Kapi⸗ 
tel: Von der nötbigen Quantitaͤt des Saamens, 
oder dem Did» und BDinn⸗Suͤen, S. 105. Zw eyter 
Abſchneitt: Von der rechten Seit zu fͤen, O 130. 
Srirer Abſchnitt: Vom Saͤemann⸗(e) und - 
. Demi Ausſtreuen Des Saamens ſelbſt sg: Ärie 
‚ses vaupiſt a ck. Von der Bebandlung des beſaͤe⸗ 
ten Ackers, damit Vie Saat gluͤcklich aufgebe, S. 


“17. 
. \ — 


_ , P2 


Be * 1 
Erdmann — Unterricht für: Bauersleute, 
geſundes und ſtarkes junges Vieh zu erziehen, und 
die zu heilenden Krankheiten der Pferde des 
Hornviehes, der Schaafe und Schweine, auf 
eine leichte Art zu kuriren. Dritte ÄAufla- 


ı € “ 
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 Seusgaltungeuifbafheft,  \ hor  ° 
 Bielfcher. 1800. 208 S. 8. 9 æ. (Die ate 
Auflage enthielt 163, dieſe britte ift alfo wirklich 
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ſehr vermehrt.) | N 


Ger Berf. Hr. von Ehrenfels (ehemals D. Judtmann) - 
mag num wohl manche Necenfion, vielleicht auch unfere Yo ° , 
cenfion über die erfte Ausgabe, welche im 110. B. der als 
ten allgemeinen deutfcben Bibl. S. 172 f. ſteht, und 
die er bey der 2ten Ausgabe noch nicht gefeben hatte, num 
. vor diefer dritten Auflage zu Sefichte befommen haben. Denn, 

wiewohl er ſichs nicht merken läßts fo fiebt man doch, daß er, ° 
manches bey biefer sten Auflage darnach verbefiert, und auch 
- auf unfere Srinnerungen einige Rüdfiht genommen bat‘ 
Aus dieſein Grunde können mir dieſe dritte febr vermebrte 
Ansaabe genen die zweyte um fo mehr empfehlen; wiewohl 

noch einige Mängel fichen geblieben find; von denen aber 

her Verf. ſchwer abzugeben ſcheint; 3. B. hat der Berf.ibey 
Ber Seibel der Pferde zwar richtigere Lehren aufgeſtellet, 

Die aber doch nicht nach Webern ‚berichtiget find, welcher 

wirklich weit aufgelläster und richtiger davon fchreibt, in» 
dem er fagt; „Näcft an dem Orte, unter den Ohren, wo a 
‚ man fon die ‚eingebäldete Seibel geſucht, und Unwiſſende 

noch fuchen, liegt eine Druͤſe, ſowohl bey Menſchen ale Thies 

"rn. Diele Drüfe ik bey Thieren ungleich breit, und nad) der- 
Größe des Pferdes oft far einen Schuh lang, und befichet , 
aus-einer unendlichen Menge Heiner zufommengefeßter Dre . 
fen, welche von weisgeaulichter Karbe find; ſie formirt eben. 
falls, wie bey dem Menſchen, einen gemeinſchaftlichen Rs. | 
nal, welcher ſich im Maule öffnet, und da den Speichel 
ausgieffet , welcher in befagter Drüfe bereitet. wird, und Hilfe 
in den erften Wegen die Speiſen mit verändern, welches alles 

auch eigentlich ihre phoſtologiſche Beſtimmung if. Entiteber 

nun fin diefer Drüfe eine Entzuͤndung ober Geſchwulſt: fo‘ 

wird biefes ebenfalls von vielen, wiewohl ohne Grund, Fei⸗ 

vel genennet, weil die Geſchwulſt in diefer Drüfe vor ans 

dern Druͤſen⸗Geſchwuͤlſten am Halſe nichts voraus . 

dat, Wird hierbey, wie es fich keicht zutragen kann, das 
Althemholen und Schlingen dem Thiere muͤhſam: fo IR deſe 
| Obrendrüfen » Geſchwulſt mit einee Angina oder Entzündung 
im Halfe begleitet, folalith Diefe Krankheit nicht der außen 
 Onthmuik in beſegter Draͤſe manfhreiben, und derm De — 
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8 Guitkelmgmeiftinfheft: 
| Sat vor andern Entzundungen und —R in der * 
rurgie gar nichts beſonders. 


Eben ſo iſt beym Dreben der Schaafe - — welch⸗ 
Nummer ſehr kurz für dießmal ausgefallen iſt — wohl des 
ungewiſſen Trepanireas, aber von der gewiſſern Kur⸗ 
art, durch das Trokariren, gar nichts gedacht worden z 

| welches ein fiherer Beweis iſt, ‚daß der Berf. unfre Recens 
.5ſon im aten B. unftet neuen Bibliothek fo wenig, wie 
die Schrift: Riem Reuterſche Praktik des Veterinaͤr⸗ 
Trokarirens irregehender Drebfchäafe, geleſen Habe, 
Wir haben daber von diefer dritten Ausgabe nichts welter zu 
fügen, als daß fie beſſer als die erſte und zweyte Auflage 
ſey; aber noch manche Vervollkommming bebürfe, - 
Ruͤhmlich iſt es iabeß für den Verſ. daß er S. 172 — 
“u 278 nicht ehe, wie vorher, (in ater Auflage S. ı 27 — 120, 
‚ «to auf = Seiten mehr, von dem Dreblbel,) fastz niche 
mit Strunzen anatomirt und die Würmer im Gehirne, das 
diefer mit dem Haubeil angtomirte, gefunden zu habenbeha up⸗ 
tet: denn vom V. verſprechen wir uns, daß er feine Iinterfuchung 
gen mit feinern Inſtrumenten, als einem Sleifebbauerbeile; 
unternehmen werde. Daß im Kapitel von S:chnaffrantbeia 
' ea Unordnung in den Noammern berrſche wird jeder 
von jeitk ſeben. | BL. 


Ä "Zedinoiogie und Handlung. 


Abhandlung über die vorzügfichften. einheimifchen, 

„ oder Teiche einheimifch zu machenden Zuckerfurro⸗ 
gate, zur Bergleihung und wahren Beflimmung 
ihres Wertbes, zum Behuf ber Kulturbefoͤrde⸗ 
rung derfelben (;) vn D. C. G. Roͤſſig, ordentt. 
"Prof. des Nor. u. Voͤlkerr. u. der Philof zu Leip⸗ 
u x. — Hilde, 1799. >. 8. 


€ war leicht zu vewuthen, vb die Sitdeckuns des Sm. | 
| of. Achara Bin Dein, are Runkelruͤben Sucer ya ger 
* J win⸗ 
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winnen, der In Gute und Menge higteiend fep, die fly’ 
dieß Product, feit fo wielen Jahren ausgeführten ionen, 
im Lande zu behalten, und dieſe Summe auf ganz andre ger 
meinnüßige Zwecke zu verwenden, manghe andere, von Ge 
lehrten Schon gemachte Beobachtungen und Verſuche, \ " 
man bisher für nicht fo erhebllch, als die Gewinnung de 
Auders aus Runtelräben Hielte, aus ihrer bisherigen Vetbor« 
genheit loden, und ſonach folche üffentlih bekannt machen 
würde. Dieß iſt gerade der Fall mit Prof. R. — Zwar 
find die meiften der in vorliegender ‚Abhandlung genannten ' 
Verfuche, die der Hr. Verf. in 8 Kapiteln kuͤrzlich beſchreibt, 
einzeln bekannt; aber fie find fo zerſtreut, daß man Muͤhe 
t, fie aufzuſuchen. Hr. R. verdient Daher Dank, daß ek. 
diefer Schrift, die aufs neue wieder Beweiſe giebt, wie 
ſehr es dem Verf. darum zu thun iſt, durch feine patriotifchen 


Bemühungen, dem deutfchen Vaterlande näglich zu werden, die . 


serfchiedenen Methoden aufjähle, wodurd) man den auslaͤn⸗ 
diſchen Zuder völlig erfeßen Bann. Er giebt daher, außer 
der Einleitung &, 5 — 6, im ı. Bap. S. 7 —16 Nach⸗ 
zit von dem Zucker aus verfchiedenen Wurzeln, unter wel⸗ 
den S. ı3 ffg. vorzäglich aud) der Runkeltuͤbe gedacht wird. — 
Bap.2.©. 17 — 33 wird vom Zuder aus Baumfäften; — 
Bap. 3. ©. 34— 37 vom Zuder aus Baumfruͤchten; — 


Bsp. 4. ©. 38 — 44 aus Getraideftengeln und Getraide⸗ 


malz; u. Bap. 5. ©. 44 — 51 aus verſchiedenen andern 
Pflanzen und Sräfen, fo wie im 6. Rap. ©. s2— 53 
vom Honigjucker und Kürbisfprup gehandelt. — Das ze 
und gte Zap, liefert eine Vergleichung der wichtigſten Zus 


derſurrogate, in Abſicht ihres Ertragg, wobey die Runkel⸗ 


ruͤbe und ihre Kultur zu befördern, -befonders empfohlen wird.‘ 
Der Kürze ungeachtet, iſt diefe Abhandlung befonders ums 


e 


Die ältefte Urkunde der Papierfabrikation in der Ra⸗ 

- tur entdeckt (,) nebſt Vorfchlägen zu neuen Papier« 
Stoffen, von G. A. Genger Prediger zu Red. 
Dortmund und Leipzig, in ber Buchhandlung den 
ee Mattihfrodt. Mich. Meffe 2799, 100 - 

kl 8. 6 eftat, En 
ng ea! 
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276. "Hanblüngswiftenfihaft. —— 
Pie: gegemohrtige‘ kleine Schrift Tiefert einen nicht uns 
wichtigen Deytrag zur Geſchichte der Papierfabrikation, die . 
wir vielen trefflihen Maͤnnern, mit unter einigen Unge⸗ 
nannten verdanken, wodon; Hr. Berge. Roſenthal in feie 
er Kit. der Technolog. ©, 295 — 297 ein’ ziemlich volle 
-  Mändiges Verzeichniß liefert. Es iſt bekannt, wie ſehr man 
ſeit dert aͤlteſten Zeiten, und bey verfchiedenen Völkern bes 
mähdt geweſen · iſt, aus alletley Maflen eine Materie hervor⸗ 
zubtingen, auf der man feine Gedanken für ſich und andre 
auszudruͤcken vermoͤgte. Seit Frfindung der Wuchdens 
@ertunft iſt man aber befonders beſchaͤfftigt geweſen, aus 
verfchiedenen Meterien Papier zu machen; Guilandini 
"und Pancirolli waren mit Joſ. Sealiger gleihfam die .ers 


Men, welche aus allerley Pflanzenftoff Papier zu fabriziten 


vorſchlugen. Seitdem iſt man fo weit darin gefommen, daß 
man fogar Holz und Schindel zu Schrelbmaſſen nicht nur 
voogeſchlagen; fondern durch angeftellte Werfuche zur Wirk⸗ 
ſichteit gebracht Hat. Außer Calmet, Guettard und Mi⸗ 
caſi, haben fi darin in der legten Haͤtfte dieſes Jahrhun⸗ 
derts, Wehr und Schäffer mit dem ruͤhmlichſten Fleiße 
ausgezeichnet. Beſonders Kat letzterer durch fein rühmtiches 
‚Wert, welches in der allg. deutſ. Bibl. 1ır Bd. S. 283 
fa. angezeigt worden, bewiefen, daß man fo gar aus‘ Gni- 
ffer, Tannenzäpfen, Mrödpfeln, Dachjchindeln und“ 
Muſterſpaͤhnen Papier verfertigen Tünne. - (Vergl. 8. ©, 
Bibl. ı7e Bd. 2.8. S. 575). Aller hiefer Verſache 
ungeachtet hat man bisher von dem gemachten Srfindungen 
“ nicht den gehörigen Gebrauch gemacht, wie man ihn Härte‘ 
machen follen: und maͤſſen. Hr. Pred. ©. macht daher in 
"vorliegender Schrift feine Landsleute auf ein neues Produkt 
aufmerkſam, welches bisher, ſo viel fich Ree. zu eriinerm - : 
weiß, und fo viel ihm aus den. angeführten, zum ader wort 


ihm liegenden Werken bekannt ift, noch keiner zum Papiere . 
.... machen angewandt haf. Bein Buch theilt er daher in vier 


Abſchnitte 8 und handelt zuforderſt dw erſien 11, 
| a4. dab die Waſſerwolle (Conferva bullofa Linn, von 
Einigen Waſſertvatte genannt) uns bey ihrer Verwande⸗ 
kung, die aͤlteſte Urkunde der Papierfabrikatien zeige. (Dieß 
Bann nicht gelaͤugnet werden, daß die Pflanze, der Sr. ©. 
ben Namen Waſſerwolle giebt, ſo alt als die Schi 
pfung iſt; aber wie viel Jahrtaufende verſtrichen nicht, benor 
der Menſch fie zu Geweben füt einige unberkähtihe Seflge, .. 
— — — —— und 
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‚ muommmehe auf bie Sqrebmoterie anwandte! Erſteres 
iſt ſhon ſeit einigen Jahren bekannt; letzteres dagegen vom 
Verf. zur Ausführung gebtracht worden. = ©. ıs—aı 
wird die Veranlaſſyng dazu erzähle.) Im zweyten Ab⸗ 


| 
| ſchnitt G. 24 — 44 unterfucht Sr. ©., au welcher Plans 
jenart die Waſſerwolle gehöre, und wie fle erzeugt werde? — 


7 


Bon Plinius an, bis auf-Kinne’.und fpuͤtere Naturkundi⸗ 


achten des Oſtfrieſ Kammer» DRefer. Tannen, tsihes von 
©, 76 bis zu. Ende bie trefflichften Bemerkungen enthält, die 
kamd ein GSachkenner von diefer Pflanze und Ihrer technoloe 
gihen Nuganvornteng bisher ertheilet bat. Wir wuͤnſchen, 

Daß dieſe Schrift in vieler parriotifchen Leſer Hände kominen, . ' 
wu zur Beforderung des. darin. beabfichtigten Zwecks, durch 
die Waſſerwolle ein Lampen s Ourrogat zu erhalten, alle, - 
denen vaterlaͤndiſche Wohlfaprr zw. befücdern eigen iſt, dag 

theite beytragen mögen. | oo. 

ee 2000. Me. 


Beſchrelbung ‚einer neuerſumdenen engliſchen Zitz⸗ 
Druckmaſchine, nebſt ihrer vollſtaͤndigen Abbil⸗ 
dung in Kupfer, von Carl Auguſt Behr, Golb⸗ 
graveur in Dresden, Pirna, bey Arnold und 
Pincher. 1799. 25 S. 3% nebſt „ner Querſol. 

Kupfert. 138. 
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Ein ſo theueres Stuͤck Druckerarbeit hat Rec. lange nicht 
in Haͤnden gehabt, als den vorliegenden Bogen; dem ein 
einziges Kupfer angehängt iſt. Zwar ſind ˖beyde auf fein 
und flarkes Schreibpapier mit Ungerfchen Typen im. 
"Didorfchen Geſchmacke abgedruckt, und in einem roſin ro⸗ 
then Papierumfchlag eingehefter ; aber das alles kann doch 
n - wohl hoͤchſtens nur 2 Gr. Auslagen, allenfalls, wann Die 
| Kupferplatte febr theuer, bezahlt worden, pro rata.des Ab⸗ 
drucks hoͤchſtens 3 Sr. often. Rechnen wir alterum tantum 
den Buchhaͤndler⸗Vortheil: fo würde ber Ladenpreis, nach 
Adam Rieſens Rehenkunft fel. Andentens, 6 Gr. feyn. 
\ Im Bnche auf dem Tirefblarte ſteht aber, wie wir-angezeige 
[ baden, r2 Gr. Das heiße mir vollem. Rechte: Miofes 
| ‚, und diePropbeten haben wollen. Viellelcht will fich der 
Verleger Ebriftopb Arnold, der flatt des Verf. den Vor⸗ 
redner macht, und fi) darin lang und breit über einige 
Verlagshandlungen, z. B. über Zeyfer in Srfurt, die ins 
teenehmer des Journals fhr Sabr. Manuf. und Sandlk. 
in Aeipsig, u. a., die feine Verlagsſchriften pluͤnder⸗ 
ten, und wie er glaubt, noch plündern werden, gang 
derbd beſchwert, durch einen unerhörten Preis dieſer Be⸗ 
ſchreibung der Zitzdruckmaſchine in etwas entſchaͤdi⸗ 
gen. Aber das iſt, nach unſerm Ermeſſen, ein ganz irriger 
Talkuͤl, der weder duch Differenzial⸗ noch Integral⸗ For⸗ 
muln interpretitt werden kann. Denn-die Herren Compila⸗ 
toren, die ſich an den Verlagsartikeln des rechtmäßigen Wise 
ſi hers Chriſtoph Arnolds widerrechtlich verſaͤndigen 
(das thun nad) feiner Einſicht nicht die Duͤcherfabrikanten, 
ſondern die Verleger), werden die 12 Gr. nicht ſcheuen, um 
dem Pirnaiſchen rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer, unrehtmäß . 
EN ze 
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fige Eingriffe in feine Verlagskoſten zu machen. 


„ Bon dee Schrift ſelbſt können und dürfen wir nichts - 
fagen, ‚weil es der Verleger durch ein befonderg gedrudtes und“ 
dem Titel angeblebtes Zettelchen: Aufgefchnittene oder, 
beſchmutzte Exemplare werden unter Teinem Vor⸗ 
wande zuruͤckgenommen — verboten bat, Alſo ein ges 
u befteres Buch kann man, ohne es offen su fehneiden, weder 
leſen, prüfen, noch tesenfiten. —— 0.4 

ur . | Tu. 
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Stickbuch für angehende Stickerinnen. ParleComte 


Louic de C°*?, Erſtes Heft, mit zwölf ausge» 
malten und zıpölf ſchwarzen (,) fehr leichter und 
ı ganz zur Stickerey eingeric)teten Bouquets in dem 
neueften Geſchmacke. Bayreuth, bey. Lüberks 


Erben; (ohne Jahrszahl, : jedoch Herbftmefle 
1798). % Dog. Tert, u. 24 Stuͤck quer 8Rupf 


ıME- 123, 

Upſtreltig vereinigt die Kanſt zu ficken das Angenehme mit 
dem Nuͤtzlichen; ſie iſt wegen dieſes doppelten Votzugs ſeit 
einigen Jahren ein Hauptpunkt geworden, auf welchen man 
bey der Erziehung junger Frauenzimmer Rückſicht zu nehmen 
est. Die Stickerey giebt ihnen Gelegenheit, ſich nuͤtzlich 


| zu befhäfftigen, und, ohne große Anſtrengung, ihre Gefchich« 


lichkeit zu üben. Diefes hat auch der ungenannte Herausge⸗ 
ber in det Worrede erinnert Cder auf dem Titel genannte 
Graf ig v. C. mag wohl die niedlichen geſchmackvol⸗ 
ken Deſſeins gezeichnet und außgemalet haben; aber den Text 


ſchrieb er wohl nie deutſch dazu). Seine. Anordnung, dem 


fhsnen Sefeblechte ein Buch in die Hände zu liefern, das 
durch Sorafalt und Mühe, durch Eleganz und Geſchmack, 
durch Zierlichkeit ohne Prunk fi) auszeichnet, und dag das 
bey · den Zweck, die Erlernung der Stickkunft, auf eine aufs. 


faßende Art zu erleichtern, fo ruͤhmlichſt ausführt, verdiene 


daher dan Dank aller derer, die Liebhaberey von Stiderey 
aller Arten hegen. Dian trifft in diefem Hefte nicht nur 


Zeichnungen anzu Halstärhern, Chalen, Arbeitskärbchen, Guͤr· 


ln, Schuhen, Kleidern, Roͤcken, und deren Kragen, ꝛc. in 


dem. neueſten Geſchmacke und in der Größe, wie man fie _ 


ttägt, ohne nöthig zu haben, die Figuren zu verjängen oder 
zu vergrößern 5. fondern es wird auch in den Bemerkungen ober 


Erklärungen zu den Zeichnungen Anleitung ertheilt, wie jede 
Blume, in-den Conturzeichnungen angelegt, und in ihren 
Mmannigfaltigen Sarbennüancen, in der Richtung der Gtickes. 


"sy durchgeführt werden muß. . Auch find Muſter ſowohl zum 


zu deſſen baldigem Erfcheinen Hoffnung gegeben ift, die Er⸗ 


wartung des Publikums in chen dem Maaße, wie der erſte 
J Zu | u 9 2 beſtie⸗ 


s 


h > 0. : 
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Piattſtĩch / als zum Hader mit Bold, Flittern, ıc, ober zum Rabe 
men aus freyer Hand u. dgl: angebracht: Wird der zweyte Heft, - 
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befelebigen: fo dürfte die Verlagthandiung von biefeni Buche 
bald eine zweyte Auflage veranftalten muͤſſen. | 
Po un | Be, 1 Pm. I: 


"z., Praktiſche und hiſtoriſche Handlungswiſſenſchaften 
der auf Handlungs - Comtoiren vorkommenden Oe⸗ 
cchaͤffte. In der Kürze zufammengerragen von 

SB. Spitta. Hannover, gedruckt bey Sammine 

j gr. 1799. XIV, und 338 ©. 8 1 NRR- za J 


Lange iſt dem Rec. kein Buch In dieſem Fache vorgekommen, 
‚das ſo eine Miſchung von Gutem, Mittelmaͤßigen und Schlech - 
ten enthält, als das gegenwaͤrtige. Ungeachtet die Samme 
dexs erſtern ungleich groͤßer, als die der deyden lehtern iſt? 
gſo zernichtet doch Die Art der pläniofen Zuſammenſetzung ber 
grandtaren ‚ zum Theil "ganz trefflichen Dlaterlalten, je- 
. n fuftematifchen Begriff, den man auch ſelbſt im Titel 
ermißt. Es fehle dem Verf. weniger an der Einkietduug 
2. de Styls, als an ber Ordnung, Einrichtung und Darſtel⸗ 
fung deffen, was er vortraͤgt. Denn an einer Seite iſt es 
79a dürftigfte Compendium, das wir) was das Ganze ber 
. Handlung uͤberhanpt berrifft, kennen; wid an der andern, 
2. wenigftens in einigen Nebenzweigen, die nicht ſtriete mit der 
a  Conmsirtunde verbunden find, eine Ausfüprlichkeit, ber fig 
Werte von einem groͤßern Umfange nicht zu ſchaͤmen brauchen, 
. Yin unfere Lefer davon zu Überzeugen‘, wollen wir fle kuͤrzlich 
- ‚wit dem ungefähren Inhalte befmmt maden. ° - -  _ 


J Das Buch ſelbſt zerfaͤllt in 9 Abſchnitte, ußne-dabey 

. an .eine andre Unterabtheilung zu gedenten. Letzteres iſt auch 
> willkuͤhrlich, und entflelle den Werth Eeinesrorges. Im ers 

| ſten Abſchnitt wird 8. 1 — 37 von der Handlung übers 
... baupt, und zwar von dem Enaros s Krämer » Commiffions s 
Seefracht » Aſſecuranz »Speditioens : Speculations⸗Compag⸗ 

nite : Commanditen » Contrebande s und Precär » Handel; dan 

von den Handelsfaͤhigen Perfonen, den Maͤtlern, Oönbafen, 
Guͤcerbeſtaͤtigern, Handelsgerichten, Boͤrſen, Conſuln, 
Dragomanen in der Tuͤrkey, Wice«Confuls in den Stapel⸗ 
adten, Meſſen in und außer Curopa und den —— 
u, no, ’ . R . J a ro 
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Achemaͤrkten in Brankreich mit einer Kürze geſprochen, bie 
‚oft. nicht vlelmehr, als den bloßen Namen zurüd läßt. Faſt 
ı von gleicher Beſchaffenheit iſt der Zweyte Abſchnitt ©. 58 . 
756., oder die Lehre vom Waarenbandel. Dielgr er⸗ 
frreckt ſich nicht nur auf die Gegenſtaͤnde zu Lande: ſondern auch 
zur Gee, wobey der Cargaſonen, der Guͤterbeſtaͤtiger (Carga- 
dor), des Praͤmienhandels, und mehr andrer Sachen ge 
dacht wird. Der dritte Abſchnitt befchäfftiget fih &- 57... 
125, geradezu mit dem Seebandel Hier ift viel Gutes 
anzutreffen. Die Beſchreibung des Groß⸗Avantuͤrhan⸗ 
dels &.93— 96, der Bavarie ©. 96— 100.; der Aſſe⸗ 
tatanz G. 100 — ı25. u. a, m. verdienen, ihrer Kuͤrze uns 
machte, ruͤhmlichſt erwähnt zu werden. Im fünften Abs 
ſchnitte &: 126 -— 215. wird der Wechfelhandel beſchrieben. 
8.164 eine Tafel, wie man in Wechfelgeichäfften bey dem 
Remittiren und Traffiven auf eine gefchwinde auffallende Art 
überfehen Banır: ob ein hoher oder niedriger Cours nuͤtzlich 
‚ser ſchaͤdlich ſey. S. 176. zu unten wird geſagt: Discomts - 
(Discompt) Geſellſchaft in Paris brachte einen Fond von 
12 Millionen Liv. zufamnten (wanı ?), fie. discomtirte 
für 4 p.C, monatlich“ (Ja, das. war der, nach den Geſe⸗ 
ken befkimmte Genuß, dem die Intereſſenten, oder die In⸗ 
heber der Action dieſer Kaffe, für Zinfen, Gefahr und Koften . 
uchmen durften. Aber blieb es dabey? Wie oft haben in 
_ ätern Zeiten, beſonders am Ende des 6ten und den größten 
Geil des 7tem Jahrs der franzöfifchen Republie — nämlich 
vom Auguft 1798 bis Inden May 1799 — bie Geſetzgeber 
Brantreiy6 gegen den offenbaren Wucher der Dficonto: Tafı 
ſa geſetzliche Wanfregein und Einichränkungen ergreifen muͤſ⸗ 
fen! Vom dem Allen wird aber kein Wort gefagt.); „jet 
iR fe eingegangen." (Richtig; aber fie iſt mehr als einmal " " 
eingegangen, da fie ſchon zu drep verfchiebenen Zeiten dee 
Revolutlon errichtet worden. Jetzt, da wir diefes ſchreiben 
7 erifkiet.fie zwar noch; aber die Stuͤrme der Revolntion, 
dlie Niederlagen der Armeen, ber wechſelnde Terrorifm, und _ 
bie allgemein erwartet werdende Veränderung, der Dinge bat - 
' Wen Geſchaͤfftsgang fah an die Graͤnze des Grabes gebracht. 
— ‚Auch won diefen Umſtaͤnden wirb nichts erwähnt. — ⸗ 
Der fünfte Abfchnitt S. 2160 — 275., von den Banken; 
der ſechſte 276— 307. von den Löffentlichen) Handlungs⸗ 
geſellſchaften; der fiebente ©. 308 — 316. von Beldans 
leihen füe Aeonen (!) und vorgen der achte ©. 317 
" 3 3 — 3 37. 
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336, vom Yuchhalten, und Ber neunte S 337 u. 
‚338. vom Bankerott, nehmen den. übrigen Theil des: 
Buchs ein, das eine triviale Darftellung der, an fih des 
meinnügigen Materialien, oft one allen Uebergang liefert. 
Im Sanzen jeble dem Verf. Inftematifche Schriftſtellergabe. 


‚ Drad: und Schreibfehler werden auch Häufig angetroffen 3 
wir haben einige davon ausgehoben; z.B. ©. 22. Lin. 10. 


v. u. lies’ Bruͤggen für Brügen; — S. 28. Ein. 1. v. 0. 
1. Buͤſch ſt. Eſching; — S. 66. 2.3. v; u.ſ. Siekentroo- 
ſter ft. Siekendrooſter; — S. 68. bey Seelenverkaͤufer, 


ein Wort, das man nicht geradezu verſtehen muß, haͤtte we⸗ 


nigſtens das hell. Grundwort: Zielverkooper, oder Zedel- 
em. — ’ 


— ‘ 
Fu‘ 


— 25. 
Gefhiäte. 


- 


J 


 . werkooper, d.i. Zettelverkaͤufer eingefhhalter werden fole ' 
., m. — 6.173. Lin. 4. v.u. 1. Difcompt für Dilsomt, u, 


Friderici Wilken, Ratzeburgenfis, feminarii philo: 


a 


. mende und Abweichende derſelben zu zeigen, und die Glaub⸗ 


logici fodalis, commentatio de bellorum crücia- 


torum ex Abulfeda hiftoria. In certamine lite- 


rario civium Academiae Georgiae Auguflae die IV. 
Iuni MDCCXCVIII praemio a rege M. Britan- 


niae Aug. conſtituto ex ſententia ampliſſimi phi- 


lofophorum ordinis ornata. Tantum relligio 
potuit ſuadero malorum. Lucret. Göttingae, ty- 


pis Dietrich. 245 S. 4. 18. 128. .- 
Faͤr die Geſchichte der Kreuzzuͤge ein wichtiges Werk. Der 


Berk. ſchickt ein Verzeichniß der von ihm benutzten, und mit 


Abulfeda verglichenen orientaliſchen und oecidentalifchen vore 


- aus, nebſt einer Anzeige der neuern Schriftſteller. Ob er 
gleich von den letztern nur drey anfühtr: fo fiehet man doch 


‚aus den Noten, daß er auch andere nachgefchlagen hat. Die 
Hauptabſicht, Abulfedas Erzählungen kritiſch zu erläutern, 
gegen andere Nachrichten zu vergleichen, das Webereinftims 


würs 


a 
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wtagkeit der erzaͤhlten Facta zu pruſen, fe auf eine Art, 
‘He der Gelehrſamkeit und dem Fleiße des Verf. viele Ehre 


at, ausgeführt. ' Aus dieſer Herrechnung und Prüfung ' 


der einzelnen Facta, die nothwendig ſehr trocken, und für 


dm arabifchen und forifchen Sprachunkundigen wenig untere 


: daltend ausfallen mußte, wird fich ale erft eine zuver⸗ 
: läffige Sefchichte der Kreuzzuͤge fchreiben laſſen. Wenn 6. 1. 


“ gefagt wird, Abulfeba Babe zu Anfang des ı3ten Jahrh. ge - 


bluͤhet: fo iſt dieſes ein bloßer Druckſehler für ı4. Bon der 
ſyriſchen Chronik des Abulfaradich pder Bathebraͤus ift in 
dem ganzen Buche viel Gebrauch gemacht; und der Verf. 
ließ Ach durch die Meinung, dag, wo er mit andern Auctos 
ten nicht übereintommt, ihm nicht viel zu trauen fey, nicht abs 
halten, diefe Abweihungenanzuführen. Auch die Zacta, bie 
bloß von ihm und keinem andern Auter erwähnt werden, 
find nicht Übergangen. Gelegentlich ift die lateinifche Leber 


fgung berichtiget. Das ©. 23. erwähnte Jonny, PL 
möchten wir turabulum oder turibulum penfans überfeßen, 


und alfo das jmweyte Wort für ein lateinifches, das Barker 


braͤus mit ſyriſchen Buchſtaben gefchrieben ‚hat, balten. 


Der Auctör hat auch an andern Stellen lateiniſche Woͤrter, 
ald comes, fratres, u. a. forifch geſchrieben, und ein glei⸗ 


des ſcheint er Hier gethan zu haben. Wielleiche hatte 
er ein lateiniſches Inventarium der In der Kirche erbeuteten 


Koftbarkeiten vor fih, das er fo gut als er konnte, ſyriſch 


uͤbertrug. Der Berf. hat in 4 Abfchnitten die aus Abulfeda 
abgeſchriebenen Steflen erläutert. Der erfle gebet vom J. 
1098 big 1226, oderdeinerften Einfalle der Europäer in Aſien 
bis anf Emadeddin Zenki, Athabek von Mofub, der zuerſt 
‚ bie Epriften beflegte; der zte von 1 137 bis 1173, worin bie 
Kriege der Ehriften mit den Athabeks vorkommen; ber ste bis 


2193 enthält. die Kriege mit Salaheddin, und der ste ends 


lich, mas. von 1197 an Big zur. gaͤnzlichen Bertreibung Mer 

mwärdiges in Aflen von den Chriſten gefchehen iſt. Am Ende 
ik ein Berzeichniß der vornehmften mohamedanifhen und 
chriſtlichen Fürften in Afien, nebft einem hiſtoriſchen und geos 


gaphiſchen Negifter, wodurch das Buch an Brauchdarkeit v 


ſehr gewinnt. | 
0 Hp. 
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Briefe ber franzoͤſiſchen Armee in Aegypten, aufge⸗ 
fangen‘ von den Englaͤndern unter Nelſon, auf 
Befehl der englifchen Regierung gedrudt, und mit 
einer Einleitung und Anmerkungen begleiter. Aus 
dem Originalüberfegt, und mit Zufägen ber franzd« 
fiichen Ausgabe und einigen Erfäuiterungen verſe⸗ 
ben. Deutſchland. 1799. "250 Geiten in 8, 
Dr [7 >. i 


Die öffentlichen politiſchen Blätter And, dem Rec. mit bee 
Anzeige diefer Briefeguvorgefommen, fobaß er es. als befanne 
vorausießen darf, die englifche Regierung babe die Heraus⸗ 
gabe der Briefe mit Weglaſſung folher Stellen, welche ſich 
auf Familienverhaͤltniſſe beziehen, veranftaltet. Sie find 
bald in Paris nacgedrudt mir Anmerkungen des franzöfifchen, 
Herausgebers, worin die Ausfälle der Englifhen auf die | 
Machthaber in Frankreich, mit der Wurh, die die Befechie 
‚der flreitenden Nationen zum Unglüde Europens auszeichnet, 
abgewehret werden. Ein franzöfiiches Journal lobte die Dee 
"fheidenheit, womit der Serausgeber in Paris geantwortet 
hatte. Davon findet Rec., dem es gleichvielift, ob Tros Rutu- 
'Jusve Recht habe, ‚keine Spuren. Vielmehr fcheint er feinen 
Gegner im Schimpfen übertroffen. zu haben. Ein Sieg, . 
ben fein gut denkender Dritte, dem Handeln mehr ift. als Ges . 
ſchwaͤtze, beneiden wird. Wem das Lefen ſolcher Invectiven 
Unterhaltung gewaͤhren kann, der finder nun hier alles bey⸗ 
fammen. Denn dig Ueberſetzung fcheint getreu zu ſeyn, hat nicht 
ausgeläffen, und iſt nicht das Werk eines gewöhnlichen Tagelöhr 
ners. Die Nechtheit der Vriefe wird vondem franz. Herausgeber 
- nicht geldugnet; doch glaubt er, daß einige Stellen eingefchoben 
find, 8. S. 68., und in den von den Engländern überfegs 
ten Proclamationen vieles geändert ſey, &.188. Die von . 
dem — Ueberſetzer angehängten Erläuterungen geben 
„auf die Geſchichte der Landung, die Staͤrke der Arınee Dos 
\‚naparte'g, und die Geographie Aegyptens, wobey Volney 

am meiſten benutzt iſt. "Sie find ffir ungelehrte Leſet (denn 
dieſe erwartet der Ueberfeger am meiſten, und die möchten. 
„auch, wohl an der Art, wie die Anmerkungen abgefoßt ind, 
am meiften Behagen finden) beftimmt, oo 
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Sthickſale ber franjoͤſiſchen Eroberer in Aegypten aus 
itcen eigenhänbigen Beiefen Dargefteflt. Aus dein 


Stanzöfifchen überfeßt. Erfurt, . in ‚der Heu⸗ —. 
nigſchen Buchhandlung. 1799. 874 Selten 8. . 


12 ' 
o 
’ % 


| —E vorauszufehen, us die auf Befehl der 
— Correſpon 


Regierung bekannt gemachte denz der 33— ſiſchen 
Officiere in der Armee des Generals Bonaparte in Aegypten 
mehe als einen Ueberſetzer befchäfftigen würde. Hätte ſich 
nt feiner Daran gewagt, der nicht der engliſchen ſowohl als 


hanzöffhen Sprache moͤchtig geweien wäre. Denn die Briefe _ 


. wurden in England im Original wit einer Vorrede und An⸗ 


wertungen In engliſcher Sprache herausgegeben. Der gegen 
wirtige Ueberſ. ſtehet einem andern, der feine Ueberſetzung 


nit den Zufäben des franzoͤſiſchen Vieberfegers und eigenen Ere 


Knterungen, Deutfchl. 1799 vermehrt hat, weit nah, Wir 
wellen zur Drobe gleich aus dem Anfang der Einleitung eine 
Ende aus dem Original und bevden Leberfekungen berieben, 


‚(the correfpandence) conũſts, of official & private 
letters, whofe contents — "would have remained a fecret 


to all but government, had not the French, by holding 
ont, firft, a falle account of ıhis farkous expedition, an 

then, by fpreading the moft sbfurd and exaggerated .ac- 
connıs of its fuccels, ir neceflary to undeceive 
Europe (fill trembling at the tale) by proving, from 
their own flatements, that what began in wickedne 

md fraud, was likely to terminste inwsetchednefs and 


defpaie, In der Vieberf., Dentfhl. 1799. „Sie (die Eors 


„tefpondenz ) beftebt aus Amtsberichten und andern Briefen _ 
„ieren Inhalt vielleicht der Wett verborgen geblieben wäre, 
„wenn nicht die Franzoſen fewobl Anfangs dieſer beruͤchtig⸗ 


„im Unternehmung eine luͤgenhafte Abſicht untergefchoben, 


vals auch In der Folge zu Ihrem Vortheil die abhgeſchmackteſten 
„und Äbertriebenften Ersäblungen verbreitet, und dadurch 


„die Megierung indie Nothwendigkeit geſetzt hätten, ganz 
„Europa, das noch über ben Lärm xrientaliſchen Maͤhr⸗ 


nÖbens zittert, aus dem Irrthum zu reißen, Indem man aus 


zihren eigenen offieiellen ni beweifet, daß aus eineg. 


„Sache, deren Anfang auf Trug und Woshelt gegrändet 
war, nichts erfolgen kann, als Sins und Berppeiftung.” 
5. : um 


+ 
+. 


8 ’ . — ‘ 2 t 
v.: „I 
8 . og 


oo, wor. ING 
a2 Becſchichte. | 
' Y Ey N. en, 
Unſere Ueberl.r „Bielleiähe wuͤrde der Inhalt der Welt under _ 
„„eannt geblieben ſeyn, wenn bie engliſche Regierung es nicht 
„für nothweridig gehalten hätte, die Täufhung aufzuheben, 
nn „worin Guropa, das noch bey dem orientaliihen Mährchen. 
xʒdʒagte. durch den fügenbäften Bewegungsgrund, welchen 
„die Franzoſen dieſer berüchtigten Unternehmung. unterlegten, 
„und durch die abgeſchmackteſten und übertriebenften Erzähs 
„lungen, verſetzt worden iſt. Und diefer Zweck würde er⸗ 
deeicht, wenn man aus ihren eigenen Berichten zeigte, daß 
. „Betrug und. Falſchheit nur Elend und Verzmeiflung: zur 
u „Bolge haben Eonnen.„n Sonderbar ift es, daß beyde Ueberſ. 
bey tale an ein orientalifches Maͤhrchen gedacht haben, mozu 
‚in dem Original fein Grund liegt. Es war ja auch keine 
rählung oder, wenn man will, Maͤhrchen, das Drientas 
ler zu Verfaſſern harte. Die Anmerkungen. des englifchen 
Herausgebers bat diefer Ueberſ. weggelaſſen. Auch jener 
hätte die Briefe, unbegleiter mit farkaftiihen Ausfällen auf 
bie Franzoſen, in die Welt ſchicken [ollen. Res facıa eft 
DR. | SEE EEE 
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- Briefe über bie neueſten Ereigniſſe in Aeghpten, und 
"2, Ähre Beziehungen auf den Handel nach Oſtindien 
2 und im Mittellänbifchen Meere. 1798. 76 S. 8. 
6. Zr —— 


Ste ſcheinen, wie aus den Provinzialiimen, imſtridtig, 
\ einter u. d. m. zu ſchließen ift, in der Schweiz gefährieben 
zu ſeyn, wenn wir. ung gleich nicht anmaaßen, den Ort, der - 
mie HR % bezeichner iſt, wo fle gefchrieben find, ‚oder den 
Briefſteller zu errathen. Er meldet die Ausräftung der Tous 
loner Flotte, auf der fi Bonaparte mit 19000 Landungstrups 
‚pen einfchiffte, Ihre Adfegelung, die Eroberung von Malta, 
Landung ‚in Aegypten, Zerftörung der franzöfifchen Flotte durch 
Nelſon, und ſtellet allerhand Muthmaaßungen über, die Fols 
gen biefes Schaufpiels an, wovon er feinen Freunden Nach⸗ 
richt giebt. Als warmer Verehrer und Lobredner der alles 
" vermoͤgenden VNation ©. 35 ahndet er das Beyſpiel einer 
auf Gerechtigkeit (72) gegruͤndeten Kolonie in Aegypten auf 
geſtellet, und Aegypten au feiner ehemaligen Wichtigkeit under 
nn Ä Er ‚den 
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ven Ländern Im der Welt, und zum Verbindungspunfte des . - 

Commerziums dreder Welttheil⸗ erhoͤhet zu ſehen. Sur sn 

die Zernichtung der franzofiichen Stotte fey weder Bonapart 
geſchlagen, noch viel weniger Frankreich vertilgt. Sollte, 

das franzoͤſiſche Seen in Aegypten endlich unterliegen: fo würde 
„weder England noch die ottomanniſche Pforte, fondern Ruß⸗ 
land fich in den Beſitz Aegyptens feßen, dem die Pforte Hierzu 
' und zur Eroberung Maltas den Weg dur die Dardanellen. 


geöffnet habe. Man möchte den Verf. für keinen ſchlechten 
Politiker Halten! 


Tippo Saib Sultan von Maffur, oder Gefchichte In⸗ 
doftans im ıgten Jahrhundert. Aus dem Fran- 

- . zöfifchen des Anton Defodoards. Erſter Band 

359 S. Zweyter Band %# ©. &eipzig, bey 
Köhler. 1799. 8. 2 ME. | 


Das Buch, wie die Worrebe fast, iſt urſpruͤnglich mala⸗ 
dariſch geſchrieben, und zu Hyder⸗Nagur, der Hauptſtadt in 
Maſſur, (Moyſore nach der engliſchen Orthographie) ins Fran⸗ 
zoͤſiſche uͤberſetzt. Mirabeau und Deſodoards ſollten den 
cchlechten Styl der Ueberſetzung verbeſſern. Die Arbeit fiel 
aber ſaſt allen dem letztetn zus der jedoch erſt 1789 fein 
Mannfcript,daser an Mirabean zur Durchficht abgegeben, wie⸗ 
der erhalten konnte. Es gehört nicht viel Scharfſinn dazu, 
das Unwahre dieſer Erzählung zu durchſchauen. Deſodo⸗ 
atds iſt der Verf, der die Geſchichte dem Tippo Saib in den 
Mund legt, und es daher fuͤr noͤthig findet, das Maͤhrchen 
von dem malabariſchen Original zu erdichten. Weil er aber 
nun rinmat in einem falſchen Namen ſchrieb: fo hat er nicht 
“mehr der. Wahrheit mit der Treue, die ihr der Hiſtoriker 
ſchuldig iſt, gehuldiget; fondern eine Menge von Begeben⸗ 
‚beiten „. die Hyder All und fein Sohn Tippo erlebt Haben fols 
Jen, erdichtet,. umd nicht Geſchichte, fondern einen hiſtoriſchen i 
Roman verfertiget. Beine Dichtungen beziehen fich aufdas” , 
Privatleben diefer Helden, und in das, was er von. Staats 
:upd: Kriegsangelegenheiten erzaͤhlt, Hat er ſolche offenbate :- 
Verfaͤlſchungen nicht ringefhoben. Er fängt mit dem Tode 
Aurengjebs an, und ſchließt mic dem J. 1785, wo Tippo 
beſchloſſen Hatte, eine Geſandtſchaft nach Frankreich zu Riden. 
mw... 7 W on 
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"Von Tipps Thaten iſt alfo noch nicht viel darin enthalten, -: 
well dieſer erſt kurz vorher zur Neglerung aelenmen wer. Bon 


‘den dlungen der Dritten in Jadien ſpricht er mis ! | 
denm Abfchen, den mehr der Neid Aber das Slüd der Feinde, 
als die Strafwuͤrdigkeit ihrer Handlungen erregt hat. Mur \ 
den Ruhm der Tapferkeit und Klugheit läßt er. ihnen; fon | 


find fie ihm. cine Horde Mäuber, bie ohne Scheu alle den 
bare Lafter ausäben , um Indien zu.plündern. Die een 


bebuns ſaint Übrigens im gute Hände gerathen zu ſevn. 
— en, 


— Vermiſchte Soriften 


Buae auf die menſchliche Natur... Nach a Beuhere 






y Bändchen. Leipzig, bey 


und Rouſſeau. 
78 und 94 8. 8. 12 8. - 


Sinke. 1799. VIIE 


2 Fe ch laufen in der weirtäufigen Sallerie von fa Bruyeres 
baıa 


kteren manche? unbedeutende Portraitlopf, Fratzengefiche” 
ter wohl gar, und faft unkenntlich gewatdne Phoſiognomien 
mit unter. Wer den ganzen Kram noch jetzt uͤberſetzen wolls 
te, müßte daber auf Erläuterungen jeder Art, auf Pſycholo⸗ 
gie und Sefchichte ſich verſtehen: denn. das Die frähern Ders 
ausgeber des Originale, uns am Rande gefagt, (6b alles 
mal .mit Grund, meiß der Himmel) wer dern Auctor ſitzen 


möffen,, reicht nad) anderthalb: nunmehr ver floßnen Gerulis 


auch’ nicht mehr bin. Eine Menge Namen kommen ba vor, 
von denen unfer , tie bekannt, nur aufs Praktiſche toten. 


ernde Jahtzehend gar nichts mehr weiß; und ein Commentar, 
War fo zu fogen den Tept erfäufte, würde dem Geſchmack jetzi⸗ 


"ger Leſer auch nicht entfprechen. Eben deshalb Hat man den 
guten la Wruvere lieber um die Wette geplündert; und weg 


das Origjmal noch jeßt zur Hand nimmt, wird’ auf wenig 


Sedeutfame- Charatterzäge flogen, bie ihm noch fremd, und 
son ımfern Zeitgenoffen nicht bereits verbraucht wären. ie 
‚einem Landsmanne, ber unlaͤngſt den en Ki n für ung 
Dentſche bat abkuͤrzen wollen, feheint Hr uͤller — 


denn das. iR laut Vorbericht der Mittheiler gegenwärtiger 


Blicke — nicht fonderlich zufrieden fen. - Obne ſich auf 
Benin der beyden Cpitnmateren einzulaſſen, als ... 


4 


* 


. 


es an lag mangelt, glaubt Rec. die Arbeit ds, rktein 
empfehlen zu bärfen. Nur fünf der erſten Abfchnitte des 
Werts wird man inde bier behandelt finden: ven nämii 
über witzige Schriften, über Geſellſchaft und Umgang, über ' 
perſonliches Verdienſt, Aber Die Weiber, (wo doch Manches 
aus den Supplementen ſchicklich ſich einſchalten Heß) und 
Aber die Großen. Wegen ber. vom Ueberſetzet hier und da 
gewagten Berichtiaungen und Anmerkungen, rechtfertigt ſich 
ſolcher iin Vorberitht ausdruͤcktich. Wenigſtens zog er dem 
Anlaß hierzu nicht mit Gewalt herbey; und ſelbſt ba‘, wo 
Nee. andrer Meinung war, muß dieſer doch geſtehen, die. 
Heufferungen des Hrm. M. nicht ungern gelefen zu Haben. 


Daß L: D. nicht fo leicht wie irgend ein Roman zu 
überfegen ſey, wiſſen alle, die ſich damit befaßten; und sb 
unfer Sanbsmann das Dündige, die Kürze, den Nachdruck 
Äberafl erreicht habe, womit Saͤtze diefer Art worgettageh 
feyn wollen, und deren Wohlklang, Klarheit, ſchneller Ue⸗ 
berblick doch auch nicht fehlen dürfen, muß der Beurtheilung 
des Liebhabers anheimoeſtellt bleiben; weil ſolch eine Erortes 
tung viel zu weit führen würde. In Ruͤckſicht auf die Treue 
der Ueberſetzung, hat Hr. M. ſchon ‚durch andre nicht ˖miß 
städte Verſuche ans dem Franzoͤſiſchen fit; empfohlen; und 
zum Belege, daß Dee. den Abſchnitt vorn peefänlicen Ver⸗ 
dienf gegen das Original hielt, mögen nachſtehende Meine 
Bemerkungen dienen.  Venir au niveau d'un fat gai eſt 
‚en credit ‚heißt hier wohl nicht: fich neben den beruͤhmten 


oder Windbeutel, der Einfluß bat, Sot, fou und fat, wiſ⸗ 
fen wir freylich auf gut deutſch noch nicht genan zu unterſchei⸗ 
den; Fünnen uns aber daruͤber trbften: Weiter bin, war ' 
€quipages nicht im Allgemeinen durch Berärbfcbeft zu ger 
Yen; eher durch Pferd und Wagen; oder Tynecdochice unb 
ber Kuͤrze wegen: Poſtzug — Am Schlufle eines andern 
Charafterzunes des Mannes von Verdienſt, ſteht in der gu⸗ 
ten Amſterdamer Ausaabe von 1720: Plus eapable d’ in- 
geieiude 'gue de fierté, oy de mens pour les sutres, 
üne pe/e qu’i foi-meme. Kr. M. muß geleſen bar 
ben: ilne pen/e: denkt er nur immer an ſich ſelbſt; Mas 
den Mann von Berbienft doch in der That ſehr zweydeutig 
machen würde; da hingegen‘: nur fich felber iſt oder wird ee 
(fig, für treffenden Zug gelten kann, == Eine nadif ” 
” on 1 e 
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Toren ſtellen; fehbern, es eben fo weit bringen wie ein Gech, 
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206.1. Mermifhte Schriften. 
fige aber deſto aizendere Schoͤnheit, bleibt etwas auffalſend 
Haͤtte Boeaute negligée hier nicht durch Anfpruchlos oder 
angeputzt ſollen verdeutſcht, mder. wenigſtens anders uinfchrier 
hen werden. — Leid tragen mag in. manchem Falle noch 
ganz wohl zu Srauchen feyns ſchwerlich aber Keiden tra⸗ 
gen im Dinne des unverbienten Erdulders; am allerwenigs 
ſten in folgender Phraſe: Traͤgt er ſie (naͤmlich die Leiden ) 
‚won denen, wilden er Gutes getban, u. ſ. w.; wo das’ 
ftranzoͤſiſche foufitix doch ohne Dchwierigkeit ſich auspräden 


Aeßhß. a 
KRouſſzaus Nahme figurirt auf dem Ditelblatte des⸗ 
halb⸗weil ſein Feenmaͤhrchen: die Königin Fantaſta, im - 
gweyten Bändchen ſteht, und ein Drittel deſſelben fuͤllen Hilfe." 
Sar digſer Blick. in eine ſehr phantaſtiſche Tratun auch beſon⸗ 
ders abgedruckt worden, wird er vermuthlich feinen eignen Be⸗ 
surtheller ebenfalls gefunden haben, oder noch finden. — 
Im Kapitel uͤber Die Weiber, zieht Herr M. aus Sichteig 
angewandtem Naturrechte eine ziemlich fange’ Steüe, die 
ſeiner Meinung nach das Verbaͤltniß der Senden Geſchlechter 
amelfterhaft darſtellt, und.bey dieſer Gelegenheit wird Hr. F. 
ſelbſt, mit dem Praͤdikat eineß großen Mannes, do 
wohl aber sin wenig zu fruͤh noch, beehrt. — In der, wie 
“san. meint , dem großen. Conde’ geltenden Schilderung, 
: ‚glaubt. der Berf. alle. die Züge wieberzufinden, die den Chas 
xakter eines ’der neueften Revolutionshelden verherrlichen, 
des Bonaparte vermuthlich; denn namentlich wird folcher 
nice praͤkoniſirt. Wie auferft unſicher es mit den Maafs . 
ſtaͤhen zum. geoßen. Manne nod) immer ausficht, und auch 
bis ans Ende der Tage wohl bleiben wrddd 
BER J J . FE Im. 
Anfongsgruͤnde ber feinen Sebensart und Weltkennt. 
niß zum Untgerichte für. die Jugend beyderien Ges 
fchlechts, auch zur Beherzigung für Erwaihfene 
von D. John Truslet. Aus dem Englifchen 
uͤhberſetzt von Karl Philipp Moritz. Zweyte 
Auflage, umgearbeitet, auch mit Zufägen und ei⸗ 
ner Rachleſe aus Epefterfiield und andern, imglei⸗ 
chen hin, und roleder mit. einigen Abänderungen 
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Wermiſchte Scheiften. a7 
»verfeßen durch Auguſt Robe. Beriin, Dep 
Mylius. .1799. XXII und 280 Geiten.in.g.- 
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Die Brisfe-des beruͤhmten Bord Chefterfield an:fehlen Schn 


2 ® . 


find fa vortheilhaft und fo allgemein bekannt, daß ein Ruf 


zn ihrem Lobe etwas Ueberfluͤſſiges ſeyn wuͤrde. Der-getehete 
Doktor Trusler ſammelte zum Unterrichte der Ingend bie in 
‚jenen Briefen enthaltenen: Sitten » und Klugheitsregein, 


‚brachte fie unter beſondre Kapitel, und bildete Daraus das vor 
, ums liegende Syſtem des muͤtlichſten Unterrichts. Bekanns 
lich wurde daſſelbe Im Jahr 1784. vom Profeſſor Moris ins 


Deutſche uͤberſetzt. Motig war aber damals noch nicht gatız 


in den Geift.der englifchen Spruche eingedrungen, und feine 


Aeberſetzung ward daher etwas fehlerhafte in bie. Welt geſchickt 


Deflen ungeacheet ˖ gleng das Bach teiſfend ab, und ick uud 


ſich voͤllig vergriffen. Auf Erſuchen des Verlegers übernahm 
daher Hr. Rode in Deſſan dieſe wirklich ſchaͤtzbare und les 
werthe Umarbeitung des Truslerſchen Werks. 


Er hat 
ſich ni oß damit begnuͤgt, die Urſchrift eig. Ahr 


on F —— ugeo durch —— — der 
ſtiſchen Grundfaͤtze und: der vornehmen Vorurtheilendes 
Lords dem Buch das Heimliche Glft zu Benehmen "bat-Barin 
verborgen lag... Auch hat er ſich, nad feiner eigenen Verſo 
cherung, bemühet, durch eigene und fremde Mittel man 
Lücke auszufüllen; befonders aber mehr Gutmuͤthigkeit un 
Humanität, auch Würde und Adel in den Sefinnungen bins 


 einzuflögen. Der Inhalt des Ganzen iſt in zwey Theile; 
: in Anwelfungen fuͤr Juͤnglinde, und in Anweiſungen für 


Junge Srauenzimmer eingetheilt, und wir wuͤnſchen, daß 


recht viele Leſer und Leſerinnen finden moͤge. | 
1 Ze Vz. 


thes. 9799: 18.8, 23. 
Gold und Silber habe ic nicht; was ich aber bafe, das 


gebe ich Dir.“ Die iſt das Motto anf dem Titelblarte ei 
| en pi 
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auch dieſe Umarbeitung des fo viel geleſenen Werks von neuem - | 
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Ermabmıngen und Beroägeten benswels⸗ 


X 


nes an koͤrngren mewele⸗ 
heit reichhaltigen Bogens, von dem man den biederhetzigen 


einige dieſer Lebensregeln moͤgen zur Probe dienen: „Es 


ſt leicht zu verachten, Bohn; und verfichen iſt vlel befler.“ 


em. „Zhme das Bute vor dich bin, und. bekuͤmmte dich nicht, 


. und laß die andern Aber ſie fireiten 
. den we feinem OEtande, und laß ihn ſich ſchaͤmen, wenn 
x. gris nicht verdimt.“ — „Bel —— großmnäthig fenm ; 


aber geneche fen. immer.“ — „Mißt on, 
und gebehrde Dich fehleiht-und recht. — „Sage nicht Alles, 


. * ’ r Be Zu « 
. N . ’ N ’ J Dr. 


 Bflmefh. Eis Sefebächlein für jeden, Dem’ hel 
ober Dunfel Im Kopfe Mi: SRÜblGunfen, Dep 


| | -: "Donner, 1799 200 S. 8. 12 æ. 


Der Vetf erelfert ſich in der Vorrede vhne Noth gegen Re⸗ 


cehfenten und Necenflonen, da ihn do die Guͤte feiner Bier 
gefammelten Sentenzen ſo ziemlich gegen firengen Tadel 
Wuͤtzt, und Überhaupt das Meiſte aus andern anten Schrift⸗ 


lern herausgehoben iſt. Das Ganze befteht aus einer - 


enge Sittenigrüche, Erfahrungsſatze und Gemeinpläge, 


u alhre einem Zen 


x 


die bald mehren, bald ‚geringer Werth haben, und ohne _ 


Abſchnitte untereinander gewor 


en find, daher das Buͤchlejin 


> gang techt obigen’ Titel führt. Die Arbeit, ein folhes Bud , 
‚ga reden, muß in ber That ſehy gering feyn, und tens 


Beigieihen Waare Abgang findet: fo wundert es ung ehr, 


warum nicht jeder ein Miſchmaſchſchreiber wird, der ſchreiben 


Gann, und beta der Kopf Dabep nicht galkz vermagelt üft. 
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Neue Allgemeine" 


Deutſche Bibliothef, 





Zuwey und Funfsigften Bandes Erſtes Stͤck. 


Dristes Heft 





Proteftantifche Gottesgelahrheit. - 


Materialien für alle Theile der Amtsführung eines 
Predigers,nebſt praktiſcher Anweiſung, dieſelbru 
dem Beduͤrfniſſe unſerer Zeiten gemäß zu gebrau⸗ 
hen; herausgegeben‘ von einigen Freunden’ der 
prafeifchen Theologie Zweyter Band, vier 
Hefte. enthaltend. Leipzig, bey Barth. 1798. 
499. S. ar. $- 21 M 8 KK. ” I 


Liofe Urtheil uͤber den Plan nnd Zweck dieles Werts fins 


den unſere Leſer ſchon in der Anzeige des erſten Bandes. 


Wir wollen daher jetzt nux die wichtigſten Aufſaͤtze in jedem 
Hefte dieſes Bandes angeben, und unſer Urtheil, fo kurz als 
moͤglich, beyfuͤgen. Im erſten Hefle ſtehet unter Nr. IM. 
eine Abhandlung vorm Hrn. Funk: uͤber die Perfektibilitoͤt 
des Menſchen, worin dieſe Materie recht gut erlaͤutert und 
ausaeführe iſt; 06 wohl der gelehrte Theolog eben nichts Netz 
es darin. vorfinden wird. + Wichtiger für unftre Zeiten iſt 
der Auffaß Per. IV. vom Hrn. Snell, darin Die Frage en 


Setere wird: welcher Beweiſe für Das Dafeyn Gottes 


bat ſich derPrediger im Volksunterrichte 35 bedienen. 
Der Verf. zeigt zuvorderft, daß es nicht rarbfam fen, dieſen 
Deweis ganz zuruͤck zu laflen, und die Sache als erwiefen 
voraus Zu fegen. Auf der andern Seite tadelt er aber u. 


‚das Polemiſiren, wenn der Prediger die Meinungen un 
Zweifel der Atheiſten, Materialiſten und anderer Meliglonse ° 


x 


frötter öffentlich bekannt macht, und fir'dann gu widerlegen 
G3.DDLUD 1ER — F. - face, 
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freunde der neuern Philoſophie, zus wahren Chre. 


Bong —E 


RS ‚Di iſt ſo wahr, daß im 9 Bien vöhig bey 
ſtiumt. Mancher unbefangene Bub er lernt anf Die 
u - erſt R —* die ihin vorher unbekannt waren, 
nd nicht jeder Prediger beſitzt die | de, fie fo zureihend 
zu beantworten, daß der daher entſtandene Eindruck im Her⸗ 
jen ganz wieder getilge wird. Nun kommt er auf den Haupt 
duntt ber Brage: weicher Beryeiſe ſich der Prebiger. ag ber 

dienen babe; ob der theoretiſchen, welche man fonft 
woͤhnlich gebrauchte, und wohin der ontologiſche, kosmolo⸗ 
iſche und pbyſikotheologiſche gehoͤren; oder des mora⸗ 
jeiſes, welcher nach der Kantiſchen Pheiloſaphie 


aus der praktiſchen Vernunft und moraliſchen Natur des 


Menſchen abgeleitet wied. Sr entscheidet im ſeiner Antwort 
für bie erſtere, ob ec wohl den Gebrauch des letztern bey 
geuͤbtern Zuhörern geſtattet und empfiehlt. Dieſe Beſcheiden⸗ 
heit und Wahrheitsliebe gereicht dem Verf., als — 





jeber erfahrne Prediger, der die Herzen feiner Zuhörer: 
bat, weiß wie wenig diefer moraliſche Beweis für dem 8* 
‚Saufen paßt, und wie ſchwer es ift, denfelben auch nur im 
dem Grade populär zu machen, daß er von unſtudirten Deis 
, Bee gefaßt werden kann. Andrer Mängel, die derſelbe noch 
bat, ‘wollen wir hier nicht gedenken... Doch’ hieriher — 
‚ein mehreres beym zweyten «eft,i als 9 welchem d 
Abhandlung fortgeſetzt, oder vlelmehr naͤher unterſucht * 
welches die zweckmaͤßigſte Methode ſey, das Daſeyn 
Gottes im Volksunterrichte zu beweiſen. Gebr gm 
zeigt hier der Verf., daß auch bereits Kinder anf die — 
ir Gottes &riften; und erhabene Eigenfchaften aufmerffam 
gemacht, und- dadurch zum tweitern Nachdenken und fernern 
Unterfuchungen vorbereitet werden müflen. Doc erinnert 


er ausdruͤcklich, daß man Ai, hierbey nach. ihres Faflungss 


kraft richten. möfle, ' Die führe ihn dann weiter zu der nähern 
Unterfuhung der ſchicklichſten Methode, deren man fich im 
VBolksunterrichte Überhaupt zu bedienen habe, . Seiner Mei⸗ 
nung nach follen die theoretiſchen Beweiſe mit, dem mo⸗ 
raliſchen verbunden, und bald dieſer bald jener, je nad 
dem es die Faͤhigkeit · und Bildung der. Zuhörer neflattet, mehe 
gder weniger gebraucht werden. Was die erſtern beſonders 
betrifft: ‚fo ſoll der Lehrer weder polemiſiren, noch bloß bey 
allgemeinen Saͤtzen und Betrachtungen ſtehhen bleiben; rom 


ven och durch «ine ins Einpine gehende Dalgang ber 2* 


a 


gztuͤfen, da es uns an 
|. | 
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‚Pest. Gotwogdlaßefei. 209 
Beweiſe für die Meike und Weisheit des Schopfers die Ger 


müther zu Öberzeugen ſuchen. In Abſicht des andern oder 
moraliſchen Beweifes verlangt er, daß. derfelbe aufs möge 


pri populariſirt und für. den großen finnlihen Saufen 


& und mirkfem gemacht werden ſolle. Dan .Lönne, 
meint er, ihn etwa auf folgende Art einkleideu: der Menfch 
hat Vernunft und eine moralifhe Natur — alſo muß der 
Urheber diefer feiner Wernunft und moraliſchen Natur ſelbſt 
hoͤchſt vernünftig und ſittlich vollkommen feun, und f. f, Gehe 
richtig? Der Mecenfent pflege ſich ſelbſt dieſer Scinßart 
ſehr ofters zu bedienen. Mur mag es der Werf. vor Kants 
Richterſtuhl ausmachen, ob dieß wirklich der moraliſche 
Beweis fey. Unſrer Meinung nad) ift dies der ſehr gewoͤhn⸗ 
liche Schluß: von der Wirkung auf die Urſache; dep je. 
doch für den groben Kaufen allerdings viel Faßlichkeit und 
wauchbarkeit. bat. Der Verf. fühle dieß auch ſelbſt, und 
fahr. ſich deshalb ©. 153 und 54 zu rechtfertigen, zu wel⸗ 
dem Ende er auch eine Stelle aus Kants Kritik der reis 
wen Bernanft anführt; meint aber doch am Ende, daß dar ' 
rauf fo viel nicht anfemme, wie man fi von dem Daſeyn 
eines moraliſchen Weltſchoͤpfers uͤberzeuge, wenn nur dieß 
letztere wirklich erfolge. Und hierin hat er gewiß vollkommen 
| Er macht bieranf noch ein paar andere Werfuche, 
den Rantifchen Beweis populär zu machen; die uns aber wer 
niger gefallen haben, weil fie nur für die Gräbtern anıwende - 
bar find. Verſtaͤndige Prediger mögen fie felbft leſen und 
Raum zu mehreren SDemerfungen 


Die Dritte, Abhandlung in diefem zweyten Left be⸗ 
teiffe Die Frage: Darf fich ein Prediger in feinen Dors 
traͤgen auch foldher Brände bedienen, deren Schwä, 
che er felber einfiebt 2 Der Verf. hat zwar dieſe Frage 
nicht vollig unterſucht und bintänglich beantivortetz aber doch 
vieles , was Beherzigung verdient, angeführt. Noch mehr 
aber erupfichle Rec. mit Innigfter Ueberzeugung die folgende 
zierte Abhandlung diefes Heſts, die er beynghe Punkt 
Punkt unterfhreiben ann. Sie führe die Ueberſchrift: 
noͤthige porficht ‚bey Dem Urtbeil über den VNutzen 
oder Schaden der kritiſchen Philoſophie, befonders 
in Beziehung auf die Religion. Der ungenannte Verf. . 
seht durchaus unpartepifch zu we and betrachtet Bader 

j j 8 . 
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zuvoͤrderſt ihre (mie er ſich ausdruͤckt) fchöne Seite, wo 
ex ihr das Wahre, Eigne und Mögliche, was fie wirklich 
Hat, nicht ſtreitig macht; aber gleichwohl manches mindert, 
berichtiget, oder als unguͤltig wegnimmt, was gewoͤhnlich zu 


ihrem Lobe angeführt wird. Hierauf betrachtet er auch ihre 


0 


ſchwache Seite, oder ihre Maͤngel und den durch ſte der 
iifteten Schaden, und zwar mit eben der Wahrheitsliebe 
und Freymuͤthigkeit. Gern möchte Rec. mehrere Stellen, 


die ihm gteihfam aus der Seele geſchrieben find, ausheben; 


aber es iſt dieß wegen des Zuſammenhanges der Materien in 


der Kürze nicht moͤglich. Bloß zut Probe, will er das 


her numdie Stelle, wo der. Verf. den Webergäng zur Bett. 
‚der Diängel diefer Phitofophle macht, bier woͤrtlich herfegen. 
OSierlautet ©. 178 alſo: „Wenn wir nunmehr auch die 


zunangenehme Seite der Kantiichen Philoſophie nicht ver⸗ 


. „bedieh und den Schaden, den fie anrichter oder anrichten 
 "„tann, mit gleiher Unparteylichkelt berechnen wollen; fü 


> zmäßen wit zwiſchen dem wefentlichen und zufälligen’ 


T 


* „verfchledentn Verf. Man Eatechifirte nach Kantiſche 


Bu = odeuiſchen Literatur, ein Wort mit zu ſprechen hat, reichen 


Madtheil unumgänglich einen Unterſchied machen. Das‘ 


„ift einmal fo der Lauf der Welt. Dieß Schickſal haben 


Zalle Sekten gehabt. — Bant fchrieb für Philoſophen von 
pprofeſſion. Nie war eg feine Abficht, daß feine Philoſo⸗ 
zyphie Volksphiloſophie, feine Sprache Volksſprache 


„werden ſollte. Gegen diefen Misbrauch verwahrt er ſich 
„laut und feyerlich in der Vorrede zur Kritik der reinen Ver⸗ 


Inunſt. Seine Reform gieng bloß auf die erften Gruͤnde un⸗ 


„frer objektiven Erkenntniß, auf’ die Metaphyſtt der Matut 
- „und Sitten; übrigens blieb alles wie es war. - Aber feine: 


EESchoͤler verßanden diefen Wink nicht. -Wol von den den, 


„ihres großen Meiſters, die fie vieleiht moch nicht voͤlllg 
„verdanet hatten, fuchten fie nun ihr neues Syſtem, gi 
„jener , Propaganda, . Überall auszuörsiten. Man modelt 
„nicht nur jeden andern Theil der Gelehrſamkeit, und fel 
„die Medicin und Geſchichte, (mirabile dietu?) nach die 
- „fer Form ; fondern man fuchte Die Kantiſche Philoſophie an 
„den Volksunterrichte anzupaſſen. Da erfchienen Pred 
“ „digten nd den Grundfägen der Kantiſchen Philoſophie ve 










. „Srundfägen, u. ſ. f. Mußten nicht diefe und andere Thor? 
“nbeiten ginem Monne, wie VNicolai, der In der gelehtte 
„Republik wegen feiner vieljährigen Vertraulichkeit mir 
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Preteſt. Gottesgelahrheit. Bere 


. Steff zu Sieieen Ausſauen und teitigen Opsttriegen ge⸗ 


„ben? — Uanad was haben denn die eifrigen Verbreiter des 


Kantianiſmus ausgerihterd? Nichts anders, als’ daß fie ' . 


„entweder längft befannte Wahrheiten, 5. E. was ihr woller, 
pdaß euch die ‚Leute u. f. f., Predigten; oder fie haben ſich 
„durch ihre fehwerfällige Ruͤſtung bey Kennern lächerlich und 
„bey Layen unverfiändlich gemacht,“ u. f.f. — “Noch vers 
dient in diefem NHeft die fechfte Abhandlung vom Hrn. Funk 
über Die Frage: worauf bat der Prediger vorndmlich 
binzuarbeiten, um wabre Sittlichkeit und Tugend 
allgemeiner zu machen? "Aufmerkfamtelt und DBeufall, « 


Das Uebrige beſteht aus liturgiſchen Beytraͤgen, Paftos. _ 


tals Eörrefpondenz und Kecenfionen. _ 


Am dritten und vierten’ Heft diefes Bandes finden 
ſich verſchiedene ganz gute zweckdienliche Auffäge und Nach⸗ 
‚richten; die wir jedoch, da fie nicht eben etwas Neues und 
befonders Merkwuͤrdiges enthalten, übergehen müflen. Der 
ſowohl voegen feines Gegenſtands als wegen der Ausfährung 
erheblichſte Auflag, ſcheint uns der vom Arn. Snellim vier⸗ 
ten “Heft zu ſeyn, darin er „von der populären Behand; 
lung dee Vernunftbeweife für die Unſterblichkeit der 


Seele“ redet. Wir wollen alfo einen Augenbiid dabey vers 


weilen. Nachdem er bier ganz.gut gezeigt bat, daß zwar 
diefe Beweiſe für ganz ungebildete Zuhörer wenig Brauch⸗ 
barkeit haben; dennoch abet fchon für einen gemifchten Haus 
fu, .wie das det gewöhnliche Ball ift, weislich angewandt 


werden müfjen: fo gebt er nun die vornchmften Beweiſe nach | 


der Reihe duch, um zu zeigen, wie diefelben populär vor⸗ 
getragen werden koͤnnen. Oben an ftellt er den Kantiſchen 
Beweis, der bekanntlich aus der moraliſchen Natur des 
Menfchen abgeleiter wird. Hr. Snell träge ihn auf fols.. 
gende Ark vor: „Das Motalgeſetz fordert, von uns eine volls 
fommene Tugend, oder eine völlige Angemefienbeit unfers 
Willens zu feinen Geboten, welche aud) Heiligkeit genannt 
wird. Da aber kein endlihes Weſen in irgend einem Mo⸗ 
mente feines Daſeyns einer volltommenen Tugend fähig iſt: 
fo kann jener Forderung des Sittengeſetzes anders nicht, als 
durch ein endiofes Streben, das deal der Helligkeit immer 
mehr zu erreihen, eine Genuͤge geſchehen. Da nun bierzu 
eine ewige Fortdauer erfordert wird: fo muß die Seele 
unſterblich feyn, u. 1. ſ. Dlefe gan Beweis gräntet. _ 
dısıe . , N , . 3 e 
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Tr Proteſt. Gottesgelaßeheitz 


_ BG, hole man leicht flieht, auf die. Vorausſttzuna, daß ba 
Moralgeſetz wirtlih vom Menſchen eine volllommene 
Heiligkeit forbere ; welches abet bie Gegner der Kantiichen 
Philoſophie läugnen , und welches auch Rec. nach feiner indls. 
viduellen Ueberzeunung für falfch erklären muß. So mehig 
man von einem Rinde, bas eben eeſt geben fernt, fordern 
kann, daß es nicht ftolpern und fallen fol, fo wenig kann 
ein Geſetz da ſeyn, das von dem ſchwachen Dienichen Unfehl⸗ 
barkeit verlange. Jedes Geſetz, das etwas Unmoͤgliches ger 
bietet, bar keine Guͤltigkelt. Der Verf. ſcheint auch ſelbſt 
das Harte und Wibderfprechende in dieſer Schlußart zu fühlen, 
und hält ihn daher nur für fehr gebildete und tugendhaffe 
SDerfonen anwendbar. Daher ſucht er denfelben durch Huͤlfe 
der Religion yopwlär zu machen, und dieß fährt Ihn natuͤr⸗ 
ficher Weife wieder auf den ſchon gebabnten Weg der 


2 bereite ſonſt mit Nutjen gebrauchten Dernunftbeweife, 


die aus der moraliſchen Natur des Menfchen, aus fehiek 
großen Anlagen, aus der Güte, Weisheit und Gerechtigkeſt 
bes Ochöpfers u. 1. f. hergenommen find. ' Und hieruͤber er⸗ 
klaͤrt er fich fo, daß man mit ihm zufrteben ſeyn kann, und 
daß wir daher von diefer Seite feinen. Auffa zur weiterü 

Beherzigung, befonders Predigern, ſicher empfehlen können. 


.Sd viel von dieſem zweyten Sande der Materi 
lien. Werden die Herausgeber ferner die einzuruͤckenden 
titel mie Sorgfalt auswaͤhlen, wnd.insbefondere darin iheb 
Parteplofigkeit zeigen, daß fie eben ſowohl die: wider DR 
neuere Philofophie gerichtete gut, grändfic, und Hefcheiden abs 
gefaßten Auffäge annehmen, als ſolche, die mehr zur Empfeh⸗ 
fung und Ausbreitung derſelben gereichen: fo wird dieß Jour⸗ 
.. nal feinem, Zweck immer mehr entiptechen, und das eigene 
“ Macidenten und fortgefegte Studiren umter den Prediger 
befürdern. Wie nöthig beydes, befonders in unfern Tägek 


Fey, darf Recenf. nicht erſt beweiſen. 


Mufeum für Pribiger, Herausgegeben von gohana 
Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer an der Die 
nifaciuskirche zu Sömmerda .-im Erfareifher 
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Proceſt. Gottrsgelahrheit. 0.238 
amb ber Rurmainzifchen Academie nählicher Wif 
fenfchaften zu Erfurt Mitglied. Zweyten Ban⸗ 


des zweytes Stuͤck. Leipzig, bey Cruſius. 1798, 
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iabretage bie zum dritten Pfingftfeyertage. Einige Vorſtel⸗ 
 Isngsarten kommen darin vor, die der Verf. mit der Zelt 
ko wohl ablegen und berichtigen fernen wird. Im Gans 
sen aber geboren feine Predigten unftteitig zu ben beſſern un« 
rer Zeit. Außerdem enthält biefes Ortuͤck noch folgende Abs 


Den größten Thelf diefen Stuͤcks nimmt die Fortſetzung der ' 
erfchen Predigtentwürfe ein. : Sie geben bier vom New 


dlungen. 1) Weber die zwedimäßige Sinuietung ber | 


digten wider den Aberglauben, von M. J. C. ©. 
Der Berf. will den Aberglanben hauptſaͤchlich von der moras 
Mchen Seite beſtritten wiſſen. Recht gut! Aber mit dem 
Princip der Deoralicht ſcheint er noch nicht ganz aufs Reine, 
und mic fich ſelbſt noch nicht recht einig zu feyn. So meinter 
4.B.: nach dem Princip der Stückieligkeit, das heißt, der na, 
törlichen Folgen und Wirkungen der menſchlichen Meinungen, 
Sefinnungen und Handlungen, müffe die Geſpenſterſurcht für 
weit ſchaͤd licher und verderblicher gehalten werden, alsdie aber 


Aaubiſche Meinang von der Kraft der Ablolntionsformel, die 


Suͤnden zu tilgen, well jene die Ruhe des Menſchen Röte, biefe 
Bingegen fie befördere. Allein kann denn eine Bolge für die Mes 
relitaͤt verderblicher ſeyn, als die Einwiegung des Dienfchen 
in eine gänzlich falfche Ruhe, die ihn verleitet, feine mota⸗ 
Hiche Beſſerung für unnoͤthig zn halten? Und würde denn 
jene abergläubifche Dreinung nicht gänzlich aufhören, unmo⸗ 
relifch and praktiſch ſchaͤdlich zu feyn, wenn fie nicht dieſe, fondern 
eine ganz entgegengefeste Wirkung bervorbrädte? Daran 
ſcheint der Verf. nicht gedacht zu haben. — 2) Proben 
zibliſcher Norabene’s für ‚Drebiger, von Heffs. 3) Weber 
ein Mittel, mehr Mannichfaltigteit in den offentlihen Got⸗ 
tesdienft zu bringen. Eine Borlefung im Dillsburger Kios 
Retonvent, von Willh. Köfter. 4) Auszüge aus den Pas 
pieren eines Reifenden durch verfhiedene Länder, den fittlis 
den und "religlöfen Zuſtand ihrer Bewohner betreffend, 
:5) Predigt über Pſ. 39. s., von Joh. Phil. Le Pique. 
6) Etwas Über bie Mennpniten in Sranten.. 7) Vorrgeſetzte 
Angricht :von den ebesnhllanıkeopifgun“ Sotteshianfte, 
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Br Ueber den iweifen Vertrag neuer Meinungen und Vorſtel⸗ 
lungearten auf der Kanzel, von Johann Lhöwig.- — Eine 


recht gute Lektion für die jungen Herrchen, die vor betrieben. 


nen Auftlätungstigel fich nicht zu retten ſoch zu laſſen wiſſen. 
Gott verleihe uns viele weile, ſanfte, menſchenfreundliche 


Auftlaͤrer, und bewahre uns in Gnaden vor ale unweiſen 


und undiſen Auftlärungeflärmern! — — 


Die elbicht⸗ der Uewelt in Predigtenz e ein Verſuch 


auch den Ungelehrten mit dem Sinne und Geiſte 


der moſaiſchen Urkunden bekannter zu machen, 
und gegen die Angriffe der Zweifler und Spoͤtter 


zu verwahren; von Johann Rudolph Gottlieb 


2 


— 
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Bepyer, Pfarrer an der Bonifaciusfirche zi zu Soͤm⸗ 


merda im Erfurtſchen, und der Kurmainzifchen 


. Academie nuͤtzlicher Wiffenfchaften zu Erfurt Mite 
gliede. Zweyten Bandes erſter Heft. Leipzig, 


“ 


‚bey Erufius. 1798: 197 S. 8. - 12 &. 


Die Gedichte der Urwelt in Predigten ıc. Zrvene - 
ten Bandes zweyter Heft. Leipzig, bey Erufius 


„298: 1606, 8. 12 2 


Wir jeigen die gortlehuna dieſer Predigten mit dem Bm Fr 
Dee. miß ihnen 


ſche an, daß fie viele Eefer finden mögen. 


das Zengniß geben, daß er für Ungelehrte fe fehr braudjbar, ü 
und dem Zwecke wozu fie beftimmt find, ſehr entfprechend 


fir det. iebrigene iſt die Einrichtung derſelben ganz dieſelbe, 


sole im erſten Bande. Das erſte Stück dieſes zweyten Ban⸗ 
des enthält Die Geſchichte Jacobs; das zweyte aber den ers 


ſten Theil ber Geſchichte Jobs bis zu ſeiner Erhebuns in 
Jegypten. | 
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Jeſus d der vecheiſſene Meſſ io. — Einige Drebig, 
ten von Georg Seßnir, Diafon (us) am Frauen⸗ 
„ Muoͤnſteri in Bürig. Zuich, bey Orell , ir 
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Sfr kutzen Ptedigten wWer bie anf dem Site angezeigte 
Materie gehen Vorerinnerungen voran, darin der Verf. dies 
fenigen Hauptfäße feiner Sache ausführt, oder vielmehr kurz 
berührt, die fich in den Predigten ſelbſt nicht ausführen tiefe 
fin. Sie find vorzäglid, gegen bie Meinung vieler Nenern 
gerihtet, daß Jeſus nur Stifter einer neuen. —— Leh⸗ 
ter und Beyſpiel dev Tugend ſey. Wogegen unſer Verfaſſer 

es zu beweiſen ſucht, daß er im M. T. als weit —ESE 
geſtellet werde; naͤmlich als Nepräfentant, als Stellsertres 
ter Gottes unter den Menſchen, und zugleich als Nepräfens 
"nt, als Anführer — fo zu ſagen ale die Quinteſſenz, die 
tinße Summe: der Menfchheit. — Nice unrecht hat dee 
Verf, datin, daß manche Neuere auf dieſen, wirklich im, 
dem Evangelio daliegenden, Charaktet des Meſſias zu wenig 
Ruͤckſicht genommen haben. Beyde Meinungen ſtehen aber, 
unſres Erachtens, auch einander nicht ſo entgegen, wie ſie 
dem Verf.’ vorfommen, und lieſſen fi wohl durch efnige 
Sbhhritte von beyden Seiten mit eingnder vereinigen. Meht 
Schwierigkeit mochte Hert ©. bey Vertheidigung einiger ale 
“ eigentliche Weiſſagung von Chriſto angeführten Dtellen dee 
4, T. finden, fo wie auch ben dem ſtark uraiteen Grunde, 


daß fie. von den Apoiteln wirtlich als folge: engefährt ’ 


Werden. 


Hieraus Können unſte Lefer ſchon urtheilen, in welcher 


Manier die Materie in den Predigten behandelt wird, die 
an ſich kurz und faglich find. Sie haben viele Aebnlichkeit 
wit denen yon nn Heß, deſſen Bahn der Verf. ik. 


Se . 


Prgten über die Evangelien. ber Sonntage und 
Feſie eines ganzen Jahres, von M. Gottfried - 
‚Heinrich Schatter, Pfarrer zu Neunpofen bey 
Neuftadt an der Oro, . Srfter Theil. .- Zweyte . 
veerbeſſerte Auflage. einzig, ben Bauingärtner, 
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ze Proteſt Beresgihe. 


Her. Sat Die erſte Ausgabe dieſer Predigten aiche ben der 
. Band, um benbe i mit einander genau vergleichen, und bier 
nach angeben zu tünnen , worin das Vermebrte und Verbeſ⸗ 
‚ forte dieſer zweyten Ausgabe eigentlich beſtehe. Der Verf, 
ſelbſt fage Indeffen in ber Vorrede: „es ift keine Predigt das 
sin, mit der nicht Bier und ba, wenigftens Eleine Verbeſſe⸗ 
Fungen vorgenommen worden ; aber es find auch folche darin, 
die ſich, fo wie fie in der erfien Ausgabe ſtehen, 4* kaum 
mehr aͤhnlich ſehen.“ — Einer Empfehlung beduͤrfen dieſe 
Predigten nicht, da ihr Werth ſchon zur Genuͤge bekannt iſt. 
Nec. begnuͤgt ſich alſo, nur das Dale aicer iweyten Aus 
gabe. ee 
u J . ! Ow. 





Sieben onfrmations: Raben von & 5. Linkmeder, " 
Prediger zu Söhne im Fuͤrſtenthum Minden. "Hate 

nover, in.der Richterfchen Buchbandlung. 798. 
6 Bogen in 8. 6 &- | 


Verf. meint, daß wir eben noch einen großen Vers 
a an Confitmations⸗ nnd andern Gelegenheitsreden haͤt· 
ten; und dieß hat ihn bewogen, dieſe von ihm oͤffentlich ge⸗ 
haltene ſieben Reden dem Druck zu uͤbergeben. Seine Ab⸗ 
ſicht gehet hierbey nach der ſehr beſcheidenen Erklaͤrung in der 
Vorrede nicht zunaͤchſt dahin, feine Amtsbruͤder zu belehren; 
fondern vielmehr durch die Beurtheilung feines Verſuchs ſelbſt 
zu lernen. Dec. glaube nun zwar, daß es in unfern Tagen - 
andere leichtere und weniger mißliche Wege zur Erreichung 
dieſes Zwecks gebe; indeß muß er doch zur Ermunterung des 
Verf. hinzuſetzen, daß es ihm nicht an manchen guten Anla« 
gen fehle, und daß diefe Reden keineswegs zu ben fchlechtern- 
gehoͤren; fondern in mancher Hinſicht zweckmaͤſſig gerathen 
find. Sie find populaͤr und praktiſch, und man merkt, daß 
fie der Verf, mit warmer Empfindung gehalten babe, "Aber | 
ein wirklicher Redner iſt er neh nie. Die Schreibare ik 
fhleppend “und richt Eorcect genug; und es fehlt überhaupt . 
" dem Vortrage an Geiſt und Leben. Auch hat der Verf. feine 
Terre nicht gar zu gluͤcklich gewählt. Die mehreſten derfelben 

* ind zu fchwer und bedürfen zu vieler Erklärung, um verfländs 
‚ie gu werden; }. B. der Text zur erſten Rede aus ı Kor. , 
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9,24. Laufet nun alſo, daß ihr es ergreifet — ut 


en: ı Kor. 16, 13. Wachet, ſtebet im Blauben, | 


uff. — zur dritten: Phil. «, 7. der Sriede Bortes, m, 
ff — zur vierten; Math. 10, 26. Siebe, ich fende 
euch wie Schaafe, u.f.f. —. Und wiewohl der Verf. uͤber 
Diele und andre Zerte viel Gutes und Zweckmaͤſſiges gefage 
fat: fo find. doch nicht alle Vorftellungen fe geldutert und 
von dem, was Tür Kinder nicht paſſend ift, fo geſondert, 
wie wir es wänfchen muͤßten, wenn wir dieſe Reden ohne 
Einfchräntung empfehlen follten. Bey den guten Anlagen, 
Ne der Verf. zeigt, hoffen wir jedoch, daß er diefe Vollkom⸗ 
menbeiten durch: Llebung immer befler erreicden werde. ' 

| | Hg. 


Wechtsgelahrheit. 
Hendbuch des gemeinen In Deutſchland übfidhen Kir⸗ 
chenrechts, als Kommentar über feine Grundfäge 


deſſelben. Don dem Hofrath Tiefe in Gera. 
eher The reipzig, bey Fleiſcher. 1799. 
| .& 5 


Dar Söpfnerifche Rommentar Aber die Inſtitutionen 
det ein zu großes Ah gemacht, als daß er nicht hätte gu 
Ünkahnungen Über die andern Rechtsdiſciplinen anfenern 


‚ lm, Leiche begreifiich wählte man zum Terte immer nur 


Die jeht heliebteſten Kompendien. So fand nad und nach 
das Hellfeldiſche über die Pandekten, das Böhmer’iche 
Mr das Kebnrecht, das Pitterfhe Über Das deutſche 
Staatsrecht, das Rundeiſche Überdas deutſche Privatrecht 
-— immer einen Andern, als den Verfaſſer ſelbſt, zu ſeinen 


Kemmentator. Hr. Hofrach Wieſe kam hierinne dem Frem⸗ 


in zavor, Von feinen Grundſaͤtzen des gemeinen in 
Deutſchland Ablichen Kirchenrechts, Gdtringen 1793, 
465 G. 8. Hatte er nicht ſobald im J. 1798 die zweyte ver⸗ 
mehrie und verbeſſerte Auflage erlebt, als er ſchon den Ent⸗ 
ſchlaß faßte, nun auch darüber einen ausfuͤhrlichen Kommen⸗ 
tar ſelbſt zu ſchreiben, wovon jetzt der Erſte Theil erſchle. 
— it, weh noch zwey andere machfelden follen, * | 

| Ä { er⸗ 
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138 Rechtsgelahrheit. 
derglelchen Kommentare uͤber bie Lefebüicher den Kehrern 
fowohl als den Zuhörern zum großen Vorıheil dienen, und 
- auch der Geſchaͤfftemann eines Handbuchs bedarf: fo iſt det 
eafche Abgang, den bisher dergleichen Bücher gefunden has _. 
sen, leicht degreiflih, und da es ben Franzoſen hoffentlich 

nicht aelinasn wird, auch in Deutſchland dieffelts des Rheins 
‚ mit Schließung der Kircyen allen kirchlichen Sottesdienft aufs 
anbebem und überhaupt alles pofitive Kirchenrecht entbehrlich 
. ‚za machen: fo kann auch Hr. Wieſe mit diefem Handbuche, 
“ zumal, da es mit fo vielem Fleiße und Gelehrſamkeit aus⸗ 
gearbeitet iſt, bey dera Publitum Ehre einzulegen, fi mit 
Zuverlaͤſſigkeit verſprechen. Zu . 


2 
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u Corpus juris ecclefiaftici Catholicorum novioris,- 
quod per Germania obtinet, collegit, recenfuit 
atque notis illuftravit C. Gärtner. Tomus II. e 
“ wltimus. Salisburgi, 1799, Vorrede VII u. 

".4986©. Tee 1 NE- | | 


Dieſer ‚zweyte Band, enthält groͤßtentheils Diplome und 

Formeln, welche im deutſchen Kirchenrechte häufig vorkommen, 
Die meiſten Kirchenrechtslehrer fuͤhren die aviſamenta Con- 
ſtantienſia an, welche bey Goldaſt lateiniſch und bey Luͤnig 
in feinem Reichsarchty deutſch vorkommen, part.gen. cont. 
P. 29. Anſtatt dieſer hat der Verf. Hr. Gaͤrtner in ſeiner 
Sammlung drucken laſſen, Germanicae nationis articulos de 
- „ selormatione ſupremi ſtatus eccleſiaſtici in Conftentienf 
Coneilio in principio An. 1418 Martino V. Papse exhibi- 
tos, wovon er ſolgende Urſachen angiebt. J. Das Diplom, 
das unter dem Namen Avilamentorum Conſtantienſium bes 

Eannt iſt, iſt offenbar unvollfommen. Denn es enthält faſt 
nichts, als, wie die Beneficia in Zukunft. conferitt „werden 

‚ (offen. Unſere Boreltern ‚verlangten weit Mehreres verbefs - 
. fert. Er vermurßer daher, es möchten diefe Ariſamenta 
blos en Scriptum homihis privati feyn. Denn es Gaben. 
‚mehrere Privatleute zur Zeit des Coſtnitzer Conciliums Vorſchlaͤ⸗ 
ge gemacht, nad) welchen Formeln die verdorbenen Sitten det 
Geiſtlichteit gebeflert werden konnten, , U. Goldaſt und Lüs 
nig haben ihren Schriften,. die fie oft abne alle Critik zulaum 
Br : mins 


“ 


. 


— — 


\ U 
2 m 3 
x [2 


3.25 Mechtsgelaßrhele. - 139° 


mengefchartt, eine falfche Ueberſchrift vorgeſetzt, oder eine von 
‚einem ungeſchickten — gegebene Ueberſchrift abgeſchrie⸗ 
ben, und er haͤlt es fuͤr wahrſcheinlich, daß dieſes auch bier 
geſchehen feyn möge. Den Mangel an Critik hat guh Reg 
mehr ale einmal an Soldaft und Lünig getadelt. 111. Her⸗ 
"mann vonder Hardt, der forgfältigfte Sammler der Heten des 
Concilis von Coſtnitz, hat jene Avilamenta gar nicht; fie 
fheinen daher. verdaͤchtig. IV. Wenn man. bie articulos de - 
sefosmatione. mit den Concordatis Eonftäntienfibus' vers 
gleicht: fo toird man leicht finden, daß jene das Fundament . 
von diefen gewefen find. Oft nennen auch die Canoniften die 
centum gravamina Norimbergenfia. Jedoch einige der - 
Neuern zweifeln, ob fie ächt ſeyn; wenigſtens fo, wie man “ 
fie Heut zu Tag im Umlauſe hat. Diari beruft ſich auch au 
den Cochlaeus, melder fagt: centum gravamina a Luthe. 
‚zanis in odium catholicorum conficta ee. Kerr Gaͤrtner 
tritt diefer Dreinung bey. At prima fronte, fagt er, cuili- 
bet libellus gravamiaum, qui eum perlegerit, apocıy- 
. phus yidebitur: nam quae facinora in eo enarrantur, ag 
Bobique et impune perpetrata fuillent, enormia fant er 
inaudita,, Hanc ob caulam mea opinione Cochlaeus et. 
‘ ali libellum ſuppoſititiuin habuerunt. 


Mit Recht. fcheine dem Verf. von großer Wichtigkeit die 
Confültatio Imperatorig Ferdinandi i. jufu inftitura de 
articulis seformarionis in. Concilio Tridentino propofitiset 

‚proponendis. &chelhorn war der erfte, der jeme Confulta- . 
yo durch den Druck bekannt gemacht hat. - Aus feinen Amoe- 
ıitatibus ‚hat fie auch he Plat in monumentorum ad hifto- 
siam Concilii Tridentini ampliflima collectione Tom. V.- 
©. 231. gezogen. Der Verf. aber hat durch die Gewogen⸗ 
heit eines angeſehenen Mannes aus dem Wiener Archiv eine 
genaue und Achte Abfchrife erhalten, die wit ‚auch jener bey 
Schelhorn weit vorziehen. - EEE 


Er Hat auch die.Regulas Cancellariae apoftolicae. aus 
den Commentariis des Rıganti genommen und feiner Samm⸗ 
lung einverleißt; wiewohl fie extra Curiam Pontificis. fein 
Anfehen Haben, .auffer infofern erwieſen werden kann, daß in 

einer und der andern Disces das Herkommen für diefelbe fpricht. " 

Indeſſen iſt ihre Kenntniß denen noͤthig und nuͤtzlich, die in der 
Curia des Papſtes Geſchaͤffte haben, und darin finimt Ree. 
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dem Verf, unlitommen ben, der e6 ats Erfahrung weiß, tote 


wenig man in folhen Zällen den Riganti miſſen fann. 


Auf ·die Vorrede folge Elenchusiegum, diplomatum et - 
Formularum Tomi Vi. 11. Seiner roͤmiſch⸗ Ealferlichen 


: Majeftär Franz II. Wahlkapitulation S. ı — 125, Hierauf 
fülge Appendix feu ſyloge diplomatum er formakrum 
‚ufu in jare ‚ecdiefiaflico Germaniae freguentium. - I. Di. 


plomata. A) Germanicae nationis articuli de reformatio- 
he fupremi ftarus eecleſiaſtici in Conitantienfi Concilio in 


principio =. 418. Martino V. Papae exhibiti. ©. 125 — 


138. B) Martini V. Rapae concordata. ©. 139 — 155. C) 


-  'Sacri Romahi.Imperii Principum et Procerum gravamina 


tentum, quae adverfüs dedem Romanam ac torum eccle- 
fiafticam ordinem oratori Pontificine fanctitatik in comitüie 


-- Germanprum principum Norimbergae etc. inchöatis, finia- - 
tis vero XXIII; propoluerent. P. 136 — 218. D) For 
muala reformationis eceleſiaſtieae ab Inıp Carolo V. in eo- 


mitiis Auguftanis die 14. Inn. 4. 1548 ordinibus eceleſia- 
fticis oblara et a. ı559 variis ſupplementis aucta. p. 219 | 


269. E) Confaltatio Imp. Ferdinandi I, iuffu inſtituta 
. de articulis reformatoriis in Concilio Tridentino die XI. 


NMartii 1561 propofitis et proponendis. p. 270 —313, 


Epiftöla Ferdinandi I,’Imp. ad oratores ſaos Tridenfi 


‚ commorantes, qua eisdem praecedentem &onfultatiane 


transmifit. Refponfio adnonnufla perita a confiliariis Ma- 
jeftatis Caelarese, quae non videntur aut ex dignitste 
proponi pofle in Sancta Synodo, quoniam aut -fant faper- 


_ Vacanea aut repugnant rationi potiusque obeflent quani 


prodeſſent. p. 316 — 321. 


F) Loci prineipaliores ex epiftola 2.1673 atribas ele- 
croribus ecciefialticis ad fommum Ppntificem miſſi, qua 


= - epngaeruntur, quod, Curia Romana nou lerver Vieunse.a, 


1448 ftipulata circa electiones Praelasorum , cixcz colla- 


— 


tiones beneficiorum, circa indultum tribus elertoribug 
ecciefialtieis competens,p. 322 — 329, 


ı G) Gravamina triam archiepifcoporum electorumi, 
Mogantirenfis, Trevirenfis et Colonienfis contra Curiam 
Apoftolicam a, 1769,ad Casſarem delata p. 330 — 364, 
H. Bad» Emfifche Punctation. p, 347 — 364. Aflerdingg 
find dieß lauter Stüde, die für ein Corpus juris ecclefia- 
. \ r er ici | 


unentbehsfich find. Auf diele folgen diplomataminoris mo- 
menti, und zwar: A) Bulla Coenae p, 365— 379. BE) 
Pabii Epifcopi Neritonenfis er Nuncii apoftolici, itesata 
proteftatio contra pacem Weltphalicam omnesque Sanctio- 
nes in ea conditas in praejudiciam ecciefiae Romanse et 
S. ſedis Apoftolicae, Actum Monaſterii Weltphalorum die 


J 


36, Oct, 1648. p. 330 — 332. 


Bulla papalis ejusdeni tenoris, p. 382 - 358 C) 
Cleri Gallicani de ecclefiaftica poteſtate declasatio. . die 
19. Martii 1682 p. 389 — 390. D) Conftitutio Innocen- 
tii XII. qua ad tollendum abufam illicitarum capitulstio” 
Rum, quas occurtente vacatione ecclehlarum feu mona« 
fteriorum, ab iis, ad quos electio perfonarum praeficien- 
darum fpectat, interdum fieri contingit, innovanıug 
sonftitntiones Nicolai III. Pii V. et Gregorii XIII. in ſi- 
milibus edits@, cum additione poenarum et prohibitiane 
dietaram capitulationum fub iisdem poenis, p. 291 = 
404, - " 


— 


Declaratio die 9. Febr. 1695. S. Pontificis ad au- 
kam Caefaris Nancio, facta, vi’cuius Leopoldus Imp. pm 
blicationi praefatae conftitutionis Innocentii X. aflen- ' 
fom fuom praebet. p. 405— 406. Ziwey merl wuͤrdige 
Otuͤcke, auf welche die Canoniſten wohl zu merken haben. _' 


7 Was II, die Formulas betrifft, deren Kenntniß man 
baben muß: fo werden für ein Corpus juris diefer Art 'fols 
gende angeführt. -A) Formula, qua regularis ord, S. Be- 
nedicti Abbatis Corbejenfis in episcopstum non regnla- | 
xem fuit innovata. p.. 406 — 432. B) Iuramebtum ab ' 
Episcopis ſummo Pontifici praeftandum, p. 433 — 434. 
Hier waͤre noch manches zu erinnern; wozu aber hier der ' 
Srt nicht iſt. | 


C) Faeultates conceffae a S. D. N. Clemente divina 
providentia P. P. XIV. N. N, moderno Archiepilcopo 
Electo N. in Germania p. 435 — 439. 


Bill: Carholicorum angeweſſen, und fa wellten wie fagen, 


Dy) Fagultas conferendi beneficia in menfibus papa- 
libus. p. 429. Diele Formel iſt merkwuͤrdig; aber in Oa 
Burg wird nicht darauf geachtet. W86 
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..'-  E) Praseipua eapita facultatum, quas Benedietus XIV. 
cxonceſſit ſuo Nuncio Coloniae Agrippinae. commoranti p. 
443 — 453. eine merkwuͤrdige Formel, die nicht unbedeu⸗ 
tend iſ. W — 
EF)Y Formula primariarum precum Leopoldi II. p. 445. 
G. Panisbeief vont Kaiſer Joſeph II. in Form eines Da: 
tents p. 449. Panisbrief vom Kaiſer Joſeph IL in Form 
eines Mandats. p:45ı. H) Formula indulgentiarum an- 
tiqua ab. a. 1483. p. 452... Formula indulgentiarum nova“ 
ab. a. 1789. p. 494. Formula que conceditar altare pri- 
vilegiatam. p.455. II Appendix.. Negulae conflitutio- 
nes et ordinationes cancellarıae Apoftolicze. p. 457. Am 
2 Ende folae noch ein brauchbares Regiſter. Rec. hat diefes 
Handbuch fär-jeden Tanoniften als, eines der brauchharften ' 
gefunden, Infonderheit für einen, der im practifchen canoni- _ 
fhen Hecht und. in den kirchlichen und kanoniſchen Geſchaͤff⸗ 
ten bewandert feyn und ſich Erfahrung erwerben voll... 
—— ar 1— 


—* 


Abhandlung über die Fragen, ob und in wie fern 
7. jemals Senate im Reichshofrath geweſen; ob fie . 
"darin ſeyn koͤnnen, und wie fie allenfalls am nuͤtz " 
lichſten einzurichteir wären? Zum beffern Ber 
ſtand einiger Stellen des Osnabruͤckiſchen Fries 
dens und der neueften. Neichshofrachsordnung. - 
ESammt einem. Anhang, die Aufhebung der Reis 
rgtonsbeſchwerden betreffend. Raſtadt und Bafel, 
bey Deder. 1799. 45 ©.91.8. 4° > 
Der Herr Regierungsrath, Freyherr von Sendenberg = 
3m Gießen,‘ der fi unter der. Vorrede als Werfafe 


Da — 


unterichreibt, macht une Hoffnung zu einer neuen Eis — 


tiſchen Ausgabe der Reichshofrathsordnung fammt ihren 


Quellen, und für diefe war die vorliegende Abhandlung, ald "+ 
eine erlänternde Zugabe, beſtimmt. „Die jegigen, mit fo + 


vielen neuen Einrichtungen aller Art ſchwanger gehenden Zel ⸗ 
. ten haben ihn aber veranfaft, die darin euchaltenen ganz 
por⸗ 


nenen Gedanken dem geehrteſten deutſchen Publikum beſonders 


I. u 
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vorzulegen.“ Bey dieſer Gelegenheit iſt denn quch noch der 
Anhang hinzugekommen, der freylich beſſer fuͤr ſich allein ſte⸗ 
hen wuͤrde, da zwiſchen Ihm und dem Gegenſtande der Abe 
handlung kein natürlicher Zufammenbang ft. Solche kleine 
ı Auffäge find meiftentheils file den Lünftigen Gebrauch verlag 
ten, wenn fie mit fremdartigen Abhandlungen verbunden 
werden. Denn, wer wird 3: B. etwas über Die Religions⸗ 
beihmmerben bey der Frage von reichshofraͤthlichen Senaren 
Herr v. G. glaubt ber erſte zu ſeyn, der Diefe Materie 
ausführlicher beruͤhrt, und was das Hiſtoriſche betrifft, hak 
' allerdings Necht; wenn gleich, wie men in der Folge fes 
hen wird, gerade Diefer Theil feiner Unterſuchung einen ers 
heblichen Gewinn gewährte. Das Politiihe hingegen hat '_ 
Mohl in feiner hiſtoriſch⸗ politlichen Vergleichung der beyden 
böchkten Reichsgerichte S. 168 f,, befanders aber ©. sorf. 
febe gründlich erörtert, und vielleicht wuͤtde Hr. v. ©. feine 
Borfchläge ‚nicht ſo ganz leicht gefunden haben, menn er die 
Gedanken diefes Kenners der veichsgerichtlihen Werfaffung - 
. benutzt haͤtte. 
Es iſt bekannt, daß der Reichshofrath, ohne Senats⸗ 
eintheilung, im gewiſſer Hinſicht mebr leiſtet, als das Kam⸗ 





mergericht mit feinen drey, vier und ſechs Senaten. Er 
erkennt mehr Proceſſe, als dieſes. Es mag auch ſeyn, 
daß er, bey feiner freyern Hanblungsweiſe, mehrere been⸗ 
diget; aber gewiß iſt, daß er, im regelmaͤſſigen, langſa⸗ 
wer Judieialweg, weniger entſcheidet. Sehr naluͤrlich iM 
daher der Gedanke, daß der Reichshofrath dort noch mehr 
thue, hier wenigſtens dem Kammergeticht gleich kommen 
nnte, wein er auch Senate haͤtte, wie dieſes. Auch Hr. 
0.8. bejaht die Frage: 06 und in tolefern Senate im Reichse 
hoftathe nuͤtzlich ſeyn Fonnen? ganz unbedenklich. . Seine 
Gruͤnde find nicht neu, und fallen groͤßtentheils von ſelbſt in 
bie Augen, bedürfen alfo bier feiner weitern Anführung. 
Man wird fie ihm ohnehin im allgemeinen nicht befkreiten 
tanlleiı ; nur muß ſich dem ſachkundigen Lefer nochwendig die 
ge aufdringen, ob die Eintheilung in Senate mit bee 
Btigen Fintichtung bes Meichshofrachs vereinbar, und im 
diefee Beziehung nuͤtzlich ſeyn Bürfte? eine Frage, Bie 
Hr. v. &. mit feinem Watte berührt hat. tim Re gründlich " 
beantworten zu Tonnen, muß mas nothwendig dem Vor⸗ 
. A. D. B. LI. B. 1. St. ile Heſt. 8. fing 





s 


r = 


. Religionen beträfen, unter dem Vorſitz des Reichshofraths 


Behy dieſem thäte dann der Vicepraͤſident ‚oder vorfigen 


% 


j % a 


‚ ' ” ‚* 
s . " " . D ‚ “ 
| | 
144 Rechts gelahrheit. 
J ⸗ t ‘ 


ſchlag des Hen. Verf., wie die Genate beym elchshofrath 


einzufuͤhren wären, naͤher kennen, weßwegen Rec. von det 
.. Drönung deſſelben abweichen, und die letzte, auf dem Titel 


angezeigte, Stage hier zuerſt berühren muß. 


3 Der Hr. Verf, geht mit Recht von der gegenwaͤrtigen 


Verfaſſung des Reichzhofraths aus, ohne ſich auf Vermeh⸗ 
rungsprojekte einzulaſſen; alfo. — achtzehn Reichshofraͤthe, 


und unter dieſen ſechs Proteſtanten. (Doch bemerkt er ih 


einer Note, daß zwar dieſe ſechs von dem Kalſer berufeh 
werden muſſen; daß €». aber nach der von Joſeph IT. einge: 
Muͤhrten Toleranz 28 für gewiß halte, daß man ſeitdem ec 
einem Proteftanten für etwas unſchickliches auslegen füune, 
wenn er ſich auch nad) dem Abgang eines Earholiichen Reichs⸗ 
hofraths zu deſſen Stelle melde. - Rec. möchte doch den Br 
ſuch nicht machen.) Der Hr. Verf, macht zwey verſchledene 
Vorſchlaͤge, wovon der zweyte in der That nen, der exfte abet 
ſchon oͤfter vorgefommen iſt: „Man könnte den R. H. R 
in zwey Definitivſenate von neun Perſonen abtheilen, in do 


zen jedem drey Proteſtanten mitfäßen, welche letztere, 1 


Faͤllen, wo die meiſten Stimmen nach den Reichsgeſetzen 
nicht gelten, in Theile u. ſ. w. geben, und wenigſtens eine vor⸗ 
geftellte Gleichheit ausmachen könnten, oder 2. um den Wot⸗ 
ten dec Meichsgefeße, welche in gewiflen Sachen eine (der 
Religion nach) wirklich gleiche Anzahl der Urtheiler haben 
wollen, gan; Genuͤge zu thun, koͤnnte der eine Senat fo 


' eingerichtet werden, daß gerade vier proteftantifche Urtheilet 


geoen vier katholiſche zu figen kaͤmen. Bey denfelben wü 
en.dann alle Sachen, welde Theilhaber von unterfchiedenen 














präfidenten, oder in deſſen Abweſenheit des Vicepraͤſidente 
vorgenommen, Der andere Senat beſtaͤnde dann wieder au 
ht Urtheilern, bey welcher der Vicepraͤſident, oder in d 
* Abweſenheit der erſte der Senatskaͤthe den Vorſitz haͤt 
aber die Religionsgleichheit nicht. mehr heobachtet werd 
önnte, und wo alfo.die übrigen Definifivfahen, welche bi 
leichbeit nicht erforderten, ausgemacht werden müßt 


dath im Fall einer erfiandenen Stimmenaleichheit den A 
ſpruch; bey jenem aber müßte, im Fall Religionsgleich 
der. Stimmen entftünde , nach Verordnung des Tit. 5. 9. % 
der R.H. R. Ordn. in Gemaͤßheit der Kammergerichtso 
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nung verfahren, d. i. der andere Senat angeſtoßen, ſomit Pienuys 
gemacht werden. Daß beyde Senate ſtaͤndig ſeyn, und in jes 
nen erften Senat die vier Alteften Raͤthe von beyden Reli⸗ 
gionen aufgenommen wuͤrden, weil da alle die ungleich wich 
Zigern Sachen zu verhandeln wären, ‚verfteht fih bey einem 


aufmerkſamen Leſer diefes. Plans ſchon fart von, felbft. 


' Gienge aber. eines-von den Mitgliedern des erftien Senats. . 


ru 





; 
! 


| 


| 


Benn ein Mitglied diefes erften Senats einer Sitzung nicht 
beywohnen koͤnnte, und eine, die Religionsgleichheit erfors 
dernde Sache vorkäme, müßte aus dem zweyten ein Mitglied 
von der Religion des fehlenden, fo lange bis-en wieder felbſt 
erſcheinen koͤnnte, an feiner Statt der Sitzung beywohnen. 


ad: fo wuͤrde feine Stelle.im Senat. durch den Alteften von 
der Religion des abgegangenen aus‘ bem zweyten Senat ers 
fest; der aber ihn im Nash zu erfegen Berufene kaͤme wies 
der für ihn: in dem zweyten Senat, welcher auf folche Art, 
fo zu fagen, bie Pflanzfchule des erften abgäbe. Auſſerdem 


onnte auch wohl aus den Benfigern jedes Setzats noch ein | 


fogenannter Interlooutorialrath von fechien gebildet, und die 
von jedem, wenn er voliftändig iſt, übrig bleibenden zwey 
Beyſitzer allenfalls zur Erledigung der Befcheide und Suppli⸗ 
tionen (?) an einen Belcheidtifch verordnet werden,“ 


Unftzeitig fallen be dieſem zweyten Plarie manche Zwei⸗ 
fel hinweg, bie. gegen den erſten erregt werben konnten, 3.' 


— 


— 


B. daß die Proteſtanten, die ohnehin gegen Die Kathoilken 


zu ſchwach wären, durch die Trenkung vollends alle Kraft 
verlören; daß die Abtheilung der Geſchaͤffte fehr beſchwerlich 
ſeyn wuͤrde, a:d.m. Denn In jener Hinſicht tritt wenige 
ſtens in Einem: Senate vbHige Gleichheil ein, in dieſer hätte 
der Math: der Alten den entichiedenen Vorzug Allein der 
Saupteinwurf, den Ar. v. ©. ganz aus dem Geſichte verlo⸗ 
ven hart, bleibt auch gegen dieſen Plan ſtehen, und wird 
ſchwerlich ausdem Wege geräumt werden fünnen, "Bekannte 
Sch bat Das ganze Reichshoftathskollegium Feine große Fe⸗ 
rien, wie das Kammergericht; fonderh die einzelnen Richters 
amtsperionen erhalten auf 6 oder 8 Wochen Urfaub, wozu 


fie nach Belieben die ihnen bequemfte. Zeit wählen ibnnen. 


Zisar fol immer das Collegium nach, Nothdurft befeßt blel⸗ 


ben, zu viele Käthe follen nicht auf Einmal Ihre Zerien gehe ° 
men — unter Jeben foll die Zahl der. Anmefenden nie herab⸗ 


finten. Bis aber wenn gerade nur Biefeäehen da find; mas 


wohl 


_ ’ 
— 


” . 


nato weber fo leicht, noch fo ganz wuͤnſchenswerth fegn d 
4 als Hr.v. ©. glaubt: fo behaͤlt doch immer die 


6 Mehesgelahiheit. 


| m j e ber feltenere a ſeyn / aber doh Iminer möge 
—* Wie, wenn * . auch nur Einer kronk 


wird ? und wenn dieß gerade ein ProteRant waͤre; Zwey von 


dieſen aber ihre Serien haͤtten? Acht Raͤthe wenigſtens fol 


len bey der Abfaſſung von Endurtheilen ober gleichwichtigen 
Zwiſchenurtheilen gegenwärtig ſeya. Wale will Sr. v. ©. 


bey diefen Umſtaͤnden feinen Plan durchfepen? Die Einrich⸗ 


tung mit den Serien, wie beym Rammergerichte treffen? 
be gerade diefe gehört unter die anffa lendſten Oebrechen 
des K.G., und Jedermann erkennt den wichtigen Vorzug, 
den gerade bierin dee RH. R. hat. Und ſelbſt, wenn man 


-  Biefe Berfehlimmernng am jener Berbefferung willen-einfäße 


sen wollte, wie leicht Ebinten Bey der Anzahl von 18 Ra⸗ 
then Zufälle eintreten, die wenigftens den Einen Senat, fer 


| lang acht Raͤthe zu einem Definittsurtheile noͤthig find, kaͤh⸗ 


men würden? Oder follte man auch bier reformiren und zer 
duciren? und würde das ohne Widerſpruch angehen ?' — 
Rec. muß, offenherzig geſtehen, daß, wenn nicht die gan 


‚Innere Eimichtung des Reichshofrathe abgeändert werben 


fol, et wenigftens nicht abfieht, wie Hrn. v. G. Vorſchlag 
auszufuͤhren waͤre; daß aber eine fo theuer erfaufte Senatsein⸗ 
theilung wahrfcheinfich weit eher Verluſt, als Gewinn. gewäß- 
zen würde. . Ohne die fonderbare Abtbeilung nach dem Alter 


ur ( Rec. kennt elnen fehr Jungen Reichshoftath, der leider! jetzt 


abgegangen iſt; Hr. v. ©, kennt ihn vermuthlih auch — 


würde er ihn In ben erſten ober zweyten Genat gelebt ha⸗ 
- ben?) wicht: zu beruͤhren, muß Rec. wenigſtens das 


fen, daß er bey weitem nicht die meiften Sachen, wobey 
Religion mit in Frage koͤmmt, für die wichtigern haͤlt; und 


weohin mit ben Regierungs und Lehnsſachen? Uebrigens Get 


der Hr. Verf auch anzugeben vergefien, was, wenn in Dem 
erſten Senate Stimmengleichheit nach der Religion entſtehet, 
darauf der. Zweyte hinzugefügt, und dann auch im geſamm⸗ 


‚ten Rache in Theile gegangen wird, nun endlich iverden ſoll 


⸗ 


falls die Berweiſung an den Reichstag nicht ſtatt bat? ze] | 


bvieh haben auch die Verf des Weitphähichen Briedens (Ast, 


5.9.55. al.56) vergeſſen. 
Wenn nun gleich die Eintheilund des R.H.. in Se⸗ 






nicht irgend einmal bey diefem hoͤchſten Reichs gerichte 


— 1 | 


A 


. 


% 
x 
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hate geweſen ſeyen, übe Intereſſe, da die meiſten Schriftſtel⸗ 

‚ ie, und ſelbſt der newelte und beſte Geſchichtſchreiber des 
-RHR., Kerchenbabn, nichts davon, wiſſen wollen; Gr. 
‚ u ©. aber gerade das Begentheil behauptet. Unter Kaifer 
Matthias finder man bie erfie Spur von einer Abthellung 
des Reichſshofraths in mehrere Senaie; die aber der Kaiſer, 
: ausgenommen in ganz geringen Sachen, bem Präfidenten 
' unterfagte. Ferdinand der Deitte. wollte bey. feinem Regie⸗ 
» ingsontritt wegen der fich täglich vermiehrenden Rechtsſachen 

Ä Senate einführen: Jedoch To, daß alle wichtige Sachen 
| Alten. Sin der neueften Reichshofrathsorhrtung wiederholte 
 waber lediglich die Vorſchrift des K. Matthias. Deſſen uns 
ı achtet will Hr. v. S. aus dieſer R. H. R. Ordnung feibfl, 
‚u aus dem Osnabruͤckiſchen Friedensinſtrumente gleichſam 
apriori beweifen,, daß auch nachher, wenigſtens in ſolchen 
Gachen, weiche Parteyen von verſchtedenen Religionen be⸗ 
| Be „Senate gewefen feyn. Im 5. Art. des Osnabruͤcker 
- Br Inſtr. 6. 53. (al, 54) beißt es, geiftliche und weltliche 
- Cohen, die Parteyen von beuben Religtonen betreffen, follen 
wit Zuziehung ber Raͤthe von beyden Religionen in gleicher Zahl 
Grtert und entfchleden, zu dieſem Ende beym R.H. R. einigeder 
 Augsburgifchen Confeſſion verwandte Räthe, und zwar in 
bichet Anzahl beſtellt werden, daß in vorkommenden Fällen 
die vorgefchrichene Gleichheit beobachtet werden könne. . Wenn 
mn, frast Hr. v. G., nicht eben fo viele proteflantifche, . 
wie katholiſche Räche angeftellt worden find, wie ließ ich bie 
BGleichdeit anders beobachten, als durch die Eintheilung in 
Genate? Dieb ‚meint er, werde durch die darauf folgende 
| Dererdnung 6. 54. (al. 55.) noch mehr beſtaͤrkt, da in An⸗ 
ſchang der Supplication verordnet werde, daß andere Mäthe 
| von beyden Religionen in gleicher Anzahl, und zwar folde, Die 
\ Inder Abfaflung des Urtheils nicht zugegen, oder wenigftens 
Br Res und Correferenten gewefen, (Hr. v. S. uͤberſetzt: 
' me certe referentium er correferentium partes non 
ı fiflinnerinz,, zwar mehr für feinen Zweck, aber offenbar une - 
tig: am wenigſten, n.f.ı.) zu Urtheilern genommen 
verden follen. Eben diefe Stellen des wertphälifchen Frie⸗ 
den werben in der R. H. R.O. wörtlich wiederholt... Das 
| uns folgert nun der Verf., daß dieß alles keinen vernünfti: 
‚m Cinn haben könnte, wenn nicht @enate geweſen waren ˖ 
U bereuge Erich Mauritius, je ſich mit einem Herzos 
. 3 - en 





det Berfammiung bes: gan Rathes entfchieden werben. J | 


„teftantifchen Reichshofräche mit 6 katholi 
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feiner 1666 zu Kiel gehaltenen Diſſertation de conſilio imp. 


aul. 6 8, daß bey Streitigkeiten unter Reichsſtaͤnden von vers 


ſchiedener Religion. Reichshofräche von beyden Religionen im 
gleicher Zahl die Sachen 'unterfuhen und enticheiden, und 


damit ftimme auch Bukifch ad 1, P. O, Obs. 1166, uͤbetein. 
.  Diefer ſey Profeffor in Wien geweſen, und habe z0 Jahre 


fpäter gefhrieben. Dieß alles ſcheint jedoch Rec. die ehema⸗ 
lige Eriftenz einer etgentlichen Senatsverfaſſung beym R. H. 


‚ Reniche gu beweiſen. Denn geſetzt, daß bey Streitigkeiten 


zwiſchen Parteyen verfchiedener —— ehemals die 6 pro⸗ 


vier von beyden Religionen die Sache eroͤrterten und entſchie⸗ 


den: fo war ja das nur eine voruͤbergehende Einrichtung, - Die 


-. in der Folge nicht einmal beybehalten wurde. Es kann aber 


[ 


auch wohl feyn, dag Mauritius, den Bukiſch hoͤchſt wahr, 


ſcheinlich ausſchrieb, die Sache. bloß fo vorftellre, wie fie 


dem Geſetze nach feun konnte. Haben ja auch in neuern Zeis 
ten Männer, die fih in Wien aufbielten, ſelbſt ſolche, die 


beym R. H. R. angeftellt waren, die Eyiftenz eines proto- _ 


. von Holftein afe Hofmeiſter in Wien aufgehalten Habe, ir 


chen, oder allenfalls - 


colli vororum angegeben, weil dem Sefege-gemäß-eines ges 


halten werden follte. Sonderbar ft es twenigftens, daß alle 


andere Schriftfteller, auffer Mauritius und -Butifch einmäs. 


ehig bezeugen, die Vorfchrift des weſtphaͤliſchen Briedens und 
der R. H. R. O. fey nie in Uebung gekommen; die Gleich⸗ 


Big genommen werden niuͤſſen, die bey der Abfaflung des vo⸗ 


tigen Urtheils nicht ‘gegenmärtig. waren, und dieß ift bey der 
‚bekannten Ferieneinrichtung nicht ſchwer, wird auch immer. 
beobachtet. Einen weiter Beweis. will Hr. v. S. aus dem 


5. Art$. ss. (al. s6.) des Osnab. Fried. Inſtr. und aus 
dem s. Ti. 6.22.0.R.9HR.92. führen, wo verordnet 


wird, dab bey entflandener Stimmengleichheit in Sachen. 
"De nicht an den Reichstag verwielen werden birfen, nach 


der Rammergerichtsorbnung verfahren werden fol. Dieſe 


ſetzt aber allerdings die Eriftenz von Senaten voraus. Es if 


\ ungelöfer läßt. Wie will man aus: ihm auf die asepwen int 
5 - u | re 


jedoch ſchon oben bemerkt worden, daß jene Stelle des Osnah. 


FIr. nf, ohnehin nicht gehoͤrig abgefaßt iſt, und ſelbſt auf 


das x... nicht recht paßt, wenigſtens den Hauptknoten 


F _ , Re) . 
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. : beit fen beftändig gedichtet und ideallſch geblieben, nie teel gewor⸗ 
‚den. Die Verordnung wegen ber Supplication ſteht nicht im 
Wege, da nur die Neferensen von ſolchen Räthen nothwen⸗ 


| Rechtogeleheheit 149 







dech weder vorher noch nachher einige deutli che Spuren fin⸗ 
vn? Nauumt man hierzu noch, daß die Stände ſchon 1664 


ber Wahlkap. dem. Kaifer die Verbindlichkeit aufgelegt wurde, 
Rec. unmöglich überzeugen, daßj‘es, wie Hr. v. S. behaums 


einzuführen, | 


Der Anhang , bie Aufhebung der Religionsbeſchwerden 
treffend, enthält den Vorſchlag, eine wahre, durchgaͤngige, 
meingefehränkte Gleichheit der Rechte aller Refigionsgenoffen . 
in Deutſchland In allen Ländern, obne allen Linterfchied. 
Kec. ehrt die gute Meinung des Hrn. Verf.; kann abet nicht 
umbin, ſich ſelbſt die Brage zu wiederholen: Iſt es auch 


die Möglichkeit eigr ſolchen Reformatlon denkt? 
Ze Ph. 


Sanbbuch des in Chutſachſen geltenden Civilrechts; 
von D. Carl Friedrich Curtius, Churfächfifchem 
| Appellafionsrarhe zu Dresden. Zweyter Theil. 

“ Seipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1799 
638 S. 8. 18. 16 3e. | | 


Ru. bemerkte ‚bereits bey der Anzeige des erften Bandes 
(a.d. B. Od. 39. St. 2. ©. 297.), daß die von dem Verf. 
unternommen Dearbeitung. des churfächfifchen Privatrechts 
fd durch eine gründliche, deutliche und vollftändige Entwi⸗ 
celung der einzelnen Rechtsmaterien, vor allen bisher erſchie⸗ 
nenen ähnlichen Werken , meirklich auszeichne, und forderte 
daher denfelben zur baldigen Fortſetzung feines Buchs auf. In 
dem vorliegenden zweyten Theile iſt der Verf. ‚fh nit nur 
gleich geblieben; fondern hat auch eine noch größere Sorgfalt 
auf die Literatur verwendet, und iſt bier und da noch tiefer 
eingedrungen. Beſonders hat er feine Leſer auf die bey cine 
nen Lehren vorkommenden ftreitigen —— aufmerke 
am gemacht, die beyderſeitigen Gruͤnde g —* ft, fich auch 
ſberall für diejenige Meinang, die bmn die wichtigſte iu fee 

ſchlen 


Ein reichohofr aͤthlicher Senate ſchlieſſen, von denen man 


ſegar die Benate in geringen ©achen fich verbeten, und 1742 in 
beym R. H. R. alles im pleno verhandeln zu laſſen: ſo kann fich 
tt, lediglich vom Kaiſer abhaͤnge, Oenate beym R. H.R. 


wirklich der Geſchichtſchreiber Senkenberg, der ſich jetzt ſchon 
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ſlan, beſtimmt erkläre, und ſolche zu rechtfertigen geſacht. 
DerInhalt des zweyten Theils iſt folgender: Zweytes Buch 

. vom Gachenrechte. Erſte Abtheilung, von Sachen uͤberhanpt. 

Zweyte Abtheilung, von den Rechten an Sachen. Erſtes 

‚ Sauptflül, wem Veſitze. Hier wird in fünf Abſchnitten 
von dem Beſitze überbaupt und dem verfchiedenen Arten. 
deſſelben, von Erwerbung und Erhaltung, vom Verluſte, 
ingleichen yon dem rechtlichen Wirkungen des Beſitzes und von 
den poſſeſſoriſchen Rechtsmitteln gehandelt. Zweytes Haupt 
Ra, vom Eigenthume. Erſter Abſchnitt, vom Eigenthuine 
bVbberhaupt und deſſen Eintheilungen. Zweyter Abſchnitt, 
von der Erwetbung deſſeiben. Dieſer zerfaͤllt wiederum ins 

7 Dip Kapitel, Dritter Abſchuitt, von den rechtlichen Wir⸗ 

kungen bes Eigenthums, welcher aus zwey Kapiteln. beſtehet. 
WVierter Abſchnitt vom getheilten Eigenthume (hier wird die: 
Bere von Erbzinsguͤtern, von ſchlechten Zins⸗ und. Laßguͤ⸗ 
. tern abgehandelt.) Drittes Hauptſtuͤck, vom Erbrechte. 
Erſter Abſchnitt, von letzten Willensordnungen, dieſer zit 
fällt in zehn Kapitel. Zweyter Abſchnitt, won Grbverteis 
gen. Diliter Abſchnitt, von dem geſetzlichen Erbrechte, wel⸗ 
xhax drey Kapitel enthält. Vierter Abſchnitt, von CErwer⸗ 
9 der Erbſchaft. Dieſer beſteht aus zwey Kapiteln. 
Fuͤnfter Abſchnitt, von den aus dem Erbrechte entſpringen⸗ 
‚ben Klagen, wovon in zweo Kapiteln gehandelt wird. Bier 
106 Hauptſtuͤck, von Servituten und Gerechtigketten. 
Mar. Abſchnitt, von rundgerechtiglelten. Zweyter Abe 
ſchnitt, von perfünlichen Gerechtigkeiten. Dritter Äbſchnitt, 
- son den auf die Behauptung einer zuſtaͤndigen, und die Ver⸗ 
-  welgerung einer angemaaßten Servitut, abzwedenden Klagen. 
7 Münftes Hauptſtuͤck, vom Pfandrechte. Hier wird im drey 
2Abſchnitten von Erwerbung, von den rechtlichen Wirkungen 
und won ber Aufhebung des Pfandrechts gehandelt. Bey 
| Aufftellung der einzelnen Gattungen des binalihen Rechts 
iſt der Verf. dir gewöhnlichen Theorie treu geblieben; welche 
aber den Rec. keinesweges befrtediget. Vielmehr muß mas 
Rechte auf eigene, fremde und herrenloſe Sachen unterfchels 
| ben, und bey dem echte auf. fremde Sachen wiederum dies 
Jenigen Sattungen des dinglichen Rechts, die aus dem roͤmi⸗ 
J ſchen Rechte ihren Urſprung haben, von denen, welche, wi 
- um Beyſpiel das nutzbate Eigenthum, die Bannrechte, dad 
2.7 Weträstsrecht, aus beutfchen Nechten und Gewohnheiten ab: 
Pe zuleiten And, einen Unterſchied machen. Bey der ‚Lehel 
u “ en vo 
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J Recheogelahrhelt. Eu a0 
yom Beſte vermißt Net. die Erbrigeung der Brage: ob und 
vie feen das jus poflellionis als elne —* Gattung 
des dinglichen Rechts angeſehen werden koͤnne 7 ingleichen den 
Unterſchled zwifchen jus pofleflionis und jus poſſidendi. ins 


ter die Arten, wie das ECigenthum erworben wird, wird, und 
was mit Recht, auch Die Verjährung gezaͤhſt; allein es ge⸗ 


” x 


I s 
. 
. 
. 


set eigentlich nur die erwerbende Verjährung hierher: gleich⸗ 
wohl Bat der Verf. die Lehre von der Srrinetids Verjährung 


unter eben-diefer Rubrie mit erläutert, da doch dielelbe zu 
dem Arten, vole Rechte verloren neben, gerechnet werden muß. 


Auch iſt die Eintheilung der Verjaͤhrung in conlitutivam et "_. 
‚ transiarivam, nicht erwähnt worden. Bey der unvordenkli⸗ 
" den Verjährung Hätten bie einzelnen Fälle, in welchen fole 


ge erfordert wird, genauer angegeben werden follen. Von 
der im 577. $. vorgettanenen Meinung ,. daß bey der Extine⸗ 
tins Verjährung bona fides erforderlich fep, kann Rec. fi 
noch nicht Überzeugen; er hält vielmehr dafür, daß dieſelbe 
dem Zwecke diefer Verjährung mwiderfpteche, und glaubt chen 


deswegen, daß zu deren Unterbrechung die bloße Ueberreichung 
bes Klagfchreibens hinreiche. Einiges, was zur Rechtferti⸗ 


gene biefer lehtern Meinung dient, finder man in Hofmenisl 
ifp. de modis interrumpendi praefcriptionem. Viteb.1 7, 


Staats ſachen, von denen der Verf, im «25. 6. handelt, ſtad 


nicht als ſolche, deren Eigenthum dem Landecherrn zuftcht, 


} betrachten ; fondern der Staat Ift Eigenthämer,, und dee 


ndeshert verwaltet und benuht diefelben: Beym 793. 6. 
it zu bemerken, daß der Erbe, dafern er auch die Legate lex 


Kaere juris ohne Abzug des fatcidifchen Viertels entrichtet _ 


, ſolche dennoch in dem Falle zuruͤckfordern könne, wenn 


‚die Erbſchaft außerdem zu Bezahlung der Schulden nicht 


eichen würde. Man fuͤhrt bierbey den Grund an, quia 
es certat de damno vitando, legatarius de lucro cap- 


‚ tando.. Ueber das, was im $. 382 vorgetragen worden, If 
. Winkler in Opuſe. Vol. IL P. 11. pag. a nadyzafehen, wenn 


ſchon deſſen Behauptungen nicht durchgängig richtig find. 
Am übrigen kann ee. diefes Buch, deffen baldige Bollens 
dung er wuͤnſcht, jedem churſaͤchſiſchen Juriften mit völliger 


x 


. Heberzeugung von ber Drauchbarkeit und Vortrefflichkeit Beie ws 5 


_ 
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» r Denunciations · oder Unterſuchungsprozeß prak⸗ 


erläutert; oder wie man ſich bey Klag- und 


Unterfuchungs- Sadıen, in Rügen» Polizey - und 
peinlihen.. Fällen, vor Gericht zu verhalten und 


zu vertheidigen hat. Ein Buch für Advofaten, 


. ‚Richter und für jeden, der in dergleichen Prozeße 
. verwickelt wird. Leipzig, in der Sommerfchen 


. Diefes ſchlechte Produft iſt Bereits Im Jebe 1795 unge 
dem Titel: C. B. Stößners rechtliche Abhandlung über Die 
Denunctationen, u. ſ. 1. erfhlenen, und ſoll wahrſcheinlich 


“ durch diefen neuen Titel deſto leichter in Umlauf geſetzt wet⸗ 
: den. ‘Der Berf. legt in der Vorrede Seite VIL das offens 
berzige Geſtaͤndniß ab, daß ein andrer Über diefe Materie 
beſſer hätte fchreißen koͤnnen als er, welchem wir mir völliger _ 


Meberzeugung beytreten. Denn derfelbe hat leider! noch gar 
‚feinen richtigen Begriff von dem In Bachlen' eingeführten 
munciations s oder Nügenprozefle, den er überall mit dem 
eigentlichen Unterfuchungsprogefle vermechfelt. 
* "m dem Verf. zu beweifen, daß beyde Prozeßarten nicht, 
wie derfelbe &. 7 behauptet, einerley find, will Mec. die 
.. zeißben benfelben ftatt findenden Iinterfchtede, welche man 
n den gewöhnlichen Schriften nicht findet, Hier angeben. 
Sie unterſcheiden fich naͤmlich: 1) in Anſehung des Gegen⸗ 
ſtandes; der Gegenſtand des Unterſuchungsprozeſſes iſt ein 
wichtiges Verbrechen; der Ruͤgenprozeß aber tft, bloß bey ges 
ringen Bergehungen und befonders bey Injurien gewöhnlich. 
Die Grenzlinie zwiſchen beyden Verfahrungsarten iſt freylich 
buech die Geſetze nicht genau beſtimmt; es giebt aber doch 
gewiſſe Regeln, nach denen man ſich hierbey richten kann, 
deren. Anfühtung hier. andern ‚nöglichern Materien zu viel 
Platz wegnehmen waͤrde. 2) Sin Rienoe der Form; denn 


fn dem Unte eehachungspragefi muß 5. B. die Gerichtsbane 
phil befeßt ſeyn, ingleichen find die im” 4. und 5.9. des 


eneralis von 1783. vorgefchriebenen Admonitionen anzu⸗ 
wenden, u. f. w., melche beyde Erforderniffe in dem Ruͤgen⸗ 
prozefle wegfallen. : 3) In Anfehung des Zweds; da man 
. bey dem Anterſuchurgprejeſ vorzuͤglich die dem ea 
or· 


a J 


R >ucpandlung. 1798. VL und 134 Seiten 8. 


” x 
⸗ 


bevorſtehende oͤffentliche Setraͤſe auszumitteln face; ; bey deut‘ 
Dennnclationsprozeffe aber auch zugleich auf die dem Belei⸗ 
digten gebuͤhrende Privatgenugthuung Ruͤckſicht nimmt. 
Endlich darf auch 4) in eigentlichen Unterfuchungsfadhen dee 
Unterrichter nicht ſelbſt ein Urtheil abfaflen, weiches ihm in 
Nügenfachen-nachgelaflen tft, dafern nicht, wie bey den chut⸗ 
fuͤrſtl. Beamten, beſondere KSinfchränfungen vorkommen. 


Hätte der Verf. nur nicht in der irrigen Meinung geftanden, ' 


als.oh er der erfte ſey, der diefe Materie abhandelte: ſondern 
ſeine Vorgaͤnger gehörig benutzt: fo wuͤrde feine Arbeit doch 
nicht ſo ganz ſchlecht ausgefallen ſeyn. Es finden ſich wirk⸗ 
ſich in dieſem Buche ſehr viele ganz unrichtige oder nur halb⸗ 
wahre Behauptungen ‚ die Rec. keinem Kandidaten , der fi 
pro. Bo pres jurjdica examiniren laſſen wollte, verzeihen koͤnnte. 
Nur einige Beyſpiele mögen dieſes Urtheil rechtfertigen. 
Nach Seite ı heißt jeder Vortrag an Serichtsftele mündlich, 
der in Schriften, der van dem bürgerlichen Prozeſſe abweicht 
ine Denunciation. S. 2 wird der Denunciationsprozeß in 
den fimpeln oder einfachen, und in den großen oder qualifis 
cirten eingetheilt. Diefe Eintheilung exiſtitt aber bloß in 
dem Konfe des Verſs. Nah S. 8 wird heutzutage der 
Denunciant nicht mehr zur endlichen Beſtaͤrkung feiner Ans 
zeige gelaflen. Weiche unverzeiblihe Unwiſſenheit! In 
Denunciationsſachen, fol nach S. 41 die erſte Ladung gie⸗ 
mals fab poena confeſſi er convictj erlaffen werden. Die⸗ 
‚ fs finder bloß in bem eigentlichen Unterſuchungsprojeſſe ftatt, 
weil hier erſt von einem Mechtscollegio auf die Vernehmung . 


[ab poena confeſſi ‘et convicti erfannt werden muß. | 


Was ſoll denn das S. 42 gebrauchte Wort: Denunciati⸗ 
nscomparition!! beißen? Sin die gehn Tage, N des 
von Ablauf ein Urthel rechrsträftig wird, find nah ©. 45 
die Sonn⸗ und Feſttage nicht mit zu rechnen Ueberhaupt 
wird ja ein Urthel im peinlichen Prozeſſe nicht rechtskraͤftig; 
fonbern map kann auch nad) 10 Tagen noch damider-einfome 


men. Da’der Verf. ein Advocat if: fo geben wir ihm den 


wohlmeinenden Rath, daß er ja durch ununterbrochenes 
Studieren die großen Lücken, die ben Ihm noch vorhanden find, 
auszufüllen, und fid) von den irrigen Meinungen, die er: bin 
und wieder in diefen Buche äußert, zu befreyen ſuche, damit 
er durch feine Unwiſſehheit denenjenigen, die ihm die Fuͤh⸗ 
rung und Vertheidigung ihrer rechtlichen Angelegenpeiten ans 
vertrauen, feinen: aden anfüge 2 
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— Bristol: F 
gormulorbuch für außergetichtliche Hanblungen und 
freywillige Gerichtshandlungen; von Johann 
Chriſtoph Koͤnig, der Rechte und der Philoſophie 
Doetor und der lehten (letztern) ordentlichem Pro- 
feſſor zu Altdorf. Zweyte verbeſſerte Ausgabe. 
Altdorf und Nürnberg, in ber Monat und Kuß- . 
" derifchen Buchhandlung. 1798. XXX, und 364 ©. 
8. 2 NR: 4 8: 


D» die erfle Nusgabe Diefee Duches bereits im dieſer Biken 
‚ We (Bd. 37. ©t. 2. ©. 216). angezeigt und beurcheilt 
"werden ift: fo bemerkt Rec. bloß, daß der Verf. in der vor» 
liegenden aten Ausgabe beträchtliche Verbefferungen anges 
dracht, und befonders die Hin und wieder wahrzunehmen ges 
+ Unbeftimmipeit im Ansbende- " vermeiden 


&: 


Negnengelahrheit. 


8 Schwediauer von ber Luſtſeuche. Nach der leg 
„ ten frangöfifchen. Ausgabe überfegt von Guſtav 
-  Kleffel, d. Arznengel. Doktor und Prakt. zu Gold⸗ 
‘ berg im Mekienburgiſchen. Mit einer Vorrede 
und einigen Bemerkungen von Kurt Sprengel. 
Erſter Teil. Berlin, bey Himburg. 1799 
294 S. 8. 186. 1688 


F Schwediauer „D. M., vollſt ͤndige Abhan · 
dlung über die Zufaͤlle, bie Wirfungen, die Na- . 

- tur und die Behandlung der fpphilitifchen Krank⸗ 

Seiten. Aus dem Franzoͤſiſchen überfege- und mie. 

Anmerkungen verfehen von D. Friedrich LBil- 

belm von Hoven, herzogl. Würtembergifchen. Hofe - 

mebicus und Fipfeue in ndigebus. Sl 


| 
| 
| 


Urpepgelaihell.. 3 
bel,” Won ben Wirkungen des fopfiticifhen 


Giftes auf die Zeugungstheile. Ludwigsburg, 


bey ort, 1799. 4 Seiten u 8. 18. 
128. ‚ 


Die afım —* hieſes näglichen Werte erſchienen Lam 
don 1784, 1786, 3788. unter dem Titel: Practical Obfeg- 
yations on the more obfinate and inrveterate veneregi 
Complaints ; e6 war ſchon Damals eins der vorzänlichften Werke 
Aber venerifche Krankheiten. Die neueſte Ausgabe erſchien 
2. J. in Paris, unter dem Titel: Traité compler fur les 
fymptomes, les effets, lanature et le traitement des me- 
Iadies (yphilitiques, par F, Schwed. in = Bänden, a6 
verdiente vor: vielen andern eine deutiche Ueberſetzung. 


Dieſe Schrift iſt ganz umgeatbeitet, voll dig, a auf. 
vieljäßrige , zum Thell eigene, d. h. an des Verf. Körper ges 
machte Erfahrungen gegründet, und in feiner Art wirklich 
klaſſſch; wenn fi auch von der firengen Kritik und Gegen⸗ 
erfahrung noch manches erinnern ließe, zumal im theoretl⸗ 
** und hiſtoriſchen Theile, der fo ganz à la maniere frarı- 

e gefertigt iſt. Außer der Luſtſeuche in Canada, die der 
—5 —— ſehr on ift, kann die forsfälrigere : 

des Trippers, als identiich mit der Eufifenche, 
und auch —— nit, die Behandlung der Hodengefchwalft, ' als 


 inparhifeh, die Berichtigung ber Methode bey den Harnuͤ⸗ 
dein und Verengerungen der Harnroͤhre, die beffere Beur⸗ 


teilung der mancherley Schanfer, die Sefchichte der Entſte⸗ 
bung und Verbreitung der Lufkfeuche m, d. ruͤhmlich erwähnt 
werden; und eben daher fft zu erwarten, daß die Praktiker 


hie Behandlung venerifcher Krankheiten lieber diefem pro⸗ 


baten Führer, als dem, an unerwiefenen Hypotheſen fo übers 
ſchwenglich reihen Hunter folgen werben, 


Beyde Ueberſetzungen find größtentheils treu und lesbar; 
die erfte hat, außer der gewillenhaften Treue in Ordnung und 


Stellang des Textes einige unerhebliche, zum Theil 3 tur 


Anmerkungen des Vorredners; die zweyte giebt den Tert abe 
gekuͤrzt, oder erweitert, verſetzt, und mit fremden Einſchieb⸗ 
fein vermifcht,, mie Beybehaltung der alten Apotheteenannen, 
und mit Beyfuͤgung einiger Anmerkungen, die beſonders ger - 


| ‚sen ui Qumorsipatgohgke ve —* find; aha | 
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aAber nicht Auszeichnendes ober Unbekauntes darſtellen. Beyde 
Üeberfegungen enthalten ı 2 Kapitel, d. h. den eigentlichen er⸗ 
ſten Theil des Werks; das Uebrige folgt alſo im zweyten 
‚NY 1 helle. Es wäre noch die Frage, ob es einem Ueberſetzet 
‚frey ftehe, fo. willkührlich mit dem fremden Werke eines 
“noch febenden @elehrten zu verfahren, als vor Hoven ſich 
erläuht bat. Jeder Auctor hat ſeinen eigenen Sjdeengang und 
feine. eigene Behandlungsart,, und ohne deffen formliche Ein 
wvilligung feheint es. präceptoımäflig, fremde Bücher wie 
ESchulexercitien zu durchſtreichen oder zu verfeben. Hr. v. 
2.078 wuͤrde hoffentlich der erſte ſeyn, der ſich gegen eine ſolche 
Schulmeiſterey regen wuͤrde; wollte .er ſich aber nun einmal 
Vergleichen, wie Slacius gottfel. Andenkens erlauben: fü 
Maße die Berfegung ſich auf den ganzen Plan erfiteden, und. 
die zweyfache Introduction in eine verſchmolzen, und bau . 
\ Notenwerk, zur Bequemlichkeit der Leſer, lieber gleich unter 
den Tert, als. am Ende angebracht mwerden.. : Das waren 
nun fo unſere fluͤhhtlgen Gedanken; doch nichts für ungut!! 


William Blair, Wunda. am veneriſchen Hoſpital 
zu Friesburg, Verſuche über die veneriſhe Krank 
heit und die fie begleitenden Zufaͤlle, erläutert durch 
verſchiedene Krankheitsgeſchichten. Erſter Ver⸗ 
ſuch, Erſter Theil. Ueber die antiveneriſchen 
Wirkungen der Salpeterſaͤure, der oxygetirten 
Ealzſaͤure der Potaſche und einiger ähnlicher Mit- 
tel, die man neuerlich, als Surrogate des Queck- 
ſilbers vorgeſchlagen hat. Aus dem Engl. uͤber⸗ 
ſetzt von D. C. A. Struve. Altenburg, bey Rich⸗ 


ter. 1799. 198 ©. 8 169. 


Su ber unuͤberſehbaren Menge der antivenerifchen: Mittel, - 
die feit 300 Jahren aus Theorie-oder Empirie enipfohlen 
worhen find, iſt neuerlich noch außer der alten Zitronfäure, die 
Salzfäure Hinzugefügt worden. Die Zukunft und weitere 
Erfahrung muß lehren ;- 06 fie fich bewähren und länger er⸗ 
halten werde, als die übrigen. Die jetzige gangbare chemi⸗ 
7 She Theorie vom Ueberfluß und Mangel des Sauerſtoffs 
Seine diefem Mittel vor andern Eingang in die Proris iu 
no \ vers 


3 
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rerſchaffen. Der Verf. liefert zu dieſem Behuf nicht zu ven 
achtende Erfahrungen, und prüft auch, was andre von der 
Galzſaͤure, als antivenerifhen Mitteln gefagt haben. Daher 
werden die günftigen Zeugniffe Bcotrs Cunferr deurfchen # 
: Zeller fannte er nicht, weil er außer der Inſel wohnt) Cur⸗ 
rie's, Trotter’s, Rollo's, Cruikſchank's, Irwin's, 
Jameſon's und Wittmann's, Alyon's und Schwediau⸗ 
er's, Beddon's, Baynton's, u. f. w. gegen die ganze Luſt⸗ 
ſeuche und einzelne Zufälle mitgetheilt; eben fo die unguͤnſti⸗ 
"gen Zeugniffe nicht minder angefehener Aerzte und Wundaͤrzte; 
endlich des Verf. eigene Verſuche, die der Salpeterfäute ne 
ganz günftig find. Eben fo gieng es mit der oxydirten Sak 
fäure der Potaſche, die das nicht leiftete, "was andre pon 
ihr gelobt hatten; man mußte am Ende doch wieder zum 
Queckſilber zurück gehen. Allen Umftänden. nach begehen die 
Verfuhmacher den unverzeiblichen Fehler, wie besm’ Opium, 
daß fie die Nebenwirkung zur Hauptwirkung machen, oder 
die Compilation Überfehen. Wollte man dicfe mit den. Be ı ' 
ſtandtheilen der Salpeterfäure combiniren: fo dürfte fihwohl 
der Fall auffinden laflen, wo die Mittel heilſam oder ſchaͤd⸗ 
lich eyyn kann. u 
Gi. 


— — ——— 
- 


— 

De pneumonia typhode five nervoſa, adnexis huius 

ı morbi hiftoriis, auct. Lad, Chriffoph. Guil. Cop- 

pel M. D. Gotting, typisDieterich, 1799. 216 
pagg. 12 HP. 


Eine ſchulgerechte und auf Browniſche Grundſaͤtze gebauete 
Abhandlung uͤber die Pneumonia typhodes mit einigen 
Praͤliminarpunkten, mit Verwerfung der vornehmſten Fiber⸗ 
tintheilungen,, und mit vorzuͤalicher Annahme ‚der bekannten 
Eintheilung von Brown. -Daß alfo bier in der Theorie 
alles nach dem Schotten geformt, und: die Heilmethode mit 
Minderer’s Geift, Mineralkermes, Kampher, Bieſam, 
Binde und Opium befolgt, auch mit 6 Krantheitsgeſchich⸗ 
ten belegt wird, iſt ohnedem zu erwarten: Nur hat er nice 
beftiedigend erwiefen, daß feine Peripneumonia typhodes 
eine wahre, Entzündung war. Seine aufneftellten diagno, 
ſtiſchen Zeichen, ( S. 58.) kurzer ängftlicher Athem, treckner 
a ee a \} 
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und feuchter Huſten, Schmerz und Bruſtbeklemuiung, bes 
ſehwerliches Liegen auf der Seite, find nicht hinreichend, und 
Entzundung, als erböhete Erregbarkeit, Typhus, als ger 
“ minbderte: oder aufgehobene Erregbasteit, find ‚einander ganz . 
entgegen, und wenn Schwäche die Oberhand hat: fo If am 
keine Entzändung weiter zu denken. Auch bier wird, wie 
AUn andern Zälen, mit dem generiſchen Namen Prreumoriig, 
20 Kungenenssöndung, geſpielt, und nach Belieben der neue 
Schuiname, ſtheniſch und aftbenifch zugeſeht, in Ruͤckſiche 
auf den nervoſen Zuſtand, die P. typhodes gefirmelt, die 
vorgeſchriebene Methede empfohlen, and mit einzelnen Beob⸗ 
achtungen, zu Gunſten des Syſtems, best. 
I £ ‘ " Bm. 
Zoonomie, oder Gefege bes organifchen Lebens von 
u. Erasmus Darwin... Aus dem Englifchen über 
ſeeht und mit einigen Anmerkungen begleitet von ‘ 
%D. Brandis, Herzogl. Braunſchw. Hofra⸗ 
the re. Zweyten Theils zweyte Abtheilung. 
Mit einem Kupf. Hannover, bey Hahn. 1799. 
448.8, 108.8 3. Zu 
‚A dleſem Bande find die Krankheiten ber Affoclation, d. 1, » 
+ Wenn die Dewegungen zu fehr vermehtt, oder vermindert, | 
" .. oder rädaängig find, in Rädfiche auf Reizung, Empfin« | 
‚dung, wißtübrliche Bewegung und Außern Einfluß vorgetra⸗ 
gen. Wenn man aub dem Berf. nicht immer beyſtimmen 
n: fo tieft man doch die finnreihen Ertlaͤrungen mit 
Vergnuͤgen, fo wie die fomparhetifche Theorie des Fibers 
Indem ſich ſehr viele Erſcheinungen im gefunden und franfen 
‚ Körper aus Sympathie ableiten, und dadurch bequem erklä- « 
' ven. laſſen. Vieles I und bleibe immer Sppotbefe; fan . 
aber Doch zur weitern Berfolgung und, Erörterung Bienen, und 
"dazu giebt Darwin vielen &toff, deſſen Ideen dureh. die 
- Girtonneriche Zufammenftellung noch mehr an leichter Lieber 
. 3 and Darſtellung, fo wis an Intereſſe gewönnen 


Ar. 2 
WMoma⸗ 


\ 


or, 16 29 
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Romane “iP 


Meine SKefe über das Gebirg und das offge fand, 
und mein Aufenthalt zu Grunden im Sande Dike | 
kopf. Zur Belehrung und Warnımg für Andre, 
Seſchrieben von einem Menſchenfreunde. Zum 
Beſten einiger Bedraͤngten. St. Domingo, 
bey Saune Dem, 5799. XVL und 140 ©, 
8. - Ba " 


San ein fo abehthenerfiches Titelblatt verfpricht nicht viel 
Gutes; in der Vortede ſieht es wenig gefcheldter aus, und 
wer den Plunder ſelbſt durchleſen will oder muß, wird ſchwer _ 
lich etwas anders dataus lernen, als daß es mit unſter 

Duchmacheren immer tiefer zum Fabrikweſen hinabſinkt, und 
aihr mehr Geiſt und Kenntniß, fondern ein paar derbe Zäufte 
hauptſaͤchlich nöthig werden. Der Scridfer, dem für dieſe 
von Bogen einige Thaler Tagelohn zugefloffen find, giebt 
ſich für einen Flächtling aus, den pländernde Neufranzen 
ans feiner Heimath verjage hätten; mac aber nirgend wer ° 
der fein: Vaterland kenntlich, noch diejenige Gegend, Die zu 
den hoͤchſt abgefchmadten Beobachtungen Stoff hergeben muß: _ 
Bas Ganze tft wahrfcheintich nichts weiter‘ als. grobe mit Der. 
fönfichtelten durchſpickte Satyre, der näher auf die Spur 
ju gehen ſchon deshalb ſehr uͤberfluͤßig wäre, weit alles darin 
dermanfen poͤbelhaft und ungeſaizen iſt, daB auch Eeir: Fuͤnk⸗ 
Yen von Bis und Laune den Leſer dafür entſchaͤdigt, 


Ob fo eine Stadt wie diefes utopiſche Grunden auch J 
mar des Spottes werth ſey, erhellet ſogleich daraus, daß 
tein ordentlicher und geſchickter Arzt ſich darin erhalten kann; 
ir einziger Buchhaͤndler aber auch zugleich das Schuhflicker⸗ 

treiben muß, wenn er nicht verhungern will: - 


Dennach ſoll ein Gymnaſtum fi da befinden; wo alles Sci- : 


bile gelehrt wird, und die Kierifey, mit Einſchluß ein paar 
kathouſcher Geiſtlichen, aus nicht weniger als 17 Koͤpfen bes 


‚feet, die der Verf. der Reihe nach muſtert. er fe. 
einen habe, macht die tolle, ſchon auf dem erſten Blatt lee 


hende 8 zwelfelhaft. Hier nämlich wird In ganzem 
Craft — daß, fo Keimpfiih, ul ger nf der 
DS. B. Lil. B. 1,08 me ef | Titel | 


* 


I 
4 


160 


Romane. | 
Tieel eines Neologen, Keters oder Heterodoxen ehedem ge⸗ 


_ weſen wäre, die Zeiten fich glücklicher Weife nun fo geändert 


hätten, daß jedermann ſich ſchaͤme, biefen Ehrentitel nicht 
zu erhalten, weil er naͤmlich zum Unterſcheidungszeichen bet 
Aufgeklaͤrten und Helldenkenden geworden ſey!! — . Nicht 
folche Bücher, deren Gift unter Blumen verborgen liegt, 
oder beren Verſtaͤndniß einigen Scharfſinn vorausſetzt, find 
es, die den ausgebreitetſten Schaden ftiften ; ſondern Schar⸗ 
teken vorliegender Art, mit deren Tendenz auch der Umwiſ⸗ 
ſendſte fompatbifirt, und die, wie hier der Fall iſt, auf fo 
plumpe Perföntichkeiten hinaus laufen, Daß felbft der entfchie/ 
denke Dümmling und Taugenichts ſich nad, den Originalen, 
umſieht, folche wohl gar in feiner Nachbarſchaft glaube, Dad 


| FR Vergleichungen anftellt, und Anwendungen macht, die 


ner eignen Unſittlichkeit Vorſchub thun, und-Iedes feier 


GSefuͤhl auf immer in ihm erſticken. Nach dem fo ebengefagten; 
Noch über Otyl und. Darftellungsgabe ‘des Iingenannren ein 
Bor zu verlieren, wäre die unnügefte aller Umſtandlich 
keiten. u 


. | vn Mb. - \ 


Julchens „Reifen durch "England und Sranfreid 
Eine Arabesfe. Meiffenfels und Seipzig, b 


| 


I 


1 ME. 4 88. oo on 1 
Voran ein Wort Über den Titel diefeg Buches! Sr m 


Severin und Compagnie, 1799. 392 Seiten 8, 


etrſtlich nicht ganz paffend. Julchens Reiſe durch England 


ſchraͤnkt fih auf einen Aufenthalt in London und Batb, 
und ihre Neife durch Srankreich auf eine Reife vom Bord 


eines neufraͤnkiſchen Raperfchiffes bis nach Nantes 


ein. Der Titel Reifen konnte auch die Lefer verführen, Bes 


obachtungen Über die genannten Länder und Menfchen, vom 


welcherley Art,diefe Beobachtungen auch ſeyn möchten, zu ers 
warten, und dergleichen‘ findet man doch Hier nicht: Schick⸗ 
licher würde der Titel lauten: Julchens Abentheuer, Schick⸗ 


ſale u. dgl. in England und- Srankreih. E 


2, Sueptenis wird der. Verf. durch den Audiud: ein⸗ 
Anabeske, den melften Leſern ſchwetlich ben —R 
| , . - j tg 


7 Nomank, 2.0.1261 
Buches dentlicher gemache Gaben; den was fol eine Ara⸗ 


‚beste in der Schriftſtellerey feun?_ In der Diablerey nennt . 


man eine willkuͤhrliche Und geſchmackvolle mahleriiche Zus 
mmenftellung der mannigfaltigften Gegenftände, um vie 
Innen Wände eines Gebäudes zu verzieren — eine Arabeste, 
Dieß ik wenigſtens der Begriff, den man fid) von den Arabes⸗ 


‚fm der Alten, die in Kunſtſachen doch unfere Lehrer und . 
Meiſter find, abfirabiren muß. Um eine glatt und forafäls _ 


tig, aber nur einfarbig abgetuͤnchte Wand, die hoͤchſtens in 
der Mitte ein Bildchen hatte, freundlicher zu machen, faßte 
‚man fie.mit gemahlten "Bändern, Schnoͤrkeln, Stäbchen, 
aus denen bier und da ein Blümchen , oder fonft ein Gegen» 
fand der Malerey hervorblidte, ein. Es war Erfparniß. 
aas Defonomie, wenn die Alten dieß thaten — geſchmuͤckt 
und geziert follte die Wand fepn, und doch nicht zu viel 
koſten. 


Erſt neuetlich hat man, fo viel Rec. weiß, den Aus⸗ 
duck, Arabeske, auch auf ſchriftſtelleriſche Produkte uͤberge⸗ 


tragen, ohne eben genau angeben zu koͤnnen, was man damit . 


ſagen wollte., 


mi Jahr 1792 gab ein Hr. W. Cb. S. M..s (nach 
Meuſels gelehrtem Deutſchland: Wilhelm Chriſtoph Sieg⸗ 


— 


mund Mylius) eine Gallerie von romantiſchen Gemäls - 


den, Arabesken, Brotesten und. Ealoıs heraus, und 
veritand unter Arabesken, Maͤhrchen von allen Gartungen, 
Diefer Begriff paßt aber nicht ganz gnt auf Julchens Reifen 
durch England und Frankteich, wie unfere Leſer fogleich aug 
dem Inhalte derfelben ſelbſt ſehen koͤnnen. 


Ein deutſches Maͤdchen, Julle Brand, verlaͤßt im Ver⸗ 
trauen auf ihre Kunſt, als Virtuoſinn anf der Harfe ſich zei⸗ 
gen zu tonnen, ihr Vaterland, gehrt im Vertrauen auf brit⸗ 
tifhe Großmuth in Gefellfchaft "einer Baſe Miller, nad 
Ensland, um ſich dort durch .ihe Harfenſpiel fo viel zu ers 
werben, daß fie ihrer geliebten Mutter ein forgenlofes Alter 
fitern kann. Die Speeulation will Anfangs in: London 
nicht recht den Denteb füllen; man vertaufcht London mit 
Dath, die Guineen kommen ziemlich. zahlreich, und die bey⸗ 


den Frauenzimmerchen reifen mit gefüllter Boͤrſe in Gefell« . 


ſchaft eines engliſchen Wirtuofen auf der Selge, Namens 


Culloden ab, um über Amſterdam, wohin fie eingeladen find, . 
u ne Tr: 


- 


_ 
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Komase; 


es dort Sägen zu laffen, wach Deutſchland ya sie: .ü 
neufräntiiches Caperſchiff, commandirt von zwey.-Brüdern 
Duͤbois, bringe ihr Schiff, als. Priſe auf. Julchen wird 





-, yon dem einen Duͤbois, der jedoch ein Schurke. iſt, zwar 


: ganz aus bebamdelt; fällt aber dem Revolutionsgericht iq 
Nantes in die Hände, und ſoll guillotinirt werden, 
Engländer, Eduard Smith, rettet fie durch fein Zeugnis und 
durch feine Verbindung mie dem Praͤſidenten des Ttibunath 
von der Suillotine, führt, fie nad. Einaland, heirathet fh 
und es finder ſich, daß fein jetziger Stiefvater White — vis 
u Namens Weiß, der "Bruder von Suldene Mat 
ter 


oo) 
„Dieß iſt der Cannevas des Buches; den aber der 
gut zu verarbeiten gewußt bat; wenn man ihm nur eint 

“ aufden Hang der Engländer zu Sonderbarkeiten berechne: 
Coups und Sprünge nicht zu hoch anrechnen wil. Du 
* diefen Eduard Smich hat er nämlich eine Menge Verwick 
lungen und uͤberraſchende Situntisnen anzubringen gewußt 
und durch das Ganze ein intereffantes Gemaͤlde menichlichel 
® Leidenfchaften entworfen, das durch die Verbindung, bi 
er, ihm mie den Seitumftänden und, mit dem Charakter dei 
Mationen, wohin er die Scenen verlegte, gab, den Leſer ei 
vieler Taͤuſchung unterhaͤlt, und mit nuͤblichen Bahrpei 
Ale a ‚Der Charakter Julchens iſt ein ſchoͤnes Dill 
er —ãùS Eduard Smith, oder nach ſeinem w 
* Namen, Karl Nesham, um den ſich eigentlich der gan 
Knoten windet, denn er Begleitet in mancherley Formen Zul 
üen auf.ihrer Reife, wo freplich mancher glückliche Zufal 
dem. Verf. aus der Noth helfen muß, ift ein wahrer aftengfl 
ſcher Charakter und ein edler Menſch. Die übrigen. De 
nen ſtehen mehr oder weniger im Schatten, Culloden, be 
eine befondere Art von muſikaliſcher Tarricatur. geworden # 
und einen engliſchen Marine⸗Oifioler Collingfield ausgenom 
men, dünken uns alleübrigen Charaktere gut durchgeführs um 
miotivirt zu feyn. Was man aber. auch noch bier und da vo 
- Zlecken und Läden finden möchte: ſo kann doch Dec, der 
Verf. das Zeugniß, e einen guten Romanſchreiber in ihm g 
funden zu haben, nicht verſagen. Es berefät bey eh 
Verwickelung dennoch. im Ganzen Plan, Sonfqmni, O8 
tung und ein. guter € correcter — 
1457" 
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Bon dem Verfaſſer des Edn- 


ard Nordenpflicht. Halherſtadt, bey Groß. 1799. 
3368 img. Bu 


| Baker DR ber Sohn eines Kriegsraths; die verkehrte Er⸗ 
ziehung, bie er erhält, macht aus ihm einen I htfinnigen 
enſchen. Diefem leichtfinnigen Charakter gemäß, fäßt er 

ch ſchon auf der Schule in eine empfindfame Liebeley mit 


einer gewiſſen Minna, ber Tochter eines Negierungsraths, . - 


dans verlobt fih als Student mit einer Senriette, der Toch⸗ 
ter eines Profeflers, fällt in die Striche feiner Aufiwärterien, 
eine gewoͤhnlichen Studentenhure, ſchwaͤngert feine beyden 
Bräute, Minna und Henrieite ‚Serade da er in der aͤuſ⸗ 
ſerſten Verlegenheit wegen der Profefforstochter iſt, kommt 
Sm auch Minna, die er früher liebte, auf den Hals, er 
2 mit ihr die Flucht, faͤllt in die Haͤnde eines —*8 
Berbers, der ihin Hoͤffnung macht, Offieier werden zu koͤnnen; 
er muß aber gemeiner Soldat werden, ergiebt fi dem 
Drunk und allen Ansſchweifungen, tödtet feinen Hauswirth 
und wird arquebufire: Minna finder auch als Soldatenweib 
an einer Genetalinn eine wohlthaͤtige Freundinn, und macht 
un der Generalinn Sohn, einem Lieutenant, ber bisher ein 
ing war, eine Eroberung , jedoch in allen Ehren. Die 
Generalinn sringt fie wieder zu ihren Eltern, und der Sohn 


Bora. Seneraftan giebt, das Soldatenleben anf, und beirarhet 


"Diele, eben nicht ſehr vlel erfinderiſches Genle verra⸗ 
thende, Geſchichte, iſt hier mit einigen gedehnten und lang⸗ 
weiligen Digreſſionen über Erziehung, Lebensgtäd, Lebenẽ⸗ 
Han u. dal. ausſtaffirt und verarbeitet. Rec. kann nicht ſa⸗ 
— ſchlecht, aber auch nich ausgezeichnet gut. 


en a Fh. 


— 

| Henriette und Emma‘, ber Bernunfe und Schwaͤr⸗ 

merey. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 
Auguſt Wilhelm. Leipzig, bey Wolf 364 S. 
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CH )ietet Heine Roman, in den eine fehr-Seilfame Lehre vers: 
webt worden, iſt nicht ohne Intereſſe, und wir glauben ihn 
vor dem.Örog der Romane ohne Geſchmack und Sittlichkeit 
empſehlen zu koͤnnen. * 
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Gemaͤlde nach bem Seben, oder Begebenheiten Caleb 
Williams. Bon William Goodwin. Nach 
. „der. zweyten Ausgabe aus. dem Engliſchen uͤberſetzt 
von Auguſt Wilhelmi. Zwey Theile. Leipzig, 
bey Eommer. 1797 und. 98. 260 und 364 ©. 
1% 116 J 


| Das Original beißt: Things as they.are, und iſt ein. 
ſiemlich meitläuftiges Were. Sndeffen mag der. Verf. „der; 
die Abſicht, Hatte, die Mängel der englifchen Gerichtsver⸗ 
faſſung zu ſchildern, eine umſtaͤndliche Expoſition für noͤthig 
gehalten haben. Der Ueberſetzer hat nur die Begebenheiten, 
als die Folgen des Uebels, dargeſtellt, und es dem Leſer 
Uberlaſſen, Betrachtungen darüber anzuſtellen. Auch find. 
es nicht dieſe Betrachtungen, welche dag Eigenthuͤmliche des 
Werks ausmachen; fondern die Begebenheiten felbfi: Willis 
ams Vermuthung, dab Sir Falkland Moͤrder feines Feindes 
ſey, das Dunkel, in weldhes Sir Falkland feine Handlun⸗ 

Ä gen einhuͤllt, Willlams Verſuche, das Dunkel zu durchdrins 
gen, und über feinen Verdacht Gewißheit zu bekommen, die 

Ä verfchiedenen Entdeckungen, wodurch derfelbe bald beſtaͤrkt 
hald wieder gefhmwäct wird, das für Willem fo traurige 

. Refultat geben diefer Geſchichte ein Intereſſe, das von dem. 
Intereſſe der. neueften Romane ganz verfchieden iſt, und wit 
find der Gerechtigkeit das Geſtaͤndniß ſchuldig, daß der Ue⸗ 
berſetzer durch Unterdiſickung müffiger Eppofittonen, durch 
Zuſammenziehung der Begebenheiten, wie uͤberhaupt durch 
eine lebendigere Darſtellung des Ganzen, dieß Intereſſe erho⸗ 

& 


bet habe, j 


> \ 


en Komane, _ i65 
Die beſtrafte Körbflechterinn, ein Schwank aus Eng« 
land, worin viel von Körben und Siebe vore - 


tzmmt. keipi, bey Kleefeld. 1798. 310 Sei. 8*D 


ten. 


Abentheuer und Fahrten des Bürgers und Barbiers 
Gebaftian Schnaps. Ein fomifcher Roman aus 
den neueften Zeiten, tirol, bey Kummer, 1798. 
312 Seiten., _ 


i. Di⸗ Heldinn des Roman⸗ ſt eine launiſche Schoͤne, die 
Anfänglich einige Liebhaber ihrer Reichthuͤmer zu ſproͤde be⸗ 
handelt, und von ihnen am Ende auf die niedertraͤchtigſte 
Art hintergangen wird. Statt eines Fuͤrſten wird ein Vaga⸗ 
ne ken der fe belrathen und dann wieder ver⸗ 
len muß. 


"2,5. Sebaſtian Schnaps it ein Gamer, der, wo er 
| jun, De betruͤgt, und wo er feinen Meiſter findet, betrogen“ | 


“ 


Dur die Darftellung zeichnet ſich keiner von beyden 
! Romanen aus; indeſſen hat die Handlung tn dem letztern 
. einen rafchern Bang als im pen, und Sqhtoͤnke folten 


weigſtens Eur kan. 


I | 
| tzeraltere intereſſanter Menſchen in moraliſchen Er⸗ 
Zaͤhlungen dargeſtellt zur Unterhaltung in einſamen 
whigen Stunden, von Friedrich Rochlitz. Zwey⸗ 
ter Theil. Zuͤllichou und Freyſtadt, ber Darn⸗ 
| ‚Mann. 2800, 392 ©. 8. 


Di Sand enthaͤlt Bloß He Enaͤhlang: ¶Viktors steif; 

‚m Menfchen kennenzulernen. Viktor, der Sohn eines bras 
von Landpredigers,, kommt mit vielen Kenntniſſen ausgerds 
fıt und einem ſchon feften. Charakter nach Leipzig, wo er, 
mieeküge von einem Anveiwant en, ſeinen alademiyn 
u — 4 ‘ 


no 
J 





Cm. 


-.. \ 





166 .  ’‚Homtane. 


Zu Dr 


rſus deglant und soßendet,. und nun. aus unteberfbchkte 


Sim Hange zum Reifen und Menfihen Eennen zu lernen, als 
Erzieher eites jüngen Barons nach Kucland geht. Beine 
‚weefflichen Eigenfchaften erwerben ihm hier allgemeine Ach⸗ 


tung geroinnen ihm aber aud die Zuneigung det liebens⸗ 


"würdigen Tochter des Barons. Diefe Liebe unterbricht feine 


Kisherige gluͤckliche Lage, ımd wird die Quelle det bitterken 
Leiden für ibn, die ihn bis zum ſtillen Wahnſinn bringen. 
Wenn; gleich nicht ale handelnde Petſonen interefjant find: 
fd iR doch gewiß die Zeichnung ihrer Charaktere äußerft inter 
zeffant, Der Verf. leiter fie. aus Ihren erſten Quellen ber; 
malt ihre verfchiedenen Nuancen und Wirkungen mufterhaft; 
ftrirt die Aufmerkſamkeit und Thellnahme bes Leſers, ‚und 
ſpannt ſeine Erwartungen, daß er nicht aufhören kann, das‘ 


dvwWuch mir unterhaltender Befriedigung zu tefen. Im der 
Botrrede zeige der Verf. an, daß hey der-im erſten Theile 


befindlichen Erzählung: Nachbar Millner, der Zufag: 


erſte Abtheilung, durch ein Verfehen entftanden fey, und 


Weltweisheit. 


| daß man folglich Feine Zortfegung davon zu ermatten 


babe... \ 


x . vo. .. . 
. 
t 


1 


A. 


Lehrbuch der Sittenlehre mir beſonderer Hinſicht äuf 
die moraliſchen Vorſchriften des Chriſtenthums. 
Von Joh. Ernſt Chriſtian Schmidt, ordentl. 

Profeſſor ber Theologie uf der Ludwigs⸗ Univer⸗ 


. he, . Gießen, bey Heyer. 1799. :318 ©. 8. 


t 
5 
. 2935. 
/ . ⁊ — 


Dieſes kehrbuch zelchnet ſich unfere Erachtens. uch eine 


gewiſſe Originalität aus; wir wollen alfo unſere Leſer zuerſt 


mit den einzelnen Theilen deſſelben, ſo weit es der Raum 


dieſer Diätter geſtattet, bekannt machen, und alsdann noch 


ein allgemeines Urtheil uͤber den Werth des Ganzen hinzuſe⸗ 
gm. Das Erſte, womit der Verf. fein Werk beginnt, iſt 


eine fogenannte Grundlegung der Antbropofogte und Bitten, 


lehte. Hier erwartet nun wohl ein jeder eine ** 


4 


N 
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kindliche Entwickung unferer geiſtigen und morallſcheu Dias 
tar, fo wie fie fih in unferm innern Bewußtfeon darlegt, 
und in unfern Handlungen Außert, "um eben darauf als auf 
einem feften Grund die, &ittenichreifelbft zus bauen. Allein 


Viele Grundlegung iſt fo über die Diaafen tief, umb ihr Ans 


halt, wenn fie anders einen bat, fo abftraft, daß wir es bee 


| * ie unmöglich halten, ‚einen Gebrauch von ihr zu ma⸗ 


. Bir woßen, um unfern Leſern wenigftens eine Probe 
von ihr zu geben, dem Anfang berfelben woͤrtlich herſetzen: 
‚Bir fegen voraus, fo fängt der Verf. an, der Geiſt iſt 
‚ein Haudeln, das: durch fich ſelbſt und fiir ſich ſelbſt if. 
„Der Seit, Das heißt nicht — unfer Geiſt, denn diefer 


‚„tunte vielleicht mur ein beſchraͤnkter Geiſt ſeyn, fondern der 


„Seift überhaupt. : Ein Handeln — kein ftilles und ruhiges 
„Daliegen, auch nicht ein Hiuſtreben in einer beftimmten - . 
Richtung, ſondern abſolute Freyheit, reine Agilitaͤt. Das- 
sienige, das Im keiner Ruͤckſicht beſtimmt iſt; ſich ſelbſt aber 
„ide Beſtimmung geben kann, durch ſich ſelbſt aller Modificati⸗ 
„onen fähig, und bey jeder Beſtimmung immer daſſelbe iſt. 


s iſt durch fich felbit, d. 6. das Mervorbringende und das 
yhervotgebrachte iſt eins und daſſelbe. Es iſt für ſich ſelbſt. 
„dd. das Anſchauende und das Angeſchaute, das Subjekt 
„und Obbeft des Wiſſens iſt eins und daflelbe: Es ift Durch 


„A ſelhſt und für ſich ſelbſt, d. b. Produciren und Anſchauen 
„it eine und daſſelbe. Ein ſolches Mandeln kann nicht ge⸗ 


edacht, (ja wohl!) aber die Aufande, es zu denken, kann 


„und fol bier gedacht werden. (Hoͤchſt fonderbar _— eine 


„Aufgabe, etwas zu. denfen, was nicht gebucht werden. 
ann!) Wir ſetzen ferner voraus: der endliche Geiſt iſt 


„ein ſolches Handeln, das ſich, Indem es für ſich ſelbſt iſt, 


eilt poſtulirt. Es poſtulirt, d. h. es fordere ſich auf, fich 


— 


aelbſt hervorzubringen — der vorausgeſetzte Geiſt ſoll alſo 
„fern, und ſoll für ſich ſelbſt ſeyn: denn nur in dieſem Falle 


«Soll er ſich poftnliren. Aber er ſoll nicht feyn.und ſoll fuͤr 


vſich ſelbſt nicht ſeyn; denn er ſoll fih poſtuliren, auffordern 
„ze Hervorbringung feiner ſelbſt, ſoll ſich alſo, um fo zu. 
„neben, ſelbſt vermiſſen, u. ſ. w.“ Auf dieſe Art geht es 
durch mehrere Kapitel fort; erſt am Ende des sten füngt ef 


heller zu werden, und im 6ten und 7ten weiß man nun 


9m, wo man fid allenfalls befindet. Die einzelnen Dias 
n, die in diefen Kapiteln vorkommen, find folgende: 
YRay Geiſt. Endlicher Geiſt. g@eöietties, Objetriues | 
os . . u M 5 ; oo, I 7 . 


+ 


% 


Ed 


a  Meltweirfeit. . | 
— Handeln. Oinnenwelt. Fortſchtetren ins Unchdfihe. 2.8. 


Anfchauen. Fühlen. Wollen. Wixrken auf die Sinnen⸗ 


welt. Freyes Denken. 3. K. Trieb. Sehnen. ergebe 


ven. Sittengeſetz. Willkoͤhr. Sittlichkeit. Freude. Ge⸗ 
wiſſen. Neigung zum Boͤſen. Gluͤckſeligkelt. 4. K. Kor⸗ 
der. Naturtrieb. Schlaf. Traum. Sinnen⸗-Empfin⸗ 
dung. Hunger und Durſt. Neigung zum Schönen. Abs 
ſcheu. Tod, Unſterblichkeit. 5. K. Freyes Handeln auf 


die Sinnenwelt. Trieb zum Handeln, Trieb nach Bey 


fall. Erziehung. Gefühl fürs Anſtaͤndige. Sittliches Ser 


u fühl, Das Ureheil über die Ausführung aller diefer Mate⸗ 


rien ,, muͤſſen wir dern Erfer felber uͤberlaſſen; vielleicht ge⸗ 
lingt es ihm befier als ung, in den Sinn des Berf. einzu 
dringen, und etwas zu entdecken, das des künfttichen Vers 


x, ſteckens und des muͤhſamen Nachſuchens werth wäre. Erſt 


— 
x 


am Ende des sten K. und dann im Sten fanden wir, wie 


| "eier ſchon aefagt: haben, ſehr leſenswerthe und verſtaͤndliche 


pſychologiſche Erläuterungen über Verlangen, Freude, Trans 


rigkeit, Zorn, Liebe, Haß, Durſt nach Rache, Adytung, - 
Betrachtung; und im 7ten wird zuletzt der Glaube an. unfere 


geiftige Natur, und mit diefer an die Vorfehung, ale das 

fetzte Reſultat aus dem Vorhergeßenden aufgeſtelit. Durch 

die Erfüllung des Sittengeſetzes wird uns nämlich, unfere - 
eiftige Natur, und Infofern wir endliche Geiſter ſind, unſer 
Sortfereiten ins Unendliche unmittelbar gewiß, und wer hier⸗ 

an noch zweifeln Farin, der will entweder nicht ernſtlich die 
Erfüllung des Sittengeſetzes; fondern wuͤnſcht fie hoͤchſtens 


, But, oder er denkt verkehrt, uud hält nur das Körperliche, 


den Sinnen sCindrud, für zuverlaͤßig. Er darf alfo nur das 


Sittliche ernflich wollen, oder feine bisherige geglaubte Mer 
. ‚bergeugung durch die Sfepfe bis auf den Grund zerfiören:- 
ſo wird -er. finden, daß ee nirgends als in feiner geiftigen ' 


Natur Gewißheit erlangt. _ Mit diefer aber ift’auch die Ger. 
wißheit der Erreichung feines Endzwecks vetknuͤpft, was auch 
faͤr Hinderniſſe ihm im: Wege ſtehen moͤgen, das heißt, die 
Gewißheit von der Vorſehung, von’ einer moraliſchen Welt⸗ 
ordnung. Er finder ſich noch mir vielen andern Geiſtern 


verbunden; es muß 'alfo ein Handeln feyn, weiches dieſes 


Sn 


31 


£ 


} 
! 
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Geiſterreich conſtituirt; dieſes Handeln it Sort, gedacht 


nach uns ſelbſt, mit Weglaſſung alles Endlichen. CE Fichte 
- fagt:_ das Abſolute ſich ſelbſt und alles fegende Jh — und: - 


das ſoll Philoſophie, ziefe unergtuͤndliche Döllofoppke, ans 
.... ee 


D x 
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Bu Weltweisheit, er 7 
Erbe des ‚sten Jahrhunderte ſeyn ? Nachdem man erſt die 


Miene ſich gegeben hat, auscinander zu ſetzen, was kein 
vetrnuͤnftiger Menſch mehr begreifen kann noch will, und zw 


vereinigen, was niemand denken kann: fo endigt man zuletzt 


damit, daß man ſich auf ein Inneres. Selbſtbewußtſeyn, das 
aber nur dem Eingeweiheten klar wird, auf eine intellectuelle - 

Anfhanung, oder dergleichen etwas, wie der Myſtiker auf 
kin inneres Licht und Wort, beruft, und dem, der bier Vers 
krrungen ‘einer ins Srundlofe- fi) verfintenden Imagination 
ſindet, Verſtand uhd Herz und euren Willen abipricht. 


Als ein Anhang zu diefer hoͤchſt originellen Grundlegung 


kommen zulebt noch einige kurze Bemerkungen über die chrifte 
liche Sittenlehte vor: daß auch Chriſtus die Ueberzeugung 
vom feinee Lehre auf: die Erfällung derſelben gründe: daß 
auch die Bibel den Menſchen als einen Geiſt vorftelle; daß 


auch fie Die Suͤnde von dem freyen Willen Hetleite, und. dis 
. Nachahmung Gottes zum Ziel unfers Strebens made. Nun 


seht der Verf. zur Sittenlehre feiber fort, und ſtellt vor als 
in Dingen: mehrere Formeln gleihfam zur Wahl auf, um 
dadurch das hoͤchſte Prinzip derſelben nah Gutduͤnken auszu⸗ 
duͤcken; ale: der Menſch finder ſich als Geiſt, und ſoll als 
Geiſt Handeln; oder: er foll nad abfofuter Vollkommenheit 
freben; oder: er foll feinem Gewiſſen folgen ; oder: ex fol 
m Geſetze Gottes folgen; oder: er fell nach allgemein « güls 
tigen Maximen handeln; oder: er fol nach Gluͤckſeligkeit 
ſtreben, inſofern diefe nichts anders als Befriedigung des 
ſutlichen Triebes, Pflicht» Beobachtung iſt. Die aus bie“ 
fen Rormeln von dem Verf. abgeleitete Sittenlehre hat vier - 

nitte. Der erſte betrachtet den Menſchen im Berhaͤlt⸗ 
niß zu ſich ſelbſt. 1. Kap. Der Wille. In Anfehbung Dre 
Willens wird uns bie Feſtigkeit, die Selbſtſtaͤndigkeit und 
bie Abhängigkeit befielben von Erkenntniß zur dreyfachen Auf⸗ 
gabe gumacht., Hierwon nur wieder eine Kleine ‘Probe: das 
Bellen iſt ein Denken, das Denken iſt ein freyes Uebergehen 
von einem zum andern, ein freyes Wechſeln — der Gedanke 
bleibe nicht ruhig vor meiner Soele ſtehen, bis ich mich ent» 
füllege, um einen andern zu denten; fondern umgekehrt 


tritt immer ein anderer und weicher -ein anderer vor meine 


Seele pin — da das Wollen ein Denten iſt: fo tritt bier _ 
der gleiche Fall ein. Das Natürliche tft daher Unbeſtaͤndig⸗ 
kit des Willens — und bie erſte Aufgabe der Sittenlebre 
deſtigkeit deſſelben — u wm 2. Kap Die Erkenn mis. 


) 


ur 
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170 Beitweicheit. J 
‚Die Sietenlehee fordert geſetzmaͤßiges Denen: ber bleſet 
ung der Etkenntniß; wahre Erkenntniß, inſofern fie 
* ie Moralitaͤt Einfluß Gaben, und ſo viele Erkeyntniſſe, 
als der Beruf. verlangt, ohne feine Erfuͤllung ſelbſt zu hig⸗ 
dern. 3. Kap. Aeuſſerung des Triebes. Dieſe werden im 
zein dutchgegangen, und es wird gezeigt, wie fie theils ver⸗ 
Bärtt, theils gefihwärht und vernünftig gefeitet werden fallen, 
Behr wahre und richtige Bemerkungen, nur da fie ſich auf 
die obige Gtundlegung bejichen ; - auf eine für uns nicht ganz 
vwluͤrliche Art yorgetragen, 4. Kap. Der Korper... Det 
Geiſt conſtituirt den Körper erh fein . Hanbdeln, das 
xoch vor allem Denten hergebt; es ift alfo Forderung bet 


Slitenlehre, dieſes Handeln nicht zu flüren. Er conſti⸗ 


water ihn als Inſteument des Wirkens auf bie Ginnentoelt, 
unb des moralilchen Wirkens auf deſelbe; darzu nruß er alle 
auch gebraucht: werben. Zweyter Abſchnitt. Der Menſch 
im Verbältnif zu andern Menſchen überhaupt. t. Rap. Je⸗ 
des Menſch erkennt ändere Menſchen an, er betrachtet ſich 
als ein Ganzes mit ihnen ausmachend , daraus felgt: Liebe 
andere, wie dich ſelbſt, und hieraus alle übrige Vorſchri 


¶Vortrefflich, natuͤrlich, dem Gewiſſen umd der ge Inden | 


Vernunft zuftimmend.) 2. Kap, Jeder Menſch fell. ſrey 
auf die Sinnenwelt wirken ; einer darf alfo den andern bin« 


dern; dieß iſt nur mbafich, mern jedem bucch gene | 


Einwilligung feine Wirkungsſphaͤre angewiefen toird 


entfteht ein Staat, und dee Menſch tritt mit andern im 


Rechtvoxerhaͤltniſſe, auf die nun gleichfalls eine Antvendung 
u, Oittengefebes ſtatt finder. ( Ebenfalls mic vieler Klars 


beit ausgefährt.). 3. Kap. Die Menſchen ſollen ein Ganzes 


ansmachen, alfo mit und für einander arbeiten; daher ver⸗ 


ſchiedene Stände, aus der Verſchiedenheit der Antagen unb 


Kräfte, Moraliſch find: fie alle gleich: ob ſchon nicht polls 


. ih. - Etwas vom Abenbmahl, vorpäeie als Mittel, die . 
. woralifge Stelhheit zu empfehlen, 4. 8. Menfchen müflen 


aufeinander wirken, baber Zutrauen zu einander, und ale .. 


. einen guten Namen haben. Vorſchriften bieräber. Dritter 


Abſchnitt. Der Menſch im befondern natärlicien Verhaͤlt⸗ 


niſſen zu andern Menfchen. 1. Rap. Die Menfchen.fchen 


- auf einander wirken; dadurch kommen fie einander: näher 


Es giebt natürliche, es giebt free nähere Verbindungen unter. 


| . ihnen. 'Sene find die Verbindung der beyden Geſchlechter, 
und der Citern und Kinder. -. Gehe metephyſtiche Ertlaͤeun⸗ 
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e. 3, Rep. Di 


der Renfiehenßele der Yapkın. Gefhlehtee.- 2. Kap. Die . 
She. Zweck und Weſen ber Ehe iſt Iehenslängliche Werbim 


bang zweyer Perſonen beyderley Gbefchledes zur. völligen Ein» 
heit in ihren Wollen; jede. muß die Bebürfniffe der amdern 
zu den ihrigen machen, Eine. Golge der Ehe it Erzeugung 


der Kinder. Antrieb zur Che die Gefchlechtsliche und der 
- Borepflanzungsteieh, — Hierous werden nun wieder ‚Die 


hefondern fittlichen Vorſchriften auf eine ganz origimelle Art 
abgeleitet. 3. Kap. Verhaͤltuiß zwiſchen Eltern und Kinder, 
Vierter Abſchnitt. Der Menſch im Verhältniß zur Gottheit. 
Das Sittengefeb iſt Wille der Gottheit, fie witd alſo mur 
darch Erfüllung deſſelben verehrt. — Hier haben die Lefen 
nun eine ziemlich ausführliche Meberficht über den Inhalt die. 
fes Lehrbuchs nach feinen befondern Theilen. 


d Unfer unvors 
greifliches Urtheil über das Ganze iſt diefes: Ein nicht um 


beträchtlichen Theil deſſelben enthält ohne allen Zweifel fehs 


; 


vernünftige und brauchbare Erläuserungen und Anwendungen 


Des Sittengeſetzos, und macht alfo wirklich bas Buch nüglich 
und lehrreich; ein anberer Theil beſteht ebenfalls aus wahren 


und verftändlichen Grundſaͤtzen und Bemerkungen; aber die . 


Debdustion derſelben fcheint uns gezwungen und unnatärlich 

ſeyn. egen den übrigen Theil der Schrift muͤſſen wir 
für umuerfländliche,, leere und unnüge Abſtraktionen erklären, 
wodurch die Sittenlehre wahrhaftig ‚nicht befördert oder bee 
ſeſtiget, fondern vielmehr auf die Spitzze geſtellt wird. Wie 
Ednnen daher den Wunſch nicht unterdruͤcken, daß doch unfere 


Philoſephen einmal von ihrem Speculationstaumel wieder - 


micht zu erforſchen iſt, ſo ſehr gefallen mödten. 
Am. 


erwachen, und ſich nicht mehr in der Erforſchung deſſen, was 


lugheitslehee, praktiſch abgehandelt, In afabemi« 


ſchen WVorlefungen. Von Karl Heinrich von 


Seibt, Ritter der k.k. Erblande, k. k. Rah, 


und ordentlichen Profeffor der Philoſophie. Er⸗ 


ſter Band. Prag, bey der verwittbeten Eifen.. 


wanger, bürgerlichen Buchdruckerinn, dur Per 


and. 35 Dog. 3:18. DO, 
Ban ‚ Die 


I 


old, Baktor. 1799. 26 Bog. 8. ° Ziventer 


a Meltmeiißele, 


=, Die Beranlaffing zu dieſer Schtift erjäßte uns der Wk. 
feibft. Schon 1779 fing er an, neben feinen orbentlichen _ 
Borfungen über Logik, Metaphyſik und’ Ethik, auch über 
die Klugheitslehre, öffentliche, für Jederniann ſreye Kolle⸗ 
gien zu geben, um dadurch einem Weduͤrfniſſe, das wohl je⸗ 
>" dem unpartepifchet Beobachter auffällt, abjuhelfen. - Die 
Erfahrung lehret naͤmlich, und die Natur der Sache bringt 
es ſo mit fi, daß junge Leute, wenn fie Awar den Kopf von 
ſpekulativer Vielwiſſerey vollgepfropfts Aber ganz und gar 
Fremdlinge in der Pbilefephie des Lebens," ganz'und gar 
ontbloͤßt von Welt und Menſchenkenntniß, die Univerſttaͤt 
verlaſſen, um den Schauplatz zu betreten, worauf fie nunmehe 
als Welt: und Staatsbürger handeln, und von ihren erwor⸗ 
benen Kenntniſſen Gebrauch machen ſollen, nicht wenig ver« 
legen find, wie fie fi im Umgang mit den Menſchen, und 
in den mancherley ihnen aufitoßenden Situationen des Le⸗ 
bens, mit Kluaheit zu benehmen haben. Alles if ihnen neu, . 
- affes fremd. Ueberall finden fie Anftände,. Bedentlichkeiten- 
Es Zweifel, wobey fie fih weder zu rathen noch zu Helfen wiſſen 
,. "Mit unfiherm wanfenden Tritte fehreiten fie auf der Lebens⸗ 
‚- bahn fort, fioßen bald da, bald dort an, Blinden gleich, die 
fein Führer leitet. Kur}, fie finden ih in der mißlichen Yage, 
erft aus eigenen Fehlern zu lernen, erſt Menfchentennenig 
und Kiuaheit um den fehr-theuern Preiß eigener Erfahrung, 
| eigenen Schadens, fich erwerben zu muͤſſen. Diefe wahre 
BVBeobachtung veranlaßte den Verf. zu feinen Vorleſungen 
+ über Die. Klugheitslehre, und, da fie Benfall fanden, auch von 
=, „mehreren Seiten her der Druck derfelben verlangt wurde: fa 
enntſchloß er fid, endlich dazu, und hofft nun durch gegenwärkis 
„=... gen Aborud derſelben, feinen (wie wir hinzuſetzen nichtunwer⸗ 
then) Beytrog zur Abhelfung eines wichtigen Beduͤrfniſſes 
geliefert zu haben. — Dieſe Klugheitslehre verdient nun 
auch wirklich allen jungen. Leuten, die fo eben im Begriff 
ſtehen in die Welt einzutreten, ‚und da in den orrihiedenen 
bürgerlichen Verbäfeniffen von ihren einrefammelten Kennt: 
niſſen Gebrauch zu machen, auf das nachdruͤcklichſte empſoh ⸗ 
u len zu werden. Der Verf, geht immer von feſten Grundſaͤ⸗ 
— gen aus, beſtimmt alles genau und deutlich, bemerkt ‚die 
Grenzen zwiſchen wahrer und falfcher Klugheit, ‘und ſtellt 
- feine Marimen fo, daß fie nicht wohl mißyerftanden werden 
 Eimnen; dabey zeigt er die Anwendung diefer Miarimen in 
‚einzelnen Fällen , und führt dadurch dem Lehrling, wenn er 
Ä Zr ‚anders _ 
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andere eines ſolchen Unterrichts empfaͤnglich iſt, unmittelbar 
in die Sitmationen hinein, in welchen die erklärten Klug⸗ 
heits maximen ihre Anwendung finden... Durch diefe Darftels 
Jung in einzelnen Faͤllen wird der Lefer zugleich mit der [dich 


Maximen vertraut, gemacht, und der edle Zweck des Verf, 
wird um fo ſicherer erreiht. —. Die bin und wieder vorkom⸗ 


tonnen ben einem fo nüglichen Buche, beſonders da fie felten 
find, wohl nachgefehen werden. — 


Deer erſte Band enthaͤlt folgende Rubriken: Begriff 
und Einthellung der Klugheit; yon der wahren und falfchen 


ſchenkenntniß; von den vier Saupttemperamenten: von dem 
fanguinifchen, melancholiſchen, choleriſchen und phlegmati⸗ 
ſchen; von den drey herrſchenden Leidenſchaften, von der 

Wolluſt, dem Ehrgeize und der Habſucht; von der Erkennt⸗ 
ig ſittlicher Charaktere; von der Phyſiognomie. 


» Der zweyte Band behandelt” folgende Gegenflände: 
Grundgeſetz der Klugheit; von den Geſchicklichkeiten des Vers 
ſtandes; von der Ebte; von zeitlichem Vermögen; von der’ 


nern im ausgebreiteten Verftande; vom Anftandes von der 
Höflichkeit; von der Artigkeit; einige allgemeine Regeln für 





‘ten Berftande; von Freunden im der ausgedehnten Bedeu⸗ 
tungs von ber ehelichen Freundſchaft. 
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und verwandte Wiffenfchaften. Mit Unterſtuͤ⸗ 

zuung mehrerer Gelehrten herausgegeben von M. 

3. D. Mainhart, Diefonus zu Nurtingen in 

‚ » Wirtemberg, und auswärtigem Mitgliede ber 

literariſchen Gefellfchafe zu Halberftade. Fuͤnfter 

\ Band, . Tübingen, bey Heerbrandt, 1797. 20 
\ Dogen 8. Auch unter dem Tite: 
oo 

I i Re 


Klugheit; von der Berftellung und Anftelung : von der Mens 
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lichften Art und Weife der Anwendung der volgetragenen _ 


menden Fleinen Machlaͤßigkeiten in Anfehung der Sprache, - 


- 
- 


: Augheit; von der Mitwirfung fremder Kräftes von Goͤn⸗ 


. ben gefelifchaftlihen Umgang; von Sönnern im eingefchränt _-- 


Repertorium und: Bibliothek, u. f 1%, gweyeer 
Bam. 1m 1. 


Ä Home dem Artikel empirifche Pfychölogie, ſteht bie Fort⸗ 
fetzung und. der Schuß der Abhandlung: über die foges 
, nannte Tiefe der menfchlichen Seele; oder vermifchte 
"Bemerkungen uͤber die Natur und Eigenfchaften ders - 
felven, oben an, — Unter ber Mubrit: Moral, vers 
"diene ein Schreiben an ‚den Herausg. des. Repertoriums, 
über feinen Verfuch zu einer philoſophiſchen Glaubensunion, 
oder über.die Seibſtſchaͤtzung als Prinzip der Sittlichkeit, 
vorzüglich, bemerkt zu werden. Hr. Prof. Braftiberger, 
Verfafler.diefes Schreibens, feßt voraus, daß derjenige, def 
eine Bereinigung der Puriſten, oder der Freunde der auf reiner 
Vernunft gegründeten Sittlichkeit, und der Eudämoniften, 
oder der Freunde der Gluͤckſeligkeitslehre, zu fiften gedenke, 
vor allen Dingen die Punkte genau feftzufeßen babe, -woriss: 
beyde Parteyen mit einander übereinfommen, und worin fle 
‚fihivon einander trennen. ° Diefe lebereinftimmung und diefe 
Verſchledenheit, beffimmt der Berf,, mie uns dünft, ſehr Yes 
nau, und. febt dann das Mißverſtaͤndniß, das zwifchen.beye- 
den Parteyen obwaltet, in das 5 Licht. Aber wie iſt 
nun dieſes Mißverſtaͤndniß aus dem Wege zu räumen? Wie 
eine Union der getrennten Parteyen moͤglich zu machen ?2- 
Der Herausgeber des Repertoriums hat in dem vorigen Ban⸗ 
de diefe Fragen baducch zu loͤſen geſucht, daß er das Peinzip- 
der GSelbſtſchaͤtzung auſſtellte, welches auf der einen Seite 
der reinen Vernunft ihr Recht in Begründung der Sittlichkeit 
mit Nachdrud verwahrt; auf der andern abkr aud auf dag 
andere Clement des ſittlich Guten, auf die Bezweckung und 
Bewirtung der Gluͤckſeligkeit deutlich genug hindeutet. Hr. 
B. dringt nun dagegen ſeine Zweifel vor, die auf ſolchen 
Gruͤnden beruhen, aus welchen zus Gunuͤge erhellet,. daß die _ 
vom Herausgeber des Repertoriums bezweckte philoſophiſche 
"Blaubensunton auf diefem Wege wohl unmöglich ſeyn möchte, 
und daß der, Puriſt ſowohl als der Eudämonift gegen die 
Vollſtaͤndiakeit des Prinzips. der Selbſtachtung Einwenduns 
nen machen, und fo mit-die Trennung fortdauern möchte. 
Dagegen glanbt Hr B. daß diefe Trennung gehoben werden 
könnte, wenn bende Theile, jeder zuerſt ſich ſelbſt, und als⸗ 
dann auch ben andern richtig verftchen au lernen fuchten, 3 
oo. 5 B j d 
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daß alebann auch das Prinzip des Purlemus erde Bleiben 


— — 





koͤnnen, indem man einſehen werde, daß bey demſelben, und 
durch daflelbe das wahre Wohlſeyn der Menfihen durchaus 
nicht Hintenan. gefeßt, oder gar geftüre werde. 0 


Unter dem Artitel: empiriſche Pfychologie finden 
fidy noch folgende Abhandlungen: der Zweifler an feiner 


eigenen Perfönlichkeir; fonderbares Beträgen eines 


Mädchens von fieben Jahren; Geſchichte einer Clair⸗ 
voiante; Wirkung der Einbildungskraft einer ſchwan⸗ 
gern Mutter auf ihr Rind; moderne “Kerenprobe;z 
merfwärdiges Delirium in einem Anfalie von Nym⸗ 


pbomanie; mertwärdige Träume aus Lavaters Pons 


tius Pilarus; Eiferſucht obne Haß. Ä 


Unter der Rubrit: Moral ift befonders auch die er 
leuchtung des letzten Brundes der Sittlichkeit durch 
ein Ylarurgefen, von Ken. Prof. Bardili, ſehr ans 
ſchanlich. „ES iſt eine Bemerkung; fihreibt Hr. Drof. Bars 
„dili, welche ich bey einer eigenen Lebensgefahr machte, daß 
„in einem: folchen Fall die Empfindlichkeit für den Theil 
„fehroindet, und nur noch für das Ganze — Bas Leben ſelbſt, 


‚ „ein Sefäht übrig bleibe. Erſt eine Karte Stunde, nachdem 


„ich der Gefahr entgangen war, empfand Ich die Verlegung, 
„weiche ih an der Hand erfitten hatte. : Sinnlos für ale 


„Theile meines Körpers, wurde ich mir bis dahin bloß in 


„der Totalvorkellung: Daß ich noch lebe, meines Dafeyns 
„bewußt. Die Sorge für den Theil wird demnach (inſtinkt⸗ 
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„artig ) verfchlungen von der, durch irgend einen Zufall abs 


. „gedrnngemen,: fchleunigen Sorge für das Sanze. — Sollte 


„rum nicht auch in dieſer Hinficht das lequere nataram, fi 
„ats ſicherſter Führer zur Sittlichkeit rechtfertigen laſſen? — 
Mich deuche: Folge der Natur, unterwief, wie fle,. 
„den Theil Allemal dem Ganzen, nie das Ganze eis 
„nem blofien Theile, if in meinen Augen das naturmäfe 
„figfte, verftändiihfte, und auf alle Fälle eben fo probehaͤl⸗ 
„tige Drinjip der Sittlichkeit, als mandhes bisher auserkohr⸗ 
„ne; wieweohl ich deswegen nicht läugnen will, daß es mit 
„einem oder dem’andern ber bisherigen in Verwandtſchaft 


‚ „fliehen dürfte. — Wo der Theil das Ganze uͤberwaͤltiget, 


„da ‚reden wir Menſchen vor Unordnungen in der Mar 


£ 


„tur — das Feuer iſt ein Theil.der Körper in allen Reichen. . 
G.MD.D.LU.D. 1. nisß MM: ve 
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tam. . Darum’ entftanden „bey der, Schaͤtzung Diele Rechts 
ZIſchaffenen Gedanken von der Freyheit im Fragen, um die 
Zeit des wiederkehrenden Sterbetgas Im dritten Jahre. — 
„Der Lefer. kann hierbey ſehr unſchuldige, auch wohl from⸗ 


N „me. Fragen aufmerfen: wer diefer Mann geweien.fey? Es 


.e 
‘ . e 


„war — Idhann Pluͤcker, Werners Sohn, der Sreund 
zoon Karl witbelm Röfe- 2... 
wu Ohne ung über das räthfelhafte Benehmen des Verf. zu 
erklären, gehen wir zu der Fleinen und gründlichen Abhand⸗ 
ung ferbft Über. Diefe Abhandlung gaht von: folgenden vier 

.,  Spühmiriern.aus: Das Fragen bat man freyi durd 
1° Steigen wird man klug; wer viel fragt, gebg viel irre; 
ein Narr kann mebr fragen, als zehn Kluge beants 
worien. Die Unterſuchung ſeibſt uͤber den auf dern Titel 
enannten Gegenſtand, fuͤhrt der Verf. durch ſolgende drey 

x gen. . ne 77* . er. 2. Et 


PP 


+". 1a, oder wornach Bat man zu fragen?’ die 


1 


— 


Antwort hierauf iſt: Man kann mark allem Erlaubten 
fragen. Das Erlaubte aber iſt das. Vernunftgemaͤße. 
Daher die obige Antwort auch fo ausgedruͤckt werden kann: 
Alle vernuͤnftige Seogen find frey. : Die Merkmale des 
Vernuͤnftigen aber.find: Unfchuld, Wahrheit und Tu⸗ 
eno ⏑ 
02.3 Wdrum, oder weßwegen hat man zu fra⸗ 
gen ?“ Die naͤchſte Antwort iſt, fm kluͤger und weiſer 
Zu werden. Daher muß jede Frage a) im Unſchuld ges 
ſchehen, und entiveder b) dir Binficht in eine Wahrheit, 
oder e) die Erhaltung eines Buten beabſichtigen, d. ix 
Pr Stage, wenn fie erlaubt oder vernänftig feyn 
Joll, muß zur Vervollkommnung des Sragenden abs 
wecken. a 
HIT, Wer ‚hat. zu fragen? — Der. deffen- bes 
darf. —.. Was Jemand vernünftiger machen Tann, 
deſſen bedarf er. Das Reſultat bdiefer Unterfuchung ik 
daher: — 
Niemand darf nach etwas fragen, noch eine® 
Antwort gewaͤrtigen, wenn er nicht “ 
a yd durch die gefichtliche, oder offenbare Unſchuld feiner 
.Abſicht uͤberhaupt dazu befugt 
J J F | \ b) durch 


An 
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durch Be datnach· auszumittelnde Wahrbeit, ins⸗ 


beſondere ſeiner Empfaͤnglichkeit nach, grändfih - 


"End vollſtaͤndig zu belehren, oder dadurch feinem, 
Zorionte nad ,"wahrhaft anfsukläven, und „ 


u: I durch das daraus ju exhaltende Beste; im ollerbes 
: fonderften, vermittelſt feiner nohrdigteit dazu⸗ 


beſſern, oder zu vervollfommnen if, 
» a 


“ Anders ausgehphältt ha m 
LAiemand ſoll fragen | 
=. wit antanafidem-Gemätbe:, nie, Ehnddem und - 
j . Yenwerflichem Sime., ar, 
» mit unrichtigem Verſtande, ‚nie ſchwachem und 
verſchrobenem Bopfe. . . 
J mit ungutem Sillen: mit dem Schalt im der 
KirkehS Tr. 2,0 WE und 
Oder In Ruͤckſicht des Ochastn; piemond braucht 
,  BENATMOREN nt. 0 .: ge 


» einerh fuglofen; suoöydeutigen oder verkehrten, 
J 4 "einem unverſtaͤndigen udtiaslichen odek 
a "Dummpreiften | 

5) ‚einem beimthckiſchen, frevel⸗ oder boobaften 

Srager. 


Da aber dieß leicht geſagt, aber ſchwer zu befolgen 


iſt: ſo giebt dir Verf. tioch folgende Verhaltungsregeln: 


— 


3) WMaan mache ſich mit Niemand zu gemein, fon sehe 


die Unſchuld verloren... 


5b Man bleibe feiner jedesmaligen beften Einſt cht ge⸗ 


⸗⸗ 


kren; toidrigenfalls velöͤßt man gegen bie Wabr⸗ 
eit. 


) Men. erhalte n ¶ eines ‚gegründeten Zatrauens 3 


werth; weil man beym Gegentheil an feiner Tugend, 
einbuͤßht. 
Durch die Brobadjtung:biefer Regeln geroinnt man sit 
ber Zeit und immer mehr. ‚ein N vottzens vollkommen 
” * { M 


1 * _ [4 
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gebliebne Biken von 1608 Brudplägen; wit Hani wÄmfie 
anbebend und bie Paris-fortfchreitend, witd Hier aufgeftefit, 


der Titel jedes Buchs beſtimmt angegeben, und nirgend vers . 


fchrwiegen, woher der Annalift feine Notizen entlehnt hat. 
Von mehr als fuͤnfthalb tauſend Artikeln finden im vor⸗ 
liegenden Theile ſich die Ueberſchriften; und fo unbedeutend 


auch der innere Werth mancher hier namhaft gemachten | 
Produkte feyn mag, immer iſt dem Literater fehe viel damit 


gedient, die Weberficht des Sanzen nunmehr erleichtert, wies 
les Bisher Zweifelbafte zue Gewißheit gebracht, und den Fa⸗ 
den endlich gefponnen zu fehen, -dem man durch dieſen labyrinthi⸗ 
oe Wuſt getroſt ſich wird anvertrauen "dürfen. 

Hat unter den 168 Drudättern bleſes Bandes der 
größte Theil gleichfalls nur wenig Erzeugniſſe ſeiner Preſſen, 
oft deren kaum ein Paar aufzuweiſen: - fo giebt es doch wie⸗ 
der. andre, die durch. defto. ftärfere Betriebſamkeit fih aus⸗ 


zeichnen; wie denn Leipzig hier in alten Sprachen allein 


mit beynah taufend Nummern bereits figurire; indeß eine 
felbft damals‘ [hen fo wichtige Stadt wie London faum 
das Fünftel diefer Summe’ lieferte. . Mailand Hatte im 

“ XVten Secufos dach über 600 Bücher, ‘und darunter eine 
"Menge Claſſiker gedruckt; aus den geften 36 Jahren hinge⸗ 
gen des XViten find dem Annaliften nicht mehr als 219 
vorgekommen. - Mit Ausnahme Venedigs' wird dieſes ber 
Fall aller uͤbrigen Drugpjäge Italiens ſeyn. Woher diefe 
auffallende Verminderung? Ohne Zweifel, weil- der Vor⸗ 
.tath alter, zum Druck geeigneter Handſchriften nunmehr 

ſo ziemlich erſchoͤpft war, und ſeit den in Deutſchland ausge⸗ 
brochnen Reformationshaͤndeln, Roms Curie und ihre 
Freunde der Buchdruckerinduſtrie, fo wie der Auctoren 
Re Kinderniffe jeder Art in den Weg warfen. Zu 

- xflorenz famen diefen. nenern Zeitraum hindurch auch nicht 
Mehr als 291 Artikel zum Vorſchein; unter dieſen jedoch 
eine Menge griechiſcher Bäder, als worin. die Junta's. 
wie befannt, „mit den Prefien der Manuzier zu Venedig 
wetteiſerten: ein Ehr⸗ oder Geldgeiz, dem wir gewiß die. 

- haltung manches Griechen zu danken: haben, der feitbenr 
> wehlgan; und gar verſchwunden wäre! In Ruͤckſicht auf die 
Druckerzeugniſſ⸗ der Junta's oder Giunta?s, fand Hr. Pi edst 
nen guten IBegiveifer an dem Florentiner Biblisrhekar Bandi⸗ 

ni, der unlangt mit Seſarhes ihrer Offlein ſich Pe mine —2 
(| 


o 
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fhiffeiget gehabt. Denmech hal dentſcher Fleſtz den Itaflänerze 


bereichern und zu berichtigen gewußt; ein Lobſpruch, der 
Herrn: DP. auch ‚bey andern Denckplaͤtzen gebührt, we es ihn 


gleichſfall s nicht an Vorgaͤngern fehlte, feine Geduld aber und 
Umſicht immer noch Ergaͤnzungen auftrieb. Mit Vergnuͤgen 


und Dank ſieht Ree. von dem Annaliſten zu dieſem Zwecke die 
weitſchichtigſten Magazine, auch wohl ſolche Winkel durchſpaͤht, 
die bisher noch von Niemand in Ernſt waren angefprochen wor⸗ 
den. Da die Preßprodutteser erfien Hälftedes XVIten Geculi 
ungleich weniger bis. jegt den Bibliogtaphen beichäfftigt has» 
ten, als die des XVten: fo if allerdings zu erwarten, daß 
tro& der fo emfigen Borarbeit des Nüräherger Gelehrten; 


die Nachleſe Andrer beträchtlich genug ausfallen .nierdes keie 


mesweges aber aus Buͤchern, die ſchon davon Bandelten ; als 
worüber Ht. P. ſchwerlich etwas zu wuͤnſchen übrig Heßs 
fondern aus folchen Bücherfäleh, die bisher nach Niemand 
durchſtoͤbert, und bie dem Annaliften unzugänglich blieben⸗ 

Eben deshalb that Diefer auch ſehr wohl, feibft folche Plaͤtze nicht 
nnangezeigt zu kaflen, ven deren Induſtrie ihm nur ein eins 
ziges Druckſtuͤck, jedoch mit Gewißheit bekannt war: denn 
nunmehr wird es an Bücherfreunden nicht fehlen, die ſich 
in patria genauer umſehen, und den Faden ſchon weiter ſpin⸗ 
nen werden. — 


Nec. lenkt ein, um das gute Zagenau · im Elſas noch 
bemerklich zu machen, dem in jenem Jeitraume eine Thaͤtige 


keit nachzaruͤhmen iſt, die es ſchwerlich je wieder errelchen 
dürfte. Meht als 400 Buͤcher wurden daſelbſt zu Tage ges 
Fordert 5: umd darunter viele, die den Bebürfniffen des wieder⸗ 
erwachenden Geſchmacks und Weriichennerftandes weſentlich 
entſprachen. Wie aber kommſt es, daß in dem fo lange ſchon 
voltreichen und wohlhabenden Samburg nur ein 1527 erſt 


dbaſelbſt gedrucktes Buch ſich auftreiben lied? Noch dazu in 


engliſcher Sprache; einige Stuͤcke nämlich der von Wilh⸗ 

Tindal uͤberſetzten Bibel. Kaufmaͤnniſche Opeculation vera: 
wmuth lichh, um damit nach England zu handeln, Hoch⸗ und 
plattdeutſch iſt, freylich unglelch früher ſchon in Niederſach⸗ 
ſen gedruckt worden; ein Umſtand alſo, den man in dieſen 


Annalen (weil es in mancher Stadt ſonſt gar zu duͤrftig 


ausſaͤhe) niemals vergeſſen muß, iſt der: daß an. in dent⸗ 


ſcher Sprache geſchtiebne Buͤcher hiet noch gar nicht die 


Meihe kommt; ſondern Herr: P. hierüber ein eignes Reperto⸗ 
Ms. rium 


. 


’\ 


\ - 


184... Seleßerengefhihee: 
Ham gefertlgt bat, und an deſſen Vermehrung fleiffig fortan 
beitet. — Vuͤrnberg indeß, erfcheint dab mit 343 Numr 
gern, worunter auch fchon: einige griechifche Buͤcher; und 

| von einem fo fleiſſigen Sammer läßt fih erwarten, "daß es 

für die Erzeugniſſe ſeines Wohnotts nur fehr karge Nachleſen 

- werde uͤbrig aelaffen Haben. Mit einem Artikel vom Jahr 

502 kann jedoch Rec. ſogleich an die Hand gebt ;- nämlich 

mit Francilei Nigri ‚Arte fctibendarum epiftolarum elegan- 


tiffima, cum ejusdem faniiliaribus epiftolis ete. Auf der 


Ruͤckſeite und weiterhin: ein paar Briefe Fr. Nigri, Vene- 
fi; an Jacobum Gerold, Styrum Knittelfeldenfem, Pa- 
itxuvini gymnafıi moderatorem excellentiflimum; worin er 

‚+ Über das Beduͤrfniß eines folchen Buches näher ſich erklärt. 

Am Schluſſe, ein Dankfagungsfchreiben Gerold's, eben⸗ 
‚falle ohne Datum, an den Venetianer, der als tam orato- 
‚zum quam poerarum facile princeps datin begrüßt wird. 

Sodann ein Negifter der zwanzig bier behandelten Briefar⸗ 
‚den, und endlich: -Finit opufculum. — quod’ex minerre 
cerebro ob: ipfius 'eruditfionem er elegantiam defcendifle - 
, ambigat nemo. Impreflum exacta cura et diligentia No- 
 siburgo. A.B. Anno falutis’noftreM.D, fecundo, 'Idi- . 
bos, marciis. 38 Quartblaͤtter, gothiſche Schrift. Das. 
A.B. deutet unfehtbar den Herausgeber oder Buchbruder an. 
Hr. P. führe unter dem Jahr. 1502, einen andern Tractat 
mir eben diefen Kennzeichen auf, ohne folches jedoch enträrh« 
felt zu haben. — Weit von ber. Brieſſchreibekunſt einmal 
die Rede ift, und die Leipziger Druckgeſchichte ein Produkte 
mehr dadurch gewinnt, will Rec. tachſtehendey, dem Anna⸗ 
tiſten gleichfalls unbekannt gebliebnen Troͤſter noch beyfuͤgen2 
Guilhelmi Saphonenfis Fratris minorum Epiftolandi. mo- 
dus Incipientibus non tam utilis quam neceflarius, . Hies 
runter Die in zehn elesiiche Zeilen gefaßte Empfehlung deu 
Werkchens, aus der Feder des damals berühmten Leipziger 

Magiſter Gregorius de Konitz. Am Ende :, Imprellam 

EZypczck, per Jacobum Tanner. Anno etc. X; naͤmlich 

‚3510. Vierzehn Auartblätter gothifchen Drucks; ohne weis 
tre Anzeige, wo und. wer diefer G. Saphonenfis gewefen, - - 


- Lyon, wo im XVten Seculo 268. Drudfiäde ans 
Licht gefommen waren, hat für den jüngern Zeitraum deren 
866 aufjuwelfen, wird aber von dem nad) und nach in Franke: 
reich Alles verfchlingenden Paris weit überholt werden; dene 

“ No . ur , . ſchon oe 
. N « | , I . . 


V 


. ugerngekhkän. er: 


(hen 667 Wirlansareii zähle ſolches in vorllegendem Theiſe 
der dach nur Bis und mit 1512 geht; weil naͤmlich der ſo 


ſchen ſtaͤtrker gewordne Band den Ertrag der übrigen Suhre - " 


bis 1536 für dießmal nice zu erſchoͤpfen erlaubte. . Einen 
feinen Fehlgriff bat der Setzer bey Mumerirung des Oruck⸗ 
ots Novi fich zu Schulden Kommen laſſen; wo nämlich bey 
CXVIIL nody ein C vorzufegen ,_ Paris daher auch nicht dev 


127te, fondern 327 bier aufgeftellte Druckplatz if. Scheint 


endlich feit Anfang -des XViten Jahrhunderts in ein Baar 
; Dugend Gegenden die Buchdruckerey ftillgeftanden oder gar 
eingegangen zu: ſo finden bis zum Buchſtaben P ſchon fig: 
beunah eben fo viel andre Piäge wieder, bie ſolche zu ber 
treiben anfiengen; daß alfo in Hinficht auf Anzahl der Drucks 
oͤrter, beyde Zeiträume fo Bei mit einander im See 
gewicht ſtehen dürften. N 
Auf Bemerkungen‘ dieſer Art, die jeber Benuder des 
Buchs überdirß. von ſelbſt machen wird, muß\jeboch Rec; 
Verzicht thun; will er anders nach eines Umſtands erwaͤh⸗ 
gen, den er längft ſchon auf dein Kerzen bat, und bier am. 
ſchicklichſten los zu werden glaubt. Mehr oͤffentliche Blätter 


haben nämlich die Befiger von Druckſtuͤcken diefes Zeitraums 
aufgefordert „ mit Notizen darüber den-Annaliften beſſer als 
bisher gefchehen zu unterflügen ; und Befonders iftder Sanıtfee 


ligkeit mandyer Bibliothekare fcharf der Tert geleſen worden. 
Gilt dergleichen Eripnerung bauptfächlich den Aufſehern Über 
Kiofterbigliothefen oder Eleine, leicht zu überblidende Buͤ⸗ 
cherſaͤle: fo bat Rec. wenig dagegen einzuwenden, weil 
Beyden es keine ‚geoße Mühe machen kann, dem Verlangen 


des Herrn P. und feiner Freunde zu willfabten ; und vo 32 


lich Jenen die hierzu noͤtdige Muße im Ueberfluß verg 

iſt. Ganz andre Bewandtniß hat es unter Proteſtanten mit 
den Vorſtehern einer Bibliothek won Umfſang; als denen, 
wenn fie Otdnung erhalten, und in nenern Kenntniſſen ſel⸗ 


{ 


ber. nicht zuruͤckbleiben wollen, kaum die noͤthige Zeit uͤbrig 


iſt, alle die Anfragen zu beantworten, womit die Compila⸗ 
tions» und Schreibfucht unfser Tage fie beehrt. Ueberdieß 
giebt es unter zwanzig großen Bibliotheken gewiß Faum eine, 
die von den Produlten bes XVlten Jahrhunderts eigne Ver⸗ 


zeichniſſe hat; hoͤchſtens von ſolchen aus dem XVten, und 


was dieſe betrifft, mar dem Annaliſten fleiſſig vorgearbeitet, 


auch willig genus miczeihei mordan. In diuͤctſicht hingegen nf 


die, 


Sn 
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‚die, meiſt fieinern Divitfiide'von 1500 bis 1536 iſt ſchon 

die — 3 dergleichen. aufzuſinden, nicht gering; 

ben unfte haush aͤlteriſchen Vorfahren triigen-gar kein Be⸗ 
denfen, oft ein Schock der ungleichartigſten Traktate in ei⸗ 

nen Bond heften zu laſſen; und Dec. kennt alte Bibllotheken, 

wo in ein paar tauſend Bänden, meiſt Quartformats/ mehr als 

dreyſſig Mal fo viel einzelne Impreßen zuſammen gepackt ſtehn 

Baͤcher oder Werke von einigem Belang find nie oder: hoöchſt 
felteh ganz unbekannt geblleben; geſetzt aber auch, irgend ein 

Auſſeher Hätte Geduld und. Muße genug, dert Annaliſten 

zu Liebe Den fämmrlichen Kram zu regiſtriren; unter-taufend - 
Scharteken jenes Zeitraums wuͤrde zuverfäflig: fein Dutzend 

ſeyn, das der Vobrarbeit des Han. P. entwiſcht wäre, ynd 

wori’härte man alsdann eine’ fo unfägtiche Muͤhe mit allen 

den übrigen ſich gegeben? Nichts anders alſo⸗ laͤßt den 

Bibliothekaxen mit Billigkeit ſich zumuthen, als nach völliger 
Endigung der Annalen dasjenige beyzutragen, was in fols 

chen noch fehlt, und was det Zufall ſhnen etwan in. Die 

Hand Apielt; denn ohne Unterbrechung Jagd ˖ darauf zu ma⸗ 

chen, wied die Erfälung hößerer Pflicht ihnen niemals eh 

‚uber 


Damit Niemand Andep: dem xee. angel an gutem 
rflen auf den Hals fchiebe , glaubt ſolcher durch ein Proͤb⸗ 
chen feiner. elgnen Bevuts ſich verwahren zu mäffen. Als er 
nämlich vor Jahr und Tag. nach einigen Büchern franzofiicher 
Literatur ſich umſah, die zwiſchen 1502 und 1510 Ju Paris 


u Borfchein gekommen, feyn follten, und woruͤber doch nies 


seine Nachricht zu finden war, vergaß er auch dit Wünfche 
des Sen. PD. nicht, und ſtieß mebenher auf nachſtehende Paz 


tifer Artikel, die unter dieſen Jahren in den Annalen wirk⸗ 


licht mangezeigt deblieben find: ‘ Der fo genannten Heures. 


08 Breviare (die gewiß alle- Jahre neu-abgedruckt wurden; 


mitunter fehe ſplendid, -auf Pergamen, voller Rupferftiche 
"and andrer,Ziersathen )- fo: wie andrer: gar zu. unbedentender 
Meiniafeiten will man -gar: nicht einmal erwähnen; wen 
Inden Rec. dem Lefer ins. Ohr fagte, wieviel Zeitaufwand die 
ganze Nachforfchung ihm gefoftet, würde es ſich am beften 
ergeben: : ob ein Bibliothekar dernleichen Zumsthung abjus 
weiten befugt ſey? Zur Sache lieber, und das in mögliche 
Rer Kürget — Von 1502 noch: Zidorus Hifpalenfis 
a de ſumwo bone. Am Ende: Impreflus parift 
vd J zu per 


. \ 
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perMagiftrum Petrum le Dru pro ĩoh. Petit <ommorante 
“etc, Anno domini Milles. quingentef, fecundo die. verg 
XVIlt februarii. 96. Dctevblätter, kleinen und ſaubern go⸗ 
thiſchen Drucds. — Den beyden, 1503 zu Paris ge 
tendten Ausgaben des Solinus ift noch eine dritte eben. dieſes 
Sahrs beyzufuͤgen, nämlich; spud Joh. Parvum, auch mit 
einer Tpiftel des Serausgebers Badıus an den Magiſter Jo 
de Falce von Ghend; ‚bier aber ad Idus Julias 1503 unten 
fhricben. VIII Ind 44 Auartblaͤtter mit Eleiner roͤmiſcher 


Brit, — Precordiale devotdrum: win Dcsavbändden, 


n 


\ 


ſehr kleinen gothiſchen Drucke. Zum Gebrauch der Mehr 


priefter ein für Somakige Zeit nicht fu verachtendes Erhanungss 
buch. Dergleichen Titel, wie Speculum, Luminare,- Sti- 
mulns, Cordiale, u, ſ.w. waren im Geſchmack jenes Zeit 
taums, und ein dem Annalifien gleichfalls entgangnes Pector 
sale diefes Schlags kann man ſogleich nachweifen: Bestorale 


simlih deminice paflionis, five divini amorie, -Am&nde: - 


Impreflum .Argentine per. joh. Änoblouch, Anne domi- 
ni 1509. In gleichem Format. wie voriges, und Kleinen 
sothiichen Lettern. — Auſſer den übrigen zu Paris 1305 
derlegten Schriften des damals fo beliebten Baptiſtae Man- 
twani, wurden ebendafeibft und in ehen dem Sabre für Rech⸗ 
ning Joh. Pazvi (eines gebornen Dentſchen, Klein) wieder 
abgedruckt: de Patientia aurei libri tres, cum Indicibus et 
cabulorum dificiliorum explanatione ab - Afcenfio ‚ce 


eognita; nach einer Ausgabe naͤmlich, die Badius Alc. ſchon 


1498 zu Lyon beforge Hatte. Die Parifer X u, 68 Quart⸗ 
Hütter; faubre somiiche Typen. In demfelben Sabre, um 
bie ſparſamen Orleaner Drucke im Vorbeygehn mit einem 
wenigſtens zu vermehren, wurden daſelbſt laut der Vorrede 
Nie, Beraldi, ohne Meldung jedoch der Officin abgedruckt : Fre 
ttis Bapt, Mantuani Carmelitse Dislogus de vita beats, 
. 2m olim ab authore editas, nuper vero secognitus, et 
com Auguftini Datks ‘Senenfis :opufcalo de re eadem 


emendat-fime imprseflus Der Vorbericht Beraldi Datirt: 


durelige tertio nonas Novembras MDV, Sochs unpagi⸗ 
alte Quaternionen in Quart; große und ſchoͤne voͤmiſche 
BSchrift. — Le livre de amour de Dieu et de ſon prow 
£hain, - Der Vorrede zufolge: compole par quelque Ia 
et devot doeteur qui par [on humilit# n’a point roulu for 
am exprimer. Da man indep am Schluffe das Mont 
Clerenaulx hingetoesfen fisht: fa. meg irgend sin (rommup 
on “ . " ern⸗ 


inet 


—e 


I" 
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Queſlen selhinik zu haben. Menlgſtens iſt feine Compich 
sion zum beſſern Berftändniß-weaiter. franzoͤſiſcher Ritterrea 
mane brauchbars aͤuch hat man den Troͤſter in der Folge deu 
aufgelegt; nicht ohne Veränderungen: jedoch; weshalb Ned 
‚am fo .mehr ſich wundert, daß ‚diefe . Primale Ausgabe in 
Aranzöfifchen Bibliothekskatalogen zu fehlen ſcheint; als was 
pin Kerr P., wie der ‚Augenfchein beiveifet, . fich übrigeris fo 
fleißig umgefehen hat. — Ron eben dieſem Jahr ‚1509 


giebt es noch ein Enchiridien natarale Anfelmi Mejani 


x 


continens ſexaginta quaeltiones. Hierunter der Bachdru⸗ 


ckerſtock, u. ſ. w. Am Ende: explicit Enchiidion natur 
sale anſelmi mejani de monte mejano. —. Paxiſuis 
impreſſum in officina loh. Barbier. ſumptibus Joh. Parui 
x: d. milleſimo quingentes. nono de vero viceſima nona 


menſis lanuatii, 80 Quartblaͤtter ſehr kleinen und netten 


gothiſchen Drucks, in gefpaltener Columnen. Meiſt ſcholaſti⸗ 
ſche Spitzfuͤndigkeiten freylich; woraus unſre neuern Phyſiter 
‚aber doch wehl,einige Goldkoͤrner klauben, und auf manche 

‚gar nicht unhaltbare Hypotheſe ſtoßen duͤrften. Ein ehemali⸗ 

ger, Beſitzer des Buchs Hat den Einfall gehabt, mehrere Blaͤt⸗ 


» ger, deren Inhalt Ihn vermathlich am meiften anzog, ‚mit 


einer gruͤnlichen Wafferfarbe zu beſtreichen, woraus die feht 
fleinen Buchſtaben des auch mit viel Abbreviarusen durch⸗ 
fpickten Textes wirklich deutlicher hervorgehen, und dem Aug. 
weit weniger Beſchwerde verurſachen. Ein. Hülfsmittel, dat 
:piefleicht Aufmerkſamkeit verdiesit.. — — Noch von 15098: 
Praeclarifiimum opus fuper quatuor novillimis, cui Spe- 
culum mortalium titulus praefertur a severendiflimo patre 
magiftro-Nicclao denji/e praelato provigciali franciae-luper 
fratres de. gblervantia editum ete. Am:Ende: Parikas. 
impreflum pro honefto vird Francifco Kegnault etc, An- 
no domini Milles. quingentes. :nono. Die vero X. De- 
eembris, Gin mäßiges Octaubändchen, fehr Eleinengorgä 
fchen Drucks, in doppelter Columne. N 


1510. Das anterden Pariſer Drucken Pr. 387 aufge 


führte Repestorium, five Tabula generalis authoritsrum 


Ariftotelis er philofopkorem, cum comtiento per modum 
alphaberi, (ein fonderdarer Elprit.d’ ‚Aridote) ift a ven® 


. rabile-Doda prefbytero: edita , emvendata, curiofe mnfi. 


enta etc. 44 Quartblätter, gorhifhen Drucks, und in der 


> + Golge mehrmals wider aufgedigt... —Boneben dem Safe: 


Lau 
P 
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Laurentins ala de linguae. latinae elegantia fibri VI;. 
deque reciprecatione libellus mit Mancinelli Anmerkungen, 
auch Vallae Adnotationibus in Antonium Raudenfem, nebſt 
andern kleinen Schtiften deſſelben. Am Ende: Impteflum . 
parifius;, ſumma cura caftigatum in Ioh. Barbier edibus 
fab interfignio Enfis moram trahentis (auf der ©pige der . 
Schwerdtklinge ‘ftehe ein reife Feucht tragendes Maulbeer⸗ u 
Kinmden 5) quarto ydus Octobris millefimo quingentes de- 
emo. 153 Folichlätter, ohne die Regiſter; gute roͤmiſche 
Scrift. — Eben daſſelbe Werk, mit noch einigen unbe» 
dertenden Zufägen andter, deren Anzeige bier zu viel Raum _ 
feften wuͤrde. Unter dem bekannten Preio-Afcenlisno; Ve. . 
nondatur Parifäs fab Pelicano, Leone argenteo, er tri- 

bus luciis (Hechten) a fratribus de marnef et Ioh. parvo, 
et ipſo Alenſio. Am Ende: Impreflam eftet caftioaruns 

a auetum hoc opus injaedibus Alcenfianis ad Calendas 
Seprembr. MDX ; i 44 Solfoblätter ohne die Regiſter; gleich 

ſals sömifche Schrift. — Ferner: Explanationes notabi- 
la derotiſſimi viri Richardi. Hampole heremite fuper lec- 
tiones illas beati 4706, quae folent in exequiis defuncto- 
ram legi ec. Am Ende: Imprefle parrhifiis — per'M, ' 
Bertholdum Rembolt impenfis ipfius et loh. wuterloes, . 
Anno domini MDX. die.xero XVI menfis Novembris, _ 
Berwandten — wegen angehängt: Sermo bekti Au- 
Enid de mifericordia.et pia oratione pro defunctis. Zus 
hmmen 31 Quartblaͤtter, netten gothiſchen Drucks, im ger 
haltner Colümne. — : Das Buͤchelchen de imitatione 
riſti, wovon immer moch mehr Ausgaben bekannt werden, 

noch miteiner des Jahres ı 5 10 zu vermehren, und hier den - - 
d. Berfon-zugefährieben. Auf dem. Titelblatte oIoB: de 
initatione Chrifti, und bier unter das Buchhaͤndletzeichen. 
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daͤr jege genug von Paris und feinen Prefien! Ganz 
dem" Annaliſten übergangne Drudpläge find dem. Kec. 
mot dorgekommen; man mÄßte denn_das gute Eiſenach 
herunter rechnen wollen; aus welchem doch wirklich ein Im⸗ 
R.A.D. B.Lii. B.. St. ni⸗ Sell, NR. prefe, 


! 
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vreſſuin diefes Zeitraums vorhanden iR; zwar nur von vier 


' Quartblättern „ aber mit dem ausdrädtichen Zufag am En: 


de: enächi excafum. Auf dem‘ Titelblatte folgendes: 


> Hermanni Frebelii, Iienschi, Hecatostichon elegiacum 
. ‚de Pefte Ifenachenfi; Anno Chriflianae Salutis Milleimo 


DVI. (1506) Auf der Ruͤckſeite widmer ber auch fonft 
nicht unbefonnte Sr. Trebel, dem docili et bonas indolje 
puero lohanni Thilo, feinem Koftgänger und Schüler vers 
murblih, gleichfalls in elegifcher Versart das Werkchen. 
Her Buchdrucker verſchwieg feinen Namen; da er aber gut 
Dapier vorfond, und faubre roͤmiſche Lettern mitbrachte, and 
vorn und binien große Holzſchnitte anhieng: fo. mag er mit 
dieſer Probe zu Eifenach vielleicht haben den Anfang machen 
wollen, aus dem benachbarten Erfurt dahin gekommen ſeyn, 
und hoffentlich wird bald. mehr aus feiner. Offiche ſich auf 
treiben laffen. Unſtreitig {ft aus eben derſelben (denn Pas 
pier und Lettern find die nämlichen, Ind das Schriften wag 
dem vorigen angebunden) der fogenannte, Clypeus ?oetarums 
worin ein ‚halbes Dutzend beleibigtet ‚Porten, in alerley 


"= Mersarten ihren Gegnern zu Leibe gehen. Auch Hermantz 
ETrebel erfcheint wieder unter diefen zur Gegenwehr ich Fele 


(enden Dichtern, und ſchließt mit der unpgetifchen Drohung; 


Tandem li perges vati oblatrare facrato; Percutism faeva 


sulatabra manu. — Ges Quattblaͤtter; aber ohne 
—— und Ottanzeige. BEE 


1 u E 
Nur fünf Dradftüde hat Muͤnſter bis 1536 In deu 
Annalen aufzuweiſen. Hier noch eines, und dag von 1530: 
Angelii Politiani Sylva, cui titulns eft Rufticus ,, cum Io- 


anms Murmelii Ruremundenfis Commentario. Darum 
ter ein oroßer Helsfchnitt, die heilige Jungfrau und das Muͤn⸗ 


fterfche Wäppen darſtellend. Sodann: Impreflum Mona- 
flerii per Laurent. Bornm. Am Ende: Haec ſylvs - ae- 
neia typis excula eftin egregia officina induftrii viri Laureritiß 
Bornemann, :civis Monalterienfis. ° Anno MDX. 3% 
Duartblätter; fchöneg Papier und nette gethiſche Letterm. 
Murmellius, ein um den Schulunterricht wirklich verdien⸗ 


ter Mann, war damals als Lehrer zu Münfter angeftellt, 


und widmet ex urbe M.-feptimo idus Aprilis, 1510, fe 


nen Tommentat Hermanno Torrentino, viro literatifüimo; 


was diefer für jene Zeit auch Inder That war. Murmellius 
Seine die Maͤnſterſchen Preſſen ſaſt allein "haben ſchwitzen 
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inieffen, und Den fo eben angrieigten Buchdrncker keun ber 


Annalifi gar nid. — Das nicht weit von Münfker im den 


"Annalen fteßende Naucy iſt gleichfalls mit zwey Druckſtaͤ⸗ 
den nur ausgeſtattet. Wenigſtens ein Drittes noch an jol⸗ 
genden: Rola Gallica aggregatoris Lugdunenfis, domigi 


Symphoriani Champeris omnibus fanıtatem aflectantibug ' 


otilis er neceflarig, ete. Champier war Leibatzt des 
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Herzogs won Bothringen, und dieſe Roſa Gallica iſt eine Art 


von Hausapotheke; wo aber auch Die Eonditorey aicht vergeſ⸗ 
fen wird, und ber Auctor oft im ſcholaſtiſche Phyftologie 
ſich verliert. Am Ende: Finis huius pretiolse margaritae, 
— Apud Nanceium Lotharingiae primarium oppidum, =d 
oetavom Calendas Iariuarıi. Anno falutis noftrae, 1512. 


N 


Ohne Anzeige jedoch des Druckers. 130 Detabblätter mie 


fhoner comifher Schrift. Ges Sabre fpäter, nämlich 


ısıd ad Calendas Novembres, drudte die oficma Aleen- 


fiana zu Paris eben diefe Rolam Gallicam in ı37 Oetavlat⸗ 
ten, auf ſchoͤnem Papier, mit trefflichen roͤmiſchen Typen 
wieder ab; worunter die ungemein zierlichen Anfangsbnchſta⸗ 
ben beſonders ſich ausnehmen. — Sat chartae biberant ! 
an) zum Beweiſe, daß es dem Rec. hit an gutem Willen 
sebrach, mehr vielleicht, als vom Ihm zu fordern geweſen. 


ER modus in rebus. 
u . t Xy. J 


Sladiſcher Buͤcherdeuck in Würtemberg im XViten 
Jahrhundert. Ein literariſcher Bericht von C. 
F. Schnurrer, Prof. in Tuͤbingen. Ebenda⸗ 


ſeibſt, bey Cotta. 1799. VII und 128 Sein 


gr. 8. “ 


Braun England and Frankreich In ſchoͤen Typen after und 


fremder Sprachen, und die roͤmiſche Propaganda in weit 
ausfehendern Planen ed uns vieleicht zuvor thaten: fo ger 
büher Deutſchland das alcht kleinere Lob, überall die Bahn 
gebt ochen, und das Weſentliche deſto eiftiger verfolgt zu ha⸗ 
ben. Kein Runder, daß bey fo großer Thaͤtigkeit, als unſre 
"Nation im Literaturfache von jeher bewieß, manches fehr ver 


EZ 


dienſtlichhe Unternehmen der Vorzeit bereits wieder vergefien 


iſt. Auf Dank alſo und Trmanterung bat ein Literator Ans 
”. 2 


ſpruch 


| 


- 
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fptuch zu machen, det das Andenken ſo ruͤhmlicher Emſtkeit 
wieder auffriſcht nicht darch pomyhafte Lobreden etwa; fon 


dern durch ungeſchminkte Darſtelinich der Thatſache ſelbſt; 


und dieß iſt von dem achtungswerthen Gelehrten zu Tuͤbin⸗ 
ga in vorliegender Abhandlung wirklich geleiftet worden. 


Als namlich im XVIten Seeulo die gegen Norden ſchon 
weit verbreitete Glaubensreinigung auch in Die Gebuͤrge 

Krains ſich den Weg geöffnet, fand ſolche det an’ Dem 
‚  Bandpfarter und machmaligen Domberen zu Laybach, Pri—⸗ 
mus-Trnber, einen fehr warınen Wefürderer. Zwar "mußte 
‚der. Ehremmann patd dem Uebergewicht roͤmiſcher Kleriſey wei⸗ 
hen, und nach Deutfchland flüchten, wo er um #553 zu 
-Rempten in Ochwaben als Prediger: angeftellt wurde. Aber 


Br auch bier blieb er für ‚feine Landsleute nicht mäßig, und 


— 


brachte den fang von ihm geüaͤhrten Gehänten, das Windi⸗ 
‘fie, feine Wutterfprache, mit Tateinifchen und deutſchen 
Buchſtaben zus ſchreiben, endlich zur Ausführung. Das auf 
dieſe Are gedruckte Abedarium, und ein Antechismus, der 
aber auch andre Gcheiften zur Erbauung enthielt, fanden Find 
Baterlande fo vielen Bepfall, daß Truber gern noch mehr 

than haben würde, haͤtten die Koften und Drudiäwictigeek 
ten ihm nicht gar zu viel Hindernifie. in den Weg gelegt. 
Neues Leben gab dem Unternehmen der beruͤchtigte Po P. 
Vergerio, der damals, wenigſtens in Oberdeutſchland, In 
großem Anſehen ſtand, und dem ehrlichen Truber allerhand 


2, Mnterfihgung verfbaffte. ' Sıvar verläpmete der Ehrgel; Des 


Welſchen ſich auch bierben sicht; allein eine Ueberſetzung bes 

Venen Teftaments und anderer Erbauungsichriften ins Min⸗ 
diſche kamen durch feine Vermittlung doch zu Stande. Den 
ganzen Hergang ber Sache und Bergerli Denkart überhaupe 
. betreffend, muß Her. an die Abhandlung des. Hrn. Schn. 
ſelbſt verweifen, ats der auch dieſen Theil fo lehtreich zu Ges 
Bandeln gewußt Bat, dag beepaiß ſchon ſeine Diatribe geleſen 
zu werden verdient. 


MNoch mehr Umfang ahlelt Trubers Vorſorge fuͤr die 
armen unwiſſenden Krainer, durch die Dazwiſchenkunft einen 
aus diefem. Lande gleichfalls der Religion wegen gedangnege 
wohlhabenden und ſehr angefebenen Ritters: nämlich den 
Freyheren Ungnad von. Sunnegg, der ſich zu Urach i 
Wirtemdergiſchen niederließ, und bis an feinen gegen Em 
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564 erfofgten. Tod, aus elgnem Beutel ſowohl, als durch 
überall angeftellte Collecten, viele Theile der Bibel, Poſtil⸗ 
im, und andre fromme Schriften, nicht allein In windiicher 
Mundart mit deutfchen und lateinifchen Buchſtaben, fondern 
auch Im crobatifcher,, mit glagolifchen und cyruliſchen 
Schriftzägen abdruden, und theils verkaufen, noch viel: 
zahlreicher aber unter feine Landsleute und ihre Machbaren 
vertheilen ließ. Für den crobarifchen Dialect waren ein paar 
Priefter aus jener Gegend, Steph. Tonful und Anton 
Dalmata, berufen worden.” zu nach des Freyherrn und 
Trubers Tode (dee indeß w 

truͤkgewagt, es aber bald von neuem hatte verlaſſen muͤſſen, 
und 1586 als Pfarrer im Wirtembergiſchen 78 Jahre alt 
ſtatb;) kamen aus diefer nah Tübingen verlegten Drucke 


tep neue Stuͤcke zum Worfchein, wovon das jeßte hier ver 


zeichnete: Luthers große Hauspoftille, durchaus Inwindis 
fher Mundart, von 1595 ift, und einen fattlihen Rollos 
Ind ausmacht. Den breißig und mehr bier befchriebnen 


Impreſſen, weiß Rec. kein noch unbekannt geblirbnes beys ı - 


infügen ; weil eben die Bibliotheken, woraus dergleichen zu 
oͤpfen geweſen, von dem Pleiße des Kran. Schr. ſchon 
haren befragt worden. Dieler fand uͤberdieß in der Turbine 
giſchen Univerfitäte » Negiftratur einen fo reichen bie Sefchichte 


der in fein Vaterland fich zus .- 


- 


1) 


bes Glaviſchen Buͤcherdrucks betreffenden Vorrath won Oti. 


ginalpapieren , daß ohne den gluͤcklichen Fund, der eigentliche 
Iufammenbang der Sache vielleicht, nie hätte dargeſtellt wer 
den Eonnen ‚ Eben der Ueberfluß ganz zur, Sache gehoͤrender 
Nothzen, ift aber auch Urfach, daß Rec. nur aufs Gerathe⸗ 


wohl bin einiges ausheben konnte, weil fenft der. größte _ 


Theil des durchaus lehrreichen Schriftchens Hätte kapiert wer« 
den muͤſſen; und den Antheil, womit Wirtemberge rubms 


wuͤrdiger Herzog Chriſtopb das Unternehmen befürderte, 
hat man ang Mangel an Raum eben fo wenig berühren 


fimmen, \ 
Was niit den crobatifcben Typen und Matrizenvor⸗ 


th endlich geworden? Ein Eigenthum der Propaganda 
WM Roms. wohin-er vermuthlich als ein Geſchen? von Defle 


Bu Regenten gerieth, die während des 30 jährigen Krie⸗ 
ges Wirtemberg eine Zeitlang in Ihrer alt hatten, Daß 
‚ de Neuftanzen unlaͤngſt den herrlichen Rerternfchag eben dies 
ı hr Propaganda mieher grpluͤndert, a bekannt; und zu bet 
| Sl 303 \ en, 
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fen, die Nachricht ſey grundlos, laut welcher ein geober Theit 
dieſer nicht au erſetzenden Oſflein von dem Raͤubergeſindel ſo⸗ 
glei in Kugeln und Bley umgegoſſen worden. — Was 
den ſrommen Frepheren vorn Sunnegg betrifft: To (heine 
Ellfer für das ewangelifche Glaubensbekenntniß ein Zamilien» 
Errvbſtuͤck geblieben zu ſeyn; denn Rec. erinnert fih Papiere 
geleſen zu Haben, woraus erhellet; daß der lebte dieſes Na⸗ 
mens, damals Befiger der Herrſchaft Bielitz in Oberfchleflen, 
. vor etwa 70—-80 Jahren alle nur erfinnliche Mittel vers 
>: fadte, diefe Herrſchaft noch bey feinen Leben in die Hände 
' eines Lutheraners zu bringen; aus Furcht vor den Piaffen 
ader fein Schleſiſcher Edelmann folche kaͤuflich an fidy zu brin⸗ 
gen wagte. J W 


/ a W on " 
0. Erziehungsfdriften. 
. 3. Sittenfpiegel für Kinder. Mit Kupfern, a 
tona und Leipzig, ben Kaven, 1798. 120 und 
XVMS. Vor. 8. 1ꝛ285. 
3. Kieines gefebuch für Ki nber, bie gerne fefen. Mit⸗ 


35 Abbildungen verſchiedener Thiere. Warſchau, 
bey Wilke, 1797. 748.8. 385 


3. Fabeln und Erzählungen für gure Kinder. Stutt- 
gart, bey Sflund. 1798. 192 Seiten in 8. 
12%. W 


4. Caͤciliens Brieſwechſel mit ihren Kindern, ober 
| lehrreiche und unterhaltende Briefe, vorzüglich. 
zur Bildung des Brieſſtyls, für junge Leute. 
Aus dem Franzdfifchen des Herrn Freville. "Er 

ſtes Bändchen. Leipzig, bey Linke. 1798.: 308 

"I SE 20 . nn . 
x Br ſtellen dieſe Schriften Sefonders . Barum zuſammen, 
' il le alle in der Abſicht entworfen find, - Rindern —* 
an on Ä “  - jehks 
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lchereiche und angenehme Unterhaltung zu gewaͤhten; ob⸗ 

gleich fie dutch innere Guͤte ſehr unterkbieden find, und Min 
2. und 4. auch noch beſondere Nebenabſichten haben. 


Der Barf. von Mr. 1., Kr. M. Gotthelf Friedrich 
Desfeld,, Prediger zu Coͤßnitz, wie er ſich zu Ende der 
Borrede unterfchreibt, beſitzt nicht die erforderlichen Talente, 
die man, befonders in unfern Tagen,. von einem verbienfte 
vollen Schriftſteller für Die Jugend zu fordern berechtigt If. 
Er erzähle nur. auf eine weitichweifige, Kinder ermüdende 
Weiſe; beſitzt nicht Sefhmad und Gewandtheit, lebhafte 
Einbildungskraft und Sprachkenntniß genug, um ſich dieſen 
deutlich und feinen Gegenſtand hinlaͤnglich anſchaulich zu ma⸗ 
den, ohne ſich gerade der gemeineren Redensarten und Aus- 
drücke, Die zumellen felbfk aus der niedern Volksklaſſe herge⸗ 
nommen find, zu bedienen. Die Begebenheiten und Deye 
fpiele, die einige Klugheits⸗ und Sittenregeln verſinnliche n 
ſollen, find größtentheilg "zu alltäglich und einformig, Als daß 
Kinder auf den weiteren Fortganz und die Entwickelung der» 
felben Gegierig feyn konnten. Auch iſt die Schreibart des 
Verf. keinesweges fehlerfrey; worauf doch belonders. bey. 
Schriften für die ſich blidende Jugend vorzuͤgliche Sorgfalt 
geronndt werden follte.  Bolgende Beyſpiele werden die Wahr⸗ 
heit unferes Urtheils beweiſen. ©. ı6. heißt es 3.8. „et 
„mußte feine Vaterfladt, das Haus, in beinergeboren und erzo⸗ 
„gen war, mitden (dem) Rüden anfeben.“ — Miene, dt. 
die Geſichtsbildung, -fchreibt der Verf. G. ı7. Mine. — 
©. 26.: „er ergriff ihn :beym' Schopf,. und.warf ihn im 
dem (den) Fluß.“ — ©.80.: „da abndet (ahnet) ihm 
„das. Echicial feines ungläciihen Kameradens (Kameras 
den).“ Die verſchledene Bedeutung der / Wörter abnden, 
d. iü, rächen, firsfen, und abnen, d. i., vorempfins- 
den, durdy eine verfchiedene Schreibart auszubräden , wird 
ſelbſt von einigen vorzuͤglichen, doch übrigens einer Sprach⸗ 
genanigkeit nachfirebenden deutfchen Schriftſtellern oft ver ' 
nathläfftget. — ©.85.: „er fprang mit feinen VBuͤchern, 
„in einen Riemen eingeſchnallt, zur Hausthuͤr hinaus.“ 
Man konnte bier fragen, waren die Bücher, oder der. Knabe - 
eingeſchnallt? — Am meiſten beftemdete uns die Borted 

dieſem, Kinder gewiß nicht bezaubernden Sittenſpiegel. 
Saft follte man vermuthen, daß der Verf. einen Mißgriff ges 
han, ukd umdorfidstiger Weiſe eine eines Predigten, Start 
. 0 / 4 ’ er 
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der zu Diefer Sänke beſtimmten Vortede, in die Deuchreg 
abgefandt habe. Er beweiſt naͤmlich in dieſer 18 Selten fans 
gen Vorrede, in welcher erſt auf der 17ten Seite des Bits’ 
= tenfpiegels überhaupt gedacht wird, die Vorforge Gottes, 
und leiter endiich, auf der.söten Seite, fo ein: „and die 
zZ „Verfertigung uud Ausbreitung lehrreicher und beflernder 
„ Bücher‘ iſt ein Geſchenk der für die Geifterwelt Sorgetragens | 
„dern Vorſehung. — Auch dieſer kleinere Sittenſpiegel iſt 
„ein. Beytrag dazu, und zu dieſen (dieſem) Endzweck, kleine 
„Kinder angenehm zu belehren und ihnen gute Sefinnungen 

Ä ebepzubringen , binzielend. “ ‚, 


Mr.2. iſt ein kleines, mit veiſchedenen, ſowohl deunt⸗ 
ſchen als lateiniſchen, großen, mittleren und kleinen Schrift: 
arten gedrucktes Leſebuch, das, der Vorrede zufolge, an die 
‚2 WÜbfiche Hat, „den Kindern eine Abwechslung im Leſen ; 
| „ben; dehn man findet. oft,“ ſetzt der Serausgeber na, 
- „daß, wenn Kinder in einem Buche, wo einerlen Särift 
„it, beftändig geleſen haben‘, und dann ein anderes.in die 
„Hände bekommen, wo die Schrift kleiner oder größer ff, 
' „bey weitem das Leſen nicht fo gefchwinde von ſtatten geht.“ 
Das gewählte Mittel kann allerdings dazu beytragen, das 
Auge des Kindes an die verſchiedenen Zeichen und Formen 
früh zu gewöhnen; nöthigt durch diefe Zufammenftellung daſ⸗ 
‚ felde gewiſſermaaßen zu einer Vergleichung derfelben, und ets 
, " Telchtert es ſhm, die oft bey der Berfchledenheit immer blei⸗ 
bende Aehnlichkeit aufzufinden ;' befchäfftiget fo durch achbere 
Mannigfaltigkeit und fi innliche Eindräde ben Verſtand viel 
-  ftärkerund lebhafter, vergrößert das Intereſſe, und bringt ſelbſt, 
ohne daß das Kind es bemerkt, gewiſſe, wenn gleich dunkle 
Bedanken von Preportion und Uebereinſtimmung in die 
Seele deſſelben. Die kleinen Erzählungen find aus dem 
Thbierreiche gewaͤhlt, und der Faſſungskraft des ungebildeten 
Kindes angemeſſen. Die 35 Abbildungen verſchiedener Thiere 
ſind zwar, wie ſchon der geringe Preis vermuthen laͤßt, nur 
grode Holzſchnitte; kommen aber doch der —— 
- m Huͤlfe, die bey Kindern im dieſer Lebensperiode nicht viel 
J vetlangt; ſondern leicht angezogen und gefeſſelt wird. 


Der Zweck von Ne. 3. iſt, mit des Verf, Worten, 
wbelehrende Unterhalning.” VUeberall find die Quellen anges 
geben, aus welchen gefchöpft wurde; und wo es nicht ge 
| un. „if aus dem Gedaͤchtaiſſe erzaͤhlt vorden.“ Die an⸗ 
= j geges 
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gegebenen Schriſtſteller, aus deren Schriften der Verf ſam⸗ 
melte, findfolgende: Pfeffel, Sulzer, Meißner, Weiße, 
Nicolai, Tiedge, Gellert, Lichtwer, Gleim, Wis 
chaelis, Keſſing, Geßner, Stoppe, Anton Well, 
Auch find einige Erzählungen aus dem goldnen Spiegel, 
aus den Beſchaͤfftigungen für Kinder, aus.dem Engli⸗ 
kben und Franzoͤſiſchen entiehnt worden. Bir empfehlen . 
diefe Sammlung, nicht bloß der getroffenen guten Auswahl, 


wegen; wodurch Die Aufſatze felbft, als Unterhaltung für die ' 
Jugend, gewonnen haben. Go find z. DB. die Erzählungen 
von Meißner mit vielem Slüce abgekuͤrzt — . 


Auch Nr. 4. befriediget die Erwartungen, bie man fich, 
dem Titel nach, davon zu machen berechtiger Il. Der In⸗ 
halt der hier mitgerheilten Briefe ift zur Veredlung des Vers 
ſtandes und Herzens fo zweckmaͤßig gewählt, der Stoff fo 
wannigfaltig und anziehend, der Ton und die Darſtellungs⸗ 
est fo natürlich und fließend, ber Ausdruck in diefer deutſchen 
Ueberſetzung fo richtig und umgeswungen, daß wir dieſe 
GSehrift zue beießrenden Unterhaltung und zur Bildung bes 
Vriefſtyls für junge Leute vorzüglich empfehlen. 


. Er. 


Englifche Kinderſchriften, geſammlet und für die 
‘Jugend: bearbeitet von H. L B. Erfies Bänd. 
chen.-: The Hiftory of little lack 

Aunch mie dem Sefondern Titel: 

The Hiftory of little Iack, for the amuſement and 
infruction of Youth, by J. Day, Esq. FürKin- 

. der zur leichten Erteraung des Englifchen, mit 
Anmerkungen und einem Wörterbuche heraus- 
gegeben von H. L. R. Celle, bey Schulze, d. 
Lı799. ı3B 12. 83. J 


E⸗ ſcheint zwar rathſamer zu ſeyn, bie Orteinung-der en. 
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auch der Veränderungen, Zuſaͤtze und Auslalungen  .- 5 


stifchen Sprache, wenn nicht befendre Verhaͤltniſſe und Um⸗ 


AMade eintreten, dem Jugendjahren vorzubehalten, und nicht 
—— Rs ſchon 
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won das‘ frühere Kinderalter damit zn Kefchäfftisen. Und 
fo könnte dieß Unternebnien, womit der Herausgeber eine 
vorhandene Luͤcke auszufüllen glaubt, minder nechwendig 
nnd. zroechmäflig ſchelnen. Es täße ſich Doch aber auch zur : 
Rechtfertigung deſſelben anführen, daß die Leichtigkeit, Pos. 
pularitaͤt und Unterbaftung, welche diefer Art von Schriften: 
eigen find, auch ſchon den erwachfenen Anfängern in ber en, 
gliſchen Sprache dienlicher und angemeflener ſeyn werden, als 
es die Einkleidung und Schrelbart der. meiften Zuffäbe ſeyn 
kann, die den Inhalt der meiſten Leſebuͤcher fuͤr den erſten Unter⸗ 
richt auszumachẽen pflegen, Wenn nun gleich der Herausgeber 
ſeine Arbeit nur für Kinder beſtimmt zu haben ſcheint: ſo 
moͤchte ihr doch wohl jener Gebrauch, den er ſich vielleicht nur 
als Nebenzweck dachte, nicht nur angemeflener ſeyn; fon 
dern ihr auch mehr zu Theil werden. Zür dieß erfie Bänds 
chen ift eine gar; gute Wahl getroffen; die kleine Volksge⸗ 
ſchichte, melde darin enthalten iſt, kennt man bisher in 
Deutſchland meiftens wohl nur aus. der Weißiſchen Lieberfer 
Yang, fo, wie auch die Geſchichte Sandford’s und Merton's, 
—von eben diefem Berfafler, in ihrer Verdeurfhunn mir Bey⸗ 
fall aufgenommen if. Auch für die folgenden Lieferungen 
verfpricht der Herausgeber nur ſolche Erzählungen zu wählen, die - 
den Giſt immer in derjenigen Thaͤtigkeit und Aufmerkfamtelt 
‚erhalten, welche bie Erlernung einer Sprache ungemein erleich⸗ 
“tert und befördert. In diefer Abſicht wird er die vor drey 
Jahren in drey Bänden zu London gedrudte Samminnd, 
The Parenr’s Alfiltant, or Stories for Children, vorzüg _ 
lich benutzen. Uebrigens tft uud bie üuntenfteßenden Ans " 
miertungen,” welche beſonders die irregulären Zeitwörter ber 
tteffen, und durch das angehängte kleine Wörterbuch für die... 
KBedürfiife der erften jungen Anfänger fo geforgt, daß nur 
wenig grammatiſcher Unterricht vorausgeſetzt werben barf, 
Auch find in den Woͤrterbuche Hier und da Sprachbemerkun - 
gen und Erläuterungen abweichender Redensarten eingefchals 
tet, und über die darin bemerkte Ausfprache der Wörter it 
. eine kurze Einleitung vorausgeſchickt. Man kann hierin den 
Fleiß des Verf. und feit Beſtreben, nmuͤtzlich zu werden, nicht 
verkennen; obgleich jeder Verſuch, die Ausſprache, befonders 
des Engliſchen, durch fchriftliche Andentung und Vorzeich⸗ 
nung zu lehren, ohne Hinzukunft bes mündlichen Borganged, | 
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mangelhaft und unzulaͤnglich blelbt. 
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here auserleſener poetifcher Fabeln und Er 


zohlungen für Leſe und Declamations⸗Uebungen. 
Herausgegeben von F. P. Wilwſen, dritter 
Prediger an der Parochialkirche. Berlin, im 


Berlage der fönigl. Akad. Kunft- und Buchhand Br 


lung. 1799. 19 Dog. 8. 16 8: 


Schren der Weisheit und Tugend in auserlefenen Zar 
bein, Erzählungen und Siedern. Ein Bud) für 
die Jugend. Herausgegeben von Friedrich Lud⸗ 
wis Wagner, Subconrect. am Fürftl. Gymna⸗ 


ſium zu Darmſtadt. Dritte, vermehrte und ver- 
befferte Ausgabe. Leipzig, bey Fleiſcher dem 
Juͤngern. Auch unter dem Titel: v 


Sammlung wohlfeiler Kinder⸗Schul⸗ und Belle: 


ſchriften, weiche durd) das Urcpeil der Kririfer zu 
diefen Zwecke bereits als brauchbar und gut an⸗ 
erkannt worden find. Erſtes Bändchen. Wag⸗ 


ners Lehren ber Beiopeie und be 3te Aufe ' 


Inge. 15 Dog. 8. 8.3: 


Io Bücher von der nämlichen Meile, bie unter verſchle⸗ 
denen Titeln, gleiche Entſtehungsart und gleichen Inhalt, 


nicht eigene Geiftesprodufte ihrer Herausgeber, ſondern 


Saemmlung bereits allgemein bekannter Fabein unfter beſten 
deutſchen Fabeldichter — einerley Beſtimmung, fir die Ju⸗ 
gend, obgleich unter verſchiedenen Geſichtspunkten haben; 
die ſich aber ganz wohl vereinigen laſſen, das eine, um Kin⸗ 
der Im. deſen und Declamiren zu üben; das zweyte aber, um 
datnach ihren Geſchmack, Geiſt und Herz zu bilden. Die 


Subeln find, fü weit mir fie verglichen haben, In bdeyden 
Samminpgen beynahe die nämlichen; daher wir den Käufern . 


nicht rathen Eönnen, beyde Bücher zugleich für ihre Kinder 
zu kaufen. Jeder Herausgeber aber hat fie nach eignen Plas 


nen aentönet, auch wohl zum Their abgekürzt und in Klei⸗ 


nigfeiten geändert. Das zweyte hat, außer dem Zumahs 


© tinigee trefflichen Lieder, noch den wohlfeilern Dris voraus. 


Ueber 
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Ueber die Nothwendiakeit und das Beduͤrfniß, oder auch 
wohl uͤber die Rechtmaͤßigkeit folher neuen Zufammenfeßuns 


gen frentder Arbeiten; bey der geoßen Menge älterer aͤhnli⸗ 
chen Sammlungen, und da jeder Vater und Lehrer den dar⸗ 


zu vorhandenen jerfireuten Stoff ſelbſt nach eigger Einſicht 


und Wahl anwenden kann, ließen ſich zwar verfchledene Er⸗ 
- innerungen machen. Jedoch fo lange noch die nämlichen Ge⸗ 


richte, nur in anderer Vetmiſchung, und in andern Schüfe 
feln aufgetragen, immer noch ihre Liebhaber und „Abnehmer 


finden: kann man ja.Verlegern und Herausgebern ihre Spe⸗ 
kulation laſſen, die doch immer nicht ganz ohne gute Früchte 
5 bleibt. 9 


gen poetiſchen Chreſtomathien, Blumenieſen, und Moralen 
in Babeln, zu Leſe⸗ und Declamations⸗Uebungen, weil ber 
Vorrarh zu gering, mit zu ſchweten Stuͤcken untermengt, 
zum Theil uncorrect und ohne poetifchen Werth fey.. Daraus 
‚- Tan man den Sefichtspunkt bey feinet Sammlung, und die 


- 


Hr. Wilmfen' Insbefonbere ruͤgt, zu feiner Rechtferti⸗ 
gung, nach feinem Urtheil die Unbrauchbarkeit aller. bisheri⸗ 


Geſetze beurtheilen, die er bey den Kleinen Abänderungen 


befolgt hat, die er ſich erlauben zu mäffen glaubte. Er bat 


feine Fabeln in drey Abtheilungen ‘gebracht, bie er nicht für 


wohl. nach der Länge, als nad) der Leichtigkeit ihres Sinnes 
abgeftuft zu haben ſcheint. Sie find- alle poetiſch; doch bat 
er. in der fetten Abtheilung viele davon in. proſaiſcher Form 
abdrucken laſſen, damit der Schüler beym Lefen. der Reime 


nicht zu fehr hexvortoͤnen, und fich durch die abgeſetzten Zeilen 
‚ verleiten laſſen fol, die Unterſcheldungszeichen zu uͤberſehen. 


Auch erklaͤrt er ſich noch in der Vorrede, über die vorgenom⸗ 


mienen Veraͤnderungen und Abkuͤrzungen, und belegt fie mit 


Deyfpielen, die insgeſamt unfeen Beyfall Haben. Der Bas 
bein find in-alleg, wenn wir recht gezählt haben, ı 89, des 


ven Berzeichniß nach den Anfangsbuchftaben ihres Anfangs, ' 
Aalphabetiſch angegeben iſt. Sehr hat es auch unſern Beys 


fall, daß er ſowohl als Hr. Wagner, bey jeder Kabel ihren 
Verfaſſer, oder Ramlers Fabellefe als Quellen angegeben 


Hat. Bon 3. Wagners Sammlung haben wir, gußerdem was . 


wie bereits davon erwaͤhnt haben, weniger zu fagen, da es 


- fein neues Werk; fondern nur’ eine neue Aufloge — feit 


179% die ‚dritte — eines ſchon porber mit Beyfall aufge⸗ 


nommenen Buches. iſt, den der Verf. dankbar zu mehrerer 
| | = a us⸗ 
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Yuldefirung beſſelben genußt bat. Biele minder zweckmaͤſ 


| ſige Otucke har ‚er bier wegnelallen, und mit Bepbebaltung. 


MT Ve EEE —ñ— —ñ— —ñ— n — —e —— 


“ - 


dee Nummern, weil das Buch in Schulen eingeführt if, 
durch gewaͤhltere und correetere Fabeln erſetzt. Es beſteht 
ebenfalls, wie das vorige, aus dreyen Abtheilungen, die 
nah den durch die Fabeln beabfichtigten Tugenden geordnet 


find, weiche Einrichtung ſehr zu loben ift. Die Zahl fimmt» 


licher Stärke ift 212. 


1 


Bg. | 


Neues Bilderbuch für Kinder. -- Ne. II. bis Nr. VIL, 
Mit ſchwarzen, oder ausgemalten Kupfern, in 
deutſcher, hranzöfifcher, englifcher und italieniſcher 
Sprache biſchueben. Leipzig, bey Baumgärtner, 
1798. gr. 4. Das Heft mir ſchwarz. Kupfern 


13 ge., mit. illumin. 16 e. 


Bir bemerken mit Vergnägen, daß die in den vor uns (fee 


genden fechs Meften enthaltenen, Segenftände nicht allein 
dutch den Reiz der, den meiften derfelben eigenchümlichen 


Neuheit, fondern auch durch die Zweckmaͤßigkeit der Wahl, 


Abbildung und Befchreibung, allerdings die fortgeſetzte Her⸗ 


ausgabe diefes neuen Bilderbuches rechtfertigen, Das auf diefe 
Weiſe dem ältern Bertuchfchen zur Seite geben kann ;_eine 
Bemerkung, die wir bey der Durchſicht und Anzeige ded er; 
ſten Hefts (N. 0. d. Dit. DB. 35. ©t. 2. ©, 396) ati 
thellen keineswegs binteichende Srände hatten. : 


Die erſte Tafel des zweyten Heftes ſtellt den Band⸗ 
weidenſpinner (die Katze, den Gabelſchwanz) und die 
Maturna, oder Athalia vor; die zweyte den Aufzug des 
chineſiſchen Zeifers, die Juno und Venus; die Dritte 
den weißſchwaͤnzigen Adler; die vierte den Staͤrkema⸗ 
cher in feinen verſchledenen Verrichtungen; und bie fünfte 
den Banyanbaum. Di genannten Tafeln find vorzuͤg⸗ 
lih gut ausgefallen. — Im dritten Hefte find folgende‘ 
Gegenſtaͤnde abaebildet: Benjamin Franklin; der Se: 


voein; Jupiter, Merkur, dhinefifche Soldaten, ein 
| Koreer; die Gewinnung und dobereitung der Baum⸗ 


wolle; 


\ 
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223VEweehungsſcheiften. 
wolle; unb Fingals Hoͤble auf Staffa. —Im vierten 


Heifte: der Kellerhels, der rotbgefleckte Schierling, 


die Nonne oder der Flechtenſpinner, Das wandelnde 


Blatt, die amerikaniſche Sumpfnympbe; der Ele⸗ 
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pbant, der Buͤffelochs, ‚Die angorifibe Aane, der 
angoriſche Aund, das angorifche, Kaninchen, das 
Bchhnaftamel) der angorifche oder Bameelsiegenbod, 


. „die Mineron, der ITeptun, die. Altenburger, der 
Bupferdruder; Anficht der Gegend, wo fich die. 


t 
0) 
. 


Rhone in Srantreich unter die Erde verliert. — 
Im fünften Hefte: die Fliegenſchwaͤmme, der Haus 
beniadler, die Kaubenalfer, die Blaukroͤbe, die his 


neſiſche Rriechente, der afritanifche Aranich mit einer 
“ Krone, der gebörnte Phafan aus Dflindien,- das 
 Rorbleblcdhen in Afrika und Oſtindien; einfache Maſchinen, 
‚deren fih Künftler und Handwerker zu bedienen pflegen, als 
. die Schnur oder das Seil, die einfachen Hebel, die 
: "Rollen, Apollo, der ruhende Herkules, ein Hottentott 


und eine Hottentottinn; die große Kiefenfcblange. — 


Im fechften Seite: der Amphimachus, Eerbera, der 


Sienenſchmetterling, die Rüchenfchelle ( Ofterblume) 
die Belladonna: ein gewöhnlicher Karpfen, feiner Ge 
ſtalt, feinem Gerippe und feinen Eingemelden nach; Mars, 


Minerva (nady einer andern Abbildung;) Armenier; die. 

; BRoblenbrennerey3 der Veſuv. — Sm fiebenten : 

| Hefte: der Tulpenbaum, der Zuckerahorn, der ameris 

kaniſche Schotendorn; Papbia (Phalaena Paphia); 

“die englifche Dogge von der flärken Race, die kleis 
ne englifcbe Dogge (daguin), der ieländifche Hund, 


der Hübner » oder Spürbund,. der Malteſerhund, 
‘der Pudel von’ des größern Art; Ceres, Eybele; eine 
Bamıfebadalinn, ein Zauberer. oder Mahrfager von 
RKamtſchatka; eine Alaunfiederey; ber berühmte Bu⸗ 
hans» Beffel in Nord» Schottland. Zn 

| .. Er. 
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Vermiſchte Schriften. 


Lbensregeln aus den beſten aͤltern und neuern Schrift⸗ 


ſtellern geſammelt von Philippine Eregine Knigge. 


Mit (ſaubern und doch ſchlechten) Kupfern. 
Leipzig, bey Baumgaͤttner, 1799. 303 Sei⸗ 


ten. 8. CMebfk inem Kolender für das JFohe 


1799.) ME. SH. j 


Die Schriften dieſer Art, worin die Leſer mit einee Menge . 


wenig zuſammenhaͤngender, abgetiſſener Sentenzen, Märls 
mm und Lebensregeln unterhalten werben ſollen, vermehren 
Rh von Meſſe zu Meſſe, — nicht, weil dergleichen profafs 
ſche Acheeniefen einen ganz befondern Benfall fänden; fon» 


den deßwegen, weil foldhe Bücher wenig Mühe und An- 


ſtengung Eoften, und es nichts Leichteres in der Welt giebt, 


als. aus hündert andern Büchern ein neues zuſammen zu» 
ttagen. Aber deßwegen wollen wir gegenmwärtiger Anleitung, -. 


Ing und weife zu leben, ihren Werth und gute Abſicht kei⸗ 
deswegs abſprechen. Sie iſt wirklich aus den baflern 
ESdriftſtellern Älterer un: neueret Zeiten genommen, und 


#6 gereicht der edlen Verfaflerinn zur Ehre, daß fie mit fo . 


viel Geſchmack und fo vwerfiändiger Auswahl zu fammeln ges 


mußt bat. Die Auflchriften dieſer Lebensmarimen find — 


, 


über Erziehung, Genie, Lnterricht und Beyſpiel 1 — 155 


über Gewohnheit, Reiz der Neuheit und Meinung 16— 


23; Über Geſetz, Gerechtigkeit, Beleidigung und Unterdruͤ⸗ 
dung 24 — 35; über Maͤßigung, Kingheit und Standhaf⸗ 
fiatelt 3z6 — 45; über Zorn und Nahe 46 60; über 
Ehrgeiz, Geiz, Stolz und Verſchwendung 61 — 825 
über Neid und Werläumdung 83 — 945 über Hoffnung, 
. Bucht, Unruhe und Mißtrauen 95 — 107; über Beherr⸗ 
hung unfrer Lelvenfchaften 108 — 1185 über Eitelkeit, 
orbeit und Affectation 119 — 128: uͤber menſchliches 


Viſſen, deflen Nutzen und. Unzulänglichteit 129— 165; 


(einer der laͤngſten und intereflanteften Auffäße in dies 
km fragmentarifchen Buͤchlein;) über Gluͤck und Ungluͤck, 


edenheit and Demuth 166 — 1795 Über Freundſchaft 


180 


- / ” 1 * ‘ d 


266 . | Vamiſhee Echriſten. 


180 — 203. Unſtreitig wuͤrden dieſe Aphoriſmen dadurc 
noch meht am Intereſſe gewonnen haben, wenn die als 
Schriftſtellerinn bekannte Verfaflerinn wenigſtens hier und. 

da zur tichtigern Deſtimmung einzelner Saͤtze und ihrer 
ah uterung, eigene den, Meinungen und Selbſtbeob⸗ 
achtungen hinzugethan hätte. Der gebildete weibliche 
Geiſt ralſonnitt über Gegenſtaͤnde dieſer Act oft mit einer 
liebenstürdigen Zartheit und Gubeilität ‚ und man vergiebe 
es benkenden Frauenzimmern nicht gern, wenn fie in Der 


Schriftſtellerwelt bloß als — Gammierinnen : auftreten, - 


da fie uns unſtreitig mehr, — und zwar elgne Früchte 
geben önnten, Was könnte ‚ohnehin das Dublitum niche 
von einem Franenzimmer tn jener Hinſicht erwarten, die 
unter den Augen und der Anführung eines fo großen und 


fubtilen Menfchentenners herangewachſen u als ihr ver⸗ 


ſtorbener und- unvergeßlicher Vater war! - 


° Ü) 
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5 Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek. 


Boey und funfhigſten Bandes Erſtes Staͤc. 
u: Biertes Heft. 
.„Iutelligengblett, No. &1, i800. 


v 





) Pi . ” 
[2 + x s [\ 
“, . 
. . 7 
t [ 


| Gefauqgee. 


die allgemeine Weltgeſchichte, nach ihrem gemein 
nuͤtzlichen Inhalte als ein brauchbares Lehrbuch 


dere in biefer Wiſſenſchaft unterrichten wollen. | 
Auch unter bem Titel: 


ie allgemeine Weltgeſchichte, nach ihrem gemein⸗ 
nuͤtzlichen Inhalte mit ſorgfaͤltiger Auswahl bee 
zweckmaͤßigen Materialien als ein Leſebuch fuͤr den 
Buͤrger und Landmann bearbeitet, von Franz 
Adoiph Schroͤdter, drittem Prediger der Stadt 
Oldenburg in Hollſtein. Mit einem Bildniſſe 
(feines Vaters?2) Altona, bey Hammeerich. 
2 Alpp.- 13 Bog. 8. 1 MR. 8 x. 


n der aligeineinen Einleitung ſucht der Verf. vermuthlich 
r Rechtfertigung der Beſtimmung des Buchs auf dem er⸗ 
en Titelblatt zu beweiſen, daß der Linterriht ir Ber aflges 
einen Welt s oder‘ Menſchengeſchichte eine ſehr muͤtzliche 










* etwas weit aus. So unloͤngbar es aber iſt, daB Rell⸗ 
n und Religioſitaͤt, wie der Verf. beydes unterſcheidet, 
en Blauben an die Regierung eines hoͤchſten weiſen und 
u. 32 m HLD, 1.€, IVoszeft. D ‚gütigen 


- 


« i . 
. j \ 
’ j \ 


. für: Sandf&ullehrer bearbeitet, welche ſich und an- 


⸗ 


aͤlfswiſſenſchaft für die Religionslehte ſey, und hohlt das | 


/ 


mit Recht nichts geſegt; daß bie Erde ein hoͤ Obere Bi 
: das gewöhnliche Maaß von booo Jahren der fäifchen 3 
rechnung, habe, wird, ie gewoͤhnlich ans den Veiſtein 


un Biblische. Eine folk: anfenumnfegung iſt doch 


ohtten, iſt nicht fo ganz richtig. 4) Von den Rasthagini 


als, oder J. 341° Die 8 m Eiripi Get, n 


— 
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"ghtigen meſens, ſehr aus der Geſchicht⸗ Arten kann: 


folgt daraus noch nicht, daß deßwegen ein beionderer zufel 
mnbängender Unterricht in dee Weltgelchichte auf den 2* 


faulen noͤthig ſey, fo wenig als man ihn von den Kanzel 


verlangt. Nicht alles, mas einen nuͤtzlichen Gebrauch ha 
Sen kann, kann bey den Einfchränfungen die dem Unterricht 
auf dem Lande geſetzt find, beſonders getrigben werden. 


"den auf die Einteitung folgenden vorbereitenden Paragraphen 


ſchraͤnkt se die Weltgeſchichte auf Wedebenbaiten’ ein, Di 
durch Meufchen auf der Welt hervorgebracht werden; Pr 
und Handel und Fünfte 


KBtantsurrfaflung , —** als CH 
ſichtspuntte derfelben ſeſt, und nimmt folgende Perioden ode 


Zeiträume an: I. Geſchichte der Urwelt, von Adam Dh 
Jur großen Fluch, S. ı hie 1696. "Won der Schöpfung, wel 
fie eigentlich kein Segeuftand der Geſchichte ſeyn re ro 







zungen von Berthieten im :Yrmern hoher Berge, und ad 
den verfkeinerten Ruochen (üblicher Zhiere In kaiten Rändern 
erwleſen, ohne jedoch dem Einwurf ju begegnen, daß du 
$e6 vieleicht auch Effekte der Noachtſchen Fluch ſeyn Ar 


ten. Gründe wider bie Allgemeinheit biefer 


des. damaligen fängern Menſchenlebens — unter andern 
Mangel an Geiſtesbildung. II. Geſchichte der dunkein BA 


“ yoh 1656 bis 2513 oder bis auf Mole. Erfindung des Pig 


pure und des Glaſes — deſſen Gebrauch duch Fabsraufern 
auf noch ziemlich unbefannt geblieben if. Urforung.-M 


Abgotterey und der Orakel. Ogygiſche und deukalioniſch 


Fluth. IE. Geſchichte der hellern Vorwelt, von Mofe 


Cyrus, J.2523 bis 3470, Hier erſtlich von den Megupreil 
nicht ſewohl Geſchichte, ale Gachciche von dem Lande, 










Erfindungen, Kunſtwetken, Geſetzen, Religion, ein 
merkwuͤrdigen Königen, der Aleranbristifchen tr 
ge 
Die gute hiſtoriſche Methode. 2.) Von den Aſſyrern 
Von ven Phoͤniciern — aß fie die Kananiter der Dibel 


‘feen (eigentlich WRarthagern) alles fehr en. 3) Bon 
Ebraͤern, ein ſchͤner Grundriß ihrer Geſchichte. IV. 
ſchichte der alten Welt; von Eyrus bis auf Remulus 


pn vor: Gehchihte der Verſer. 0) Der Geiechen, 


‚ Eyatamer, Arhenienfer und Macedonier — Die wichtige 


Geoche, die Alexander in der Weltgeſchlchte machte 
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‚wir 
Ipnabe gar nicht / beraͤhrt; dieß macht aber bie Cine Dean . 


gmammenen Zeitraums, in welchem die Periode ber griecht 


me, nicht gern Hriedrich den * feiner Zeit nenne 


; Benktempf? Von berahmten Männer Sokrates, 
Ion, Archimedes and Pythageras — eine moͤalichſt te 
Weberfiche der griechiſchen Geſchichte und ihrer —*88 en, vr 
Wh hierben gum Grunde liegen füllen. 


















che Geſchichte Big zur —* 
m Konſtantindpel in: dieſen —3 — V., aa 





yi, —— Geſchichte ber winken Welt von Amteritel 
Gnideng bis auf unſre Zeiten, er. Eutopadiſche Grant 
hide. " 1) Won Oeutſchland. a) Erſter Hauptadſ 

in ı0o vor Ch. @. bis 480 ha €, & Nach 3 
* der alten Deutſchen, etwas von Ulphilas, als angeblſo 


me Crſinder 

darptabſchnitt/ von 400 bis 22735 bis gegen die Mitte Dre 
enzzuͤge, über das Ende bes (ſogenannten) großen Zwl⸗ 
reichs. Dildung der deutfchen und andrer europälfchen 


-uherbenelich > Kari der Sr. , Enbwig der Fromme, Ru— 
oh von Habsburg, und ruͤckwaͤrts Otto der Gr. Es Ik 
Wan; gut, im einem Lehrbuche der Aniverfalgefchichte, das 
Riht zum gelehrten Unterricht beftimmt iſt, nur die, merk 
aͤrdigſien Regeuten auszuheben; aber To gar ſehr darf bee 
Maren des Seſchichte doch nicht abgeriſſen, und durch Raifons 
ments erſetzt werden. Ein ſolches Buch iſt nur denen 
Laichbar, die das Fehlende bereite willen, oder aus andern 
dern ahnen n 


’ 





innen. Bon den Kremzzägen, Turni⸗ 
O 2 xren, 


3) Beſchichte det 
ws S. 131 - 180 worauf gruͤndet 4. die Machricht. 


der deutfhen. Bugſtabenſchrift. b) Zweytet 


rachen; Ordalien, dan etwas won der Kaiſergeſchichte, 
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210 | “ Geſchichte. 
Hanſeatliſchem Bunb, Ottfeled und dem Sachſenſpiegel. 
S) Dritter Hauptabſchnitt, von 1373 bis zu Aufang der 
Meformation 1900. Hier kommen vor, geldne Bulle; ge⸗ 
ſtiftete Univerſitaͤten, Erfindung der Buchbruckerkunſt; wo 
ben aber die neueſten Berichtigungen hierüber nicht benußt 
zu ſeyn feinen, und des Schießpulvers; Senne act. - & 
Vierter Hauptabſchnitt, von der Reformation. bie auf’ unſie 
Seiten. Einiges aus Luthers Schriften — warum nicht auch 
eine Skizze feines ‚Lebens, und ein Verzeichniß derjenigen 
Handlungen, die die Kivchenwerbeflerung bewirkten? Eigent⸗ 
lich giebt dee Verf; gar Feine Reformationsgefchichte, und. 


niach feiner: unbeftimmten Art zu erzählen, ſollte man glau⸗ 


.r 
. 
“ 


ben, als wenn der Krieg ‚gleich nad) her Verbrennung. der 
päpftlichen Bulle 1520. erfölge waͤre. Bon Karl V. und 
deſſen eigner Begraͤbnißfeyer geht er unmittelbar zum 30 jaͤh⸗ 


. tigen Krieg Über, und. von diefem zu den Galburgifcitn. 
- Emigranten, und hierauf zu ben 3 ſchleſiſchen Kriegen, Nau 


Pr 


*. 


sl 


‚ von Seiten der Künfte, Wiſſenſchaften und Eutdeckunge 


Kopernicus, Kepler, Dietrich, der vor Harvey den Umlauf: 


des Bints bemerkte, Otto v. Guerike, in Anfehang der Elek⸗ 
tricitaͤt, bloß von Kleift und Muſchenbroek. Ausbildung der 


beutfchen Sprache — mit einer. Ausſchweiſung über Bered⸗ 


ſamkeit und Verzeichniß deutfcher Kanzelredner. Andre Mes 


lehrte: Dar, von Wolf, Rert: Huͤbner — welche Zufame 
menſetzung! ‚der unſterbliche Keibniz wird gar nicht er⸗ 
waͤhnt; von dee folgende Gruppe wollen wir lieber. gat 


nichts fügen. Don Seiten der Kuͤnſte werden erwaͤhnt, is 


det Makerey, Kranach Holbein,. Mengs, nnd Dürer — 
warum ⸗nicht lieber nach der Zeitfolge? in der Muſit, Telm 
mann, Graun, und der Hamburger Bach — ſonſt keine, 
Num ein Sprung auf die Auswanderung der franz. Huge⸗ 


notten, und deren Folgen. Gluͤckſeligkeit unſers Zeitaltert 


— 


— vegen der. Schullehrerſeminarien und der Vielſchreiberey 


‚Und fo iſt denn die Geſchichte Deutſchlands geendigt, ohme 


daß man die Kaiſer des jetzigen Jahrhunderts erfaͤhrt! Au 
hang zur deutſchen Geſchichte. 2) Gecchichte der Schweil 


er Niederlande. Im Jahr 1798 ſollte man nic 


und 
—2— ſeit Jahrhunderten behaupteten Satz nachſchreiben 


Rs 





daß die Natur felbft die Schweiz durch Gebuͤrge gegen fein 
liche Anfälle ſicher. 3) Gefchichte von Dänemark. umk 
Norwegen. Haͤtte bier nicht auch, da der Verf. ein Geb 
ſteiner iſt, des Erwerbs des ruſſiſchen Holſteins gegen. De 
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laſſen. Dei: jeßteegterenden Koͤnig erſaͤhrt man nicht eins 
mal. Billig aber wird des Ritters Linne gedaht. 5) Ge⸗ 


ſchichte Englands. Hier wird wieder Heinrich VIII. ganz 

Herſprungen, deſſen Regierung doch fo reich an Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und Anekdoten war, die der Verf. ſtatt einer. zuſam 
menhängenden Erzählung fo germe aushebt. Des mer ianis 
Ihen Kriege wird erwähnt; aber ‚nicht des großen Erfolge _ 


deſſelben, „des nmordamerikanifchen Freyſtaats. Won großen 


Maͤnnern werden geyanmt Newton, Cook, Kranklin, Ho⸗ 


garth, und Herfchel, ohne zu.fagen „ daß der letzte ein Deuts 

ſcher iſt. 6) Geſchichte Portugalls. Das /Erdbeben von 

u — den Verf. zum Dichter. Die lzwey erſten 
e-finds - . . 


“te | fih das Verderben, 


Erſchließt mit der Beſchreibung davon, vhno der jegigen Re⸗ 
gentinn und ihres Thronfolgers zu erwaͤhnen. 7) Geſchichte 
Spaniens. Beſchreibung der Inquiſition. Columbus. Bes 


fhreibung einer Zucerplantage aus — Fabri (2% EinEhans' 
escerpirter Machrichten von amerikaniſchen Produkten, ohne 
Ordnung und Vollſtaͤndigkeit. Warum wird z. 9, bloß der 


Ipekakuang erwaͤhnt, unter fo vielen andern, bie gleiches 
Meche Hatten? 8) Geſchichte Frankreiche. Wieder. frap⸗ 
pante Beyſpiele einer planloſen Ungleichſoͤrmigkeit. Viel wird 
wie billig von Heinrich IV. geſagt, von Ludwig XIV. bMoß 
bas, daß er mit einem Aufwand von ı3 Millionen einen 
Kanal Habe graben laſſen, und dann heißt es: im Jahr 1764 


würden die Jeſuiten aus Sranfreich vereriehen — nicht eine: - 


mal unter welchen König. Leber 2 Bogen aber beträgt die 


Geſchichte der Revolution; fie iſt gus gefchrieben, nur die 


doppelten Zeitimgsberichte von ber Hinrichtung des Koͤnigs, 


fo wie die Wiederholungen aus ber Minerva ſchicken ſich nicht 


zue Kürze eines Lehrbuchs; huch hätte ver der Gefangenneh⸗ 
mung des Königs, feine norhergegangene Flucht erwähnt wer⸗ 


ven ſollen. Den Schluß machen det Luftball, der Telegraph, 
| Ba » 2 E77 


burg erwaͤhnt werden ſollen. 4) Gedichte von Schweden. 
Bon Karl XU. ſpringt der Verf. fogleih auf Guſtav II. 
In wenigen Zeilen hätte fi die Folge der Regenten, und‘ 

ber Häufer, aus denen fie abſtammen, vollftändig ‚angeben : 


— 


Der | erfte November brach | an, und mit ihm nah⸗ 
Afo | naht fi$ die Peſt in mierrächlißer Stunde. 
En N um. . 


.. - 


250 Gecſchichte. 
.Beoltatre und Rouffear. 9) Preußen und Brandeubnng — 
ein Bliatt, welche Dispropertion? 10) Geſchichte der nord⸗ 
nerit amiſchen Freyſtaaten. Der Eingang ſchon koͤndigt eine 
Vorliede and Parteylichkeie an. Wober weiß der Verf. daft 
5 wabrbaft religiösdentende Männer an det Opitze ‚dee 
Amerikaner ftanden 7 Falſch iſt es, daß den Eoteniften Sie 
amlichen Freyheiten zugeftanden worden waͤren, die die Un⸗ 
terthanen in Ensland genoſſen. Das Recht ſich ſelbſt zu 
taxiren, und. feine Repraͤſentanten Im Parfament zu haben, 
wurde feinem Anſiedler bewilligt. Auch waren es nicht brit 
7 Üfche Kanflente; ſondern die Reglerung, die das Pfund Tee 
‚ mir 3 Sch Abgabe belegten. Der Anhang von der Zucch 
| leranz in Soottland iſt ein Auewuchs, der nicht hierher air 

Bört, vu) Geſchichte der Jtaliaͤner — wicht der irelien 
 .„. ben Staaten — fondern Brucifihde zur Weſchichte Fraf;i 
Suͤnſtler, Gelebrten und des Gandeis, Fam Schiuß nat 
Etwas gus der Geſchichte der Päpfe. 12) a Re 
Jane. Bon der Tharenreihen Regierung Rarberiver IL t 
unnglaublich —2 Daß Deten 1, feinen Sohn bat 

entbaupten laſſen. iſt wicht erweist. 


| Wir loben den Fleiß und guten Willen des Verf. ng 
08 gu werben: fein Buch kann auch Leſern, die der TREE 
Leſtimmt,eine lehrreſche Lektaͤre nerfhaffen: aber uugerg:i 
 7- Mad uns Bemerkungen enffallen, nach Benen es ‚wegen UP! 
 - Vleldheit und Unvoliftändigkeit zum eigentlichen Unterricht 
nice ganz ſchicklich zu ſeyn ſcheint. Das Bildniß vor Dein 

- Titel elle den Vater des Berf,, einen verbiensen Geifttichen, i 
vor, dem er datnit,’nenen fein Willen und Willen eine Srends j 
2 Waden, un feine Daukbnrkeit bejeägentwollte, Wir ehren andy 4 
- Dielen Ing feines auten Herzens. Aber ein @cheifefteitee ı 
daff vor, dem Publikum nice in feinen Privarverbäteniffen.« 
Auftveren. . Lieber wuͤrden wir die Kupferabbrucke den Pfarr⸗ 

| ——ã—n— uͤbrigen —5 des wuͤrdigen Greiſes vertheilt 

n 






aden. Der Mangel eines Inhalteverzelchniſſes iſt winner j 
, — 
3 Ku. 














Korfu® zue allgenkeiien Ueberſiche ber Gefihlchte Der 


der Jugend auf Afademien, Oymnaſien und Pri⸗ 
| Yaterziedungsanftalten, entworfen von Karl Hein⸗ 
ı eich Ludwig Poͤlitz, ordentl. Prof. der Morai und 
Geſchichte ander Nitterafademie in Dresden, 
‚ Dresden und Leipzig, in der Hilfcherfchen Buche 
 henblung. 1799, 39 Dog. Hr. 8. 2 MR. 


Bey der großen Dieige umtoerfofßiictiöer Eotmpenbienr 
wollen wie doch das gegenwaͤrtige, feiner Einrichtung wegen, 
Kir ganz für erklaͤren. Die Vorrede beſtimmt es 
für ſoiche lieder der hoͤhern Bolkstlaffen, die eben nicht 
Grteirte von Profeſſien werden wollen. * dieſer Abſicht 
fat er ſich in der aͤltern Geſchichte kuͤrzer fallen, und die volle 
finbigere Aufftellung der Begebenheiten für die Entwicke⸗ 
4 unfers Staatenſyſtems in den letzten Jahrhunderten aufs 
Ewahren zu muͤſſen geglaubt. Und darin hat er allerdings 
echt gethan; aber dieſem Plane gemäß hätten in der erften 
miobe noch eine Menge ohne hiſtoriſche und chronplogiiche 
i g bingeworfener Namen unbekannter Voͤlker, die 
Ram der Gelehrte zu kennen braucht, z. D. die Agathyrſen, 
Nederen, Melanchlaͤnen, Baßarnen, Uticer, Mycer, 
Wamander, Chorosmier, Aparpten, Sattagyden, Dadi⸗ 
er, u. ſ. w. wegbleiben koͤnnen: was in aller Welt ſollen 
€ unftuchtbare Namenregiſter in einem Compendium 
Aten? Es verdient vielmekr Lob ale Entſchuldigung, daß 
br Verf. von der Thorheit Junger fanatifcher Nachbeter der. 
msern allein feligmiachenden philoſophiſchen Schule zus 
ehlgrfommen iſt, fo ganz heterogene Gegenſtaͤnde, wie die 
Bechichte darhietet, in den Leiften ihrer Kunſtſprache zwaͤn⸗ 
am zu-wollen. Uebrigens iſt die innere Einrichtung dieſes 
d genannten Kurſus diefe. Er theift die univerfalbiftoriichen 


Begebenheiten in 6 Perioden. 2) Von ber Schöpfung bis 


def Eyrus 559 J. 9. €. ©. Kler toird, unter fo vielen 
knverbärgten Angaben entftandener Voͤlker und Reiche, der 
Noachiſchen Ueberſchwemmnung gar nicht erwähnt. 2) Bon 
Cyrus Bis Alerander, 330 J. v. C. G. 3) Bon Alerans 
Kr bis Auguft, oder ben Anfang der cheiftlichen Zeitrech⸗ 
894 "mung 


‘+ W 


‚ Wöffer und ber Menfchpeit, filr den Unterriche 


— 


nn; he | dee neuern aber Spitt 
lern und Pästern gefolge zu em . 


3 
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nung. 5 Bon Auguſt bis ruf 


t 


Karl ben Fraufen, 768 


n. E. 8 2, Bon Karl bis auf die Entdeckung Amerike’s, 


1492, 


n: da bis ‘auf unfte Seiten. Die Ausfülung 


dieſer Perioden geſchieht nicht dücch einen zuſammenhaͤngen⸗ 


- 


den, Eoncenttitten Vortrag ber in jeder vorgefaflerien Werks 


wuͤrdigkeiten; fondern · durch abgeſetzte kurze Erwaͤhnungen 


der vornehmiken einzelnen Begebenheiten 


| Kolge, un 


in chronologiſcher 


Winke für den Lehrer zum Vortag, mit An 


der Jahre am Rande; z. B. in der ſechſten Periode: — 
ſtoph Colom fandet mit 3 kleinen Schiffen — in ben Antil⸗ 


len auf S. Salvador. Unermeßlichet Einfluß d 


benheit auf Amerika und Europa; 


dieſer Bege⸗ 
auf Kultur, Staatsver⸗ 


haͤltniſſe, Handel und Reihıhümer. 1492. Maximilian J. 
wird nach Friedrichs 3. Tode deutſcher Kaifer ı 493 — 1519,* 
u. ſ. w. ‚Wir billigen dieſe Methode ſehr, ſie dient zu, einem 
feſtern Leitfaden für den Lehrer, und zum leichtern Aufbehals 


ten in dem Gedaͤchtniß des S 


ülerg; obgleich durch einen; 


folder pur hronologifchen und. gleihfam ſynchroniſtiſchen Bars 
trag der Faden der Geſchichte fortwährend unterbrochen wird. 


Zugleich werden auch Epocen- für 


am gehörigen Orte eingeſchaltet: z. D. Periode des. verbeſ⸗ 
ferten Erziehungsweſens in Deutſchland durch Baſedow. 
A. D,; Vibliothek faͤngt an, und 


„Der hoͤhern Kritik und Kultur der Deutſchen 1764.. Die 


Bergakademie in. Freyberg wird 
ville umſegelt die Weit 1766. 


wird ein wirtſawes Drittel 


Literatur Und Aufklärung 








eftiftet 1765.  Bougaine 
der Periode iſt uͤberdem 


- eine Eurze Ueberſicht der Fortſchritte in Künften und Wiffen« 


haften, und ein Werzeichniß ber 


mit dem Jahre ihres Todes angehaͤ 


der. jetztlebenden Schriftſteller erw 
durch Uebergehung ſeines Namens 


berſicht der Zeitgeſchichte und 


merkwuͤrdigſten Maͤnner 
ugt; doch fo, daß keiner 
aͤhnt wird, damit Beinen 
ſich beleidigt glaube. Zug 


‘einem Benfpiel, tie viel ein fo gedrdneter Srunpri zur Ue⸗ 


ri 
| zut Wiederholung ſelbſt erlehs 
tet Begebenheiten beytrage, Eann die Zerg 


liederung der Vor 


faͤlle des —R und jebigen Krieges dienen. Uebrt 


geus bekennt der 


erf. feibft, in der ältern Gekhichte baupts 


ſoaͤchlich Gatterern und Heeren, in 


EN EEE ———————— —— - 
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Pahne's kurze Darſtellung der Begebenheiten aller 
vbisherigen Staaten in der Welt; eine gedraͤngte 
Ueberſicht der. widytigften Veränderungen und Bes 
gebenheiten in den vornehmſten jegigen Kaiſerthuͤ⸗ 
‚mern, Königreiben,, Republifen und Staaten, 
. nebit Angabe: ihrer verfchiedenen Regierungsfor⸗ 
men und Religionen. Nach der neueften Ausgas 
be bes Englifchen Originals. In zwey Bänden, 
Leipzig in der Weygandſchen Buchhandlung, 
1707 Zuſammen ‘a Alph. 103 Bogen, gr. 8. 
2R. 16%. | en 


Nuch dieſer Ueberfeger war zu bequem, als daß er bie geho⸗ 
sige Nachricht vom Original und von- deſſen Ausgaben hätte - 
erthetlen ſollen. Aus einigen Stellen fehen wir, daß die _ 
von ihm fogenannte-neuefle Ausgabe im $.-1793.pder 1794 
erſchienen ſeyn muͤſſe. Sey es aber auch, welche es wolle: 
‚fo dar er eine ziemlich überflüflige Arbeit übernommen. Dens 
wir. Deurfche haben weit beflere und lehtreichere Bette in 
anfter, Sprache, als dieſes Payniſche, durch weiches die 

ſchichte nicht den mindeften Zuwachs ‚erhält, durch wel 


| 


fogar Irethuͤmer verbreitet werden. 


Die Abſicht des Darf. geht dahin, „auf. eine eurzgefaßte 
Art die mannichfaltigen Aegierungsfornen, die in ber 
Welt jeßt herrſchen, und die Keligionsgebräuche, Feyer⸗ 


heißt eg in der Vorrede weiter, kann daher erwatten, einem 
ſolchen Umriß dee allgemeinen Geſchichte, der Regies ' 
zungen und Religionen, zunaͤchſt in Hinſicht auf den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand der Welt zu finden, mie er befties . 
digend für diejenigen feyn kann, welche eine Kenntniß von 
fo durchgängig wichtigen Segenftänden auf eine angene 
Art zu erlangen wünfchen , da zur Erreichung either volſſtaͤn⸗ 
digen Bekanntſchaft mit denfelben, die Beichäfftigung eineg 
ganzen Lebens fein (ſeyn) würde Auch kann das Werk 


ausgebreiteter Beleſenheit nüglih befunden werden; % | 
vorzüglich aber hoſt (hofft) un dag man bisfe Wände 
’ \ 3 " . ⸗ 


ng 
ſehr 





lichkeiten und Einrichtungen zu beſchreiben.“ „Der Leſer, J 


als ein Buch zu gelegentlicher Ruͤckweiſung für Perſonen von 


n . * 
DT Zr 7° 


ebt weduabig (?) für dei — 
werde; denn, obgleich manche Abriſſe der Geſchihte zu ver ⸗ 
ſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Ländern erſchienen find: 
To war doch Bisher Fein Verſach gemacht worden, wel 
«ber in irgend eines Küdficht etivas ähnliches mie . 
dem gegenwärtigen Werke gebabt baͤtte.“ Bidtigt 
"ein fo bingefubeltte, Maͤngel⸗ und Feblervolles Wert, nat 
dieſem Zufchnitt, giebt's vielleicht nichts wohl aber beſitzen 
die Deutſchen theils an Ihren Lehrbüchern der Staotenge⸗ 
fhicte, theils der Otatiſtik heflere , ‚auverläftigere und mehr, 
Jeitende Huͤlfemittel, als dieſes engliſche; zumal ſolche Ote⸗ 
eiſtiken, wo ein kurzer Abriß der Geſchichte jedem Staate 
vorausgeſchickt ift ‚ wie die Toziſch⸗ 8336 Den eigent⸗ 
lich iſt das Payniſche Wert mehr Statiſtik, als Geſchichte. 
Das Bishen, was man von diefer'vor jedem Staate er⸗ 
"Ötiete, {IR Aufferft dürftig, unnerhälenieinäßig. mangels mb 
reblerhaft. Freylich, fast Panne, er made keiten Auſpruch 
wuf das Verdienſt eines tiefen Forſchers und langer unverbrofe . 
fener Arbeit; aud nicht auf Enutdeckung von Gcheimniften 
‚ Ver Kabinete und der Unkerſuchungen polttifiher Raͤnke. Aber 
Bermeidung grober Irrthuͤmer, Erzaͤhlung weſentlicher oder 
planmaͤßlaer Umſtaͤnde und Benutzung der beiten Hülfemie - 
rel kann man doch wohl von ihm fordern? An -den allen - 
Aber fehlt es in.der Darftellung der meiften Staaten; woran 
dhauptſaͤchlich die Unbekanntſchaft mit fibern Fuͤhrern Schuld 
iſt. Denn rov-ihm ſolche in bie Hände fallen, wie ben Groß⸗ 
Britarinten: da geht's. Gewoͤhnlich aber fcheint er alte Tr 
fer vor fich gehabt zu haben; ja, er benuht nicht einmal De - 
Yersöhntichen Zeitungen. So 3 B. font: er ſchon aus dies . 
\.. fen: ternen „ daß bereite ſeit der Mitte des 180en Jahrhun- 
derrts jährlich weir.mehr als. 6000 Echiffe durch den Oreſund 
vWVehen; im Jahr 1792 ſogar noch einmal fo viel. Ueber 
die alte Geſchichte Rußlands fol Voltaire — man denke 
— den erſten Lichtſtrahl verbreitet, le Clerc (der vermute 
MG durch einen Druckfehler zweymal fa Clus Heißt) abert 
die groͤßere Aufhellung derſelben bewirkt haben, Deurfſchen 
Beſchlqhtefot ſchern find dieß umerhoͤrte Neuigkeiten. Was 


wverden ſte vollends ſagen, wenn fie CD, ı. ©. 78) leſen: 


Die machtigen Monarchen der Tartarn. vlonders Jenghue 
Khan, oder Samenları. überzog (uͤberzogen) die aflarifchem 
Lamnder biefes meitfänfigen (des tuffifchen ) Reihe 2° Faſt 
Tori Sorher, als Worter! Wiadimn ber Beoße, * zu 
. bekannte 


“ 
- 5 . - Ä . 
. . . * 
* 


| Vecloce. | sr 


RT “a dus Hark, wir fon Cꝛaar ( einenti. . 


Se ) * oßgleich biefer Titel er. im G6ten Jabrhun⸗ 
dert aufkam. Die Religion der Ruſſen wird mit den Wor⸗ 
ten bes flüchtigen Branzofen Chappe di Auteroche beſchrieben. 


| Part Cum 100). "pie auf. agelin { 1335) habe ih in dee der 
winiſchen Sefchichte nichts Bemerkenswerthes erhalten. 


bee Gefbichte Polens unter Sagelle’s Nachfolgern erzäple. 
er gar nichts; fondern wagt gleich wieder einen Sprung bie: 


u72. Die Abänderungen der monarchikhen und ariſtokra⸗ 
ten Gewaſe, hie fo weſentlich in feinen Dian gehören, 
bin? er Doch erzählen; wenigſtens hemerken follen. Gelb 
ik der neueren Geſchichte iſt Ihm nice aͤberall zu trauen. 
3.9. der letzee König von Polen wäre, obne einige Un« 
sube oder Störung, einmärbig gewählt worden! Er 
hehe noch wicht lang auf dem Thron geſeſſen, als einige rufe 

Tramren im fein Königreich. rädten Diele waren ja 

werber da. Der vorlebte König von Preußen gab dem 


ben der er en Teilung Doiens erworbenen Birüc diefes Landes 


Im Namen Iren « Preußen !!! Die Papiſten haben 
einige wwenige Birchen:im Königreich Preugen I! 


AIn ber daͤniſchen Geſchichte wird der Succeſſion des 
daufes Oue nburg 1448 mir keiner Solbe erwaͤhnt; wohl 
aber mitten in der Statiſtik Dänemarks (S. 66) des Schlit⸗ 
tenfahrens. —* derſelben Statiſtik iſt vom Medieinalweſen 
die Keeper in andern nicht. — Won Kaiſer Ferdinand dem 
fen wird geſagt: er babe fi merkwauͤrdig gemacht durch 
Errichtung des Mei ‚ Barum wurde denn ‚aber 
ey Diayimilten dem erſten der fo fehr zu dem Diane des 
nt gehörigen Errichtung des Reichelaramergerihts u ſ. f. 

ht gedacht? — Weise Pomus wird (B. ı. ©. 193 
und Miarichail- von- -Suantreich oder. Hauss Hoftmei⸗ 
‚fer uͤherſegt = Warum der für bie Verfaſſung Frant⸗ 


reichs fo miertwördige König, Ludwig der eilfte, (S. 196) - 


nicht einmal: genanne wird, : iR ſcwer zu begreiſen. Von 
deſſen Machfoiger Ludwig dem zwoͤlfken, wird nichts er⸗ 
zihle, als daß man Ihn Vater des Volks genannt habe. Box 
benfchoni unter deſſen Vorgaͤnger, Karl dein achten, ange 
Vrueoon u won ihm ma Fra Rem. erſten —— 


u 


— 


Kia: 


..]|. 


⸗ 


% 
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. Kriegen In ertatien; die doch au in! Frankreiche —*— 
fang und Bitten Einfluß hatten; kein Wort! Wenn Pahne 

aAuf die noch nicht geendigte franzöfifche Revolution kommt: 

ſo ſpridbt er davon bis zum 17ten September 1789, wo der 

legte König ſich den Anoränurgen.ber Natiouaiverſammlung 


. - wnterwarf. Alsdann fagt ee (S. 206): “Aier muß die 


Pa 


S 
F 


Erzaͤblung aufboͤren. Boch bezeugt er noch ſeinen gerech⸗ 
‚ fen Unmwillen über die Vereitelung der gtühenden Erwat⸗ 

tungen der- vernünftigen Baterlandsfreunde, äber den Aufr 

ruhr und die thierifche Wildheit in der —B 
ſammlung des Volks, u. ſ. w. 


7 Oben (dom deutete Her. darauf bin, daß fein! vehte: 


‚Mropostion in diefem Werk herrſche, und daß man oft: feſte 
Befolgung des Plans vermiſſe. So ſteht D. 1. ©. 35 u.f. 
‚eine gar nicht pianmäßige Anekdote von der Weibrrfceue des 
ſchwediſchen Königs Karl des zarten, bie noch dazu verduͤch⸗ 
tig iſt, indem fie dem unſichern Voltaire nacherzaͤhlt wird. 
So wie Cluver es ik, CI: 153) wenn geſagt wird, bie alten 
Deutſchen Hätten die Sonne goͤttlich verehrt. — In: der 
Geſchichte Schwedens und Dänemarks werden Titel, Wap⸗ 
pen und Ritterotden beſchrieben; tn derjenige aber anderer 
Staaten nicht. . Soiche Siebenfachen liegen .ja ohnedem aufs 
fer dem Plan des Werks. Defto wefentlicher gehörte zu 
demſelben die von dem vorigen König won Schweden im J. 
1788 bewirkte Sepeinigungss und Oiqherheitiade; und % 
" mandes andere, 


Noch muſſen vole berichten, v6 im fin Send die 
europaͤiſchen Staaten abgehandelt ſund. Deit England wirds 
"der Anfang gemacht, - Warum gerade Schweden baranf fole. 
“ger iſt nicht wohl einzuſehen. Uebrigens fcheint uns, kein 
Staat Übergangen zu feyn, Togat San Marino nidt; aber 

doch Lueca. Bermuthiſch weil dem. Verf. hier kein —*8* 
bekannt wer, wie bey San Marino‘; mo ‘er ſeinen Pandee 
mann Addlfon koplierte. Der andere Band beſchoͤfftigt a: 
‚mit den außereuropäifchen Staaten; feibft mit Abyffiriers 
CHabeſch). Vergleichungsweiſe iſt Ihre Behandlung beher 
gerathen; zumal da, wo die Landsleute wieder vorke 

ten ; wie bey Hindoſtan. Sonderbar iſt es denn aber 8 


' 


2. P. den Kaifer von Bina, der damals., als er fein Buch 
a ed, iegere Aam⸗bi nennet, da er dot Rien 


⸗ ‘ 





oder 


„7 


Be ag. 
sur vielmebt Tfblonslung Hieß. Der Verf. erwaent je 


: fogar der legten engliſchen Gefandſchaft an diefen Kaifer. — 
Celembo hat Ametika im J. 1487 entede!! J 


Die Ueherſehung laͤßt ih, Im Ganzen genommen, gut 

leſen. Sur haͤtte ihr Urheber nicht ſchreiben ſollen: Kari der ste 

. atler fein Gluͤck in feinem naͤchſten Krieg mit den ſeeraͤu⸗ 

beriſhen Staaten ; nicht erloͤſchte, ſondern erloſch; nicht 

Umbildner; nicht verbringen, fonpern zubringen; nicht 

Minen ;. ſondern Bergwerke; nicht beswung, ſondern 
dezwang: nicht ein geknechtetes Boll, u. ſw. 


Ba Ä Hb. 


‚Probleme aus der alten und neuen Geſchichte. Be⸗ 
arbeitet von Johann Friedrich Roos, ordentlis 
ı dem Peofeffer ver Philofophie auf der Ludwigs⸗⸗ 
Univerſitaͤt. Erſte Abtheilung. Gießen, bey 
Stamm. 1798. 160 ©. 8. 12 86. oo 


Enudlich bat Herr Prof. Roos fein, in der Vorrede zu ſel⸗ 

am Beytraͤgen zur hiſtoriſchen Kritik gegebenes Verſprechen, 

no mehrere Eritifch = hiſtoriſche Abhandlungen zu liefern, ‘ers 

fit, und auf eine Weiſe erfüllt, mit ber man zufrieden zu ' 

ſeyn Urſache hat. Diefe Bogen find ein gültiger Beweis 

yon den biſtoriſchen Kenntniffen, dem kritiſchen Scharfſinn, 

and dem richtigen made des Verfaffers, Die fe As > 

handlung iſt Überfchrieben: . Ueber der beyden Brüder 

Pbiläni aus Karthago unerbörte Aufopferung fürs \ 

Paresland , auf welche ein. Nachtrag des Herrn MR: und 

Hrof. Schmids in Bießen folgt, wodurch Seren Prof. 

Roos Meinung beftätigt, und eiue Menge literarifher Jos 

ten über diefen Gegenftand mitgetheilt wird. Herr R. 

' almme die von Salluſt, Valerius Maximus und Poms 

ponius Wiela erzähfte Geſchichte gegen die Einwürfe Cor⸗ 

tes ü. a. in Schug, und wir geftchen, daß es ſchwer hält, 

das Segentheil zu beweiſen; aber eben fo gewiß fcheint es ung, 

dag diefe Sefchichte noch nicht von: allem vernünftigen Zwei 

fel befreit ſey. Salluſt ift Der einzige Gewaͤhtsmann; die 
andern erzaͤhlen nur nach, es kann alſo hier nicht von einer 

N j ie " a - 
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Sam. ©. 53 sudehde un M Caileß alerdings ch 


glaubwärbiger Geſihichtſchreiber; aber doch wahl wur in fo 
weit, nis vr es feyn konnte. Er ſelbſt lebte erſt nach der 
Zerſtoͤrung Aarıbago’s, und bie in Unterſuchung grnomme⸗ 


4 


g 
re Begebenheit trug ſich in jener fruͤhern Zeit dieſes Brantıh. 


zu, bie wit, wo nicht Bas mythiſche, wenigſtens doch dad 


ungewiß biftorifebe Zeitalter nennen muſſen. Grin 

Ga nabe wie ce Re cumfangen — 
ung fo gab, wie er fie empfaͤngen Hatte, 

fehbne Epifode in-der Geſchichte ars Iugurtbischen Myireb 


and; toacutı follte er, dem e8) wie and-Den feibfigehnäthren . 
Aeden offenbar erheller, doch auch um Schmuck zu ibn meh, 


fie verſchmaͤhen? Warum follte er üntertaffen, eine That 


‚zu erzählen, die ben xoͤmiſchen Natidnalfeinden zur Epre 8 


reiht, da bieſe Erjählung zugleich einer: Beweis feiner 


yarteplichteit abgeben konnte? Bit indgen ung aber und 
de Parteylichkeit der roͤmiſchen Geſchichtſchreiber ganz ſo are " 


denten, als wir fie hach allen Umſtaͤnden annehmen muͤſſen: 


fo.werben fie fich dad) einmal haben oͤberwinden können, von 


ein paar Karthagern eine ruͤhmliche That. zu erzählen, die ja 


den frühert Zeiten, wo ſich diefe beyden feindſeligen Staaten 
noch nicht beruͤhrten, geſchehen ſeyn ſoll, die weder von Kar⸗ 
thago die Vorwuͤrfe ſpaͤterer Treuloſigkeit wegnimnt, noch 


uf Kom ein unguͤnſtiges Licht wirft? Redet doc. ſelbt 


Kivius dem Hannibal nict lauter Bbſes nach, Und Aber 


wdiudet ſich doch fogar. ein Mallet du Pan, auch von bei 
Franzoſen in der Schweißz ein paarmal etwas Ruͤhmliches zu 


ſagen! Aber aus einer ſolchen wirklichen oder affektirten Un⸗ 
parteyllchteit, aus einem ſolchen Zeugniſſe des Feindes kann 
nichts für die Wahrheit einer Erzählung Aus dem fruͤbern 


ten Urſachen gemeiniglich das Gewand des Großen und Wun⸗ 
derbaren tragen, gefolgert werden, Weder Salluſts Un⸗ 


terfenäft In Aumidien Ehnnen aMo zum Bewelſſe für die 
Wahrheit diefer Sefehichte dienen. — So viel über den 
Derveis, der aus Sallafis Erzählung für die Wahrheit. die 


fer uͤberpatriotiſchen That genommen wird! Jetzt noch eine 


Vermutbung. die ſich zwar nicht zur Gewißheit erheben kann; 
‚aber doch über eine Erzaͤhlung aus dem ungewiſſen oder vieh⸗ 


i - fobelhäften. Zeitältee , deflen Begebenheiten alle aus befann« 


. pörteplichkeit, noch fein Prüfungsaeift, noch feine Stotthal⸗ 


[4 


Bj 
\ mit . 
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mit dem She der Worwelt gicht Im Milberfprude Reit, 
eroogen zu werden verdient. Es IR in ber frühern Geſchichto 





Aufopf n fuͤr das tölrkliche vder vermeinte Beſte des Va⸗ 
terlands aufde 


geſchlecht und feine Thaten erſcheinen, wieder Im die ganz ge⸗ 


wbhnliche Menſchenform umzugeſtalten. Wir erwähnen ende _ 


lich noch des Sweifels, der aus der bebettitungsunflen Einine 
logie des Mamens Pbiläni entficht, und der Unwahrſchein⸗ 


lichteit, daß weder Die Eyrener: noch die Aartbager, wel⸗ 


— — — — — — —— 


che beyde doch als Kolonialrepubliken gebildeter Staaten fruͤhe 
fon eine politiſche mit patriarchaliſcher Treuherzigkeit unver⸗ 


traͤgliche Kultur beſeſſen Haben muͤſſen, den Wettlaͤnfern ih⸗ 
ver Gegner Zeugen zugaben, durch welche erhaͤrtet werden 
Eonute, daß fie von den befkinimten Ürängen aus und Pur 
leſtimmten Zeit ausgegangen ſeyen. Mag es übrigens mit 
dieſer vorliegenden Geſchichte bewandt ſeyn, wis.es wid: 


uns 


- 


\ 


. Die hiſtoriſche Kritik iR oft genug ge⸗ 
udthigt, fie Als anſtatthaft zu verwerfen, und tie Nicfengee . 
Male, in welcher den erften Erzuͤhlern das frühere Menſchen⸗ 
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uns gendät es, hinlaͤnglich, wie wir. glauben, dargethan zu 
haben, daß bie Beweiſe für. ihre Wahtheit nicht volltommen 
überzeugend find, und daß wenigſtens eben fo. viel. Grund 
vorhanden Iff, fie zu bejweifeln, als fie für wahr zu balten. 
Mir wuͤnſchen; daß ver. wahrheitsliebende Verfaſſer fie noch 
einmal ih Prüfung / nehmen möge, und fchließen Diele Dia⸗ 
tribe mit. nicht geringer Wefergniß,. ‚ie möchte, wenn wir 
neoch weiter fortfabeen wollten, unſern Lefern eben die Em» 
pjfindungen verurſachen, - die — wir müflen es geſtehen — 
der langgeſchweifte Nachtrag des Herrn Schm. in uns erregt 
Bat. , Hif Simmel! mo würde es hinkommen, wenn über: 
viele einzelne Geſchichten diefer Art, z. B. über Camills 
edle Ruͤcktehr zur Rettung feines Baterlands, über Cincin⸗ 
| nartus, Sabricius u. a. alle Schriftfteller alter, mittler und, 
neuer Zeiten ,. die die pätriotifihe Denkungsart dieſer Roͤmer 
erzaͤhlt und .gepriefen haben, angeführt, und, als ob man 
. weder Zeit noch Raum fchonen dürfte, darüber nach Herzens⸗ 
luſt philoſophirt und kritiſirt, und pofitifiet und moralifirt, 
und Winfe zu epifcher und Dramatifcher Bearbeitung des Ser 
genftandes gegeben würden! Und das alles noch uͤberdieß in 
“einem Vortrage, ‚dee einen mit. ſeinet Zeit: geigigen Recen⸗ 
fenten zu der Ungerechtigkeit verleiten koͤnnte, felöft das Vers 
dienſtliche der mitgeteilten Literaturnotizen zu werfennen. — — 
"De dritte Abhandlung unterfucht die Frage: was von : 
Den auf den verflorbenen Koͤnig von Portugal, 
..3ofepb,&manuel, in der Nacht vom 3. Septem 
ber 1758 gewagten Angriffe su balıen fer? Die. . 
- Schuld. der Familie Tavora und der Ungrund der über. 
Pombal ausgefireuten Verlaͤumdungen wird außer allen : 
Zweiſel gelegt. In der vierten Abhandlung werden die - 
u weiten Folgen des Angriffs auf den Küng, die gerichtlichen ' 
\, Unterfuchungen und bie Hinrichtungen erzäßfe, woben wir 
der Marquiſinn Eleonora von Tavora unfre Bewunde⸗ 
"gung richt verfagen können. — Die Vorsede enchält noch 
einen Nachtrag zu des Verf. Abhandlung über die marter⸗ 
volle Hinrichtung des Regulus zu Karthago, die Beurthei⸗ 
hang einer Parallele Zu der. patriotifchen That der. Philaͤnt 
aus der pbeygifchen Geſchichte, und noch einige Bemerkun⸗ 
‚u gen, die zu xichtiger Schaͤtzung Pombals dienen. — Mit 
VWVergnuͤgen erwatten wir die Fortſetzung dieſer Proieme... 
8 J nn v. 
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Kleine und unterhaltende Wanderungen und Keifen, 
Erſter Band. Leipzig, bey Sommer. 1799. 
18 und 4526. 8 1. ME. 10 8. 


Abermals eine neue Anlage, die vielleicht zu vielen Bänden - 
erwachfen wird, wenn der Geſchmack an Reiſebegebenheiten 
indeß nicht wieder abnimmt. Kämen feit bielet veränderten 
Richtung der Lefeluft weniger Romane zum Verſchein: fa 
koͤnnte man mit ſolch einem Erfolge ſchon zufrieden ſeyn; den 
wie duͤrftig und Eurzfichtig es auch in dem Tagebuche mans , 
des Beobachters ausiehen mag: Immer noch find dergleichen 
den geiſtleeren Abentheuern und politiichen Kannegieſſereyen 
vorzuziehen, womit unfre Leſewelt feit ein paar Dutzend Jah⸗ 
ten ſich taͤuſchen lüften Reiſebeſchreiber muß doch wenige 
ſtens gewacht haben, wenn er feine Wahrnehmungen uns 
mitiheilen will; da die Legion dee Romanſudler hingegen mit 
ten Eräumereyen uns unterhält, worunter nicht wenige 
segri fomnia, und noch obenein anfledend find. Was 
vorliegende neue. Reiſeſammlung betrifft: ſo wird Länder ; und 
Menſchenkenntniß zwar nicht fonderlich durdy fie erweitert ; 
eis nicht ganz unnuͤtzen Zeitvertreib kann man fie aber dennoch 
empfehlen ; auch defhalb.fchon, weil der Vortrag lesbar gen 
ang ift, Feine verderblichen Srundfäge einaefchmwärgt werden, 
und der oder die Heberfeger nicht ohne Sachkenntniß zu Were 
ke gehen. Fuͤr correcten Abdruck ift gleichfalls geſotgt, und 
Überhaupt mehr Fleiß angewandt worden; ale zwey Deitzeln 
aller der Sammler ſich nachruͤhmen läßt, die zu Zeitfärzern 
des Publici fich anfwerfen,, ohne die geringite hierzu noͤthi⸗ 
ger Eigenſchaften zu.befigen. | | 


Dieſen erfien Band füllen ſechs Artikel, deren erſter 
und Dritter aus Berenger’s Soirkes Provengales gezogen 
find, die 1786 in drey Bändchen erfchienen, und von ſei⸗ 
um Landeleuten mit Beyfall gelefen wurden. Vermuthlich 

der launigten Einfälle, und fentimentaten Ergüfle, 
e man häufig darin antrifft: denn von den Eigenheiten der 

vence gab es längft ſchon, und das meit befriedigerernde 
V. A. D. B. LI. B. 1. St. Vo /eſt. pP Drach⸗ 
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. brauchbar. Mach einer 1764 angeft 
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Machrichten,. Selbſt was er hier von der Gegend zwiſchen 
Marſeille und Lyon erzaͤhlt, iſt wenig anziehend; und nicht 
viel mehr die. Schilderung der Stade Air und ihrer Umge⸗ 
bungen. Wie luſtig, im Vorbeygehn erwähnt,’ fliht dage⸗ 
ger ab, was unlängft Herr von Thümmel über dieſe wirk⸗ 


- Hch langweilige Stadt humorifirt hat! Wem um nähere 


Kenntniß davon zu than ift, dem wird Papon's, auch bes 
reits in's Deutſche gebrachte Neife durch. die Provence uns 
gleich beſſere Dienſte thun; und mas überhaupt die mittäge 
lichen Striche Frankreichs betrifft, hat der Schweiger Fiſch, 
in feiner vor ein paar Jahren davon mitgetheilten Beſchrei⸗ 
bung lehrreichere Nachrichten geliefert, als ſelbſt Eingebohrne 


. des Landes uns bisher vorlegen Eonnten oder wollten. — 
Hummer II. enthält aus den Schriften des Botanikers Dar- 
. face, vermurhlic feiner Hiftoire naturelle. de la Provenck, 
eine umfändliche, das Thal und die Stadt Barcelonette 


betreffende Notiz; auch ſchon vor 20 Jahren geichrieben, und 
nach allen den Verheerungen, die feit, der Revolution jene 
Alpengeyend gleichfalls heimſuchten, * e fo gut als un 

ellten Zählung, betrug 
die Bevölkerung des ganzen Thals gegen 16, 300 Seelen, wo⸗ 
von das Hauptſtaͤdtchen gleiches Namens 2106 enthielt. 
Trotz dem ber alten Staatsverwaltung fo übereilt Schuld 96 


gebnem Drude, fol die Volksmenge feit Anfang des Jaht 


hunderts laut den Richenbüchern doch um ein Viertel zugenom: 


men, und, was- noch mehr fagen will, auch Ihr Wohlftand fid 


merklich gehoben haben. Dieſer ſcheint beſonders aus verbeſ 
ſerter Viehzucht entſtanden zu ſeyn; wenn aber der Reiſebe 
ſchreiber von mehr als ſechzigtauſend Schaafen, Hammelt 


und Laͤmmern ſpricht, die im Durchſchnitt jährlich in den 


kleinen B. "zu Markt gebracht werden follens fo muß woh 


irgend sin erheblicher Druckfehler hierbey obwalten; weil ei 


mit dieſer Anzahl gar zu unwahrſcheinlich ausſieht. Aud 
ſehr viel Tuch, glaublich von der groͤbſten Art, ſoll hier ge 
webt, und nach Bourgoane, ſelbſt in's Genueſiſche ver 
fahren werden. Ueber das auch nur muthmaaßliche Quan 
sam aber- findet fi Feine Sylbe; mit deflen Angabe be 
ehemaliger. Zollverfaflung es doch in Frankreich wenig Schwii 
rigkeit hatte. Wie Eläglich es Indeg um andre Zweige di 
Betriebſamkeit ſtand, erhellet fchon daraus, daß bey einel 
in dafigem rauhen Winter fehr anfehnlihen Holzbedatf, d 
Einwohner, no an Eeinen zu vechter Zeit beforgten Vorrat 
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gedacht; ſondern das noch gruͤne Holz friſch drauf (08 aus 
dem benachbarten Forſte holten, und durch daraus. entſtehen⸗ 
den Rauch ihre Wohnung zur wahren Eyklopenhöhle mach⸗ 
tm. Daß Übrigens bey aller Zunahme der Erwerbsmittel 
dieſe Thalleute dennoch zum Auswandern fo geneigt find, daß 
haͤhrlich 5 bis 600 in.die weite Welt geben, und davon ein 
Biertel wenigſtens feine” Heimath nie wieder flieht, deutet 
doch ebenfalls auf irgend ein mächtiges Localhinderniß; und 
reimt ſich nicht fonderlich zu dem obengerühmten Volksan⸗ 
wuchfe, der durch) Anfledier aus der Fremde gewiß nicht vers - 
“mehrt „wird. Alles das aber läßt der Botaniker in feinee - 
- Monographie unerärtert, als dem es vermuthlich genügt, daß 
ein vom Winde andermwärts Öingefühtter Sauamen auch da 
Wurzel faßt. 


Nicht viel lehrreicher ſieht es unter Nummer IV. aus, 
bie aus dem Voyage Philofophigue eines Ungenannten von 
Calais aus bis London und einige feiner naͤchſten Pläge, in 
mehr als fechs Bogen ung eine Menge nur das Individuum 
des Fremdlings kenntlich machender Zuͤge mittheilt; wo da⸗ 
her auf jedem Blatt der Franzoſe, hoͤchſtſelten aber der Welt⸗ 
weiſe ſich wieder finden laͤßt; ungerechnet, dag Alles, was’ 
hier erzaͤhlt wird, ſchon hundertmal aufgetiſcht worden, und 


lich philoſophiſche Reiſe mit zu machen Luft behalten wird. 
Dean nor der Anfang erft befindet ſich hier; und mas’ von 
Kondon felbft darin vorkommt, ſteht Im jeder noch fo uns 
"bedeutenden Relſebeſchteibung. Auch muß der Franzmarın 
vor geraumer Zeit ſchon das Eitand mit feinem Beſuche bes 
ehrt haben: denn feit vielen jahren bereits-gilt der unges 
beuer große, und mit architeftonifchen Verzierungen dennoch 
Überladne Garten zu Stowe nicht mehr für das Anziehends 
fe, was England in diefer Art aufjuweilen bat. Da eg 
von diefem Ort elgne, mit Kupferſtichen reichlich‘ verfehene 
Vegweiſer giebt: fo war es dem Wandrer leicht genug, auch 
Binter her noch mit großer Umftändlichkeit Davon zu ſchwatzen; 
ehne daß man durch etiwas anders entſchaͤdigt wird, als’ bie 
oft auſſerſt naiven Herzenserleichterungen, womit ein. fcans . 
ſiſcher Philoſoph über Alles, was in Paris und feiner Nach⸗ 
arſchaft nicht zu fehen ift, ſich Luft macht, und feinen Lands» 
leuten den Text lieft:. warum fie dergleichen nicht eben fo 


| gut, und wohl noch beſſer haten. Deun bekanntlich fehle 
u | 2 * 
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nur ein Leſer, der noch gar dichts davon gehört, dieſe angeb ⸗ 


“- . 
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"es bim säälißen Feonfreih nur am Witlen, und an en 


ger Aufmunterung von Öeiten der Negierung, um fi bis, 


lin die Region jeder Bolllommenpeit zu fchwingen!: . 


In Ruͤckſicht auf fichere ſtatiſtiſche Data, hat es mit 
Drummer V. keine tröftlihere Bewandtniß. Dieſer Auszug 
iſt der längfte von allen, und Eoftet beynah 200 Selten. Er 


iſt aus der Rälation des plufieurs voyages. eines hier nit 


näher angegebnen Saugnier Überfeßt; der indeß nichts wei 
"ser als Ladendiener ſcheint geweſen zu feyn, und den gewoͤhn⸗ 


lichen Weg ſein Brod und etwas mehr zu verdienen zu lang 


weilig fand. Durch kaufmännifche Spekulation über See 
boffte der unruhige Kopf feinen Zweck geſchwinder zu errei⸗ 
chen; ſchiffte daher zu Ende 1783 ſich ein, (wohin 7. wird 


nicht geſagt; vermuthlich aber nach Senegal) litt jedoch ſchen 
an der Marokkaniſchen Kuͤſte Schiffbruch,— den er maleriſch 


genug beſchreibt; ward von den Gaaras Arabern zum Sela⸗ 
ven gemacht, in’s Innere des Landes gefchleppt » wo er ſehr 


u ‚oft feine Herren wechlelte; wie natuͤrlich, viel Ungemach zu 


erdulden fand; und mas in Wahrheit für großes Gluͤck zu 
nehmen war, doch nach Eurzer Zeit fchon ausdelöft, und nad) 
Marokko geführt wurde; von wo er über Tanger und Cadix, 
nach kaum zehnmonatlicher Abweſenheit wieder in Frankreich 
anlangte. Auri facra fames verließ ihn dennoch fo wenig, 


daß, tur ein halbes Jahr darauf, er ſchon wieder nach Se⸗ 


negal fchiffte, dießmat zwar gluͤcklich anlongt; fein Handels⸗ 
verkehr aber mit deſto ungünftigerm Erfolge treibt, und bey 
nahe eben fo arm als er abgefegelt, im’Auguft 1786, nad) 
Kaufe kommt. Mehr Abentbeuer, wie aus Obigem ſchon 


ſich ſchließen laͤßt, als fruchtbare Reiſenachrichten; wie denn 


— 


der gute Mann auch nicht unterrichtet genug war, um der⸗ 


gleichen zu liefern, und mit einem. Mungo Park daher ganz 
und gar keine Vergleihung aushaͤlt. Während feines Auf 
‚ enthalte am Senegal und bdafiger Gegend alles. voller-- Hays 


delsdetail, das, fo kahl hingemorfen, nur ein franzöfifcher 
Kaufmann verſtehen kann; und weil das Linternehmen ſchlecht 


‚* . abkief, auch fo viel. üble Laune, daß man gegen feine Schil⸗ 


derung des Locals Mißtrauen zu faſſen Urſach Hat. Seine 


‚Wanderungen in der Saarawuͤſte noch am unterbaltend- 


ſten, weil man da wenig betannte Voͤlkerſchaften, Dei 
nicht zu ihrem Vortheil Fennen lernt, und der Reiſebeſchrei⸗ 


ber ſelhſt, mit fo großer Offenherzigkeit Überall zu Wert Or 
N ba 
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daß feine Derfon dem Lefer mehe Antheil abgewinnt; weße 
baib auch dieſer Abſchnitt des Bandes gewiß am liebften wird 
durchgeblättert werben. 


Die übrigen hundert Seiten beſſelben, enthalten einen. 
Auszug aus Aa Kande’s längft bekannten Reifenachrichten 
von Italien. Hier den Eurzen Strich von Turin nach 
Mailand betreffend, und vorzüglich die Mauptftadt des 
Herzogthums felbft. Da man an dem Schickſal Italiens noch 


“A 


" immer Theil nimmt: fo Hat diefer Artikel freylich das Ver⸗ 
dienſt des Augenblicks; allein der franzoͤſiſche Gelehrte unter» 


nahm und beſchrieb dieſe Reiſe vor mehr als 34 Jahren ſchon; 
wieviel muß ſeitdem ſich nicht geändert haben ? ſelbſt por den 


Einbrucheé noch franzofifcher Raͤuberhorden, denen leider ein 


kurzer Aufenthalt hinreichend ift, Alles auf hundert Dabre 


hinaus umzufehren! Zwar bat der Ueberſetzer auch fir Er⸗ 


sänzuugen und Berichtigungen geſorgt; wenn anders berglele 
hen in einer neuen, dem Rec. unbekannt gebliebnen Ausga⸗ 
be des Drisinals ‚nicht ſchon Meben; aber auch fo noch) ges 
ſchieht dem Beduͤrfniſſe des Ganzen nicht Genuͤge. Wo es 
auf Anwendung exaeter Wiflenichaften ankommt, bleibt La 
Lande ein allerdings immer fehr achtungswerther Schriftſteller; 
gegen ſeinen Geſchmack aber, feine Unbefangenheit, und 


ſtatiſtiſchen Kenntniſſe fleigen nicht felten erhebliche Zweifel 
auf. — Daß Alles in dieſem erſten Bande, ſich in Ruͤck⸗ 


ſicht auf Ton und Vortrag recht gut leſen läßt, iſt ſchon oben 


"gejagt worden. Troubadour hätte man jedag nicht durch 


iſterſaͤnger üherfegen, ' oder bie Morillons an dem 
Londner Bruͤckengelaͤnder gang unverdeutſcht laflen ſollen. 
Vielleicht And es: Modillons , Sparrentöpfe nämlich der 
Kranzleiſten. 


Im. 


Der Keifende, oder: grograpfifh hiſtoriſche Be 
fehreibung merfwürbiger Städte und (Gegenden, 
nebſt mehrern naturhifterifchen, technologiſchen, 
phyſikaliſchen und religioͤſen Bemerkungen, Ein 
keſebuch für „Jedermann. inſter Theil. Def 
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. Wir ‚Fonnen night fäugnen, daß wir diefen Theil mit Vers 
gunuůͤgen und Unterhaltung gelefen haben, und .dag wegen der 
Unbefangenheit und Freymüthigkeit, mit der der Verf. ſei⸗ 
ne Bemerfungen über die befchriebenen Orte und deren Eins 
wohner mitteilt, und die wir arbßtentheils, nach andern 
Nachrichten oder eignen Erfahrungen zu urtheilen, gegruͤn⸗ 
det gefunden Haben. Es beſchaͤfftigt ſich aber dieſer Theil mit 
Weittenberg, wo ſich jest nur Arme und Unbemittelte eins 
. firden, und-überdem zum Theil noch an die alte rohe Burſchen⸗ 
; zeit erinnern follen, welches doch beydes bekanntlich. falfch ift. 
Ceipzig, die drücende Eenfur und Bücher s Commilfien 
mit ihren Spärhunden ſoll den Buchhandel fehr herabbrin⸗ 
‚gen; der ſo oft gerägte fleife Kaufmannston, mit widerlichen 
- ariftofratifhen Prätenfionen vermifcht, wird auch * er⸗ 
waͤhnt. Die Preußiſche Regie, die die Sachſen fo oft ihren 
Nachbarn vorwerfen, foll nicht fo ſchlimm feyn, als die ſaͤchſi⸗ 
ſche Aceiſe. Gubertsburg. Weißen. Die fürchterlide 
Beſchreibung von ter. Fuͤrſtenſchule, ihren muͤrriſchen Lehr 
rern, militaͤriſcher Subordination, Ehrgefuͤhl erſtickenden 
> + Bttafen, 60 Ohrfeigen, die ein junger Menſch aushalten 
muͤſſe, ohne Elagen zu dürfen, und von albernen Lectionen, 
hat nicht mehr ſtatt / wie der Verf. wohl Hätte wiſſen koͤn⸗ 
nen. Daß man noch jetzt auf einem Spaziergange vom einer 
Viertelmeile zwey bis drey Schweine, eine Mandel Hirſche 
. and einige Hundert Hafen antreffe, iſt doch wohl auch oͤber⸗ 
triebem Bey Meißen ſoll ver faͤchſiſche Steinwein wach⸗ 
fen, den wir: unter dieſem Namen, auch unter” biefee Guͤte 
‚nicht kennen. Dresden, -fehr umftändlich. - Hierher mäfle 
A man teilen, um an dyr Kreuzkirche alle mögliche Fehler eines . 
) Gebäudes vereinigt zu fehen, und zu lernen, mie man nicht 
bauen folle.. Wenn man im großen Garten einen Spaziers 
gang von so Schritten mache; fo wiſſe man den ganzen In⸗ 
halt, wie bey einem Roman von 10 Bänden, deflen In⸗ 
‚ ‚telgue man fon im erften errathen Eonne, Die ſchoͤnſien 
- Partieen fepen für Fafanen verfhloffen. Ungezogenheiten 
. ber adlichen Junker der Leibgarde beym Theater. Viel Über 
‚ den Sof und deffen Etikette; knechtiſche Unterwuͤrfigkeit dee” 
Dresdner gegen alles, was nur von Ferne zum Hof m 
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Bor Abel und Wilkekr. Sitten und Gebraͤuche — Zweyh 


Deittheile aller Haarbeutel (nebſt Chapeaubas⸗ Hüten) in . 
Deurichland follen hier-getragen werden: über Gelehrſamkeit 


. md Kuͤnſte — literariſche Armuth — Bepyſpiele laͤcherlicher 
Cenſur, Beluſtigungen, Theater — Verſtuͤmmelung dee 


Theaterſtuͤcke durch ſonderbare Cenſurgeſetze — Marionet⸗ 


tenmaͤßiges Betragen der Zuſchauer in Gegenwart des Hofe 
Ueber Policey und öffentl, Anftalten. Aber warum wird 
des wohleingerichteteh fogenannten Muſeums nicht erwähnt ? 
Nachbarſchaft von Dresden. KRoͤnigſtein. Torgau — 
worzu der weitlaͤuftige Bericht "von dem Torgauer Treffen ? 
Lanchſtaͤdt — Ängitliche Abfonderung des Adels vom Bürs 
getſtand. — Halle — Tadel des Waifenhaufes. Unar⸗ 


« 
- 


tm der daſigen Muſenſoͤhne. Woͤrlitz. Deſſau. Trage, wie 


ein Fürft von folcher Milde des Charakters die Parforces 
Sand fo lieben könne? Eiſenach — das Frauenzimmer 
If etwas phlegmatiih — wederfart an Knochen, noch am 
Fleiſch ſeyn — es iſt laͤcherlich, einzelne Beyſpiele zu allge 
meinen Charakteriſtiken zu machen! Viel aus der Geſchichte 
der Thuͤringſchen Landgrafen bey Gelegenheit der Wartburg. 
Schnepfenthal — Bechſtein wird noch als einer der vor⸗ 
nehmſten Lehrer angeführt. Gotha — Sollte bier nice 
dr Kultur des Predigerftandes zu viel Ehre wiederfahren, 


da man doch weiß, daß Viele mir der Auftlärung ihresChefs 


nidt zufrieden find? Garderedter, ‚die: bey der Bibliothek 
Bade ſtehen, follen dabey leſen, und Brieftraͤger und Wa; 


enfhmierer,. Engliſch, Franzoͤſiſch und Itallaͤniſch fprechen; 
Bauern ſollen Atlafle und auserlefene Bibliotheken haben. —. 


| Weimar. Der Fremde denkt ih den Wohnort fo großer 
und vorzuͤglicher Koͤpfe als den Sitz des Lichts und ber Auf 
Mirung; finder aber Alles alltaͤglich, und die großen Ideen, 
die et mitbringt, verlleren fih ganz; alles hat das armſelige 
Anſehn einer nahrloſen Landſtadt, und lebt von dem Luxus 
eines eingeſchraͤnkten Hofe. Das ſogenannte Induſtrie⸗ 
Comptoit iſt das Einzige, was bier von Induſtrie exiſtirt. 
Das Gehenswuͤrdigſte iſt der Park; wie in aller Wett aber 
verieet fich eine Beſchreibung der Berliner Charite’ hierher ? 
Ghte Erziehung des Erbprinzen. Unter den merkwürdigen 
Dönnern in Weimar hätte doch aud Lips, Eottiger und 
Dertuch erwaͤhnt werden Eonnen. Nun der Lliederfächfi. 


[be Rreis. Wingdeburg. Halberfladt. Afchersleben. . 


wolſtein, mit einigen Städten , bey Kiel nichts von dem 
. Ba neuen 
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+ neuen Kanal. Hanndver. Die Abgaben, ſagt der Verf. 
find faum nemenswerth, vieleicht wid er fagen: find kaum 

© zunennm. Von Rnigge lebte nicht in Hannover; fondern 
in Bremen. Böttingen. Die Cenſurfreyheit der Profeſſo⸗ 

ren iſt nicht die, wie fie der Verf. glaubt. Iſt denn bie Ju⸗ 
sisdiktion der Univerſitaͤt über ihre Studenten bloß Goͤttin⸗ 


— 


gen eigen? Das Harzgebirge und deſſen Staͤdte, Oſtero⸗ 


de, Clausthal, Zellerfeld, von dem daſigen Bergbau. ‚Von 


— 
= 


ben Brocken. Wolfenböstel. Braurffchweig. Viel von 
: den .hiefinen Fabriken und, Anftalten. Helmſtaͤdt. Herrn 


„ı Beiteis Seltenheiten. Lüneburg, Bremen, Hamburg. 
Viel angenehme Nachrichten über den Charakter der Hamburger 
»untd ihre Anitaltens sweniger aber über ihren Handel. Nun 
"kommt der Verf, nach Nuͤrnberg. Bier ſcheifit das Meife 

noch aus Nicolat’s Neifen genommen zu ſeyn. Auch der 

u ſchone Brunnen liege hier noch in einer. Ede; ob er gleich 
-- "fon. lange nad Petersburg abgeholt iſt. Ueberhaupt haben 
wiir bemerkt, daß dem Verf. oft die neueften Nachrichten ent⸗ 
gangen find. ı Erlangen. Bamberg — auch aus obiger 
Quelle. — Pommersfelde. Der Verf. erklärt feine Toms 


— 


pilation mit dieſem Theil vorerſt für geſchloſſen. | 


’ 


u 8Bg. 


ok Staatsverwaltung von Toskana unter der Re- 


gierung [einer königlichen Majeftät Leopold II. 


. aus dem Italiänifchen überfetzt und mit Anmer-_ 


‘ kungen begleitet von Dr. (M.) Auguf Frie. 


. drich "Wilhelm Crome.. Dritier Band, Oder: 
Geſectze und Verordnungen S. K. M. Leopold II. 
in Toskana, von den Iahren 1765 —— 17915 


nebſt den Geletzen und Verordnungen S. R. H. 


von Augufl Friedrich V ilhelm Crome, Voran. 


Ferdinand III. G. H. v. T. von 1791 1794 


incl. Nach einer richtigen Ueberfetzung aus dem 


‚ Italiänifchen in. einen Realauszug .gebracht, 
‚ “nach den Iahrgängen geordnet; fo wie mit einer 


Einleitung und vollfiändigen Regiftern verfehep, 


zwey 
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zwey wichtige Toskanifche Urkunden. Leip- 
'zig, bey Vols und Comp. 1797. Zufammen- 
3 Alp. 10% Bog.. 4. 3 NE. 12 Ko. 


Pie berden erſten Baͤnde erſchienen zu Gotha 1795, und 
wurden zu ihrer Zeit in diefer Bibliothek angezeigt ; die Vers 
zͤgerung dieſes dritten entſchuldigt Herr C. mit den fortwaͤh⸗ 
renden Krieggunruhen. Er enthaͤlt, was der Titel beſagt, 
‚nämlich einen bald kuͤrzern, bald laͤngern Realauszug ans 
den von 1765 bis 1794 in Toſkana ergangenen Landess 
herrlichen Verordnungen, die im Original eitf Codices oder . 
Follobaͤnde füllen, und als Belege zu dem, was im erften 
Band vorgetragen iſt, anzuſehen find. Die Ordnung, nad 
weicher fie in den einzelnen Bänden auf einander folgen, 
wählte Her C. fo, wie das Summarium des Originals, 

dns jedem Bande vorgefept iſt, fle beobachtet; nämlich alpha⸗ 
berifch nach den Materien, und da, wo dieß, der unzählig . 
velen Segenftände wegen, nicht thunlidh wär, nach den 
Tribunalien, von denen die Verordnungen ausgiengen. Da 
tun aber unter den nach dem Alphabet geftellten Hauptrubri⸗ 
fen mebrere „ nice eben fo, fondern chronologiſch geordnet 
| werden mußten: fo erleichtern ‘die nach jedem Jahrgange 
folgenden Eleinen alphabetifchen Negifter das Aufſuchen ders 
klben. Noch mehr aber leiftet hierin das am Schluß: des 
Werks befindliche volftändige Gachregifter. Um auch die 
Zeitfolge, nach weicher die Edikte erfihlenen,, zu erfahren, iſt 
jedem Eoder noch ein chronologiſches Regiſter angehängt, 
welches die Nummer der Verordnungen , das Datum und 
das Jahr ihrer Erſcheinung, nebſt der Seitenzahl, wo fie 
In dem Werk ſtehen, andeufet. Man erkennt daraus auf 
Einem Blick, melde Gtaatsgelchäffte der Regent in jedem 
Jahre zuerft vornahm, weiche Ordnung er dabey beobachtete, 
wie mancherley Veränderungen eins und. Derfelbe Gegenſtand 
manchmal in Einem Sabre erlitt, und welche Angelegenhei⸗ 
ten rn I jeder Epoche befonders von ihm bearbeitet wurden. 


In der von Herrn Cr. hertuͤhrenden, über 8 Bogen“ 
ſtarken, ſehr gut gefchriebenen Einleitung wird der Geiſt der 
Florentiniſchen Geſetzgebung vom J. 1415 an entwickelt; 
das Charakteriſtiſche der Geſetze unter jedem der nachſolgen⸗ 
den zehen Großherzoge auſchauig gemacht; vorzuͤglich id 
. En ” , 5. e es 
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"jeder einzelne Cober ber Legielatur Leopold des sten und gets 
Dinand des 3ten befonders commentirt, fo dag nicht nur bie‘ - 


Hauptreformen eines jeden Jahrs angezeigt; fondern- auch 


"die merkwuͤrdigſten Verordnungen ber verichledenen Zweige 
der Staatsverwaltung, nach einer gleichfoͤrmigen Ordnung, 
durch alle Codices hindurch, mehr erlaͤutert, die in dem 


Auszug etwa zu kurz ausgezogenen Edikte ergänzt werden, 


— 


8 


u. ſ. w. 


Die Auszuͤge ſelbſt ruͤhren ſo wenig ˖ von Herrn €. ber, . 
als die Ueberſetzutzg der italiaͤniſchen Urfchrift in den beyden 
erften Bänden. Diefe hat, wie befannıt, Herr Math Inge 
mann ltr, Weimar verfertigt, und jene: einige‘ Ungenannte. 
Herr €. verſichert aber, daß er ihre Arbeit revidirt habe, | 
und bürge für die Treue der Ueberſetzung, und.für die Rich⸗ 


tigkeit des Auszugsy im Hinſicht auf den Sinn jeder ven 


nen Verordnung. 


Von den beyben voranſtehenden Urkunden, deren bee 
Titel gedenkt, iſt die erfte Kaifer Karl des oten Inveſti⸗ 
turacte Franz des 3ten, Herzogs von Lothringen, mit dem 
Großherzogthum Toſkana vom 24flen Jan. 1737 (vollſtaͤn⸗ 
diger, als anderwärts, und italiän. Original): die andre, 
die Verzichtleiftungsatte Kaifers Leopold des aten. in Anſe⸗ 


a bung des Gtroßherzogthums zum Beſten feines zweyten Prin - 


‚gen, des jetzigen Großherzogs; nebft der Belehuung und 
"Abtretung diefes Landes an die Secundogenitur_vom 21 fen 
Sul. 1790, und der Uebernehmungsakte vom aaften Febr. 
‚27913 welche bier-zum erſten Mal, und zwar in lateiniſchet 


Spas, gedruckt erſchienen. 


Herr C. hoffte noch im 3. 1797 den aten und letzten 
Ban des Werks, der die hiſtoriſch⸗ flatiftifche Beſchreibung 
des Sroßherzogtums enthalten fol, zu liefern : allein, bis jetzt 
(nah Michael. 1799) bat man noch nichts davon gefehen. 
Vermuthlich iſt an diem 2 Ausbleiben ebenfalls der tige 
.Ktieg Schuld, 
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Memoires hiftoriques et politiques für la Republi- 
que de Venile rediges an 1793. Premiere et Se. 


conde Partie. (à Hambourg) 1795. Zufams 
mm ı Alpb. 15 Bog. 8. ı R6. ı6 e. * 
Msmoire iuflificatif de ’ Auteur des Mein. hifl. et 
polit. fur la Rep. de Venile, compole par lui- 
meme en. 2793. 4 Lyon (vielmehr a Ham- 
bourg) 1796. 12 Bog. 8. 


Appergu des Fapporte politigues de JaRep. deVe- - 
fe | 


nife, pour ‚lervir de Supplement aux Memoires . 
‚ hifl. et polit. de cette Republique. Du meme 

Auteur. En Juin 1796. ä Hambourg, chez 

Mutzenbecher. 72 Bog. 8. - 8 HL. 


Siterifche' und politifche Memoiren über die Repu⸗ 
bie Venedig. Gefchrieben im Jahr 1793. Nach⸗ 
. gelehen, verbeſſert und mit Anmerkungen bereis 
hert von’ dem Werfoffer. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt von Heinrich Wuͤrtzer, Doctor der Phls 
boſophie. Drey Theile. Hamburg, bey Mugen 
becher. 1796 — 1797. Zufammen 595 Bog 8. 
T — 
Mir erwaͤhnen dieſer Schriften in unſrer deutſchen Biblio⸗ 
het bdloß deßwegen, weil fie in Deutſchland gedruckt und ver⸗ 
kat worden find, und weil ihr Verf., ein venesianifcher No⸗ 
be, Straf Leopold Curti, eine Zeit lang in Deutichland, 
nerzuͤglich in Altona gelebt hat. Wir verweilen um fo viels 
weniger bey ihnen, da fie fänaft durch mehrere Auszüge und 
Recenfionen, befonders aber durch die Würgerifche Ueber . 
kung in allgenreinen Umlauf gefommen find. Dice Ueber⸗ 
Rang iſt den Driginalien meit vorzuziehen, weil fie fi 
Heh befiee leſen laͤßt, als jene, die fo ſchlecht franzoͤſiſch ge⸗ 
qrieben ſind, daß mar fie wicht ohne Widerwillen betrach⸗ 
tkannz; vornehmlich aber, weit fie unter den Augen“ des 
Orafen verſertigt und von ihm ſelbſt mit vielen Anmerkun⸗ 
j gen 


* ⸗ 
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gen und gufägın bereichert worden iſt. "Einige Abſchnitte hat 


er ſogar ganz umgearbeitet. Ueberdieß iſt inzwiſchen die in 


ben Memoiren fo gruͤndlich und freymuͤchig abgefaßte Star 
tiſtik von Venedig zur Antiquitaͤt geworden; Indem die All- 
gewalt der. Franzoſen diefe ariſtokratiſche Republit theils mo⸗⸗ 
narchiſirt, theils demokratiſirt bat. Damit werden auch die 
Berfolgungen des Verfaſſers, deren. das Intelligenzblatt 


zur Allgem, Literaturzeitung (1796. G. 171 u. f.) erwaͤhn⸗ 


se, wie auch die vielen Mängel und Mißbraͤuche der venetia⸗ 
niſchen Staatsverfaſſung, welche Curti ſo lichtvoll darſtellt, 


und freymuͤthig ruͤgt, ein Ende genommen haben. 


In dem Mémoire jufificatif, das, nebſt dem Ap-. 
pergu, den dritten Theil der Ueberſetzung ausmacht, erzählt 
der Graf die traurigen Schidfale, die ihn feit 1787 betrof⸗ 


.. fen haben. Man kann diefe Erzählung nicht ohne Ruͤhrung 


leſen, und wird fehr geneigt, ihn für unfchuldig zu halten. 


Indeſſen, wer vermag über ihn abzuurtheilen, ohne erft ſel⸗ 


ne Widerlacher gehört zu haben? Doch, er wurde ja un» 
verboͤrt und ohne alle Proceßfotm, aus den venetlaniſchen 


Staaten nerbannt! . 
In der Weberficht geht des Verf. Abficht dahin, zu 


. jeigen, worin domals, als er fie auflegte, die wahren polls 


tifchen Verhaͤltniſſe Venedigs beffanden.' Aus den Memeiren 


leuchtet es fon hervor, und S. 193 fagt es C. ausdräcktich, 
. daß Venedig dereinft nothwendig unter Defterreichs Herrſchaft 


gerathen werde, es möchten nun Vorfälle eintreten. die man 


blis dahin nicht babe vorausſehen koͤnnen; „welche ader jetzt, 
‚da ich ſchreibe, nicht bloß moͤglich; ſondern ſelbſt wirklich wer⸗ 
den dürften. = == 


Or. 


Bibliſche, hehraͤiſche, griechifche und übers 


haubpt orientalifche Philologie. 


Johann Zahn (8), Doctor (8) der Philoſ. und 
der Theol:, k. k. Profeffor (8) der orienralifchen 
Sprachen, der Einleitung ins A. Teſtam, der 

Ba bi 
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bibl. Acchäel. und der Dogmat. auf ber Univerſi⸗ 
rt zu Wien. : Biblifhe Archäologie Erſter 

Theil. Häusliche Alterthuͤmer. Zweyter Band. 
Mit Kupfern. Wien, bey Wappler. 1797. 
* und 666 Seiten. gr. 8. nebſt 5 Kupferta- 

"jein 4. u ; | } 


ie dieſem zweyten Bande beſchließt der wuͤrdige Here Vf, 
de Beſchreibung der haͤuslichen Alterthuͤmer der in der Bibel 
vorkommenden Völker, und bat fie mit dem nämlichen Fleiſ⸗ 
k, mit der nämlichen Sorgfalt und Einficht ansgearbeitet, 
wie dieſes bey der Anzeige des erften Bandes geruͤhmt wor: .- 
den iſt. Beil der Verf. keine bebräifche, fordern eine 
biblifche Archäologie zu fchreiben, ſich vorſetzte: fo Eonnte 

a manches. mit aufnehmen, dag zwar nicht zur Kenntniß der 
Sestäer gebörse ; aber Doch dem Bibelforfcher bekannt feyn muß. 
In ſofern befcheldet fih Nee. gern, das nicht zu rügen, was 
‚fof fremder Auswuchs feheinen dürfte.‘ Damit’ der Lfr 
niſe, was er hier zu ſuchen habe, ſetzt Rec. erft den Inhalt 
hierher, und fügt dann einige Bemerkungen hinzu. Diefr _ 
Band fängt mit dem fiebenten Kapitel an: Von dee ' _ 
Handlung. Hier vedet der Verf. von dem Kandel der 
Phoͤnicler und der Xegppter, von den Handelsſtraßen, von 

en Schiffen und der Schifffahrt, von der Fracht zu Lande, - 

von den mofalfhen Eintichtungen des Handels unter ben 
Sebräern, „von dem SKhandel der Hebraͤer in ſpaͤtern Zeiten, 

vom Maaß „Gewicht und Gelde, von den Maaßen der Laͤn- 
ge, von hohlen Maaßen, von dem Gewicht und Gelde vor 
dem Erilium, von dem Gehalt des Gewichtes und Geldes 

vor und nach dem Erilium. Achtes Kapitel. Von der ' 
Kleidung. Materie der Kleidung, Farben der Zeuge, Kleiv 
dung der Hebräer Überhaupt und insbefondere, Unterkleider, 
Guͤrtel, Dberkleider, Sandalien, Pantoffeln und Schuhe, 
Bart, Haupthaare, Decke des Hauptes, Schleyer des 
Frauenzimmers, Staab, Siegel uhd Ringe, Ringe des 
Frauenzimmers, Halsketten, Armbänder und Riechbuͤchſen, 
| Amulere, Spiegel, Beutel, Schweißtächer, Schminke und 
Malzeichen, Staats⸗ und Trauerkleidver. Neuntes Rapis 
tl. Von den Nabrungsmitteln und Wablzeiten. 
| Bon den Nahrungsmitteln uͤberhaupt, von der Anbeseisung 
| | 1 der 
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ide Speiſen burch-Feuer , von den Mühlen, vom often, 


vom Baden und von.den Badofen, vom Gefchirre, vom 
Kochen und Braten, von den verbotenen Speifen, von den 
Getraͤnken, von der Zeit und ander Umſtaͤnden der Mafls 
zeit, vom Tiſche und den Sitzen, von der Art zu fpeifen, 
vom Gaſtmahle und der Gaſtfreyheit. Sebntes Kapitel, 
Von der bäuslichen Geſellſchaft. Vorkehrungen gegen 
die Hurerey, VBielweibery, Wahl der Braut, Chehin⸗ 
derniſſe, Sheverlöbnille und Kauf der Braut, — 


Kebsweiber, Fruchtbarkeit der Ehe, Pflichtehe, 


bruch, Reinigungseid der verdaͤchtigen Ehefrau, Eheſchei⸗ 
dung, Geburt, Wochenbette und Wochenſtube, Beſchnel⸗ 
dung, Benennung des Kindes, Erſtgeburt, Erziehung, vaͤ⸗ 
terllche Gewalt, Teſtament und Erbſchaft, Oklaven und 


verſchiedene Art, in die Sklaverey zu gerathen, Zuſtand der 


= 


Sklaven bey den Hebräern und bey, andern Voͤlkern. Eilf⸗ 
tes Bapitel. Von den Sitten und Bebräuchen im 
Umgange. . Bitten der Hebräer, Höflichkeit, Gruß, Ye 
ſuche, Geſchenke, öffentlihe Ehrenbezeigungen, Untethal⸗ 
tung, Dad, Betragen gegen Fremde, Arme und Bettilet, 
Unreinigkeiten. Zwoͤlftes Kapitel. Von den Brank 


— beiten. Die Krankheit der Ppilifter . 1. Sam..s. Jorams 


3 
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” Krankheit, falſche Schwangerfhaft, Ausfag, defien Vater: 


land und Wanderungen, Beſchaffenheit und Vorbothen deſ⸗ 


felben, Kennzeichen der Bösartigkeit der Flecken, vollendes 


tee Ausſatz, 1) der Enollige Ausfag, und 2) der weiß 


3) ber ſchwarze, und 4) ber rothe. Pet, Sauls und 


* 


Nebukadnezars Krankheit, Daͤmoniſche/ (nebſt det Gruͤnden 
ſowohl derjenigen, welche behaupten, die Daͤmoniſchen des 
DM, T. fepn vom Teufel, oder von den Seelen verſtotbenet 
böfer Menfchen, oder von gefallenen Engeln beſeſſen geweſen, als 
auch derjenigen, welche Bloß natuͤrliche Krankheiten an ihnen 
finden. Dieſer Abſchnitt iſt ſehr vollftändig abgehandelt, 
und begreift hundert Seiten. Der Verf. macht beſonders 


hdier einen ſehr genauen Referenten der Gruͤnde beydey Par⸗ 


teyen, und uͤberlaͤßt der Einſicht des Leſers die Wahl zwiſchen 
beyden. Doch ſind die Gruͤnde von der Art, daß der unbe⸗ 
fangene Forſcher auf die Seite der letztern treten dürfte. He. 
bat Übrigens nody nirgends diefen Punkt fo genugthuend ab» 


" gehandelt: gelefen als Hier. ‘Die Stellen ſind eben ſo gut 
klaſſificirt, al8 die Denkungsart und der Sprachgebrauch det 


Hebtaͤer und der alten Epriften gründlich auselnandergefe. 
. Bo 


— 
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. Bon den Wafferbehälter Berhesda (es mar ein mineraliſches 
"sder animaliihes Bad), von den Pai-iptifchen, von der Tor 
Desart Judaͤ von Karioth, von der Blindheit des Magus Bar 
Jeſu, und von der Krankheit Herodis Agrippd. Dreyzebu⸗ 
ses Bapitel. Von dein Tode, dem Begraͤbniß und 
Der Trauer. Tod, Zubereitung der Leiche, Leichenbegaͤng⸗ 
niß, "Lage und, Eigenfhum der Gräber, Geſtalt derfelben, 
Deplagen der Leihen, Grabmaͤhler, Verbrennen der Leichen: 
und Trauer. — Bey den gerühmten guten Eigenſchaften 
diefes Buchs find befonders einige kleine Flecken -wegzumäns 
fihen „-weiche die Sprache und Einfleidung betreffen. Gleich: 
der erfe F. ©. ı fängt fe an: „Sobald Eigenthum aner⸗ 
kannt, und Eigenthumsrecht eingeführt wurde: fo mußte 
auch Dandlung (Handel) entfteben 2.5 fle Cer) gewann 
nach ynd nady immer mehr Sicherheit und Ausdehnung, wie 
init der Zeit beflimmte Maßen (Maaße) und Gewichter 
(Gewichte) ıc. -erfünden wurden.“ Der Berf. ſchreibt übers 
al Karthaginenſer, Athenienfer ꝛc. ſtatt Karthager, Achee 
ner ꝛc., Ehle, Eblenbogen, (Elle, Ellenbogen), hierinfalls, 
Schiffarth (Schifffahrt) eine leichte Schnuppe (ein leich⸗ 


‚we Schnupfen) u. ſ. w. S. 7 wird gefagt „daß die Pi 


nieder, wie einige aus Diodor IV, 23. V. 19— 23 nice 
unwabefchbeinlich fchließen, bis 'nach Amerika. Handel 
getrieben hätten.“ Dec. haͤlt diefes für febE unwahrſchein⸗ 
lid. S. se Bey Gold aus Uphas wird nicht beflimmt, mo 
man fich diefes Uphas zu denken habe. Bey ©: 35 — 40, 
wo die Maafe der Länge erklärt werden, vermißt man eine 
wergleichende Tabelle der hebr. Maaße, wie man fie etwa 
bey Fifenfchmidt, De Rome’ de PIste u.a. m. findet. Eben 
ſo zu S. 41 — 46 eine Tabelle zur leichtern Weberficht des 
Inhalts der hohlen Maafe. Warum der gelehrte Verf. In 
der langen Vorrede wider die Annahme einiger Mythen und 
Philoſopheme in der Geneſis eifert, beitemder den Leſer um 
fo mehr, da der Verf. ſelbſt mehrere bibliſche Erzählungen 
zur Ehre der Bibel und der-Bernunft nicht buchftäblich nimmt, _ 
J. B. in den triftigen Bemerkungen über. die vermeinte Wun⸗ 
- derkrait des Teiche Bethesda, in der Relation über die daͤmo⸗ 
nifchen Leute, u. f. w. Clin gutes bier vorhandenes Negifter 
über beyde Bände erhöher die Brauchbarkeit dieſes Werks, von 
weichem die folgenden Theile die polisifchen und die beiligen 
Alterthuͤmer der Bibel enthalten follen. - Die fünf Kupferte 
feln liefern das Ältere hebraͤiſche, oder fogenannte feman he 
. . x ._ a⸗ 


1) . 


- 
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‚.. ferendi modos 
‚ Franitfco Volkmar Reinhard publice defendit. Vite= 


. 


\ 


238. Wiblifche Phillgie- — 
Alphabeth, Abbildungen von jaͤbiſchen Maͤnzen, von BE - 


koͤnigl. Karwanſerai zu Kaſchan, vom Gonnentempel in 7 
gypten bey Babain, fo wie ihn Sicard beſchrieb, von mor⸗ 
genlaͤndiſchen Trachten und Gebraͤuchen, die, beſonders von 


den Ruinen von Perſepolis, fo wie fie Chardin, Niebuhr ze. 


abzeichneten, entlehnt find. Die genaue Angabe, woher der 
Verf. jedes einzeine Stuͤck hernahm, werdient ebenfalls ges. 
ruͤhmt zu werben, GE . 
* . 


V 


. Commentationes theologicae, editae a Johanne : 
Ca/paro Velthufen, eccleſiis facrisque ducat. 


. Brent. etVerdenf. ‚Praefedto, Chri/tiano Theoph. 


.,. Kuinoel, Profeflore. Lipfienfi, et Georgio 


Alexandro Ruperti, gymnaſii Stadehfis-Redto- 
‚26%. Vol. V. Lipfiae, apud Barth. 1798. 482 
pagg- 8. 1 ME. 12 #. .. 


vi Diff, in PL. XVI. Erlangae 1787. 4. p. 
1 — 18. 11. Liusdem Difl, in Pf. XXII. Pars I. Erlan- 


XXIL Pars II. Erlangae 1790. 4 p. 34 — 40, IV. 
Einsdem Diff; in Pf. XXII. Pars IN. Erfangse 1791. 4. 
p.41— 56. V. Curiſt. Frid, Schnurrer oblervationes _ 
in vaticibia Ieremiae. Pars IV. Tubingae 1797. 4. p. 
57— 82. VI. D. Frid. Sam. Winterberg Difl. de novo 
in terra ad ler. XXI, 22. nondum edita. p. 83 — ı03. 
VII Eiusdem Diff, de gladiis iuſſu Chrifli ab apeftolis 


comparandis ad Luc. XXII, 36 fgq. 7 edita. p. 
'2304—ı16. VII Guil. Chrif. Gottl, 


more domini acceptos a magiftris iudaicis loquendi ac dif- 
Epienter emendandi, quam praefide .. 


bergae 1792. 4. ab auftore recognita et fuultis augmen- 


tis locupletata. p. 117 — 197. IX, Ge Alex. Ruperti 


anjmadverfiones ad Pfalmos, Specimen II, Pr 198 — 226. 


X. D, Werser Gar. Lud. Ziegleri hiftoria dogmatis de 
‚ . redenitione, ‚five de modis quo sedenitio Chrifi explica- 


. 


° . batur, 


. 


eife Dill, de. 


s. ieſer Baud enthaͤlt folgende Abhandlun en: I. D. Guil. J 
—— | 


‚gae 1788. 4. p. 19— 35. III. Eiusdem. Diff. in PL 


— 


| Bibliſche Philologie; 339, 
batar, quötum unus ism -fatisfa@lionis nomine infignirus 
haefit, inde ab ecclefiae primordiis ulque ad Lutheri tem- : v 
pora, Goettinges 1791. 4. P. 227. - 299. XI. D. 
Gottl. Sterr DII. II, in Apocalypfeos-quaedam loca. Tu- 
bingae 1796. 4. ab audore recognita. p. 300 — 160. 
XI. D, &Joh. Ca/p. Velthufen anımadverliones ad Dan. 
11, 27-45 in primis de prineipum Romanorum eonnu- 
bis ad firmandam tyrannidem inventis,. Progr. Helmftad. ° 
in diem natalem Chrifti fcript. 1783. 4. p. 361 — 337. 
XIII. Ejusdem comparatio. dicti Ieſ. X, 20— 23 cam - 
Rom. IX, 27 fgg. Pregramma, quo academiae Heimitad, 
nomine natalitia Chrifti A, R. S. MDCCLAXXXV, indixit. 
p. 388 —396. XIV Chrifl. Ben. Michaelis Diff. chorg- 
graphica, notiones ſuperi et inferi, indeque adfcenfug 
er defcenfus in chorographiis facris occurrentes evolvens, 
geam defendit Alex, Gottl. Baumgarten. Halse Mag. _ 
deburgicae. 1735. 4. P. 397 — 474. Das Übrige ente 
hält den Index locorum und verborum. » — Ä 


Mec. freuet ſich Über den guten Fortgang des Unterneh⸗ ” 
mens, die einzelnen theofogifhen Commentationen in ein Gan⸗ 
zes zu fammeln, fo oft er einen Band davon in die Hände 
bekomme , indem. dadurch wahre Schaͤtze ächter Selchrfam- 
feit ungleich mehr in Lauf kommen wie fonft, ja felbft dee -° ’ 
Vergeſſenheit enteiffen werden. Bisher blieben dergleichen _  “ 
Arbeiten ,. die defto gründlicher zu ſeyn pflegen, je befchränts ' 
ter die zur Abhandlung gewählte Materie ift, gewöhnlich 
anf der Academie, oder an dem Orte, wo ſie geſchrieben 
muzden: fo daß, wie Rec. zuverläffig weiß, auf einigen Uni⸗ 
verfiräten nicht mehrere Eremplare “abgedruckt werden, als 
grade zur Vertheilung unter die Mitglieder derſelben erfor⸗ 
derlich find: denn der Druck ſolcher Gelegenheitsſchriften 
pflegt ein Onus des Univerſitaͤtobuchdruckers zu ſeyn. Durch 
dieß, warlich nicht auf pecunisiren,, fondern einzig auf lite ' 
rariichen-Bortheil berechnete Unternehmen aber, werden fols 
che gelehrte Arbelten. mehr res ommium ; wenigſtens iſt nun 
bie Unbekanntſchaft mic folhen Selegenheitsfchriften nicht 
mehr damit gu entſchuldigen, daß fie nicht aufzutreiben feyen, 
oder zu wenig ins Publikum gefommen wären. Unter den 
in den leßteren Fahren berausgefommenen Meinen Schriften 
zeichnen ſich in diefem Bande Befonders die von Schnurter, : 
Storr und Fieglez aus,. deren Namen fchon für die Ouͤte 
. A. D. B. Liu B. t. St. Vs Heſt. a. de 
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Biefer,andh fonft nicheunbrtannt gebliebenen, Arbeiten Kängen: 
nur daß wir Herrn Store: eine minder, von Parentheſen 
ftrotzende Schreibart wuͤnſchten, wodurch fie fo ſchwerfaͤllig 


mb umverfändlich wird. Auch: die alteren Arbeiten eines 


Hufnagel und Velthuſen, welche hier erſcheinen, behalten 
noch immer ihren eigenthuͤmlichen Werthz; wenn wir gleich 
jetzt uͤber manchen hier gepruͤften und geaͤuſſerten Punkt ſchon 
hinaus find, wie z. B. ob es Meſſianiſche Pfalme, und 
"Weiflagungen überhaupt, gebe oder nicht. Andre Gelehrte 
haben, fih, auch die Muͤhe gegeben, ihre Arbeiten von neuem 
‚, durchzuſehen, und merklich zu verbeſſern, und in dieſer ver⸗ 
beſſerten Geſtalt in dieß Merk einräcken zu laſſen, als Weiſe 
und Store, wodurch es gar ſehr am Werthe gewinnt. — 
VDoch nicht bloß die kleineren ſchon einmal abgedruckten ger 
lehrten Arbeiten; ſondern auch ganz neue, und bisher unge⸗ 
deuckte werden uns bier gellefert; wohin in dieſem Bande die 
beyden Winterbergiſchen Diſſertationen, und die fcharffine 
nige Abhandlung von Xuperti Über die Pſalme, gehören: 
So findet alfo manche Abhandlung, die vieleicht im Kopfe 
oder Pulte des Gelehrten verfchloffen bliebe, weil es an Ge⸗ 
legenheit pm Bekanntmachung (menigftens in lateinifhe: 
Sprache,) fehlte, Hier eine Aufnahme, und Lommt f 
Publikum, welches ein meientliches Verdienſt diefes Werk 
MM. Aus diefen neueren Arbeiten find wir ſchuldig unſern Le⸗ 
fern einige Proben mitzutbeilen. 


Winterberg erzähle in der diſſ. de gladiis infla Chri- 
fti ab apoftolis comparandis, wie er einft von einert Tine 
zubtrer während: der Lehrſtunde gefragt fey: warum Jfuf 
Luc. a2, 36 ff. feinen Züngern befehle, ſich Schwerdter au 
zufhaffen? Er Habe einen Vorwand gefucht der Frage aus⸗ 
zuweichen, die er felbft nicht zu beantworten gewußt habt, 
Bis ihm dieß nach vielem Nachdenken gelungen fey. (Die 
für den Lefer um fo unmichtigere Erzählung, ‘je weniger ea 
bey der Stelle Okrupel empfindet, hätte fuͤglich wegbleiben 
mögen.) Hiernaͤchſt prüft und widerlegt er drey Meinun⸗ 


gen aͤlteter Sinterpreten, die allerdings bier unzuläffie mat 


zen. Seine eigne komme dann daranf hinaus: Was 
,. ber Stelle nargaupe beiße, werde in der ſyriſchen Ueb 
ſetzung buch E20 ausgedruckt, und dieß bedeute im Las 
teiniſchen und Gritchiſchen Kipkum. Durch ein⸗ un 
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Sibliſche Phllologſße. a4: - 
Seenverbindung ſey Ihm nun ploͤtzlich eingefallen, daß in 
eben dieſer Sprache Am eibum bezeichne. Dieſe Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen beyden Worten babe ihn auf bie Conſectur 
geleitet, daß Jeſus Sabko geſagt habe; was aber ſeine Juͤn. 
ger verhoͤrt, und Saipho verftanden haͤtten. Hiernach er⸗ 
tlaͤrt er mun erſt die Stelle an ſich; dann ſucht er zu zeigen, - 
daß Jeſus Syxriſch geredet habe, und wie es gekommen ſeyn 
möchte, daß ſich die Jünger auf. die angegebene Arc verhoͤrt 
haͤrten. Allein was der Verf. auch Immer aus dem Zufame 
menhange für feine Conjectur fagen mag: fo bleibt doch, nach 
Rec. Gefühl, die hierailſ folgende Aeußerung der Jünger : 

ps, sdu murgoupeu. ads dvo,. In fofern damit unvereins 
* als Jeſus nun das bemerkte Mißverſtaͤndniß nicht ge⸗ 
hoben; ſondern vor Traurigkeit mit einem bloßen inavov α 
darüber binausgegangen feyn follte. Ueberdem bat Rec. dier 
fe Steſle nie beuntußigt, weil er fie nicht ganz wörtlich nahm, 
fondern ungefähr fo: „Zeiten werden kommen, wo es Noth 
than möchte, man verfaufte den Rock vom Leibe, und ſchaffte ſich 
eis Schwerdt an ;*-d. h. Außerfi gefabrvolle und bedrängte 
Seiten. Zum Erſtaunen Jeſu verftehen dieß die Jünger ein 
*8 Bor Traurigkeit über dieſe Erſcheinung bep Schuͤ⸗ 

die er Schon fo lange unterrichtet und mit der Wahrbeig 

befannt gemacht hatte, daß fein Reich nicht von dieſer Welt 
feg, und er duͤrch Die Gewalt der Wahrheit, nicht der Waf⸗ 
fen, regieren wolle, bricht er. plüglich ab. mit einem: Savoy 
, nun, laft es. nur gus feyn, ich febe wohl, ibe 
feyo noch immer die Jünger nicht, die ich mir wuͤn⸗ 
be. Beyh dem allen aber macht die obige Conjectur dem 
Beob achtungsgeite, und der gluͤcklichen Combingtionsgabe 
des Verf. Ehre, 


Die Kupertifchen Antmadverflonen erſtrecken ſich Mer. 
8.7 und 9. Gleich über das ſchwierige pa Pf. 7, 3, we 
heißt un ya DO wos naar“ 19, verbreitet deu 


Verf. folgendes Liht: Verba Yan ma ps vulgo ad 


leonem, cuius imaginem poeta amplificer, er refte qui- 
dem, nıfı me omnia fallunt, referuntur, fed male ex- ' 


stur ita: /acerans me, et non ef, qui eripiat ms, 
Chald. nwm di/cindet. Hieron: Jaceret. Radix pw non 


divellere vel dilaierare fignificat, led aveliere vel revei- 

ira, ag proprie quidem frangere et rumpere, N. ©. 
u 98 | a | 
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202 Sibltſche Philolagghe. 
1. Reg: XIX), 11 et Coranı Sur LXXVII. 4. Inde mein 

- frangi, pavere, timese, v. c. in Michaeiis chıieftom. 

: "arab. p,.49 lin, 7 ed. prior, Leo autem proprie tauro- 
"Fum aliorumgue. animalium gervices frangere dfcitar. - Sie 
ap. Hom. 19 Gıfaq. er A, 175. Bor. od. 1,23. 9. 
Stat. Theb. XI, 27. Wal. Flacc. 11, as8.. m — 7 

Quae cum ita fint, exquifite h. 1. ac proprie de leone di- - 
- tur: qui Jrangit anımalla, et chi nemo ea eripit, er» 

Iere conatur ac poteft. Sonach iſt es alfo unnoͤthig, mit 

| ichaelis, Knapp, Koebler, Darhe u. 4. m. anuneh« 

men; daß die Alerandriner und bet Eye nor ye Bw, 
dder xv ya prwpne, ve nemo fit, qui me fervet et eri- 

j .. piat, geleſen Hätten, und Daß. hiernach unfer heutiger, Text 
x. zu verändern fen. Iſt gleich die Bedeutung von pw fer 

= yare den Aramäern und Hebräern wicht unbefannt: (vergk, 

Bf. CXXXVI, 24. Thren. V, 8) fo if doch bie gewoͤhnli⸗ 

che Lesart nad der Xupertiſchen Darſtellung vorzuͤglicher 
und exquiſiter, fo daß man eher glauben möchte, die Alex⸗ 
_." gndeiner .und der Syrer hätten ebenfalls bie heutige Lesart 
= gehabt; aber fie unrecht ‚gefaßt. — Den Schwierigkei- 
ten in der Wottſtellung Pf. 9, 7- wo es fo Heißt: 

„non aa Say mwna min nis) Man oh au hilft 

der Verf. durch folgende veränderte Wortfügung ab: 


NuuzE 


y 


> DA am 
u nm mn nah ala 
(non 1.) mar ar Sate 


Moſtis - perüit; vaflitates aeternae et vrbes dirutae! 
Evannit memoria terroris, quem ſeil. olim boftes nobis 
eutiebant. Aufdiefe Art iſt alles flieſſend, natürlich und 
des Dichters würdis. Was das legte Wort ONn betrifft 

fo dedeutet dieß, nach des Verf. Anmerkung, aegrituci 
vel ferrorem , ‚quo animus vel cor liquefeat er eonta 
‚  : befcar, ad rad, Don liquefecit, diffluere fecit, und na 
 bder man adionitum pavorem , oder vielleicht eigenetid 
animi motum,. f. conturbationem a rad DT omMMotu 
eſt, adtonitus vagatus efl, oder flulfwavit, woher aud 
enan Alußlns, ſ. mare a motu, Lat. aeſtus. © 
dzeugen nun vuch alle übrigen Bemerkungen des gelehrrei 
..7.Werfaflers von der gruͤndlichſten Bekanntſchaft mit bei 
vrientaliſchen Sprachen, und von ‘einem: feinen kritiſede 
Ener A — — e 
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 Sefühle, und gebildeten Geſchmacke in der orlentaliſchen 


. 


u Ein Befonderes Berbienft biefes Werkes iſt es noch, daß 
darin auch alte, aͤußerſt felten gewordene gelehrte Abhandlun⸗ 
gen aufbewahrt, und der Vergeſſenheit entriflen werden. - Eis 
ne befondre Zierde diefes Bandes iſt die zuleßt oben anges 
führte Differtation von Chriſt. Bened. Michaelis, deren 
Mittheilung die Herausgeber Herrn C. R. Niemeyer, und 
Hertn Dibliorhefar Wagnitz verdanken, da ein, mit Rande 
anmerfungen von eben diem Chr. Bened. Michaelis, und 
Job. Dan. Michaelis verfehenes Exemplar davon auf det 
Halliſchen Waiſenhaus⸗ Bibliothek aufbewahret wird. - Wie 
glauben unfern Leſern einen Sefallen zu thun, wenn wir fle 
durch Die Inhaltsanzeige auf diefe gelehrte Schrift aufmerks . 


gumento paene infolubiles deprehenderunt, ex Hebraeis 
'Kimchi, $.3 Ex chriftianis vero Gu//etius ei Cle- 
vic#s: "6. 4 Supera et infera diverfos mvolvunt refpe- 
‘Aus, phyficos atque morales, - 6. s Relpe&u. ſyſtematis 
totius mundi fopera vocantur coelum er coeleltia; infera- 
vero, terra et terreftria. $. 6 Deus cum relpediu ad coe- 
lum defcendere dicitur, «um fe mortalibus fpecialiter 
“ manifeflsr; adfeendere vero, ubi manifeftationem illam 
fai finit. 6.7 Alio tamen relpe&tu defienfus adfcehlusve 
Dei capitur Genef. XVII, %r. XLVI, 4. Prov.XXX, 4. 
35. LXVIII, 19. 5. 8 “Angeli et miniftri Dei defcen- - 
dere dicuntur, et adfcendere; itidem cum reſpectu ad, 
fitum terrae ef coeli. $, 9 Infernus temere in fole quae- 
fitus. $. 10 Borealia funt fupera et adfcenfus terminum 
faciont; auftralia vero infera, et terminum defcenfus: 
cam reſpectu ad elevationem poli ardici. $. 11 Ipfıs 
kriptoribus et gentibus exteris borealia vila funt efle fu- 
‚pera auſtralia vero infera. $. ı2- Adplicatur haec natio 
; feperorum et inferorum ad Gen. XXXVIII, ı. $. 13 
ı Alia exempla in quibus iter verfus auftrum dicitur defcen- 
| fus, verfus boream vero, adfcenfus._ $. 14 Coneiliantur 
| eum hac hotione duo exempla contraria vifa Gen, XIII, ı, 
j 





Num. XIII, ı7. $. 15 Vius praecedentis cbfervationis 
primos, nova etymologia vocum 1% -Septentrionis, et 


ertyı mieridiei, $.ı6 Vfus alter, fitus locorum facrorum _ 


Q 3 decla- 


—— 


“ 
* 
jr —8 


ſam machen: -$6. s Praelumta argumenti facilitas , tracta- 
tioni noftrae non obiicienda, G. 2 Nodos in ſuſcepto ar- 


er 


‘ ’ 
' | 
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declarstus, et ratio evidens quare 2. Sam. XXIV,-6 n- 
ferius er auftrale ex mente Ohaldaei coincidant. $. 17 
Vfus tertius, illoffrata navigatio Paulina Ad. XXVII, 
3. 6. ı8 Specialior foperioris notionis determins- 
io: . lter ex Cananaea in Aegyptum, defkenfus; ex 


‘ ‚Aegypto in Cananaesm adfcenfus eſt. Sl ı9 Vfus fpe- 

cialioris huius oblervationis, geminus locus illuftratus Exo- 

dl ıoGen.XLVI, 4. $. 20 Tertia [uperosum et infe- 
‘ zorum claflis: montes, colles et editiora quaeque loca, 
‚ ‚ab una; valles vero, planities, campi, et deprefliora 

‚. quaeque ab altera parte, — Vbi reſpedtus hic dilerte 

"mon explicatur, ex contextu er chorographiis facris inda- 
.‚gandus eft. $. 21 Oppida fubinde fa 


| upera, agri vero et 
pomperia oppidorum infera effe cenfentur: quia ‚oppida 
‚montibus ſuperſtructa fuerunt, $. 22 Adplicatur abfer-, 


ı ‚vatio. ad exempla Bethlehemae Ruth Ill, 3.6. IV,» 
. 23 Item Ramae, feu Ramathaim ı. Sam. IX, 11. 1% 


27. Dothan 2. Reg. IV, ı8. Indeque declaratur locu- 
‚tio, via adlcendens Judd. XX, 31, XXI, 19. 1. Par. 
XXVI, 16 et quid in templo fuperius inferiusve fuerit. 


.. .6. 24 Ex Iudaea reliqua in partem ejus campeflrem er in 


Philiſtacam defcenditur; hinc vero illuc adfcenditur. 


“ & 25 Aridum, feu terra continens in [uperis; maria, lo- 


.cus, flumina „ fontes in inferis cenfentur, $; a6 Specia- 
‚tim iter in intermedia Indaea tum verfus mare meditertar. 
neum, tum verlus Iordanem, defcenlus; retrggrada vero 


profedctio alcenfus et. $.27 Vſus praecedentis obſetva 
dionis pro’ jlluftrando loco 2. Sam. XIX, 25. 26 er vero 
Jim Gilgelae 2. Reg-Il, ı. 6.28 A maioribus falligiis 


tendens ad minora, defcendere dicitur,. hinc explicaror 


et vindicatur phrafis defcendere fuper montes Iudd. XI, 


37. $ 29 Situs locorum reſpectu decurrentis "Auvii, für 


cit quartam fuperarum et inferorum claflem. $. 30 Quin: 


ts (uperorum inferoramque claflis ad loca er obieds, 
quae bello oppetunrur, adfcenditur; contra. dd loca, in 


quibus fit proelium defcenditur, et ab his, rurfus adlcen- 


ditur. : $»31 Morali fenfu loca digniora, fupera; minus 
honora, infera. $. 32 Ad iudices er. iadicia, ‚veluti ad 
faftigia, adfcenditur. „5. 33 Reges, cum adeunt alios, de 


“feendant: gui vero.reges eorumque aulas adennt, ad- 


feendunt. :$..34 Explicatur locus Cohel, III, 21 de 
animae humanae adlcenfu furfüm, animae vere bester 
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‚ defcenfa deorfum;  $. 35 Loca ubi tabernacalum conven- 
tus, arca foederis, et altare domino ereflum,, toncipiun- 
tur ut in faltigio pofita, 6.36 Hierofolyma inprimis emi« 
nuit, phyfice quidem quodammodo, magis vero morali- 
: ser et dignitste, $. 37 -Igitur Hierofolymam undiguague 
itur, ab Hierofolyma vero quaquarerfum defcen- ' 
ditur. 6. 38 Iudaea ad alios Palseftinae tradtus, er Pa» 
Iseflina tota ad exteras regiones relatae fublimes ſunt 
:6 39 Sacra faltigis eminent fuper faftigia tum phyfica, 
‚tam .ex moralibus mere civilia. $6. 4o Exemplaa Gu/? 
Setio obiecta, in quibus adfcenlus et defcenfus promis- 
eue capi videntur, conciliansur ex diverfis faperi inferie 

goe reſpectibus. $. 41 Alia fuperioribus fimilia exempla 

conciliantur. $. 42 Adparentia ExUpoe ftili ſacri refolvun- 

‚tur: quorum ptimum, defcenlus ad faſtigium. $. 43 
Alterum adparens Euvpoy adlcenflus a taftıgiis. 044 
Tertium adparens äxupov: adlcenfug ad humilis er piana. 

| Mn. ' 


' 


Saͤmmiliche Schriften des neuen Teftaments, Aus 
dem Griechiſchen überfegt von Johann Jakob 
Stolz, der Theologie. Doctor und Prediger an 
der Martinsfirche in Bremen. Dritte, burdy- 
aus verbefferte, und zum Theil wieder van neuem 
nmgearbeitete Ausgabe. Erſter Theil. XXVIII 
und 332 S. Zweyter Theil. VI und 274 S. 
Zuͤrich und Leipzig, bey Ziegler und Soͤhnen. 
1798. gt. 8. —2 KH. 


Doppelt fühlte Rec. bey dem Anſchauen dieſer neuen Aufla⸗ 

ge das Vergnügen, welches er bey der Anzeige der vorigen 
Ausgabe (1. NR. A. D. Bibl. a8ſter B. S. 279 287) 
‚empfunden hatte; nicht bloß wegen der hoͤhern Vollendung, 


‚die jetzt dag Werk unverkennbar am ſich traͤgt; ſondern vor⸗ 


zuͤglich des unendlich vielen Guten wegen, ‚das die Lektuͤre dies 
fer Ueberſetzung ſchon während. des kurzen Zeitraums von der 
zweyten bis zur dritten‘ Ausgabe unter dem beflern md gebile - 
detern Theil unferer Marion gewirkt Haben mag. Wie viele 

' Da -taufend 
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„— ſus und feine Schäfer gepredigt und gefchrieben haben., ridye 
- tiger zu verſtehen, und den Werth ihrer Lehre befler einzu= 
- fehen! Die dadurch erbaftene Reinigung ihrer Begriffe 


J einzige chriſtliche Volksbuch unter uns hervorbringt; möge 


N - 


u Chrißentfums zu nähern. Nur eine kurze Zeit, und man. 


. Hanf unreife, und daher hoͤchſt ungefunde Frucht ausſch 
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tanfend-Chriften wurden ſchon innerhalb jener drey Fahre 
durch, das Siolziſche N. T. in den Etand geſetzt, mas Je⸗ 














mußte fich indeß durch fie unter viele andere verbreiten, und 
diefe reizen, fich ebenfalls der ſchoͤnern Anficht der Würde des 


wird gemiß die feligen Wirkungen fchon ſpuͤren, welche dief: 


glei unwiſſende Popen, Die von reinerer Schriftauslegun 
feine Begriffe haben , in der laͤcherlichſten Räftung gegen daſ⸗ 
ſelbe kaͤmpfen, und es mit grimmiger Geberde als eine noch 


Rec. abmete ſchon bey. der vorigen Anzeige die Bluͤthe zu ei— 
ner künftigen chriftlichen Vulgata In der Stolzifchen Ueber⸗ 
tragung, und er hofft, daß wenigſtens die nächften Generas 
tionen die fchöngereifte Frucht genießen werden, welche wir 
in ‚ihrer Bluͤthe nur erwarten konnten. | 1 


; 
‘ | 


‚Ueber die großen Vorzüge dleſer Ueherſetzung im AlUge⸗ 


meinen hat Nec., wie er glaubt, fchon ehehin ausführlich 


und hinreichend gefprochen. Er darf alfo jegt nur uͤber Die 
neuere Ausflattung kurz referiren. Offenbar war der Termin 
zu kutz, (etwa ein balbes Jahr) welchen die Verleger dem 


- Verf; zur neuen Vearbeitung gefegt hatten. Zreilih mochte 


derfelbe ſchon vorher von Zeit zu Zeit an dem Werte, gefeilt 
"und geglätter haben. Allein diefes gefchieht denn doch gemei⸗ 
‚niglich nicht mit dem Geiſt und Eifer, als wenn die neue 
Auflage wirklich ſchon befchloffen if. Es wäre daher techt 
ſehr zu münfchen geweſen, daß er fich zur Ueberarbeitung des 
Ganzen wenigſtens Andertbalb Fahre vorbehalten Hätte. 


Und auch das wäre für ein fo großes und wichtiges NRatio⸗ 
nalwerk, aller Vöorarbeitungen ungeachtet, nicht zu viel ge= 


wein. :.Denn. in dem ‚kurzen. Zeitraum konnte unmöglich 
alles genau gewogen, und das zu Verbeflernde ganz verbefs 


ſert werden. Gr that indeflen, was er Eonnte. Vorzüglich 


nahm er auf Die über das Werk erfchlenenen öffentlichen Be⸗ 
urtheilungen Ruͤckſicht, prüfte niefelben forafältig, und: hehlelt, 


was Ihm davon das Beſte fchien. Mit Bergnügen bemerkte 


Rec. dabey, daß der Verf. auch auf.die von ihm in der oben⸗ 


genannten Anzeige ercheilten Bemerkungen nicht nur ata 
| 9F& on on⸗ 
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ſondern / daß er von ihnen allein bis anf eine einzige, in die⸗ 
ſer neuen Ausgabe woͤrtlich Gebrauch machte. Auch die 
neuern ſeitdem bekanntgemachten, und zu ſeiner Kenntniß 
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gekommenen Huͤlfsmittel benußte er, fo wie bie Privatbe 


merfungen, die er verfchledenen wuͤrdigen Gelehrten zu dans 
ten Hatte. Unter Dielen zelchneten fich beſonders did von dem 
Kern Domprediner Nikolai zu Bremen aus. Diefer Ges 
lehtte, feibft als Leberfeger des N. T. rähmlich bekannt, ſah 
den noch übrigen Theil diefer Uebertragung örtlich durch, 
(ehedem hatte er das ſchon bey den drey erſten Evangelien ges 
than), und machte den Berfafler auf die feinem Beduͤnken 
nach Bemerfungswerthen Stellen aufmerkſam. Nimmt'men , 
bierzu noch die eigenen neuen Unterſuchungen des H. &t.: fo 
kann man leicht vetmuthen, daß das Ganze in Vergleichung 
mic der vorigen Auflage fehr beträchtliche Vorzüge habe. , Wer 
fonders fuchte der Verf. feiner Ueberſetzung, ben welcher man 
in vielen Stellen nicht mit Unrecht zu viel Umfchreibung ge 


* fanden zu haben glaubte, mehr Gedraͤngtheit zu geben. 


) 
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j 
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Auch auf die Kritik der Lesart des Originals nahm er dieß 


Mal nach einiger Gelehrten Eririnerung mehr Ruͤckſicht, und 


fieß dasjenige hier unter dem Terte, und zwar mit Fleinerer 
Schrift drucken, was ſich in den meiften, Altefien und 
beſten Handſchriften des N. T. nicht befindet, und alfo für 
unächr anzufehen iſt; ob es gleich in unfern gewoͤhnlichen Lie» 
berfegungen zu ftehen pflegt. Bedenklichen Freunden der 
Bibel möchte vielleisht vor dem Wanten mandyer Lehre des 


d 


Chriſtenthums bange werden. Allein durch diefe neuen Eritie 


ſchen Unterfuchungen iſt keine Hauptlehre des Ehriftenehums 
auch mit in einige Gefahr gerathen. Gebe wohl war de 
gethan, daB der Verf. den Menſchenſohn anftart diefen. 
Mienfchen durchgehends wieder aufgenommen hat. Au 
‘wird in den Biographien Meſſias anſtatt Ebriftus wahre 
ſcheinlich Beyfall finden; fo wie gewiß kein vernünftiger Ers 
klaͤrer es tadeln wird, daß in den Briefen das erbabeners 
amd mit großer Kraft gelebte Jeſus Chriſtus auch aus Afthes 


tifchen Gruͤnden durchgehends beybehalten ward.  ". 


- Der befcheidene Verf. ift % billig ſeibſt zu gefichen, daß 


feinem Werke noch manches zur Vollendung fehle, um dag 
es ſich nur durch öftere: Bearbeitung derſelben nähern Eonne. 
Er erwarter daher feinen allgemeinen Benfall, macht fich auf‘ 


ungleiche Urteile gefaßt, ſieht denſelben mit Roſignation und 
. .“ FR 7 Be mit 
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mit dem beſten Willen, aqus allem zu feenen ; entgegen; iſt 
aber doch feſt uͤberzeugt, daß die Guten und Edeln aller Par⸗ 


teyen feiner Nedlichkeit alle Gerechtigkeit werden wiederfahren 


Nlaſſen. Da es nur die Sache mehrerer Gelehrten ſeyn 


®, 


muß, ihre Beyträge zur immer Höheren Vollendung eines fol 
hen Werts zu liefern, und da der wuͤrdige Verf. auch auf 


. Die geringften Bemerkungen ‚achtet: fo will Rec., von dem 


Drange vieler andern Geſchaͤffte dazu gezwungen, nur einige 
wenige Stellen auszeichnen, welche künftig, noch gewogen zu 
werden verdienen mochten, — Er glaubt, daß die: Nieder 


weiſe: fich mit jemand um etwas vergleichen (Matih. 20,3 . 


Buwuyazu usra Tivos sx Tivog) unferm Redegebrauch 


nicht ganz angemeflen iſt, für: ‚mit jemand um etwas einig 


werden. Sollte nicht Matth. 8, 20 er bar nicht fo viel 


- 


Eigenthum, gewöhnlicher und ſchicklicher ſeyn, als er hat nicht ſo 
wicl Eigenes? Matth. 25, 10 ift der Oel wohl provinciell für 
Das Del, und ebend. V. 24 fchneiden zu gemein umd.une 
verſtaͤndlich für etndten, Das Meſſer kann Matth. 26, 
52 und öfter, welchem ein. neuerer. Yusleger ‚ohne allen 
Grund fo ſehr das Wort zu reden fucht, für Schwerds, zu . 
mal unter ſolchen Umſtaͤnden, da man nach jemand einen 
Hieb führer, wohl nicht Statt finden... Wenn gleich) usyapn 
auch ein Meſſer bezeichnet: fo iſt ja doch nicht die Folge, 


daß dieles überall der Fall feyn muß. Matth. a7, aa If 


nad) des Rec. Beduͤnken das eraupwdyro zu wörtlich und : 
Hart duch: ſchlag ibn ans Kreutz! übertragen. Golite 


wohl nicht: laß ibn: Ereutzigen! dafür‘ gefeßt werben kͤn⸗ 


nen ?.. Ohne Zweifel wird das.unlängft ohne Noth, ob ſthon 
mit Kunſt und. Anftrenaung in An umgefchaffene Er (ob. 
%, 19.) dieſe Vielen mißfallende Geſtalt nicht lange behalten. 
Dan Fünnte fagen,. daß ſchon die, LZarıze Hier ihre. Nichte 
Sehaupten. würde. Denn follte-wohl ein ſterbliches Auge ' 
über. die tobende See hinweg dreißig Stadien weit, alle 


veynahe eine deutſche Meite, und zwar bey ſchon ziemli⸗ 


«ber Finſterniß, eine am Ufer wandelnde Menſchengeſtalt 
unterfcheiden koͤnnen? So räumt man oͤfters ein kleineres 
Hinderniß weg, und ſetzt ein größeres an deflen Stelle. 
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Erlaͤuterungen zum neuen Teſtament für geübte und 
> gebildete Leſer, von Johann Jakob Stolz, ber 
Theologie Doftor. und Prediger an der Marting- 
‚Eiche in Bremen. Drittes Heft: Apoflelge 
ſchichte und Epifkel (und Brief) an die Römer, 

Harmoner, 1797. VIII und 196, Seiten. 8. 
ne nn WVWB 
Auch unter dem vieleicht mehr angemeſſenen Titel: 
D. Johann Jakob Stolz — Anmerkungen zu ſei⸗ 

. ner Ueberſetzung ſaͤmmtlicher Schriften des neuen 

Teſtaments, u. f. w. 





Rec, verweiſt, was die Form und den Werth dieſer Anmer⸗ 
kungen im Allgemeinen betvifft, auf den soften Band Ber 
RAD Bibl. ©. 12 fa., wo er über das: erfte Stuͤck 
ansſuͤhrlich referiert hat. Doch immer iſt des Berf. Haupt-⸗ 
ebſicht, über den Geiſt des Ganzen zu [prechen, aus exege⸗ 
tiſchen Gründen über den Sinn einzelner: Stellen zu urthei⸗ 
in, und von der, nach demfelben gefaßten Vieberfebung Nies 
henſchaft zu geben. Gebildete Lefer werben aus der ſehr 
leichten und kunſtloſen Darſtellung der Umſtaͤnde und Bey - 
Bältniffe, unter welchen Sefus und feine Apoftel einft aufge ” 
»teeten find, auch bier wieder viel Berubisung und manche 
göte Belehrung ſchoͤpfen konnen. Denn es ift für jeden ver⸗ 
näuftigen Chriſten kein geringer Vortbell, wenn er in den 
Stand geſetzt wird, ſich von der allmäligen Anordnung uns . 
ferd Deren ju einer neuen Religionsreform vernünftige und 
tichtige Begriffe zu madyen. Und bacauf nimmg ber Verf., 
was Rec. in dieſen Aninerkungen durchgehends findet, uͤber⸗ 
al Ruͤckſicht. Zu wuͤnſchen wäre jedoch geweſen, daß In 
dieſem dritten Hefte ein: mehr gleiches Maaß gehalten wor⸗ 
den wäre; indem der Verf. bisweilen ohne Noth weitläufe 
ii: wird, wo er fich hätte kuͤrzer faſſen können, und nice - 
‚keiten fogar gelehrte Diffuffionen einwebt, deren Geiſt viels 
leicht auf einem Blarte zufammengefaßt werden konnte. So 
findet man 3. B. über die bekannte Stelle Roͤm 9,5 bie! 
| über 16 Seiten angefällt. Dufterboft If die Kunſt des Bf. 
des exegetiſchen Handbuchs, fich kurz zu faſſen. wir. 
| * 
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Deurfte und ändere‘ febende 
. ‚Sprachen. 


‘1. Der ‚gefällige rarheſiſhe Sufloͤr zur Selbſthuͤe 
für diejenigen, die bie franzöfifche, Sprache leicht 
und in furzer Zeit verftehen, ſchreiben und fpter 
. ben lernen wollen. „Herausgegeben von Hein 
Hof Kammerrath Labraiſe, und zum Drud de 
fördert von Wilhelm Friedrich Hezel, -Fürfk. 
Heß. Regierungsrach und Profeſſor zu Gießen. 
‚ teibyig, in Sommiflion bey Kummer. 1799 
‚2. Alph. 6 Dog. gr. 8. IM. MI. 


rn Paradigmen der franzoͤſiſchen Attikel, Fuͤrwoͤrter 


und regulären Zeitwoͤrter, zur leichtern Weberficht 
und daher zur Erleichterung bes Memorirens, für 
Anfänger im Franzoͤſiſchen, von bem Herausgeber 
des franzöfifchen Sufloͤrs. Leipzig, in Commiſ⸗ 

ſion bey Kummer, 799. 2 Dog. gr. 8. 3- Hr 


73. Handbuch zum erſten Unterricht in’ der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache; beſonders auf Schulen, von Jo⸗ 
hann Heinrich Meynier, Lector der: frangöfifchen 
"Sprache auf der Univerfitär zu Erlangen. . Närns 
berg, bey Grattenauer. 1799. 14 Vog. ge 8 
= 16 9. 
4. Erſter Unterricht: in der frangöfifchen Syracht. 
Fuͤr Kinder. Von Johann Val. Meidinger. 
Dritte, durchaus verbeſſerte Ausgabe. Frankfurt 
am Main, zu: haben ber" bem- Berfafler, -und 
n allen Buchhandlungen, '1798. 8 Bogen. b. 
3 æ. 
5 Vollſtaͤndige und deutliche Vorſtellung der rat 


u zoſiſchen Declinationen und Conjugatlonen. Zum 
| . . Ge 


. " Gehrauch in öffentlichen Schufen und beym haͤus⸗ 
lichen Unterricht. Von 3. F. Wolf. : Bresian, 
und Berlin, bey Behr und Comp, 1799. 543 

2 gem, 8 CH... ' 
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| Niemand wird wohl fo leicht errathen, was bie erſte Schrift, . 
\ bie mit dem fonderbaren Titel eines Suflöes geſtempelt iſt, 


eigentlich zum Inhalt babe. Ein Sufloͤr fol demjenigen eins 
helſen, der nicht recht gelesene har, was er gelernet haben. 


flte: ein framgofifcher Suflbr wird alfo beftimme feyn, dase- 2 


jenige von ihm zu erlernen, was man zum richtigen Ges. 
auch der franzöfifchen Sprache zu willen braucht. Diefen 
: Dienft kann und fol nun freylich jede Grammatik thun; 
; weites aber bequemer und leichter I, dasjenige, mas man 
in willen verlangt, nad) alphaberifcher Ordnung aufzufchlas 
gen: fo iſt bieſer franzoͤſiſche Sufloͤr eigentlich eine Gramma⸗ 
WE, ans Ihrem ſyſtematiſchen Zuſammenhang zerriſſen, und 
in lexikographiſche Form gebracht , wo man alle Gegenſtaͤnde 
ber ſcanzoͤſiſchen Sprachlehre, Terminologie, Nedetheile, 


— — — — —— — 


und einzelne darin vorkommende Worte, mac) der Folge der 


Hachſtaben aufſuchen kann, und bey jedem Artikel alles das 
fa moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit beyſammen findet, was ſonſt In 


mehrern Asbſchnitten der Grammatik zerſtreut iſt. Der Ein⸗⸗ 


ſal iſt nicht übel, und hat unſern ganzen Beyfall, zumal 
durch die aͤußerſte Genauigkeit, wie er ausgefuͤhrt worden 
iſtt. Denn da man ſich ſchon lange erlaubt bat, eigentſiche 
Wiſſenſchaften aus der ihnen nothwendigen ſyſtematiſchen Fo 
zu reißen, und in Wörterbücher zu verwandeln; warum ſoll⸗ 
te dieſe Umaͤnderung nicht auch bey einer Grammatik ſtatt 
haben korinen? Um dieſes unſern Leſern deutlicher zu ma⸗ 


Gen, wollen wir erſtlich die Folge einiger Artikel aus X ano 


geben; und dann den Inhalt einiger Artikel zergliedern. 
Den Anfang alfo machen Abbreviaturen — dabey ein ums 


fändlihes Verzeichniß aller Abkürzungen, bie in der frauzöfle. - 


Sprache vorkommen konnen: Ablativ; abfoudre; Abs 


theilungszeichen; Accent; accroire; Accuſativ, — naͤmlich 
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ale ordentliche und außerordentliche Fälle, wo er gebraucht wirds 


Alpbaberb , aßivum, acutus, Ydjectio, — ı) ſie rich⸗ 
tmfih nach Geſchlecht, Eafus und Numerus nach. ihrem 


Gubfantios Ausnahmen dieſer Regel; 2) Ihre Stellung 
DE 7 505 
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ver ober nach dem Oaßitanttv;. 5) Umſcheelbuitg ber Aher⸗ 
ı Bwse, bey Namen der Länder, der Materlen, u. |. w. wenn 


. Adverbien durch Umſchreibung ausgedrädt, — 


Re von Präpofitionen, Adverbien und Gubſtantiven im Deuts 
ſchen — werden; 4) Indeclinable Adjektive; 5) Ab⸗ 
jektive, die einen beftimmten Caſus regleren. Adverbien:; 
1) ihre Verfchiedenheit, ſowohl Ihrem Urſprung als ihrer 


Bedentung nach — hierbey das vollſtaͤndigſte Verzeihni 


aller Adverbien, das wir je gefehen babens =) .&telle der. 


“ Adverbien in der Conſtruetion; 3) Aduerbien bey Adjektis 


ven und andern Abverbien; 4) Abverbien mit einem Arti⸗ 


kel; 5) Adverblien des Dres, ale relatiua gebraucht; 6) . 


.“ 2) Beil der Einrichtung deg Buches nach die gewoͤhn⸗ 


lichen Paradigmen des Declinitens und Conjugirens in dem’ 
ufloͤr nicht ſtatt Haben konnten; folche aber Doch ebenfalls 
dem angehenden Sprachfchäler zum Nachſchlagen noͤthig find : 
fo bat der Herausgeber des erften noͤthig gefunden, fie ale ei⸗ 

. nen Anhang zum Guflör befenders herauszugeben — und‘ 


gleichwohl finden wir zum Schluß des Suflörs dieſe naͤmli⸗ 


den Paradigmen, in der naͤmlichen Ordnung, Seite für’ 
Seite, auf den zwey letzten Bogen, als einen Anhang ab⸗ 
gedrudt: fo daß alſo die nämlichen Tolumuen, um beſon⸗ 
Ders verkauft werden zu koͤnnen, ein eignes Titelblatt bekome 


men haben; worjzu aber diefe unnorhige Vervielfältigung, da 


‚doch Niemand, wer bereits eine Grammatik beflgt, bie Pa⸗ 
radigmen befonders kaufen wird? Zu 


. 


12.3) Das Handbuch zum erften Unterricht in der franzd« 


ſtſchen Opraͤche, iſt eine ganz gewöhnliche Srammalre. Die 


Regeln der Ausfprache werden meiftentheils nicht durch Deute: 


ſche Töne verſinnlicht; ſondern dem mündlichen Unterricht 
des Lehrers uͤberlaſſen. Der Verf. nimmt 3 Deelinationen, 
mit ſoviel Paradigmen ans; bie Paradigmen ber. Zeitwoͤrter 
werben voliftändig geliefert. Die Gronimatik felbit geht bis. 
S. 117. Hierauf folge ein Wörterbuch, zu deſſen Anwen⸗ 
dung man: Erercitien in Meyniers lehrreichen Aufgaben 
über das franzoͤſiſche Wörterbuch 1758, finden ſoll. Es ift 
nicht nach dem Alphabete, fondern nad) 57 Materien geords 
net, Auf dieſe Vocabeln folge von ©. 170 an ein eigentkis 
ches Wörterbuch. der gebraͤuchlichſten Adjektiven; dann von 
©. ı81 eine Sammlung der nochigſten Zeitwoͤrter, ebenfalls 
nach Macterien, z. V. des Lernens, Redens, Effens A. ges 
- U orduet; 
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mbnet; die aber zum Dheil ſchon in dem vothergehenden 


Vorterbuch ihren Platz hatten. Den Schluß machen von 


I 


bavon einige ganz artig find. 


” 1 


4) Meidingers. erfter Unterricht In der frambſiſchen 


Eyrach⸗ fol füe Kinder von 6 — 9 Jahren beſtimmt ſeyn, 
be noch nicht fähig find, die abftraften grammatifched Res 


Yen zu faſſen, und enthalten daher die noͤrhigſten Winte zun 


Jusſprache, Vocabeln, Paradigmen, eine Menge ganz und 


welltändig conjugister Zeitwoͤrter, einige Gelpräche und klel⸗ | 
me Erzählungen. Das Ganze, die Geſpraͤche und Erzaͤb⸗ 


langen ausgenommen, {ft in 35 Lectionen eingetheilt, woson 
sleih die ate bie zur 19ten bloß Bocabeln nach den Diarerien 


goldnet, 20— 24 die Derlination der Geſchlechtswoͤrter 


nit vielen Anwendungen, 25 Zahlwoͤrter, 26 Beywoͤrtet 
ad Ihren Vergleichungen; 26 den Gebrauch einiger Fürs 


wirter; 28 bis zu Ende eine große Anzahl, volftändig, 


mh allen möglichen Abänderungen: ausgeſetzter Zeitwoͤrter 


“ 


©. 187 Anetooten zur Uebung im Leſen und eberfegen 


enthaͤlt, wobey es uns nur bedenklich vorkommt, daß, ohne 


[4 


nur den Unterſchied regulärer und itregulärer Zeitwörter und 


ber Gattungen ber erfien, zu erwähnen, beyde unter einan 


dt ahwechſeln; da. es both vermuthlich rachfanıer geweien 


wäre, die ge woͤhnliche Ordnung beyzubehalten; denn nun hat 
des Kind Leinen Leitfaden , ein irreguläres Zeitwort, das es 
bier nicht ausdtuͤcktich conjugirt vorfindet, nach ber Analogie 

iu flectiren, und wird immer glauben, daß es ganz 
eigne Formation habe. \ | 


5) Bere Wolf geht von ber Bemerkung aus, daß dfe 
Gprachſchuͤler gewoͤhnlich angehalten würden, die Declinatios 


hen and Coujugationen auswendig zu ‚lernen; daß aber in - 
feiner Grammatik (das ift zu viel gefagt) die Nennwoͤrter 


ſewohl als Fuͤrwoͤrter, in Ruͤckſicht auf beyde Sprachen , fo 


volftändig Beclinirt waͤren, daß dem Kinde, das ſie auswen⸗ 


dia lernen ſoll, keine Schwierigkeit mehr übrig bliebe; bald 


ſtelle man den Nominativ und Aceufativ; bald den Senitie . ' 


and Ablativ zuſammen; bald lafle man, nad) dem Nomina 
tiv das Deucſche weg, - In, diefem Tadel har der Verf. voll» 


kommen Recht, und wir find ebenfalls der Meinung, daß 


In einer guten Grammatik fchlechterdings Declinationen f 


wohl als Conjugationen vollftändig, und ohne die mindefte 
Abkuͤrzung und Zuſammenziehung, 
v en J en, 

| “ 8 
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aufgeſtellt werden müß- 
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"fan, fo daß dem Kinde kein Caſus, keine Perſon vorkommen 
fann, wo es nicht die beſtimmte Nachweiſung über die Rich⸗ 
tigkeit in jedem Gebrauch eines Nenn s oder Zeltworts in feie . 
ner. Grammatik dorfinde. Um diefen Mangel zu erſetzen, 
hat fih alſo Here Wolf entfchloffen, diefe vollfländigen Das. . 
‚rabigmen der feanzöfifchen Declinationen, und Eonjugationen 
berauszugeben. Und dennoch iſt Meidinger in feinem vors -, 
angezeigten erften Unterricht, noch etiwag vollfändiger, 


Indem er bey den Eonjugationen jedesmal auch bie negatipen 
und die interfogativen Umänderungen angiebt, und die drit⸗ 


ten Perſonen nach der Verfchiedenheit der Fuͤrwoͤrter, il, 
elle, on, ausdruͤcklich wiederholt, weiches beydes Hr. wolf» 
nicht thut. 0 u | 
2 2 . \- J * | 

- Cours de Langue frangoise & Pufage des Colleges. 
Ouvrage commence par feu Louis Alex, Lamot: 
ie, Profefleur au. Gymnase de Stoutgart. , Con- 
tinuse par un de fesamis. Tomel. - 3 
j j Auch unter dern Titel: N 
Lectures elementaires pour les preinicres anndes. ı 
de la jeunefle — 15 Bog. | Ä | 
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‚ Cours de Langue francoife etc. Toms II. -. I 
a | Aud) ‚unter dem Titel: un 
ö Choix de Ledtures intereflantes et inftrudtives pour 
la Jeunefle plus avancee, ı Alph: 7 Bogen. 8, 
a Stoutgart, chez Steinkopf. 1799. ZI. Tom. | 
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Nies if ein fehr wohl gewaͤhltes feanzöfiiches Leſebuch, oder 
wenn man will, eine franz. Chreſtomathie, die nach ſo manchen 
andern Büchern dieſer Art gar wohl ihren Pag behaupter, . 
und fihdurd die Auswahl der Auffäpe reditfertige. Der- 
verftorbne Profeflor Lamotte hatte den Plan dazu gemacht, _- 
Den Fremd aber, der das Werk vollendet und beransgeges - 
ben hat, iſt Profeflor Ströblin. . Die Sränzlinie aber, wo - 
feine und feines Vorgängers. Arbeit einander berühren, wizd - 
on 17.15 
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süße Keftimmt ange Buefufefiger ann über wohl 
| tin Franzoſe feine Peg — empfehlen, als es hier von 
dem Voeredner geſchieht: „Une langde vivante, qui a de 
h clart€, de l’ailance, de ia noblefle, dela decence, de ie 
dignitd, de la delicgtefle, de la grace, de |’ harmonie, du 
eoloris, de l’El£vation, de la fouplefle, fixera toujours 
l strention de tous les peuples &clair&s de l’Europe.  In- 
dependamment de. tontes ces qualit&s bsillantes et fofi- 
des, la langae frangoise a acquis une nouvelle influence 
“&, nous olons dire — priponderance par la, consmuni- 
ation ou afloeiation politigue, litteraire. et commergisle, 
gue les Vainqueurs d’ une. partis de U Europe viennent 
d’y &xablir, u.f.w. ‚Auch ohne diefe yomphafte Empfeh⸗ 
lan einer Sprache, zu deren Erlernung dieß Buch ein Huͤlfs⸗ 
mittel abgeben fol, wuͤrde daſſelbe feinem Inhalte nach, in 
den Lebrzimmern ‚Eingang gefunden haben, da bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Sprache, auch ohne afle politifche Verpättnifle wohl im. 
mer gefprochen, gefhrieben und gelefen werden mird. Die 
Eiurichtung beyder Bände iſt, daß die. Leſeuͤbungen von dem 
Leichtern zum Schwerern fortgehen. Die Abichnitte des er⸗ 
Ken Theils find: - ı) Gentenzen und Marimen — wenn 
fie, nicht unter der Aufficht eines:Echrers geleien werden: fü 
möchten viele derfelben für einen Anfänger zu fpiefindig ſeyn. 
@) Anekdoten aus der Ältern und steuern Geſchichte, meis 
ſtens unter morafifchen Titel, nach Art des Baleriug Mare 
mus. 3) Deannichfaltigteiten aus der Naturlehre und Na⸗ 
mraefhihte — von Sonne, Mond, Erde, Waffer, Pflan) 
un, Minerstin ꝛc. s) Wigtzige Sebanten und Einfälle, 
6) Fortſetzung ‘der moralifchen .Anekbosen — beftchend in 
längern Erzählungen. 7) Bitten und Gebräuche verfchies 
derer Boͤlker. 8) Fortſetzung bon der Naturgelchichte, bare . 
unter eine Beſchreibung des Menſchen. 9) Einige längere 
Lraäblungens and 10) abermals morallſche Anekdoten, z B 
. Tel, Barnevelt, Regulus, u.a. Den Schluß mas 
dem nige hifkorifche Anmerkungen, die fuͤglicher ihren Platz 
unter dem Tept gehabt Haben würden. Unter einem befon« 
dern. deutſchen Titel iſt dieſem Theil ein franzöflfch deutſches, 
6 Dogen ſtarke⸗ Wortregiſter beygefuͤgt. Der zweyte Theil‘ 
hat für feine groͤßern und ſchwerern Auffaͤtze folgende Abtheis 
langen. Nah abermaligen Sentenjen Per. 2) Beyttaͤge 
jur Naturkunde — aus Bernardie de: &. Pierre, und Kuss 

züge aus den Si Anfons, Vaillants, ge Beinvile — 

anzu B. 3. St. TVo Zeſt. a 3) Die 
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3) Die Menfchen, oder Notizen yon verſchiedenen Wölkern. 
— Die alten Pernaner, durch Raynal; Hottentotten, durch 
Vaillant, die Wilden in Canada, durch Xaynal; die. par, 
naner, ‚durch Bartbelemy. 4) Geſchichte — vom Gum 
dium der Geſchichte, darch Condiltac; Gefchichte der Flibuͤ⸗ 
ſtiers durch Kaynal, und Miontesguieh über ‚die Eräfe 
und den Verfäll-Roms. 5) Literatur und Poefie — von 
Rouffenu, Düpaty, Voltaire, Slorien, Kamotte, Fe⸗ 
selon, la Sontsine, Berquen und Andrieux. Schoͤre 
Kuͤnſte. Beſchreibung der Suter zu Florenz, des Farneſu 
chen Herkules und: Apofis von Duͤpaty. Geſpraͤche, von 
Xoltaire und Chamfort. 7) Philoſophie — einzeine Ge⸗ 

“ . .Banten aus Ebamfort, La Bräyere, Diderot, Paſcal, 
Thomas‘, Naynal, Helvetius und Sonsenelle. 8) Ga 
ſchichte; 3. B. die Grachen von Vertot, Verſchwoͤrung det 
Spanier gegen Venedig, von St. Real, der Tod des 
Beneca und Nero's von Dideror, Brutus und Caßius, von 
St. Real, Alerander und Vergleichung Roms und Cartha⸗ 
906 von Mionteoguieh, Augäft von Voltaire, u.a. m. 
9) Kortſetzung der Philoſophie — Webanken des I. J. 
Rouſſeau. Bey dieſem flärtern Theil beträgt dag Verzeich 
niß felmer. Woͤrter, nur einen Bogen. Da fie nicht alpha 
betiſch, ſondern nach den Seiten des Buchs geordnet find: ſo 
haͤtten fie fuͤglicher gleich unter den Text geſetzt werden koͤn⸗ 
nen. Die Entſchuldigung bes, Herausgebers in der Vor⸗ 
rede, daß er Stuͤcke, waͤhrend der Revolution geſchrieben, 
aufgenommen habe, giebe ihm Gelegenheit zu einer ſchoͤnen 
Erklärung über den Einfluß einer veränderter politiſchen Lage 
bes Volks auf feine Sprache. on 
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Franzoͤſiſche und deutſche Geſpraͤche. Ein Verſuch 
durch praktiſche Anweiſung Anfängern im Frau 
zoͤſiſchen Das Sprechen zu erleichtern. Zweyte 
* ganz umgearbeitete und vermeßrte, Ausgabe 
Straßburg und Regensburg, in Commiffion- dei 
Montag- und Weißiſchen Buchhandlung. 3799 
16 Big. 8. ic - N 
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Wir Haben dieſe Geſpraͤche gleich bey ihter erſten Erſchel⸗ 
sung für ein überaus nuͤtzliches Huͤlfsmittel zur Erlernung der 
‚ franzöfifchen Sprache erklärt, und können es jekt nach ihrer 
miehrern Vervollkommung in dieſer zweyten Ausgabe mit noch 
groͤßerm Nechte thun. Vortan geht eine praktiſche Anleitung 
jum Franqoͤſtſch⸗ Oprechen, wotin gleichſam die Elemente 
ud Workeonntniſſe zu dleſer Uebung vorausgeſchickt werden. 
Sie enthält ein Verzeichniß aller Arten von Zahlwoͤrtern, 
Monate, Kalendertagen, Furben, Formeln zu allen möglichen 
Umänderungen der Beitwörter avoir und etre, Gradation, 
Der Beywoͤrter Cund doch find die zahlreichen Formeln vom 
Bebrauch der Adjektive alle im Grad’ des Poſitivs,) und 
Woͤrterverzeichniſſe der Zeitwörter, Nennwoͤrter, und beyder 
in Verbindung der Nebhenwoͤrter und Vorwoͤrter, und wieder 
in Verbindung mit ihren Zeit⸗ und Nemwoͤrtern; und eine 
große Sammlung von Redensarten des vertrauten und gta 
— Styls. Der Geſpraͤche ſelbſt find 38 in ger 
paltenen Columnen für beyde Sprachen; fie find wie einer 
Reicgtigkeit und Mannichfaltigkeit geſchrieben, aber-die man 
* wundern maß; auch find beynahe alle Gegenſtaͤnde er⸗ 
oͤpft, woruͤber man franzoͤſiſch zu ſchwatzen pflegt. Zum 
Sehluß find noch angehängt ein Verjeichniß von, Spraͤchwoͤr⸗ 
teen, Galliciſmen und Germaniſmen, und ein Wörterbuch 
"aller Kuͤnſte, Handwerker und Handthierungen. Wir wife 
ſen fein Buch, deſſen fleißiger Gebrauch fo fehe der Dans 
gel an Gelegenheit, fih im Franzoͤſtich ſprechen zu üben, zu 
etfegen gemacht ſchien, als gegenwärtig: "Sefpräche, die 
wit daher allen franzoͤſiſchen Sprachſchuͤlern empfehlen ins 
nen. - Drud und Papier unterrügen diefe -Empfehhing, 
Wir verbinden mic diefer Anzeige, der Achulichkelt tuegen 


\ 


Die Kunft, auf bie möglichft geſchwindeſte Art Fran- 


zoͤſiſch fprechen und fehreiben zu lernen, eder 


[4 
N 


n- 


— 


— 


—8X 


Neues franzoͤſiſches Elementarwerk; ein Gegen - 


ſtuͤck zur Meidingerifchen praktiſchen franz. Gram⸗ 
matik, von Wilhelm Friedrich. Hezel. Erſter 


Kurſus. Erſte Hälfte Gießen, in Commiffion, 
bey Stamm, Univerfit. Kunft-und Buchhändler. 
279. 15 Bog. 8s. zu 

Ne Dem. 


. ‘ 
. Pr y 
14 “ “ \ 
. * 


— 


⸗⸗ 


ea 


PP 


Ä Dein hier iſt ebenfalls ein unerſchoͤpflicher Reichthum fran-⸗ 
 zöftfchee Geſptaͤche mit ihrer deutſchen Ueberſetzung afı der 
Seite, Äber alle beynahe denkhare Gegenſtaͤnde des Frauzoͤ⸗ 
ſtſſchſchwatzens, mit allen ben Abänderungen, deren nur die 
Gecſchwindigkeit der franzoͤſiſchen Sprache faͤhig iſt, aufges” 
tiſcht. Die Kunſt aber, auf die moͤglichſt geſchwindeſte Art 
Franzoͤſiſch ſprechen zu lernen, die der Titel als Schild aus⸗ 
haͤngt, iſt keine andere, als die welland vhilanthropiſche Ba⸗ 
ſebowſche Art, Latein zu lernen, männlich ohne die laͤftige 
BGrammatik, durch bloßes Vorſchwatzen. Man foll-nämlich, 
ohne vorhergegangene Regeln der Ausſprache, Rindern eins 
von ‚den Bormeln diefer Gefpräche zu wiederholten Malen 
langſam vorleſen, fo daß fie die Ausfprache dem Mund bes 
.- Lehrers ablermens, dann deutſch erklären, auſſchreiben, my 
- Kinder vom Blatt wiederholen und überfeken laflen — und 
bintennad) erſt die Grammatik nöchigen Fels zu Hälfe neh⸗ 
men. Indem allo der Verf. doch die Nothwendigkeit Der 
Grammatit zu Erlernung · der franzoͤſiſchen Sprache zugiebt:: 


fo wollen wir allenfalls feine vortragende Methode gelten laſ⸗ 


‚fen: ob wie ums gleich nicht überreden Eonnen, daß dadurch 
: viel Zeit und Mühe gewornen werde, und immer no Des 
Glaubens fürd, daß die Grammatikalmethode, mit fortwäß- 
tender Praxis verbunden, zur Erlernung einer jeden Spra⸗ 
che die meiſte Gruͤndlichkeit gewaͤhet. Der Geſpraͤche find 
‚übrigens in dieſem Buche 90, die unſern vollkommenen Bey⸗ 
„fall haben; darauf folgen 200 Spruͤchwoͤrter, Sentenzen 
und Maximen; und dann noch ein Anhang Yon einigen, in 


, 7 Ver Gprache des Almgangs oft vorkommenden Phrafen und 


. Wendungen. Die. zweyte Hälfte ſoll 6 Eleine Schauſpiele, 
auserlefene Geſchichtchen, Anekdoten und Scherze, eine klei— 
ne Encyklopaͤdie oller Wiſſenſchaften und eine Anteitung zum 
neueſten franzöflichen. Brieſſtol; der zweyte und dritte Kurfue 


"Ben erflen Grammatikalunterticht, nebſt Tabellen und frans 


sörfgen Gpnongmen, und dann eins ausfühtliche franz 
Vrammatit —— BEE goͤhtiſche EHI 
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Blicke in das naͤchſt zufünftige Europa. Bom Ga 
 neral Dumouriez. (Aus dem Franzoͤſiſchen über. ° 
‚ for.) Septeimben, 1798. 368,8 . ©. 


Mir Dear ‘des Tages, Wumonries — feit 1792 Bis 
1800, in einem Zeitraum won acht Jahben — koͤniglich fra» 
Anker Miniſter und Werkzeng ber Kriegeseriäcung Brankı 
teichs gegen die Koalition; dann republikaniſcher Heerſauͤhrer, 
Befeger und Vertreiber der verbuͤndeten Atmeen vom franzoͤ⸗ 
hſſchen Boden, Eroberer Belgiens; Empoͤrer gegen den Ma⸗ 
tonal⸗Konvent, Ueberlaufer zu den deutſchem Armeen; 
NRlaͤchtling nach der. Elbgegend, Einfiedler bald Hier bald dort 
in den Verftädten von Hamburg; Schriftſteller, Ueberſcherz 
| Id Antirepublikaner, bad Repubiikaner,bald wieder 
Joyaliſt In feinen. im Exlil verfaſten groͤßern und kleinern 
Gchriften; bald voll Hoffnung (kurz vor dem ssten Frukti⸗ 
„der) nach Paris zuruͤckzukehren, bald wieder (waͤhrend des 
Laufs des ſtegreichen Jahrs 1799 für Oeſterreich) ein öffents, 
ſich erklaͤrter Anhänger Lubdwigs XVIII., von welchem er auf 
ſtiner Reife nach Petersburg des Gluͤcks mir Ihm zu Tifche 
m fen nicht gewaͤrdigt warb; — jegt endlich in Peters 
burg, wo er nach öffentlichen Blaͤttern von Paul J. gnaͤdig 
fe und mit einem anfehnlichen Gehalt in Dienft genome 
iin ſeyn fol. — — Diefer fonderbare, bald som Schick⸗ 
‚Al begünftigee,, Bald vom Schickſal verfolgte, bald das Gehick⸗ 
hl befämpfende Mann von allen Farben — ſteht gleich ee . 
vet. Caffandra fatidiea (noch eine von feinen Proteus⸗ Ro 
Im!) auf, urid weiſſagt Europa, die Auflbfung feiner gefelle 
Maftichen ‚Berhättnifie,, den Untergang feiner potitiichen 
Berfoffung und feiner Lhronen, den Regenten Berdammmiß, 
ken Unterchanen Elend, den Ländern Anarchie und Zerfiö- 
un ——— Wenn dieſe europällchen Regenten und 
Voller feinem Ratb nicht folgen, In einen Bund und u 
tom allgemeinen Krieg gegen Frankreich zuſammenzutte⸗ 
‚ten, ſich in’ Maße zu erheben, win Frankreich, ober vielmehr 
deſen ephemeriſche Megierungsparten (damals die Pentarchie 
des Diretoriunks) die er von der franzoͤſiſchen Nation und 
folglich auch won dem großen, bewaffneten Theil derſelben. 
RE bone 
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“268 Vexrmiſchte Schrifen. Zu 
abſondert, — iu beketegen, dezwvingen, Ju bemäthigen 
‚und zu ſtuͤrzen; um erſt darin einen allgemeinen (etvigen!) 
Frieden zu ſchließen. — Das ift fein Wunſch, -das fein’ 
Wille; das iſt feine Abſicht und die Tendenz. in dieſer Bros, 
choͤre, deren (verſpqaͤtete) Anzeige wir bier nachholen. — "Su 
wenig Monaten eriebte fie \mebrere Ausgaben und Lieber» 
ſetzungen, ward von allen Parteyen ( freylich aus verichiedes 
nen Geſichtspunkten angeſehen) verſchlungen, und iſt jetzt 

laͤngſt vergeſſen. SEE — 


on Bir muͤſſen ung entfchließen, fle aus Ihrer Vergeſſenheit 
noch einmal herauszuziehen, um von diefer-Naurelle de jasr,: 
— damals "eine aroße Mertwürdigkeit der Zeit, — dürdg 
eine eoncentrirte Darſtellung ihres Inhalts, eine allgemeine - 
VUeberſicht zu liefern. Immer kann diefe im März des Jahrs 
800 gefchriebene Darſtellung des Mer. noch ats eine Nette 
gler befriedigende Merkwürbigkeit des Tages gelten, da fie 
zugleich den Erfolg — diefer im September 1798 geſchriebes 
nen Vorberverfändigungen Dumoutiez als Reſultat invole 
a, “ 
WBorbericht zur zweyten Auflage? Großen Bepfall. 
allgemeine Senfation, aber nicht gief eindringende Wir⸗ 
kung, bat die erſte fünf Monate vorher erfchiencne Auflage 
dieſes Gemaͤldes der naͤchſten Zukunft in Europa gehabt. 
ELetztere nicht, 1) weil man dieſes Buch nicht in Vie Kıaffe, 
’ die mehr Neugierde als Jutereſſe erregender Brochuͤren ſetzen 
konnte, (2) 2) weil wenig Regenten Zeit gehabt haben eg. 
zu lefen, und den Willen e8 ihrer Betrachtung zu würde 
gen, 1) x) 3) weil die darin behaupteten Stundfäge, Die, 
Politik, oder die Plane der mehrſten Kabinette beſtritten, 
und fie.es folglich mie Vorurtheil und mit der Begierde. es, 
v.. „zu kritiſiren, Uebertreibungen darin zu entdecken, geleſen 
haben. — Die feit der Zeit ( der erften Auflage) ſchnell 
erfolgten Begebenheiten, haben die Vorhetfagungen in Er⸗ 
fülung: gebracht (2) — Franukreich allein hat die Wich⸗ 
nn J— . . tis⸗ 


2) Um nicht ein Buch uͤber dieſes Buͤchlein zu fchteibem, muͤſ⸗ 
— ſjſen wir ung, und die Leſer fi, mit dem Unterfiteishen 
der Worte und mit ‚diefen. Signis, begnügen, ber wie: 

.. viel. Signa wären nöthig! wenn jede Behaupfung” des 
WVerf. die deren bedarf, higmive werden fohtel 
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uqkeit biefen Werks erfannt (7).. Die Brepierumg: hat ale 
wrgliche Mittet angewandt, um deſſen Einführung ingtankreich 
I vethiudern (??). Man hat ſich in dem Zweck des Buchs” 
vun (?), wenn man es als Awiesracht erregend betrach⸗ 
es iſt gegentheils rein philantbropiſch (!.T)., Weiter 
| en uennt der Verf. die in biefem Buch eutbaltnen Da 
mahtungen und Anſclaͤge, die, einer allumfaſſenden 
Neuſchenliebe. jeder Staat möge das darin Gerathne Am 
Uusübung bringen: ſo wird der ſchaellſte und vernönßs - 
tigſie Sciede die Frucht davon ſeyn, und Turopa ‚der RR 
de ( Tdoch, des Stabes?) — genießen. Europa Dasf 
ih aur verbinden — (md in biefem Bunde verfiebt ih, 
 Eintenpt und reine Philanthropie präfidiren) —. um anf 


fcbern und billigen Grundfägen einen allgemeinen Ichee : - 


‚den zu erhalten. Wenn Frankreich bey der Weigerung bes 
hart: fo wird —* ein lebhafter, „Ber kurzer (7) Krieg 
As. Feige davon ſeyn, u. ſ. w. Der Vorwurf der Partegs 
übte dieſas Buche, gegen Erankreic, ift nach des Verf. 

Meinung leicht tz vertilgen: das franzöfüche Volk wird dar⸗ 

in mit dem ‚größten Intereſſe behandelt; ‚dem —— | 
Rabm der Framofen wird gehuldigt 3 ihren wird eine nahe 
Are Zukunft verkuͤndigt, u. m; Dieſes Gemaͤlde und 

Verſ. werden dereinſt in den Augen der Franzoſen ge⸗ 
techtiertiget fenn, und diefes Buch wird pon ihnen als. die‘ 

Grimme der Gerechtigkeit und Menfchentiebe betrachten wer⸗ 
m (2). — - So viel zar Probe ber. Apologe des Berl. 
dr. de Tendenz feiner Schrift. . 


Sm September (1798) bäuften aq bie ſhredlichſten 
dend mit Schnelligkeit auf die franzoͤſiſche Nation, 
md bereiten ihr eine Kette von lnglückefällen. Melfen bat 
de Flotte von Tonlon zerſtoͤrt. Bopapamse. ift:obne - 
Kettung verlosen (7). Die Gefährten feines Ungtüds . 
kommen durch Hunger, Krankheit und das. Schwerdt der . 
Mufemänner um. Malta kann nicht mehr proviantist, und 
Wed ein Raub des ruffiihen Geſchwaders, oder dem Koͤn⸗ 
k von Neapel abgetreten werden (7272). Korfu, und ſelbſt 

Rorſika, werden den Franzoſen entrifien, u. ſ. w. Der 
Krieg mit den Amerikanern If fat unvermeidlich: denn 
mon kann ihren ihre Schifisladung nicht vergüten, und fe 
nicht enrfchädigen. Italien fehe in Brand. Der König 
don VNeapel. nd bewaffnet, um er won beiver demekra hnn 

4 nar⸗ 
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68 : Mermifchte Schriften. 
Anarchie jn Sefregen, und den tEinmarfch bee’ vevolutiee 
nalten Armee in feine Staaten zu verbindern. — Die 
‚Sklaven in Arau, welche bie tapfre Schweizer « Nation 
gu repraͤſentiren glauben, haben fich über bie Metzeley in der 
’: Schweiz gefteut. — Im Innern von Frankreich iſt abet 

gercüttet, erſchoͤpft; ber Kandel von Marſeille, die Mas 
Yufatturen. von Lyon u. f. w. find ju Grunde gerichtet; dee : 
Anfen uns die Zeughäufer von Toulon ausgeleert, die Mae | 


{edfen und Die beſten Generale find elend umgelommen. Die | 
Hafen von Bordeaur iſt feiner Schiffe beraubt ,. und diele\ 
Stadt, fo tie Mantes, Rouen, Havre, auf ein Weistheil 
Shrer chematigen Bevölkerung herunter gebracht, u. f. m: — 
Das alles beißt body „als ein aͤchter Clairvoyant fehen, ur⸗ 


spellen und wabrfagen!). So weit ber Vorbericht. 


In der hierauf Folgender kurzen -Ueberfücht ver damali⸗ 
"gen Lage der Dinge, ſpricht D. zuerſt ale Mann om 
Ktriegshandwerk, und beweiſet in dern ihm eignen entfdjelben 
den Ton, — unwiderfprechlidh, daß die Unterhandlun⸗ 
gen zu Leoben-und Campo Formio, von: dem Kaiſer übereiit 
‚waren, daß ohne fie und ‚bey der Fortſetzung bes Kriegen, 
- Bormparte Cdeflen Talenten D. aͤhrigens an mehren Stel 
lon doch Gerechtigkeit wiederfahren läßt. - De mortgis, sent: 
der‘ Philanchrop, nil ‚nifi bene) mit feiner. ganzen Arwer 
(und doch auch wohl alle Übrigen franzoͤſiſchen Armeen und 
Gemnerale7) unwiederbringlich verloren: geweſen wäre. O. 





nimmt bey dieſer einſeitigen, dem Kalſer gelefemen: ſcharfen 


Leetion auf die mannichfachen Huͤlfsquellen und Wenhungen⸗ 
> mit welchen jener gewandte und gluͤckliche Erbberer Itallent 

vft genug die wohlberechnetſten Ausfichten Ser erſahrendten 
feindlichen Generäle taͤuſchte, und ihre Anſtrengungen ſelbſt 
noch in dem Augenblick der gelingenden Ausführung. voereitelte, 
keine Ruͤckſicht. — Es folgen Betrachtungen, uͤber den ge⸗ 

heimuißvollen, ſich aber waͤhrend des Raſtadter Congrefſes 


= nach und.nach enchällenden Traktat von Campo Formio, und 


fehle wirklichen und damals mahrfcheinlichen Bolgen; übe 
die fange vorher mit dem Träftat von Diiva, dem 

‚Üfchen Frieden, und dem Utrechter Traktat umgeſtuͤrzten 
Gruudlagen der Ruhe, der Sicherheit und des Eigenthum⸗ 
‚der Voͤlker; über das Thelungsipftem ber Maͤchte; über bie 
Entwürfe Bonaparte's bey feinem ‚myfterläfchen (aber wäh. 
rend D. ſchrieb entwickelten) Seezuge, deſſen Richtung * 

ur f nn ? 


l 


 Berwifhre Een 6 


dee Werf. diel ſqhrieb, ndch unentfäheben mar uunter Im 


bierbey ſupponirten Projekten haͤle es 1) Die —ã— ie 


" —— fuͤr eben fo unmöglich (1) ale die Eroberuugen, 


VNiederlaſſungen 2c. in dieſem Lande; erklaͤrt er 2) die Ew 


cberung von Malta zwar hoͤchſt vortheilhaft für Frankreichs 
über wegen der Schwierigkeiten für. niſwahrſcheinlich, (und 
‚ Tagt, ale während er dieß Tchrieb , die Nachricht von ber Er⸗ 
boberung der Inſel einlauft, nun 5 dieß Bonus 
' pmete's bey feiner Seeexpedition —E 3) went 
den fappentsten Marſch auf Konftantinopel, toll und abe 
“ Kenli, und —— endlich 4) Wonapartes Plan, 


rer m —— —— — —ñ — — — 


ſey — eine Kandung in England, deren Heliugen, er; 


| bey dem Genie, dem Gluͤck und ber Beharrlichteit, ©. re | 


aus nicht verwirft. Mit gewandter’ Feder und ſchnellemn 
(aber auch ſchlelendem) Ueberblick, ſtellt der Verf, alle diefe 
BGegenſtaͤnde dar, und ſchickt fie, ben „Bemälden Dee - 
einzelnen Staaten von Europa, im Jabr 1708 ,* * 
gi, welche nan in folgender Ordnung die ende des sropen 
Belöperen und Bandesſuͤhters paſſien. 


1 Geſterreich. Sein era duch ‘ben 
Kris und Entſchaͤdigung durch bin Frieden von Campo Fon 


4 


mio; weitse Ausſichten. Es ſcheint, ſagt D, kuͤhn genug, daß, 
Eben ausgen si 


ommen, Defterseich viel in diefem Kriege ge⸗ 

wonnen Bat. — Wenn es nun mit Frankreich im Frieden 
niit, bedarf es keine Alliteten mehr. — Die größte Ga _ 
fahr bedrohet es won der italiänifchen Seite: (‚nämlich nom 


 Benedig„). bean: bas verzetianife Bolt toird einfk tyieder 


fin kon). Um. aber doch den Rüden bey diefer Prophe⸗ 


jung, feep.zu haben, bält der Verf. es nicht für unmögs 


li, daß — 2 die Cisalpiniſche Republik vernichtet, und 
‘die Nenolutionen Itallens benutzt, um den größten Theil 
beſſelden zu uſurpiren — widrigenfalls aber wird fich dee 


revolutionaire Geiſt von Venedig durch Dalmatien und Iſtrien 


nach Croatien und Ungarn verhreiten. Seemacht kann es 
‚durch den Gewinn des Venetianifchen bey dee franzoͤſiſchen 


Eroberung von Malta und der Vorbehaltung des Safens von’ | 


Corfu, nicht werden. — Nithtet Bonaparte feinen Lauf 


‚ Bad) dem Archipelagus: fo werben bald die türfilhen Staa⸗ 


ten mit denen deg Kaiſers, ohne Rettung in Brand ſtehen. 


In djefem Fall konnte Oeſterr. nur duch, eine Allianz men | 
u Raſland und ver Pforui der XRgeluienituns ſeines Landes 
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Das alles beißt: doch, als ein Achter Clalrvoyant ſehen, se ! 


naiten Armee in feine Staaten zu verbindern. — Die 


gu tepcäfensiren glanben, haben fih über bie Mehelen in der 
Schweiz gefteut. — Im Innern von Branfeeich iſt alles: 


redlen 'und Die beſten Generale ind elend umgekommen. Die 
MHafen von Vordeaux if feiner Schiffe beraubt, und diefe 


gen Lage der Dinge, ſpricht D. zuerſt ale Mann vor 
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Anarchle zu Sefrepen; "und den Sinmarfch der tevelutier 
Stlaven in Arau, welche die tapfre Schweizer⸗Nation 
gertuͤttet, erſchoͤpft; ber Kandel von Marfeille, die Ma⸗ 


wufakturen von Lyon u. f. w. find ju Grunde gerichtet; ber 
MHafen und die Seughäufer von Toulon ausgeleert, die Ma⸗ 


Stadt, fo mie Nantes, Rouen, Davre, auf ein Deistbeil 
Ihrer ehemaligen Weublkerung Herunter gebracht, u. ſ. w· — 


| 


Meilen und wabrfagen!). So weit der Vorbericht. 
© Su der hierauf Folgender kurzen · Ueberſicht der damail⸗ 





Kriegshandwerk, und beweiſet in dem ihm eignen entſchelden⸗ 
ben Ton, — unwiderfprechlidh, daß bie Unterhandhin⸗ 
gen zu Leoben und Campo Kormio, von dem Kalſer äberelit 


j waren, daß ohne fie und bey der Fortſetzung bes Krieges, 


Bonaparte Cdeflen Talenten D. übrigens an mehren Brei 


“Im doch Gerechtigkeit wiederfahren läßt, : De ‚ ⸗ 
der Philanthrop, nil niſi bene) mit ſeiner ganzen Armee 
(und doch auch wohl alle Übrigen franzoͤſiſchen Armeen und 


Generale7) unwiederbringlich verloren geweſen wäre. D. 


nimmt bey dieſer einſeitigen, dem Kaller geleſenen ſcharfen 


Leetion auf die mannichfachen Huͤlfsquellen und Wendungen, 
mit welchen jener gewandte und gluͤckliche Erbberer Italiens 


oft genug die wohlberechnetſten Ausſichten der erſahrendſten 


feindlichen Generale taͤuſchte, und ihre Anſtrengungen ſelbſt 
noch in dem Augenblick der gelingenden Ausführung. voreitelte, 


‚keine Ruͤckſicht. — . Es folgen Betrachtungen, über den ges 


heimnißvollen, ſich aber mährend bes Raſtadter Congreſſes 


nach umd.nach enthuͤllenden Traktal von Campo Formis, und 


fee wirklichen und damals wahrſcheinlichen Folgen; Aber 
die lange vorher mit dem Traktat von Oliva, dem 

‚Ülchen Frieden, und dem Utrechter Traktat umgeſtuͤrzten 
Brundtagen der Rahe, der Sicherheit und des Eigenthums 
der Boͤlker; uͤber das Theilungsſyſtem ber Maͤchte; uͤber Die 


Entwürfe Bonaparte's bey feinem myſterſoͤſchen (aber waͤhg⸗ 
send D. ſchrieb entwickelten) Seezuge, deſſen NAichtung als 
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ber Berl: Meß ſchelch noch umentfheden mar Une dm 
bierbey fupponirten Projekten Gilt es 1) Die Kandung, in 
—— fuͤr eben fo unmöglich (1) ale die Eroberungen, 
- Riederlafiungen ꝛc. in ‚diefem Lande; erklärt er 2) die Em 
‚derung von Malta zwar hoͤchſt vortheilhaft für Frankreichs 
über wegen der Schwierigkeiten für. uttwahrfcheinlich, (und 
ſagt, als während er dieß ſchrieb, die Nachricht von der Er⸗ 
+ shening ber — einlauft, nun fey dieß Mena 
garte’s bey ©eeegpebition entfchleyere); - 3) went 
er den ſupponirten Marſch auf Konftantinopel, toll und abe 
 Wenlih, : und wnfcheider endlih 4) -Wonapartes Plan, 
— eine Aandung in England, deren Geliugen, er; 
Gen dem Genie, dem Gluͤck und ber Beharrlichteit, D. durch⸗ 
aus nicht verwirft. Mit gewandter Feder und ſchnellem 
(aber auch ſchielendem) Ueberblick, keit der Verf. * * 
Gegenſtaͤnde dar, und ſchickt fie, Bu 
en ante on — im Jade 1798 “ _ ® 
is ‚weiche nen gender Ordnung bie NRevuͤe des zropen 
‚Selöberen und und Bandesfühters paſſiren. 


Oeherveih, Sein Werlun durch den jetigen 
und Eutſchaͤdigung durch ben Frieden von Campo Jor⸗ 
—* Ausſichten. Es ſcheint, ſagt D, kuͤhn genug, daß, 
— — *— „Oeſterreich viel in dieſem Kriege ge⸗ 
Sonnen bat. — ‚Wenn es nun mit Frankreich im Grieden 
zeit, Bedarf es Seine Alliierten mehr. — Die größte Go⸗ 
fabr bedrohet es van der italiänifchen Seite: (nämlich von 
Venedig,) denn: das venetianiſche Volk wird einſt wieber 
fie ſeyn ). Um aber doch den Kuͤcken bey diefee Prapher 
aeyung, frey zu haben, haͤlt der Verſ. es nicht für unmöge 
lich, daß Deftert die Cisalpiniſche Republik vernichtet, und, 
‘die Nenolutioneh „Staliens benugt, um den größten Theil. 
beſſelben zu uſurpiren — widrigenfalls aber wird ſich der 
rerolutionaire Geiſt von Venedig durch Dalmatien und Iſtrien 
nach Croatien und Ungarn verhreiten. Seemacht kann es 
durch den Gewinn des Venetianifchen bey der feanzofifchen 


1 


rherun— von Malta und der Vorbehaltung des Hafens von’ J 


Corfu, nicht werden. — Richtet Bonaparte ſeinen Lauf 
. dad) dem Archipelagus: fo werden bald die tuͤrkiſchen Staa 
ten mit denen des Kaiſers, obne Rettung in Brand kein. 
Fi djefem Fall koͤnnte Oeſtetr. nur durch eine Allianz mit 
u Pnpland und der alone der. Rgeluionirung ſeines Landes 

” ' — vor⸗ 
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DOeſterreichs. 


Zeitpunkt einer ſebr arken Prufung unterworfen if, (man 
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weebannelt, and ſo, veveint mit biefen, ‚gegen bie unru⸗ : 

. bigen Baflıen, und die Mtanzofen auf allen Punkten agiren - 
(Dümouriez hat alfo diefe wirklich erfolgte Allianz — fels 

wen Ratb zuzufchretben!). —- Der größte Gluͤcksſall, der - 


dem Kaiſer begegnen koͤnnte, wäre, Bonapartens Zug nach 
Aegypten, und Indien (verſteht fich unter Aufficht der Eng⸗ 


 "tänder) : denn fo fähe er fi von diefem furchtbager General 


und von der Auswahl der franzöfiichen Soldaten und Officiere 
befreyt — (und wir aubern wiſſen ja, daß bey den framg, 


. Wrmeen in und außer Frankreich dergleichen Helden nicht mehr 


übrig find, "um den Platz des verlornen B. und ſeiner 


Waffenbruͤder in Aegypten allenfalls zu erſctzen) — Ein 


Ungluͤck des Reichs iſt die unfelige Eiferfuche, Zwietracht 
und Mißtrauen zwiſchen Defterr. und Preußen. Di raͤth zu 
oiner ‚aufeichsigen Verbinduns heyder Mächte: A womit es 

Ye nicht ſo wie mit dem vorerwaͤhnten Rath ber Allianz zwi⸗ 


en" Oeſterr. und Rußland gicken därfte!). — - Wahn 
. Sheintiche. franznfüiche ‚Projekte wegen Italien und der 


Schweiz, in deſſen. betzterm Beſitz Oeßerr.. Frankreich ſei⸗ 
ner eiquen Sicherheit wegen nicht laſſen darf (auch dies 
Scheint: wahr zu wirden,. wie es denn ˖throretiſch ſehr wahr 
HH) —, Am Schluß: keinen Frieden jetzt; fonbetn 
Buoftvolle Sortierung Des Kriegen gegen Sranfreide, - 
‘ €D’s. beftändiges Refrain in allen folgenden. Abſchnitten) 
gur Rettung der. Verſaſſung, der Sitten, ber Religion-vom . 
Europe. Die. franzöfifche Mation kann den Anfang eines 
ſolchen Kriegs, der nur dem Direktorium guträglich it, nur 
mir. Abichen betrachten, und wird bey den geringfien Un⸗ 
siäcdasfällen deffelben, ihre umtreuen Gtantsvertvalter Das 
Für betrafen, — So viel Zur Probe von dem Gemälde. 


3) Preußen. Es ift fehr' wahrſcheinlich, daß Preuß. 
außer den Staaten, die es am linfen Rheinufer verlierg, (?) 
den Franzofen auch. noch Weſel wird abtreten müflen (2). 
Beine: Sntfhäbigungen.müflen der Größe feiner Aufopferums - 
gen, Machgiebigkeit und Macht demnaͤchſt angemeflen fun: 
das kann nur, und wird vermuthlich (7) in Weſtphalen 
und Viederſachſen auf Koſten des Königs von England, der 
geiſtlichen Fuͤrſten ud der Reichsſtaͤdte geſchehen. (11) Der 
- 8.0 Pr., deſſen moraliſcher Chatakter in dieſem kritiſchen 
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| Wermiſchte Schafen. 266. 
Atath lelcht, was Das in Nunde ſagen wil) wird erräunep _ 
dt h, Potter ober: der Zerſtoͤrer ber deutlichen Verfaſſung 
fon. Saum aber der 9 v. Dr. ſich wohl ſchmeicheln, um 
fehlbate Mittel zu begsen, die Fortpflanzung des (durch die 
AWaͤnderung der d. Reichsverfaſſung werhteiteten) Empoͤrunge⸗ 
geikes.in feinen eigenen Staatan zu bemmen? Sieht es 
ziht ein, daß der Umfturz,des Sermanilchen Bundes das Ne 
ſaliat eines Todeskampfes ber Demokratie gegen die Feuda⸗ 
iäät, und daß votz den Truͤmmern der legtern, big zur Vernich⸗ 
tang der Monarchen, uur noch ein: Schritt, iſt? u. f. m. 
Ban der angenommenen ober, verweigerten Abtretung des He 
fen Rheinufers an Frankreich, hängt das alles ab. Der " 
8.0. Pr. bat In dieſem Aupenblidl zwiſchen zwey großen Se 
foren (jener Zersrümmerung der d. Vetfaſſung, oder ſei⸗ 
um Stiege mit. den Branzofen) zu wählen. Von fein 
Fruſchluß Hänge dag Ochickſal von Europa ab. — Der 
ecklichſte Feind Preußens (groͤßer ala feine nagarkicheg 






atie, welche durch ‚den Srieden noch fihnellere Bortichritge 
machen wird, ala Durch dan Krieg, (., Er umringt ap 
darchdringt die Fir, Staaten, belagert feinen Thron, untere 
srhht.defien Sruudfäulen, . und dieſer Monarch kann da 
Ragſuck. unter deſſen Ruinen begraben zu werden, (1) 
surentgeben, wenn er ſich unser ein Jelt begicht, und ‘ 
de Rolle Des Kegenıen mit der des Zelden vertaufd 
I indem er der Melt das Beyſpiel eig Koͤnigs gi 
der eig Mann iſt. — "Auf diefe erbabne Dumousiegkeik. 
Letien am: dei. K. v. Preußen, und auf den feftgefl aten. 
Gatz, daß nur ein allgemeinse Krieg gegen Frankreich eins 
| vom Revolutionsgeiſt ſchon inficirte Staaten und ibn ſelbſt 
noch retten kann, ift wie auf einer ſchreyenden Grundfarbe 
das ganze nad folgende Gemälde .von_ Preußen entworfen. 
und ausgeſuͤhrt. — Uns eckelt ber Areeit, bier eine weitre 
Skine davon zu liefern. | - 


4) Das deusfche Reich. Ein eben fo unzuſammen⸗ 
haͤugendes und volumindfes üffensliches Recht, als zahlreich 
dle Oberherrſchaften find, ſtuͤtzte dieſes gothiſche Sehäude 
deſſen Architektur nicht dem Blick der Vernunft beſtehen konn⸗ 
te. — Das Intereſſe der deutſchen Voͤlkler wurhe ſowobl 
In ihren Kriegen, als in den Friedensſchluͤſſen, woduech ſi⸗ 
beendigt. wurden, Für, Nichts geachtet: — Patsieriimus 
eve \. j and 


- : 4 . 


h 
4 
* 

| 


. . 
. - . 
L a 
} ‘ 
> x N + 
. D D 
® 


vr Rußland, HDeßerreih und Polen? it die Demae. . ", 
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mb Gem ingeift oſt nicht vorhanden. — Die feamsfifäe 


Nevolution hat die Schwäche des deutſchen Staatgkbe vers 


ans Licht gebracht,.n. ſ. w. Deutſchland bitter demuͤthig um 


Frieden. Ein Eongreß, welcher: die Schanbe des deutſchen 


reiche verewigen, und’ deflen Umſturz fanctionicen wird, iſt 
zu Maſtadt verfanimelt, u. ſ. w. Die in biefem unfkemib 
Wen Staatskoͤrper eingeſchloſſenen 51 freyen Zaiferf.' odet 
Manſeatiſchen Staͤdte werden wabrſcheinlich das 3weyte 


VGnufer des Theilungsſoſteins, und jede wird nach der Conve 


sienz einer der großen Maͤchte, bie man entſchaͤdigen muß, 
verſchlungen werben (!!) — über fie werden dennech nidt 
allein Ihren Geiſt der Freyheit und Unabhängigkeit, deffen det 
revolutionaͤre Genius ſich zum Umſturz der. Thronen bedienen 
wird, erhalten; fondern auch ausbreiten (1). Kommt der 
Naſtadter Friede zu Stande: fo wird der Titel Kaiſer no 


| Vloß eine eitle Wuͤrde ſeyn, und, felbft außer Gebrauch, kom⸗ 


inen. Deutſchland wird unter. fieben ſonveraͤne Haͤuſer ver 
et ſeyn: Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Heſſen, Pfak, 
Whrtenbern und Braunuſchweig. Dann werden unter bie 
fen, leben Juͤrſten die Kriege ſchneller auf, einander folgen; 


Deuntſchland wird wieder der Schauplatz der Ehrſucht und bes 


politiſchen Fanatiſmus werden. — Wahrfcheinlicher if noch 


Bas Nefultat des Raſtadter Friedens, daß Die über das'Zele 


Anngeſyſtem unbefragten deutfchen Mölker, nach dem Bey⸗ 
eines triumphirenden Volks, bie Freyheit und: ſonder⸗ 

ebie Demoftatie, wovon die mehrſten Eleinen d. Staaten 
Icha angeſteckt ſind, vorziehen — und folglich ganz Deutſch⸗ 
den) resolutioniten werden. Eine ſehr thaͤtige Propagan⸗ 


Be Cr Y) iR anjeßt vorhanden. Hamburg: in Norden () 
Krankfurt und Augsburg, werben: die revolutionaͤren Schu⸗ 


ten ſeyn, woraus Gchwärme von Miſſionare ſchnell um bie 


heutſchen Fuͤrſten fi) verbreiten: dann werben diefe von ih⸗ 


ren eignen Unterthanen -in den Staub geſtuͤrzt werden. — 


Die Panscee gegen dieles drohende Uebel iſt: Abbruch — 


Cauch mit Kanonen, Saͤbelhieben und Selandtens Mord? 


und warum nicht ? nach dieſes rein pbilansbropifchen Dos 
senten Grandfägen) — Abbruch alfo des Raftadter Con⸗ 


greſſes; Lational⸗Krieg; Einigkeit und ein Koͤnig, der 

ein Mann iſt, an dee Spitze der deutſchen Koalition: ober 

auch der allgemeine Friede von Europa, welcher dieſem Krie⸗ 
ge zworkommt, oder ihn endet, u. ſ. w. J 


U —— 4) Die 
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DD Die Sameiz. "Die in ber erſten Hälfte dieſet 


Aſſchnitts gegebne Anſicht der Schweiz, iſt in mehrerer Hi⸗ 


ficht fo richtig und unverwerflich, als es ber Rath des Werf. 
M, daß — durch 

| dei ihrer ſouſt gluͤcklichen Verfaſſung, den ihnen. drohen⸗ 
den Unfällen vorbeugen ſollen. — In der zweyten Haͤlfte, 


deren Abſaſſung der ungluͤckliche Schlag: des franjzoͤſiſchen 
Deere gegen dieſes ſchͤne Land, das jeder Mienfchens - 


nd beweint, geſchehen war, — fleht der Verf., mit ſei⸗ 
dee gewöhnlichen Art zu ſehen, voraus, daß die gewaltſame 


Demokratie des Schweiger, Die, von Deutſchland zut 


| Solge baben werde; es ſey denn, daß durch einen allges 
- meinen Krieg gegen die Branzofen, an welchen die gepluͤnder⸗ 
tm Schweijer Ansheil nehmen, die Begebenheiten eine ſo 

Stiche Wendung nehmen, um eingn allgemeinen Frieden 


toorzubringen, in welchem das Schidfal der Schweis. 


zer mie Weisbeit entfchieden wird. (Diefes letztte iſt 
eine freylich noch ſehr dunkle Hoffnung; deren Erfüllung aber 
jeder währe Menſchenfreund gewiß innigſt wwänfhe.) 


5) Italien. Die Stalläner ahneten eben fo wenig 
Brootutionen, als fie dazu geftimmt waren’(?); tie fie 
aber das Gluͤck der franzoͤſiſchen Waffen und die Unfaͤlle der 
Gegner fahen, fingen ſie an der Freyheit diefe hochgelpannre 
Energie zuzuſchreiben — und nun erwachte ber. revolutide 
näre Genius. Die Seiftlichkeit in Stallen und der Mangel 


„publifanifmus dort Immer im Wege feyn, ‚und den innert 
Kriegen Nahrung gebens eine itatiänifche Bundesvereinigung 
wird das Intereſſe der franzöfiihen Republik nicht zulaſſen. 
— Die disalpinifche Republik. Kein. Volk Italiens war 
weniger jur Revolution geneigt, als das- der Lombardey: 

Bonaparte's unerhörte Siege haben den Triumph. der Des 
mofraten verurfacht, und die Republik organifirt; die. fran⸗ 
zoͤſtſche Politik hat ihre Verbindung mit-ihren Nachbarinnen, 


— — —— — 


Genua uno Piemont, verhindert, und ihrer Vergroͤßerungs⸗ 


koͤnnen, der franzöfiihen Vormundſchaft entledigen, und 


eines VBereinigungspunttes, werben-dem Sortgang des Mes 


vorfichtige Reform der innen - 


. 


dereinſt die Feinde der Stifter ihrer Frebheit ſeyn. * ſind 
| ein ” 


die Inſtrumete der Revolution in Stalin. — 
‚allgemeiner Krieg Statt: fo werden fie fi dem oͤſterreichi⸗ 


| Sucht Sränzen gefegt. Die Eisaipiner werden ſich, ſobald fie 
| 
eſchen Joch, wieder 


unterwerfen muͤſſen; wird der Friede hin⸗ 
m \ ... gegen 


% 


+ 
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Vo’ 


5 genen in Maftadt gelchieſſen. ſ witd ihe euter arieg pielleict 


wird. — Neap 


gegen Frankreich geführt werden, — "Die. Unabhängige | 
keit von Sardinien, Parma und Coakana iftprefär. » Die“ 
päpftliche Gewalt in Kom wird. mit Pins zu Grabe gehen, 


wovon der Umfurg der katholiſchen Religion die. Foige ſeyn 
. Der Neapolitaner iſt, feinem She 


rakter nach, der Monarchie ergeben; det Sicilianer hat Neb 
gung für die Republik. Die Leidenfchaften beyder Wolter 


" find vulfaniſch, wie ihr Boden; eine Revolution würde dort 


Schnell und ſchrecklich ſeyn. — Wird der Friede zu Räſtadt 
vd. N., und er wird: feine Krone bald verlieren ;. bey einem 


. allgemeinen Kriege aber kann ee der Befreyer Italiens 


werden. — Die von Genua angendmmus Revolution, kann 


‚gefbloffen: - fo ſuchen die Franzoſen Händel an den Koͤnig 


nur die Quelle ſchrecklicher Begebenheiten; nicht aber waͤh⸗ 
zer. Bottheil ſeyn. — Die alte Verfallung von Deneoig 


war die grauſamſte Sathre des menichlichen Herzens; ——. 


war unfähig, ‚dem Strom der Eroberungen und dem Revolu⸗ 
tionsgenius den geringſten Widerſtand zu leiſten. —, Sie 


hat in dem kritiſchen Zeitpunkt Italiens nicht dafuͤr geſorgt, 


bee inneren. Verfaſſungsmaͤngel zu reformiren; eine ſolche 
nnere Revolution wuͤrde dem. übrigen Italien zum Muſte 


iſt V. verſchwunden; aber dieſes Volk wird einſt ſeine Frey⸗ 


heit wiedererobern. — Eine Nathſchrift zu dieſem Abe 
ſahnitt iR. fünf Mongate ſpaͤter, uͤber die veränderte Lage von 


Mom, Sardinien, u. |. w. geſchrieben. 


6) Die Tarkey Der Revdlution von Itallen feige 
aotbwendig die der Türken. — — Der Handel der Per 


vame wird ganz in die Haͤnde Franfreichs kommen. — — 
Durch die regenerirte Hriechifche Nation wird Ruſtland Die 
Rache Frankreichs erfahren, und von dem Revolutionsaeift 


Burchdrungen werden. Nichtet Bonaparte ſeinen Lauf nach 
Hegppten , oder vielmehr iſt dieſe Unternehmung nur Maske 


‚gu einer Erpedition. gegen die Dardanellen: fo find die Rufe 


feg und Engländer des Großherrn einzige Retter, u. ſ.w. 
7) Rußland, Cs ſcheint, daß eine Regierung wie 


| die ruſſiſche iſt, won den- Angriffen des Revolutionsgenius 
nichts zu fuͤrchten habe, und daß die ruſſiſche Marion Ieinee 


= 
/ .... ' Be Ze 


“gedient, und Venedig, zum Mittelpuntt:oder vielmeßk ‘zum 
Hauptgliede des italiaͤniſchen Bundes gemacht haben. Mur 


> 


. >, Bw; u. f 
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Euntufe sr anpfänglich fen: Indoſſen giebt es In R. doch 
ine graße Stadt, wo bie Kenntniſſe fich vermeßren, wo Haß 
und kiferſachi gegen den Hof, Grundſaͤtze der Unabhaͤngig⸗ 
kit, Keime des Republifaniimus fich- verſammeln, naͤmlicch 
Moskau‘, das einſt ein Xevolutionsm̃ittelpunttt werden 
wird. Das Betragen Paul J., indem er Ludwig XVIII. 
eine Srepftatt and der Kondeiſchen Armee mit ihrem Anfuͤh⸗ 
sein vortheilhaftes Etabliſſement gab, hat das Schickſal 
x halben Maaßregeln gehabt: es bar miebe Böfes als _ - 
Gutes geftiftet. Rußland Hat unter andern dadurd) . ben 
Einfluß Verloren, den es auf das uͤbrige Europa haben fonns 
te, indem es entweder die Koalition Yegen Frankreich durch 
betraͤchtliche Kriegsmacht ‚verftärkte, oder eine ehrenvolle 
Vermittlung ſich vorbehlelt (was will doch wohl der, Verf. 
wit dieſem unzulammenhaͤngenden Raifonnement Tagen ?).. — 
Sept ER. Gchickſal von dem, mas zu Raſtadt befdloffen, 
web, eben. fo abhängig, wie das Schickſal des übrigen _ 
Europa. Schließt man Frieden: fo dringt die Rebolution 
bach die Tuͤrkey in R. ein, u. ſ. m. «Nur durch: den Abs 
Bruch des Naſtadter Kongreſſes, durch Rußlands bewaffnete 
Vermittlung für die Sintegrität. des deutſchen Reichs, und 
durch einen allgemeinen und chätigen Krieg gegen den gemein-· 
Waftlichen Feind, kann fih Rußland erhalten. R.mußfeht : 
hereuen, die Eroberung von Malta durch die Fr. nicht vor 
bergefeben und nicht vorgebeugt zu haben, u. |. m. Me «- 
tere Befehle bes Kalfers, (fagt der, fi fabula vera, jetzige 
ruſſiſche General D.), find zu augichweifend ariftokratifch, 
‚und nerfehlen ihres Zwecks, indem fie den Adel zu fehr be _ \- 
sänftigen, und die Armee mißvergnuͤgt mahen. — — St . 
wenig Monaten werden die. Turkey und Rußland ein Raub 
des ſchnell nach dem Vrient ſchreitenden Kevolutionsfeuerg 
Ip. — (In dieſem Augendlick, daD. die ruflifche Sons ⸗ 
Me ſcheint, iſt er ſehr A portẽe, durch ſolche untruͤgliche Rath⸗ 
- (läge par ordre alle desordres in gehoͤrige Ordnung ju 
Bringen; wenn er nicht ſelbſt par eontreordre ploͤtzlich daßz 
Odpfer ſeiner Muͤhe wrd. Zu 
" 8) Schweden, Das perſanliche Intereſſe des Als 
nl v. S. und die Wohlfahrt feines. Landes. fordert feinen . 
Vegytritt zur Koalition gegen Frankreichs Demokratie, u, ſ. w. 
9.) . Daͤnemark, 4 ben der Unterhandlung in 
Raſtadt noch mehr als Schweden unmitteibar ine in. | 
u _ Ä Bol⸗ 
| ae) . u ‚ N = . > oo. 
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olflet wird af ine Fe üähge uno gfäelide "At wie 

beazbeiter (711). Die franz. Propagau⸗ 
da (?) hat daſelbſt große For t. : (Dies 
fer Ege iſt Herr O. feitdem er damit fo unverſchaͤmt als uma 
erwieſen heransplante , Sinlänglich bezüchtiger worden). Ei 


; "allgemeiner Krieg ik Dänemarks eimsige Rettung. —' Same 


barg ift für Dauemark der beuntuhigendſte Gegenſtand? 
dieſe große Handelsſtadt wird im Fall des Friedens , einge 


großen Macht zur Entſchaͤdigung dienen (71). Dieſer uſur⸗ 


pirende Souveran wird denn entweder durch eine millitu 


n xriſche Regierung ben Handel daraus verſcheuchen, (1) oder 
wvird ihn zum Nachthei von Altona und, Gluͤckſtadt durch bie 


Hertſchaft der Elbe ausſchließend machen wollen. Ober aber 

Hamburg bleibt frey, u. wird eine demokratifche Colonie (M 

der Mittelpunkt der Propaganda, C! 1) aus welchem die Emi 
rien Ach ins Hanneverſche, Preußifhe, in Mecklenburg und 


Holſtein verbreiten werden. Dann’ wird bir Aamburg 


das nördliche Deutfhland vom Revolutions » Dämon verbeert 


werden. — — (O, über den Phantaſten! Er, der vor 


3 


den Thoren von Hamburg, ſehr oft In der Stadt und mie 


Hamburgern Irhte, war kurzſichtig und unverihämt genug, 
auf KRoften der Wahrheit und der gefunden Vernunft diefeg 
e elende Geſchwaͤt niederzuſchreiden?) — Gelingt die 


3 
Aanbung der Branzofen in England, und werden fie Herren 


des Meers: fo iR Dänemarks Kandel ruiniert. Daͤnemark 


- muß Frankreich zur Wiederrufung des tprannifchen Dekrets gen 


gen die freye Schiffahrt nemraler Nationen zwingen, 
n.f. m. und kann (Cnoch elnmal, wie oben ) nur durch einen / 
allgemieinen Krieg oder allgemeinen Frieden gerettet werben. 


— Sun folge eine eben fo unwahre Als läherlihe Schilde 
"zung von vorgeblichen Revolutioneklube in Hamburg und 
Altona, und eine eben fo alberne als abgebrofchne antifran⸗ 


zoͤſſſche Predigt. Die lebte unberufene Apologle von Däs- 


nemark und feiner Regierung ſcheint mit des Werf. dringen⸗ 


dem Wunſch, ſich zum Generaliſſimus Ihrer Land und Gear - 


macht erhoben zu ſehen, als captatio benevolentias zuſam⸗ 


10) Mngland, Näne Made wird mehr von dem 
Weyointiong e bdebrohet, eine IR dem webteäten 
2 — Ne. 


... o\ x 
J * 
x 


uni ihm aber, von der Regie 
- zung, eben aus jener Weisheit Die feines Lobes nicht bedasf, 
nat gemäßrt wand. n' 


‘ 
1 
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Einfluß der franz. Revolutich auf eine traurigere Art unters 


 wotien , keine kann fhneller durch die Nefultate des. Kongrefs 


ſes zu Raſtabt, zertroͤmmert oder gerettet twerden, wie 
England. Dieſe allarmirenden Prämifien dienen dem Verf. 


jur Grundfarbe, worauf er fen Gemaͤlde von England trägt. 
- Da erfcheint zuerſt eine Parallele jwifchen der Franzöfifchen 


ud engliſchen Nation, für jene eben fo fchmeichelhaft als 
Kandmacht, voie für diefe als Seemacht; dann die dem _ 
Verf. febE ausfobrbar fiheinende_Landung der Franzoſen 
in England im Fall eines Friedens auf dem feften Lande; 
Chierbey, reißt er „die Binde der Iluſion weg,” und bewei⸗ 


ſet die Moͤglichkeit einer ſolchen Landung, in welches Labyh⸗ 


rinth theile von nicht unebnen Scheingtänden, heile von 
himärifchen Vorausſetzungen, Behauptungen und Demons 
ſtrationen, ihm zu folgen, wir ung hier nicht für verpflichtet 
halten). Tadel Englands, der Eroberung won Malta nicht. 
—— zu haben. Bonaparte iſt für den euros 
pälfchen Krieg verloren, Cim März ı800 mo ber von 
den Todten Dumouriez’s wieder erfiandne Bonaparte, als .. - 
erſter Konſul von Frankreich, ſich wieder an die Spitze der 
euroriſch/ franzoͤſiſchen Heere ſtellt, klingt dieſe katego⸗ 
riſche Behauptung lächerlich genug — aber — — wer haͤtte 
das gedacht ! I!) vors erſte iſt alſo kein direkter Angriff auf 


‚Ensl. zu fürchten; aber freplich — es gelingt ben Franzoſen 


ergo. .... Engl. muß feinen buͤrgerlichen Krieg im 
Stand endigen, die Flotten nicht mehr durch beſchwerliche 
Rreuzzäge aufeelben, u. f. w. Dur Engl. Fall werden 
alle noch befiehenden Thronen mit fortgeriffen, daher ift es 
Seit, daß diele ſich eriannen. — Engl. muß die wieder 
unterworfne Srländer 'zue Vernunft zurücführen, indem es 
fie gluͤcklich macht, ihnen durch gleiche Theilnahme an feine 
Wohlthaten Vaterlandsliebe einſiͤßen, den National⸗Unter⸗ 
ſchied aufheben. Es muß ferner den Gefahren vorbeugen, 
die Indien von franzoͤſiſcher Seite drohen; (denen der Verf. 


Die Ehre erzeigt, fie ſeht hoch anzuſchlagen). Portugall und 


Syanien dabey zu intereſſiren ſuchen, u. f. w. Am Schluß: 
( fromme) Wuͤnſche für die Befreyung der engl. Politik von 
Hochmuth, Hahſucht und Duplicitaͤt, welche He Europa vers 
Haßt und-ibrer eignen Vortheile verluſtig machen. | 


11) Spanien, Der Briede ©. mit Fr. wat eine Bote, " 
ge der Furcht und des Schreckens vor eigner Kyolntion; 
R.A.D.B. LI. B. 1. St. IVo def, u fine 
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ſelne Verbindung gegen England, Hofintriane, und dem 
-Inntereſſe der ſpan. Nation und der gefunden Politik ganz zu⸗ 
wider; dern die Eroberung von Portugall und Gibraltar 
find eben fo weit ausſehend als gefährlich, wegen der franz. 
Huͤlfsvoͤlker. Keine Nation iſt mehr dabey intergffirt, daf 
die ‚projektiete Landung in Engl. nicht geſchehe, als Sp., 
‚ and Englands merkantiliſches Inteteſſe ſordert es dagegen, 
Ep. mit Schonung zu behandeln. Gelingt es aber Fran 
reich, England zu erobern: To wird es Sp. fa wie Holland 
feinem. Joch unterwerfen, ſich feines indiſchen Handels ber 
mächtigen, und in Meriko und Peru feften Fuß faflen, und 
— auch dort revofutioniren; die Demokratie wird den Thron 
"des Königs von Sp. erſchuͤttern, und feine zwey und zivanı 
zig Kronen zerbrechen... Folalich. Hänge die Rettung Sp. von 
der Rettung Englands, und vor den Reſultaten des Kon⸗ 
reſſes au Raſtadt eines allgemeinen Krieges oder univerſellen 
Stiedene 96. u 
12) Portwgall. Der Traktat Englands wird durd) den 
Michel feines Hauptplansten In der allgemeigen Hauptbewer 
gung Europa’s mit fortgeriffen. Das gewaltfane, Wolken 
rechtswidrige Betragen Frankreichs muß die portugieſiſche 
Nation erbittern, und es ihr zum Gefeg machen nut im aͤuſ⸗ 
u ſerſten Nothfall nachzugeben. Zeit zu gepinnen iſt die wahr, 
re Politik der Schwachen. . Spanien iſt nicht im Stande, 
Portugal zu überwältigen ; 'diefe Eroberung ift felbft feinem ! 
Intereſſe nicht gemäß, und das fonft genug hefchäfftigte Franke 
veich iſt immer noch genöthlat, es in diefer Hinficht bey leeren, 
“ Drohungan-bewenden zu laſſen? deren Erfüllung auch für 
Spanien, hoͤchſt verderblich feyn würde. Daher ift es des 
letztern foichtigftes Intereſſe das franzoͤſiſche Projekt einer Uns, 
ternehmung gegen Portugal durch alle geheime Mittel m; 
hintertreiben. Nur dadurch dag P. viel Standhaftigkeit 
. zeigt, feine Armee vermehrt, feine Graͤnzen befeſtigt, in, 
dem Bünduig mit England beharrt, feine Flotten in guten 
Stand feßt, das Left der nach Rayenne Deportirten 
“einnimmt, u. ſ. w. kann es feinem Untergang worbeugen, 
‚und Braſilien retten. — Portuga ls Schickſal hängt von 
dem Englands und folglich von dern Ausgang zu Raſtadt ab. 


13) Vereinigtes Amerika. Cenedt 'und- Befeibigt 
: ,. von Frankreich, ihrer bewieſenen Anhbaͤnglichkeit ungeacheı 
\ oo . ’ . n⸗ 
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Brät zu.verlaflerr, aus merkantiliſchem Intereſſe, ſich nur auf 
Englands Seite erklaͤren; wenn die Verzweiflung fle in Kries 


Die Sicherheit, der Amerikaner it mit dem Schickſale Englands 
verbunden. Wenn England erobert wird, muß Amerika 


tuch Fein Schickſal von der Wirkung dei Naftadter Rongrefs, 


tönen in Paris muß notbwendig Krieg, das Rettungs⸗ 
nittel der vereinten Staaten , folgen, und bierbey iſt der 
Ingeiff auf Seiten Frankreichs gewiß (!) Amerika 
muß Domingo den Franzoſen entreißen, die fpanifchen Pros 
inzen Luiflana und Florida erobern, und nad. Neu⸗Mexiko 
dringen. Die amerikaniſche Revolution wird nut dann 
vollendet ſeyn, wenn die "Amerikaner den europäifchen Maͤch⸗ 
un dieſen Theil der Melt ganz entreißen. u 


14) Holland, welches gezwungen unter dem tyranni⸗ 
hen Joch einer foldyen Freyheit, als ihm Frankreich gegeben ' 
Int, lebt, umd Sklave des franı. Direktoriums iſt, würde 
riniet und vernichtet ſeyn, (iſt e6 das denn ohne / das ſchon 
Rute niche?) wenn Frankreichs Unternehmen gegen England 
felänge. Doch wird einft die Vereinigung dieſer ganzen 
Republik in einen einzigen untheilbaren Natlonalkoͤrper, dies 
ke fuͤr ſie unermeßliche Vortheil, die Rettung des Batavi⸗ 
Men Volks vom franzoͤſiichen Joch ſeyn kͤnnen. H. muß 
winſchen, daß das gedemuͤthigte England gezwungen werde, 
Km feine Eroberungen herauszugeben; "allein dieſe Abtretung 
wurde ſichrer erfolgen, wenn es ſich von Frankreich durch 

iedereinſetzung des Hauſes Oranien losmachen koͤnnte. Aber 
tankreich bleibt durch ſeine Uſurpationen über Holland, deſ⸗ 
gefaͤhrlichſter Feind im KHandet wie im Kriege. As Bun⸗ 
desgenoſſen der Englaͤnder Eornen die Bataver frey und une 
ngig bleiben, und nur durch einen allgemeinen Krieg 
Innen fie ihre Kolonien, ihre Gränsfeftängen, ihre Un⸗ 
bängigkeit wiedererbalten (77) folglich beruhet ihr 
agluͤck oder Ihe Gluͤck auf das Reſultat des Kongreſſes zu 
ſtadt, u. ſ. w. *1 
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Falnen Die Amerikaner, ivenn fie gezwungen find, ihre Neutra⸗ 


ger umſchafft, Ehunen fie die Geißel Eurppas werden, durch 
Eroberungen der Antillen und der Kolonien der verſchiednen 
Mächte, darch Kapereyen and Korſarenkrieg, u. ſ. w. ⸗⸗ 
nethwendig vor. der franz. Macht kriechen. Folglich haͤngt | 


ke ah. Aus: den elend abgelaufenen amerikanifchen Negstia« - 


15) Frank⸗ | 
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r8) Frankreich/ Bat ber Verf. :den letzten nud geße 
ven Abſchnitt feiner Vogeiſtagweiſſagnng geroidner. — kt. 
Wollen den Augut auch daruͤber nad Hören.  -. 
Mach einer firafpredigenden-gegen bie franzöfllche Na⸗ 
«ion gerichteten Einleitung, worin er aber doch brem, durch 
die Revolution entivickelten kriegetiſchen Muth Gerechtigkeit 
wiederfahren läßt, erſcheint Im Vorgtunde dieſes vielumfaſ⸗ 
ſenden und eonfuſen Gemaͤldes Deutſchland auf dem Bons 


greß zu Kafladt , ziemlich getreu nach dem Leben gezeiche 
- netz und das Nefattat: „Wenn der Friede zu Raſtadt anf 


bie von den Franzoſen vorgeſchriebenen Bedingungen geſchloſ⸗ 
fen wird: fo find wenig Jahre zureichend, um die Demo⸗ 


. . "tratie allgemein zu verbreiten, deren erſtes Opfer Deutſch 


⸗ 


⁊ 3 


uſe nach Frankreich heimeehren umb in P. wie in Opanien 


—- 


= 


fand. ſeyn wird, — fie ſchon tiefe Wurzel gefaßt 
Bar — Es folgt: Italien. Hier werden alle. Staaten 
- repnbfitanifirt, durch ein föderaliftifches Syſtem, durch ie 


neh Krieg zerriſſen werden; bis ein Dann von Genie biefe 


regenerirte und kriegerifch gewordene Nation. untheilbar were 
einige, Franfreidis Joch abichättele, und .es feine Meushe 
* tions: Manlet Sereuen falle. — Nut ein allgemeiner Kuieg 
: Bann die Ordnungdiefer Nefultate zerreißen, a. 1. u: — 
Portugall. Das ſranz. Direktorium wird Die, einmal bez 
ſchloßne Unternehmung gegen P. nicht aufgeben (7) er 

eine mit dee ſpanlſchen, wird die franz. Armee, teimmpbl 
rend in Lilfaben einziehen, mit unermeßlicher Meute wird 







den Kelm der demokratiſchen Revolution zuruͤcklaſſen. Ein 
Mann von Genie an Det Spitze der portugieſiſchen Arı 
miee (17) koͤnnte dieſen Plan des franz. Direktorlums ſeht 
verſchleben, u. |. w. — England. Lange und breite Bio 
derholungen des vorigen Raiſonnements über das Projekt bei 
Landung, und über das mehr wahrſcheinliche als unwahrſchein 
liche Gelingen derfelsen: Gelingt aber die damals bevorſie 


MN tende Landung nicht, oder wird fie auch nur aufgeſche 


* 


"ben eder aufgegeben; dann iſt Frankreich gänzlich * 


Grunde getichtet, alle feine Lorbern find verwellt, fein 
Allitten vetlaſſen es, und werden Feinde der franz. Armes 
werden, revoitiren u. ſ. w. (man leſe dieſes, und ſ 

weiter in der Schrift ſelbſt in extenſo; denn alles, wa 
wir Gier geben koͤnnen, iſt nur ein Probebiſſen). 

Innre Gefahren Frankreichs. Sie beſtehen, nal 

des Verf. Hier kuͤrzlich zuſammenzuztehenden Dasfedun 
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and Rückkehr derfeiben Granbreich von der jebigen all⸗ 
‚gemein verabſcheuten ( Direotorials) Reglerung; die dan 
dauptſachtich durch die Armee zetſtoͤrt, und durch noch andre 
fehlerhafte Negierungen wird erfeßt werden, bis bie franz. 
"Nation erkennt, daß fie nicht geeignet fey unter einer wilden 
| em Megierung zu leben) die Unruhe, falſche Po⸗ 


— — werden hier mit richtigen Farben ge⸗ 


weder bekannt, noch wird fie befolgt. — 2) Sin, ber zu 
Ausdehnung der Graͤnzen Frankreichs, am Rhein,” 
Deigien mud Gapoyen. — 3). In der Unordnung in 
den Finanzen, — — „Zolgende Bedingungen werden ber 
fan. Natlon von ihrem eigen Ruhm, von der allgemeinen 
Gerechtigkeit, und von ihrer eignen Konſtitution auferlegt.“ 
#) Der Unruhe der Tisafpiner Zaum anzulegen, und dem 


Schweiz ihre Armee zurückzuziehen, und das Projekt einer 


: uud auf biefe- gemäßigte. Grundlage mit dem Reich Brieden 
zu ſchließen. A) Portugall eine volkommne Neutralitaͤt zu⸗ 
zageſtehen. e) Das tyrannifde Dekret wegen der neutralen” 

| " @aiffiaßet zu wiederruſen. f) Dem ganzen Europa einem 

Waßfenſtillſtand auf unbeftimmte Zeit zuzugefteben, bis der 

-Definitiws Friede zwifchen Frankreich, Spanien und Hol⸗ 


land, mit England geſchloſſen il. g) Die Vermittlung bee 


: Otensächte bey dieſem Frieden und feinen Bedingungen, Ent⸗ 

— ——— 
gute N und w re 8 

D. ſich ſo oft rühmt, bir aus ihm). ir 


Es felgen nun die. Anfichten ber werfölehnen Meuebene " 





; beiten, welche in den zreifchen. der erſten und zweyten Auflas 
ge diefed Werks verflojnen fünf Monaten in Italien, im det 
Schweiz, in Holland nnd Irland verfielen: fo ‚wie die Un⸗ 


terhandiungen in Selz, und mit den ameritaniihen Geland« 
‚. ten in Paris, und Bonaparte's Eypedition in Aegypten. | 
— Dann ein. Blick auf die innre fehlervole Staatsverwal⸗ 


! tung des Direktorinme,, worin manches, und man kann fa- 


gem, viie⸗ Sie ghehen mod beuihel iR, *8* damas 
J lge 


| | Vermiſchte Scheiſten. n 978 ° 
1) Ya eisen Abfall ber Armeen, noch selhioßnen Frieben 


ldemofratiſ⸗ 
heit, Herrſchſucht, Unlaͤhigkeit m. ſ. w. der — damaligen — 
ſchiidert. Die Konſtitution if weſentlich get; aber fe iſt 


‚ütigen Italien die Ruhe wiederzuſchenken. 0) Ans der 


wansjuraniſchen Konſtitution zuruͤck ) Son der » 
Ringe she “ die oaae u Seine u wäblen, . 


u. 


en Bu j | | 
276, Wermifchte Echrifin 


. 

+ Age von Ihrer Einſetzung ſo ganz ausgeartete, tyraimiſche Dis 
recrtorial-Regierung betrifft; — aber über den Ausgang die 
fer verderbten Regierung und deflen Erfolg hat D. doch eine 

, mal wieder, wie gewoͤhnlich — falſch geſehen. Die bevor 
Rehende Revolution nämlich, fol allein durch das Erwachen. 
bdes Volks, (wohl gar durch Bajonette u. ſ. m.) gefcheben. 
Run, duch Bajonette gefchab fie zwar; aber'das Volk wear 


dabey ruhig — und that. wohl daran. 
[ aA 


' Am Schluß ftehe ein Ermahnungs⸗ Epllog ſowohl au 
die Franzoſen zur Aendrung ihrer (damaligen) Regierung, 
als — an Europa mit den alten Loſungsworten: newe ali⸗ 

' gemeine Boslition und Krieg gegen Frankreich! 


« 
% 


- =. u malt... 2.0... 


“ Soviel vor dem inhalt dlefes Werks, feinen bald ganz 
einfeitigen und fchiefen, bald hafbgelungnen Verfuchen zu 
eben, feinen. Träumen, gigantiſchen Entwürfen, zweydeu⸗ 
‚ tigen Orakelſpruͤchen, eiteln Wabrfagimgen, verfeblten Ans 
Poten, u. f. w. die, — mie denn das bey dergleichen Luft⸗ 
“ Peihen freylich nicht anders fern kann, — mit zufälligen 
elchtigen Bitten , einigen eiugetroffnen Propbejenungen, und 
Ras mäßigen Vorfchlägen, wiewohl nur ſparſam, gemiſcht 
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n Die ran Gotethelahrhet. 


kin Wort zur Vertheibiginig des alten Glaubens, | 


oder Darftellung einiger wichtigen, aus der Kan⸗ | 


tiſchen Philofophie eſchoͤpften Gruͤnde, welche ei⸗ 


nen gewiſſenhoften Prediger bewegen ſollen, in 


feinem Lehrvortrage dem "alten Glaubensſyſtem 


getreu zu bleiben. Won M. Karl. Philipp, Mis. 


chael Sell, Pfarrer zu Brandoberndorf in dee 


Broͤnner. 1799. ne D. 8. 1088. 


‚babe berolefen, daß wir von überfinnlichen Dingen gar nichts 
wiſſen koͤnnen. Alle Vorftellungen alfo, die wir uns von 
—* Seele, Unſterblichkeit, u. ſ. w. machen, find nicht ob⸗ 
jectiv richtigz ſie find bloße Morphiſmen. Alle Religion 





‚ihre werden. Dogmarifiren, diſputiren, beweilen,,. konnen 
wir in foldyen Dingen nicht; Tondern nur glauben, well es 








on Offenbarung fen einmal ein Beduͤrfaiß, und die Bibel 
n Beduͤrfniß einer Offenbarung entfpreche. Aus der Bi⸗ 
V. AD. B. LI. B. 2. St. Vorzeit. 


⸗ 


Herrſchaft Kleeberg Frankfurt am Mayn, bey 


Die fogelannten wichtigen Grunde find. folgende: ant 


sur Moralitaͤt nothvendig iſt, daß wir glauben. Der Glaube 

thalte, beſonders im N. T., fo viel ächte Moral, daß ſie 

die auch auͤberall Morphifmenfenthäfte, Ka diejenigen 
_ von 


muß aus der Moralitächervorgehen, und auf dleſeide zuruͤckge⸗ 
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von verfländigen Männern ausgewaͤhlt, bie am zweckmaͤſſig⸗ 
u —— hätten. Daher babe ebe Mh — | 
und deren Auszug in den Katechiſnmen. Die Prediger mille 
deym Bolksunterricht den 'Gergebrachten Lehrbegriff zum 
Stunde legen; weil er doch nichts Weffers an feine Stelle 
ſetzen könne, und er müfle Ihn moralifch anwenden. 
.. man ihm glaube, oder. nicht, das dürfe ihn nicht befümmutn;; 

- er dürfe nur auf die vorgefchriebene Art die Beweiſe führen, 
dann habe er daß Beinige aschag.. Eu. feg ja doch einmal . 
fein objectives Wiſſen und Beweiſen in ſolchen Dingen mög: 
ih. Dee Prediger follx alfe nur den alten GOlauben, und 
durch diefen. Glauben Tugend und Dioralität zu be tdern 


uchen. | 

Daß dieß Ralfonnement fehe uneigentlich ein Wort ze 
. Vertheidigung des alten Glaubens heiße, leuchtet in die Aus 
'gen. Weit entfernt, irgend eine Lehre des Kicchenglaubens 
als wahr zu vertheidigen,, erklärt der Verf. fie alle bloß für - 
Morphiſmen, und was noch ſchlimmer iſt, ſelbſt die Lehreis 
von Gott, Gottes Eigenſchaften, Votſehung und Weitre⸗ 
glerung, und von der Unſterblichkeit der Geele, wuͤrdigt er 
herab zu bloßen Morphiſmen) da ſie doch die Grundlage 
aller wahren Religion ausmachen. Wenn irgend etwas den 


x 





Lirchenglauben, und: ben papulären. Religionsgiauben uͤber⸗ 


haupt berabfeßen, und ihn bey denjenigen, bey welchen mean _ 
ihn vornehmlich in Anſehen erhalten muß, beym großen Hau⸗ 
fen ber Menſchen um fein Anfehen bringen kann: fo if es 
eine ſoiche Behandlung, von welcher das zu befürchten iſt. 
Gerade fo weit wanes vor adıtzehn hundert Jahren mit Dee 
Philoſophle gekommen, daß fie alles Wiſſen in Abſicht des 
berfinnlichen vermarf, und daher auch es für: Unfinn er⸗ 
lärte, außer der Welc einen Urheber derfelben anzunehmen, 
der von der Welt unterfchieden würde, und Jen Deswegen 
auch alle Religion. Bios als Schwaͤche, und Beduͤrfniß der, 
Schwachen, und als Mittel der Politik, das rohe Volk im. 
Zaum zu erhalten, betrachtete. Dadurch ſank alle Religio⸗ 
ſitaͤt, und mic -derfelber die Gittlihkeit fo tief; und 
dfe hertſchende Ginnlichkeit, gegen Wiffenfdaften und! 
Geiſtesbildung gleiigültig, und jede läftige Anfteengung, | 
ſcheuend, befürderte den Verfall der Wiffenfchaften, Rennte‘ 
niſſe und Künfte, und den Rüdfoll in Unwißfeneit' und, * 
Barbarey. Go wird es auch zu unfern Zeiten geben, wenn: 
noch länger die Meinungen der neueren philoſophiſchen San. 
| Ä en 


⸗ 
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. . . . — 5 IL N. 25 
td die Hertſchaſt behaupten, daß wir vom überfinnlichen 
Dingen, und alſo von Gott, Vorſehung, Unſterblichkeit, 
Offenbarung Gottes, nichts wiſſen koͤnnen; ſondern alle 


dieſe Vorſtellungen bloße Morphiſmen, ohne objective Wahn- 


kit und Guͤltigkeit ſind. Denn nad) der Natur der menſch⸗ 
lichen Seele, und nach aller Erfahrung, ift bey dein größer 
ten Haufen der Menfchen keine Sittlichkeit zu bewitken; 
benn man fie nicht zuerft vom Dafepn, und von det wirkli⸗ 
den, heiligen und gerechten, Regierung eines alltoiffen 
‚und ollmächtigen Gottes, feft Überzeuger bat; und dieß { 
sicht moͤglich, soenn es Berrichende Meinung it, daß man 
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von Goit nichts wiſſen koͤnne: Denn ber groͤßere Haufe der Dies 


fen wirt mehr durch herrſchende Meinungen, als durch 
iigenes Nachdenken in feinen Urtheilen beſtimmt. Selb 


Beſtimnming des Dienfhen zur Sittlſchkeit und Tugend 


‚eine bloße, wenn gleich. liebenswuͤrdige, Schwaͤrmeren, 
wenn Fein Gott if, Mag immerhin der ſchon vu Gittlich⸗ 
fit’und Tugend WBergdeite eben badurch zum Glauben an 


Gott erweckt werden, well er. das Geſetz ber Tugend füb 


tin Geſetz der Vernunft erkennt, und die Vernunft mit fi 
ſelbſt in einen unaufibeltchen Widerſoruch gerirthe, wenn fie Tu⸗ 
send gehdteund Beinen Gott glaubte! Dagegen wird der Laflere 
dafte, und ertilcht allein; fondsen auch der Leichtſinnige, umge⸗ 





Bermnunft geboren ſeyn. Da ich nun nice wiſſen kann, ob ein 
Bor iſt: fo kann ich auch nicht wiſſen, ob die Tugend von 
der Vernunft geboten iſt. Mit der Bernfung auf den, bey 
nahe ſchon laͤcherlichen kategoriſchen Imperatid, auf ein uns 
eates Golfen, „auf ein urfprünglihes Howiſſen, iſt ge⸗ 
'jen ſolche Menſchen durchaus nichts augzurichten. | 


N 


gauſ⸗ der Ungelehrten. im blinden Glauben erhalten, und 


‚die nene Lehre Der Kantifchen Philoſophie, nur als eine Art: 


von Myſterlen, für die Eingemeihten vorgetragen werden } 
‚Xen man bedenke, ı Jıtoäie das reddit ?.%) wäre das möge 
6? Beobes fann inan nicht beladen, Religion ift ein 
Algemeingut für Ale. Wahre Meliglon gehört für alle» 


Über, ‚möchte man denken, ‚fo muß denn ber gro. 


eifen: If kein Goch: ſo kann die Tugend nicht vonder: .. 


— 


Sir konn nicht waͤhr ſeyn, wenn fle niche-für alle ange⸗ 


‚Neffen if, naͤmlich von Jugend auf gelehret, um für fie - 


ne Fuͤhrerinn zut Tugend. und Gluͤckſeligkeit zu werden. 


Erwachifnen müg nian vielleicht gerife Borurspeile. lafien, 
* ” 2 | 


Aber 


t 


.’ 
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Aber Kindern Vorurthelle beyzubtingen, bie man dafür sts 


‚. tennt,, kann nie recht ſeyn. Aber geſetzt, dieß würde ver 


ſucht? fo würde es jeßt "doch nicht möglich ſeyn, ohne 
merkliche Ruͤckſchritte zur Unwiſſenheit und Barbarey, dem 
Wolke und den Ungelehrten die Bekanntſchaft mis den Kehren 
dee Gelehrten abznfchneiden. Die Gelehrten würden doch 
theils durch Geſpraͤche dergleichen Meinungen andern mit 


theilen, theils durch ihr Beyſpiel die Verachtuna der Volks⸗ 


religion, und alles. teligiöſen Cultus fürs Volk herbep 
führen | en 

Der Verfafier will den Prediger verpflichten ‚die ſym⸗ 
boliſchen Lehren mit ihren. vorgefchriebenen Beweiſen vorzu⸗ 


° 


"ragen und moraliſch anzuwenden, jene mögen geglaubt wei 
den ober’ nicht. Aber was würde die Folge ſeyn, wenn der 


Pridiger einer Gemeine Lehrfäge Jake aus Jahr ein 
vortrüge, und mie Beweiſen ‚unterflügte, an welche die 


SGemweine, oder bad) ein großer Theil derfelben näde meh 


glaubte? Der Prediger würde entweder als ein Unwiſſen⸗ 
‚ bee velfpottet werden, wenn man von ihm die Meinung 
beste, daß er. das alles ſelbſt für Wahrheit Hielte, mas et 
‚geedigtes oder gr wuͤrde, und mit Rechte, als. ein Heuch⸗ 
fer verachtet werben, twenn man von ihm daͤchte, er 
glaube ſelbſt nicht, was er lehre. In beyden Fällen abet 
sohrden feine Predigten ohne Nutzen ſeyn, und nach und 
nad) immer_meniger beſucht werden. - Denn das Dep 
fpiel und. bie Aeuſſerungen des angeſehenern Theils der Ge⸗ 
meing, wuͤrden die Übrigen nad) und nach auch mit Gerintz 
ſchaͤtzung gegen feine Vortraͤge erfäßen. - | 
Es bleibt alfo vlelmehr dabey, daß ein jeher Predige 
ſich nach den Beduͤckniſſen feiner Gemeine und nach dm 
Maaße ihrer Aufklärung richte; aber auch immer auf DH 
Fortſchritte feines Zeitalters in der Eckenntniß eine 
Ruͤckſicht nehme! Es ift feine Pflicht, keine Kirhenpogmel 
ju beflreiten!, damit er keinem Schwachen anflößig werd 
“und Keinen in feinem chriſtlichen Slauben wantend maı 
der die Kirchendogmen für ein mefentliches rück bes chri 
fipen Glaubens hält. Es iſt feine Pflicht, auch fo 
Kiryenbogmen zu erwähnen, wo fie als Bewegaruͤnde 
Tugend für die Schwachen vielleicht am Aräftigften fl 
Aber daß er fie mit allen Firchlichen Beweiſen als nothwel 
dige Blaußgaglehren vortsage, kann nicht von ihm gefordet 
. ee re 
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werden, wenn er einfehen kann, daß fie keine weſentlichen 
Glaubenslehten find, und dag der ganze chrifttiche Glaube 
feiner Zuhörer in der Folge, vielleicht wanten, und fi Im 
Unglauben auflöfen würde, wenn es ihnen das als weſentli⸗ 
he Glaubenslehre predfgte, welches Ihnen nachher doch von 
anbern widerlegt, und als iveder in der Vernunft, noch in 
. der Bibel gegründet ertwiefen würde. Jeſus Heß auch die 
Borurrheile det Juden ſtehen, die nicht durchaus mit wah - 
rer Froͤmmigkeit und Tugend firitten, und -nügte fie, wo 
feine Zuhborer es bedurften. Allein er unterftüßte fie ate mit 
Beweiſen, als ob fie wefentlich zum Religionsglauben zu 
rechnen wären. . | 4 . 


Philoſophiſch⸗ kritiſcher Entwurf der. Verſoͤhnungs -· 
lehre von Joh. Gottf. Auguſt Kroll; nebſt eini⸗ 
gen Gedanken über denſelben Gegenſtand von Joh. 

Heinr. Tieftrunk. Halle, bey Gebauer. 1799. 


XVI. und 172 S. gr. 8. 15 39.. J 


Nur aus der Vernunft a priori kann nach Ken. Tieftrunk 
die Verſoͤhnungslehte deducirt werden, In fo fern fie eine. 
Religionslehre if. Denn eine folde. kann als foldye nicht - 
a pofteriori dedneirt-werden. Die Vernunft poftuline- dien. 
' feibe auch nothwendig, da kein Lebendiger vor Wort gerecht 
und ſchuldlos Fey, und doch Verfohnumg Gottes möglich ſeyn 
muͤſſe, weil Eiche des Geſetzes das höchfte Ziel ſey, zu wel⸗ 
chem der. Menfch empor ftreben folle, und diefe nicht möge 
lich feyn würde, wenn das Geſetz den Schuldigen auf immer 
für verftoßen erflätte. Ans ber Fuͤlle der Heiligkeit Gottes, . 
und aus dem Geſetze ſelbſt, müfle die Erſetzung desienigen | 
' abgeleitet werden, was dem ſich beſſernden Schuldigen an 
‚feiner Gerechtigkeit mangle; aber an eine Stelvertretung eis 
| nes-Andern‘, und an Zurechnung eines fremden Berdienftes, . 
‚ Kanne ohne einen großen Anthropemorphismus bey Gett wicht 
| gedacht werden. Hr. T. verſteht alfo unter der Verſohnungs⸗ 
 fehre etwas ganz anders, als was im Soſtem der Kirchen⸗ 
 fehre darunter verſtanden wird. Er verfieht bloß die Wahr⸗ 
| beit, daß Bott unter der Bedingung der Beſſerung; aber 
» auch nur unter diefer Bedingung, den bisher, durch Werges 
hungeoen firaibaren Menfchen kines Wohlgefallens wieder 
I, In T 3 wie 


J 
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Meiche Gottes frenfpreche. Diele Wahrheit muß der wo 


2 


r. 


würdig achte, und van der Strafe der Verfloßung aus dem 
Weichrien Vernunft einfeuchten, weil das Gefeg, weldrg 
Strehen nach Helligkeit gebeur, fich ſelbſt im Abficht der 
Menſchen vernichten waͤrde, wenn es den Menfchen, wegen 
feiner Vergehungen, auf immer fuͤr verwerflich erklärte, 
Vielmeht wenn der Menſch nur das Einzige thut, was er 


kann, wenn er ſich ernſtlich beſſert, der Suͤnde entſagt, und 


allem Guten nachitrebt: fo muß er es von Gott mit Zuver⸗ 
fit erwarten. koͤnnen, daß er nun nicht mehr ein Gegen⸗ 


and des heiligen Misfallens Gottes und feiner Strafe: 
bbondern ein Gegenſtand feines heiligen Wohlgefallens, und 
feiner Liebe und Gnade, ‚und. feiner Segnungen fey. Put 


ob man das eine Berfühnungsicehre nennen folle, iſt die fire 
tige Stau, da. diefer. Ausdruck ſo leicht auf antbropomorphl 
Vorſtellungen von Gore führt, und der Sittlichkeit ſo 
haufig hindetr lich geworden iſt. Barum will tan. «6. nicht 
tt der Bibel, die Lehre von der Gnade Gottes gegen den 
Sünder, ber ſich heffert, und von der. Degntadigung dei 
Suͤnders unter der Bedingung der Befferung trennen? So 


r 


iſt alles Elar und deutlich, und einem jeden iſt die Bedingung 


einleuchtend, unter welcdyer Gott. ihn allein begnadigen kann 
umd zugleich, die Gerechtigkeit Gottes, der nur unter dieſer 
Beringung begnadigt. So ift diefe Lehre elne-Eräftige Auf 


. förderung zur Befferung und Tugend, anſtatt daß fonft nut, 


38 oft die Hoffnung der Vergebung der Sünden ein Hindet⸗ 
niß derfelben geworden iſt. Gott iſt Heilig, er hat alſo nut 
an dem Guten, aber auch methivendig an dem Guten fein 
Wohigefallen. Gott iſt gerecht, er hat alfo nur an dem 
Rechtihun, aber auch an diefem nothwendig fein Wohl. 


gefallen. Hat alfo der‘ Menſch der Liebe zum Boͤlen und. 


zum Unrecht: entfage, liebt er nut, was ‚gut und recht Mi 
und ſtrebt mit Eifer darnach: ſo iſt er mun nicht mehr ein 
Gegenſtand des Misfallens; fondern ein Gegenftand des 
Mohlgefallens Gottes, und feine vorigen Sünden find abs 


gethan, wie in Meeres Tiefen verfenkt, und werden ihm 


nicht mehr. zugerechnet, weil er den alten Mienfchen, feine 


. vorige boͤſe Geſinnung, ausgezogen’ und abgelegt, und den 


nn neuen. Mienfchen angezogen," eine neue Gott mohlgefäl 


Geſinnung, die Liebe zn allem Guten angenommen hat! 


‚> Rooll erfennet in dim Begriff von der Bepguun, 


— 
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Wortes durch Opfer, grobe anthropomorphiſche Vorfkellungen ' 
von Gott. Aber daß die biblifche Verfohnungsicehre aus fole 
hen Vorſtellungen entftanden Ten, läugniet er, weil Sefus . 
biefelße vorgetragen, und well fonft feine Lehre fo. übereins | 
Fimmend mit der Wernuwhfe, und mit würdigen Begriffen . 
von Gott ſey. Man mäffe alfe den Sinn aufſuchen, ven . . 
Jeſus mit diefer Lehre verbunden Gabe, der gewiß auch volle .. ı . 
fornmen moraliih, und ber. Heiligkeit Gottes angemeſſen 
feyn muͤſſe. Darduf wird ber Begriff biefer Lehre ſo 
ſtimmt, daß. Sort dem ſich beffeenden Sünder verzeihe, u 
töm feine, vet der Deffrrung Segangenen Sünden nice mebe 
Krene. Das in diefein Sime der, Lehre alle Menſchen der 
erfüßtiung bedürfen, iſt einleuchtend, weil. alle Menſchen 
bad Geſetz Übertreten ;_denm nur diejenigen moraliſchen We⸗ 
fen, welde nie das Geſetz uͤbertraͤten, würden keiner Ver⸗ 
zeihung bedürfen, Aber zu Diefer Stufe der Volllommenheit . 
kann ſich der Menſch Hier nicht erheben. Die Verföhnungss , 
lehte müfle aber nicht als die Lehre, von einer Gott geleiſt⸗⸗ 
ten Gemugthuung oder Entſchaͤdigung, erklärt werden. Den 
dergleichen Begriffe wären Gottes ummwürdig, welcher durch. 
bie Sünden der Menſchen nichts verlieren, und alſo auch 
feines Erfages bedürfen künne. Chen fo wenig fey an ein 
ſteſſvertretendes Verbienft, vieles den Menſchen zugerech⸗ 
net wetde, und an eine fteflvertretende Genugthuung zu dens 
ten. Nur fine eignen freyen Handlungen können dem Men⸗ 
ſchen zugerechnet werden. Sonſt hört er auf, als ein freyes 
woraliſches Weſen betrachtet, und behandelt zu werden. 
Wort, der den Wenfhen zur Freybeit und Perſoͤnlichkeit 
berief, kann ihn nicht anders, als wie eine moraliſche Pers 
ſon Behandeln wellen. Die Beſſerung koͤnne den Menfhen 
ı ber Ausföhnung mit Gott fählg machen; aber fie könne die 
Vergebung der Sünben nidjt verdienen, weil der Menſch nie 
mehr thun Fonne, als feine Pflicht, umd weil er and) diefe, 
fefoft als gebefjerter Menſch, nur unvolltommen erfülle Im 
dem Begriffe der Gerechtigkeit Gottes, liege fein Grund der 
 Erivartung der Vergebung des Sünden; und eben fo wenig 
In Dem Begriffe der Weisheit Gottes. Aber in der Güte: 
Gottes finden wir diefen Srund; weil die Abfiht Ber. Güte 
Softes mit den Menfchen nicht erreicht werden konnte, wenn 
Gott nicht den Menſchen, unter der Bedingung der Veſ⸗ 
ſerung, von der Schuld und Strafe feiner. vorigen Sünden 
freg foräches mio die Guͤte Series heiße in foferh Snake, | 


* . T q ⸗ 


N 


4 
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, Ktreite mit der übrigen Lehre Jeſu von Sott, und, mit * 
Vetrnunft. Map muͤſſe alſo dem Tode Jeſu eine ſymboliſh 
belehrende Kraft, nach der Abſicht Jeſu und der Apoſtel bel 

"Kgen. Der Tod Jeſu ſollte den Menſchen ein Spmbol de⸗ 
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in ſoſetn ſie dem Gebeſſerten Ale Suͤnden vergiedt. Allen 
anf diefem' Wege, des bloßen vernuͤnftigen Nachdenkens, 


in der Lehre Jeſu und der Aboſtel, daß Jeſu Tod als dag 
Mittel der Verfohnung der Menfchen mit Gott zu betrachten 
ſey. Der Binn diefer- Lehre Eonne nicht ber. ſeyn, daß dei 
Tod Jeſu Als eine eigentliche Verſohnung Gottes, durch e 
Gott geleiſtete Genugthuung zu hekrachten ſey. Denn da 


Wahrheit ſeyn, daß Gott vaͤterlich gegen die Menſchen 96 
ſtinnet, und wenn fie ſich nur beſſerten, eben fo bereit ey 
ihnen zu verzeihen, wie Jeſus ſelbſt fein Leben nicht zu the 4 
achtete, daſſelbe für das Beſte der Welt hinzugeben, um 


Tugend und Städfeligkeit unter den Menſchen ju befördern 


Dein das N. T. Ichre, daß der Menſch um des Todes. Chrl 
fi willen, und durch den Glauben, nicht durch, bie Werke, 
Vergebung der Sünden erlange, und Chriftus, das Eben 
bild Gottes, fey wirklich, „aber unfchuldig, und nur zum 
Heften dee Menſchen geſtorben. 


x 


Allein man wird nicht bewelfen koͤnnen, daß dieß die 


u Lehre des N. T. vom Tde Jeſu fey, daß er die gnaͤdigt 


Sefinnung, Sottes gegen uns. Menfhen ſomboliſiren pie 
Die Apoftel lehren allerdings, dag die Chriften, an bie fü 
ſchrieben, ihre Begnadigung dem Tode Chriſti verdankten 
und daß alle durch den Tod Chriſti Vergebung der. Suͤnde 
erlangen koͤnnen. Aber ſie haben entweder die Art nicht et 
klaͤrt, wie Chriſti Tod das bewirke; oder wo fie fich über di 

Art erklaͤren, da fogen ſie ganz deutlich, dag Chriſtus geſtot 
ben ſey, damit fein Tod erwecken ſolle, ihm nachzuahmen in 
Gehotſam gegen Gott, als der Bedingung des Wohlgeſallen 
Gottes. Nach der Regel nun, daß dunkle Stellen aus de 


deutlichern 'erklaͤrt werden muͤſſen, find alſo auch die Stelle 


in weichen die Art, wie Chtiſtus Top ung Pig wohlgefaͤll 
mache, in N. T. nicht deutlich ugd, ausdruͤ lch ertläng no 
x 8 v n- =... . » ». “ w 8 ⁊ v | 
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. den ift, von der moraliſchen Kraft des Tobes Jeſu zu erkili 
ron. Der Glaube, der gerecht: macht, iſt der Glaube an Yes 
ſam, daß es keinen andern Weg zur Gnade Gottes und eren 
‚gen Seligkeit gebe, als den Weg des willigen und ungetheits 
sem Oehotſams gegen Gott, den Jeſus zeigte und votangieng; 
da. er Gott gehorſam ward bis zum Tode, ja zum Tode am 
Kreuz. Die Werke find. die Beobachtung. des mofaiſchen Ge. 


fees, nicht Tugendtbaten. Jeſus beißt nis in feinem Tode . . 
ein Bild der Liebe und. Gnade Gottes; wenn es gleich ala ein - 
BDeweis ber Eiche Gottes beſchrieben wird, dag: Zefa, der. 


Seliebte-Sottes, nah dem Willen Gottes, zum Velten Sort 
ungehorfamser. und widerſtrebender Menichen, habe ſterben 
guͤſſen. Gewiß kann auch ein jeder dieſe Lehre faffen, um® 
wit dleberzeugung annehmen, den fie mut recht vorgetragen 
wit. u 5 . . tn - 2 _ j 
Pa N 7 


.f No 


\ 


* 


1799. 6B. gr. 8. 68. 


freunde , der aus der Stoa zum Chriſtenthume uͤbergegangen 





* F. Die Fortſetzung der Beantmorfung der Frage: Worum 
: Sagen Pbilofopben. fich von Xeligion, und befonders 


vom Ebriftensbume los? Der Aliegorie fehlt. an . . 


. Klarheit ſehr, auch oft an Feinheit, und Hier und“ da am 


ı Bprashrictigkeit. Die Antwort fälle übrigens richtig Dahl | Ä 


au Weil man jetzt, Gott weiß was, Häufig mit dem 


— — 


Chriſtenthums ausmacht, wird kein Achter Weltweiſer fich 
lesſagen, und er wird in den Zeitlehren, die in der Bibel 


vorkommen, Huͤlfsmittel für jene Zeiten, und vielleicht auch 


so für. viefe Menſchen zu unfern. Zeiten, zu demjenigen, 
welches das Weſen des Chriſtenthums ausmacht, erkennen 
* J u - ä . x . 3 ‚ 


_ T H/ Ue⸗ .. 


24 
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Theol sifche Nebenſtunden. Zweyte Sammlung; j 
WVon L. P. G. Happach Deſſau, bey Taͤnzer. 


| In einem allegorilchen Gefpräd zwiſchen einem Wahrheles. 


iſt, und zwilchen einem Philoſophen, welcher Bedenten 
„ srhat, ſich für das Chriſtenthum zu erklären, finder ſich hierr 


: Mamen Religion benennt, und die Retigion, die man von 

| sieht, ſo häufig mißbraucht; und wei ſo nieles zum Chch 
Fenthum gerechnet wird, mas nicht mefentlich dazn gehbre. . - 

Bon wahrer Religien und won dem, wası das Weſen bes 


⸗ 


li. 


Nutzen, ju vielmehr fo viel Nachtheil, iſt von Ihe zu erwarte 


' ‘ ; ⸗ J , 
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* wur B 
288 - Pröscfl.Gortesgelapuein 
» 7 7 - . ‚ 


n. Ueber Seren Sichterns Scheifmus, Ein Schreiben 
on Alethophilus, von Ph. In einen auch bier den Ans - 


fang machenden Diqchtung redet der Berk. von Menſchen, 


die Ph. gehoͤrt habe, weiche ein Auto da fE über Fichte hal⸗ 
gen, und ihn auf gut tarboliih verbrennen wollten, Bo ges 


Bing ‚der Afthe Werch diefer Dichmng iſt, ſo weni 


\ 


een. Es giebt Verkehreheiten und -Werbrechen ber Menſchen, 


an die naht erinnert warden muß, wo fie aicht zu fürchten 


fund; wie Colon Sein Geſetz widetr den Watermerd geben 


deird, wenn nur nicht unverftändige Pehrer davon reden. 


Wollte, weil das Verbrechen in Athen unerbört war, und, 
wie dar Teufelsbeihungen von felbf nach und nach vergeſſen 


er wird im Ernſte an dergleichen Ocienkehee- augen Fichet 


gedacht haben? Uebrigens iſt der Zweck diefer Eleinen Piece, 
Fichte gegen die Befchuldiaung, des Atheiſmus in Schatz zu 


nehmen, ſchlecht erreicht. Denn die aus Fichten’s Appellation 


abgefchriebenen Stellen, worin er von Gott redet, muͤſſen 


allerdings von feinem Gott, oder bloß von einer moralifiheit 


.. nicht in Raum und Zeit eriftirt, alſo auch die Exiſtenz eines 


/ 


— verſtanden werden, die er Gott neant, da er 
gegen den 


ariff von einer geiſtigen Subſtanz als Gott aus⸗ 


— 


druͤcklich proteſtirt, weil er nichts für exiſtitend haͤt, mas 


won der möralifchen Weitordnung unterſchiedenen Gottes, der 
ber Urheber der Welt und der Vernunft, und durch bie letz⸗ 
tere der Urheber der moraliſchen Weltordnung, und ein ge⸗ 
rechter Vergelter des Guten und Boͤſen ſey, ableugnet. Cs 
waͤre Unrecht, wegen dieſer Meinung Fichte zu beſtrafen. 
Aber ihm aufzutragen, dieſe Meinung den noch nicht zum eis 





“genen Urtheil über philoſophiſche Meinungen hinlaͤnglich fäs 


bigen Sjünglingen auf Akademien als die einzig wahre Phi⸗ 
doſophie über Gott und. Religien mitzutheilen, könnte nicht 
anders, als fahr bedenklich geachtet werden. II. Vernunft⸗ 


maͤßigkeit dem Benugtbuungslebre. Der Verf. verwech⸗ 
Salt zweyetley, was doch himmelweit von einander verichleben 


Mt: Es if vernunftmaͤſſig, zu glauben, daß Gott an dem 


-  Menfchen, ber ſich beſſert, wegen feiner vorigen Suͤnden 
"nice mehr fein Mißſallen Bat, und fie nicht an ihm firafe 


weit in Abficgt feiner vorigen Sünden der Menfch nichts weh - 


tee chun kaun, ala daß'er der Bünde entſage, und fo wiel 


‚Sütes thue, als er kann. Aber es ift nicht vernuuftmäßig, | 


wenn gelehrt wird. Gott thue dieß wegen des Brtbientes, 


- 


Y 


Pꝛroteſ. Cottesgsloßefeit. Er 


> abss wegen ber Leiden und des Todes eines-andern. Doa 


bat auch Here Prof. Tieftrunf, dem.der Verf. feinen Aufe 


 fag mitgetheile batse, in einen Brieſe, der: bier abgedruckt 


— — ⸗ —ñ—ñ — — — — —— — — —— — — — — 
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if, erinnert. Was der Verf. dagegen ſagt, if ohne Grund, 
ftie kann Gott, wenn wir nipt menſchliche Unvolllommens 
eit auf Gott übertragen wollen, fo gedacht werden, daß en 
ein fremdes Verdienſt einem andern zrecchne, und für ihr _ 
dos Berdienft eines Andern fubftituire ; r il nie das Werbienfh 
des Einen dos Verdienſt eines Ander« werden kann. IV, 
Muß Der Staat die Religionslebrer befolden? Dig 
Stage wird mit Recht bejahet; aber die Grunde ſind mehr 
ngedeutet, ale gründlich dargelegt. Es iſt ganz richtig, 


aß wahre Religion und Neligiofität dem Staate zu. wichtig 


ſeyn muß, als daß er fi der Obforge für die Befürderung 
rſelben ben. allen Unterthanen entziehen, oher es ihnen 
erlaffen könnte, ob fie Religionslehrer Haben und befolden 
wollen oder. nicht. Allein es. entfteht die wichtige Frage, tig 
weit dieſe Obforge gehen dürfe ?. Ob der Staat negative oder 
nolitine Lehrvarfchriften geben dürfe, ader gar geben muͤſſe * 
Und melde Vorfahriften? Billig fol der Staat die Welle - 
ionslehrer nur auf, die weſentlichen Grundlehren aller Mes 
gion, Gott, Vorfehung, Unjterblickeit, und Tugend alg 
einzige Bedingung der Seligkelt verpflichten. ' . 





Eufebia, Herausgegeben von D. Heinrich Ppilip 
. Konrad. Henke. Erſten Bandes erſtes Stuͤck. 
Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1799. 156 ©. gu 
Br. 22%. u , 


Ei Wort zu feiner Zeit.iff Hier I. ein Verſuch, das chriftits 
€ 


Lehramt und die damit verbundenen Verrichtungen gegen 
Borwuͤrfe un? Antipathie diefer Zeiten zu vertheidigen. Cine 
Synodalrede, gehalten 1.793 den 28. May, mit Weglaſſung orellg 


her und perfönticher Umflände und Beziehungen hier abgedruckt. 


Sie zeigt fo wahr und ſchoͤn die fegenreichen Früchte, welche. 
des rifilihe Lehramt getragen. hat, und überall tragen 
muß, wo es recht verwaltet. wird, daß für einem jeden, dee 
Dieb unbefangen Heft und prüft, die Wahrheit einlenchten 
muß, daß die Abfchaffung bes chriftlichen Lehramts der größte 


Verluſt für die. Menſchheit und für. jeden einzeinen en 


— 


N 


y . u , or 
a, Protefh Gottesgelahrheiiti. 


> fon mohrbe,- der diefelbe vornaͤhme. Nur eins IfE nach des 
- Rec. Einſicht noch dem Wegner übtig, , der das Iriflihe 

— Lehramt für verwerſtich ertlaͤrt, und dieß iſt hier nicht aus 
dem Wege geraͤumt. Dieß iſt die Form einer⸗poſitiven Re⸗ 
‚  Üsionstehre, die man der chriſtlichen Glaubenslehre gegeben 

hat, als einer ſolchen, welche Blauben auf die bloße Aucto⸗ 

erde ber Ausſpruͤcheger Bibel fordert, und Unterwetſung 
der Vernunft — nicht allein da, wo ſie 

. Seine Sürnde der Wehrheit ſolcher Ausfprüche im ganzen 
BGecbijete Ihrer Kenntniſſe entdecken; fondern aud da, wofle 
dergleichen Ansſpruͤche mit ihren übrigen Einſichten nicht vers 

einigen kann. Noch immer {ft die Anzahl der chriſtlichen 
Lehrer groß, welche es zum Weſen des Chriſtenthums rechnet, 

“gu glanben, weil-bas in der Bibel ſteht, und weil Jeſus 
und die Apoſtel das gelehrt haben. Der Berfaffer dieſes 

Auſſatzes ſcheint ſelbſt die chriſtliche Lehre in demſelben Sinne 

für voſitiv zu erklaͤren, indem er es wenigſtens für gluͤcklich 
erklärt, wenn der Prediger zu der Gemeine fagen kann, das 

iſt Gottes Wort, das iſt Jeſu Lehre, und dann. Glauben 

“finder. Allein er ſcheint vielleicht nur ſich fo zu erklären. 
Denn eine. wohlgegruͤndrte Achtung für die —— 

h 


der Bibel und für die Ausſpruͤche Jeſu und der Apoſtel, für 
"7 göttlihe Wahrheit, fell und kann bey allen Chriſten ven 
| Kindheit auf befördert werden, ohne das Chrütenthum als 
ſolche pofitive Religion zu lehren, die einen anf bloße 
Jauetdritaͤt bauenden Giauben fordert. Eine ſolche poſitive 
Religion iſt, in ſofern fie poſitiv if, immer ber freyen Aus⸗ 
"bildung und Beredlung der Vernunft hinderlich, und kann 
in fofern zu ſehr fchädlichen Verirrungen Binteiten, Denn 
fobald der Menſch feine Vernunft unmittelbar gäftlichen 
Yusiprücen ‘eines Heiligen Buches unterwirfe: ſobald iſt er 
auch, mehr oder weniger, je nachdem er mehr oder wenlget 
konſequent verfährt, der Gefahr der Verleitung zur Intole⸗ 
anz, zum Aberglauben und zur Schwärmeren ausgeſetzt. 
1 Kemuß dem Buchſtaben der heiligen Schriften folgen, ohne 
f Elügela oder Einwendungen machen zn wollen!. Alle Uebel, 
die je unter dem Namen bes. Religion, und beſonders ber 
geiihen geſtiftet find, haben ihren erſten, tiefften und-ge. 
Mmeinichaftlihen Grund in Diefer Forderung. der Entäufferung: 
des freyen Gebrauchs der Vernunft. Eine poſitive Religion 
erhält, ihre Bekenner flets in einer gewiſſen Unmuͤndigkeit, 
und es hänge nicht von ihr; Tondern von andern Umpländen 
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- - führung nener Geſangduͤcher, in einem Gutachten über das. 
neue Koͤthenſche Sefengbudy, von D. Karl Ludwig Nitzſch, 
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und von dem Grade der Aufkſaͤrung ab, ob nicht Anteleranz, 
Gectenhaß, Aberglaube und Schwaͤrmerey, bey ihren Des 
@ennern berrfchen follen. - Der Stand der chriſtlichen Lehrer, 
nebſt allen ihren: Versichtungen , und: die hriftliche Yin 
ſelbſt, können daher erft dann wider jeden. Vorwurf volik 


dig und. grändlich vertheidigt werden; wenn es allgemeine: . 


anäerkaunt ˖ ſeyn wird, daß das Chriftenthum zwar den Giau⸗ 


ben an Jeſus göttliche Sendung, und an Die goͤttliche Wahr⸗ 


‚heit feiner Lehren fordert, und in. fofern pofltiv iſt; aber 


"sicht in dem Sinne, daß nice die Vernunft die Gruͤn⸗ 


de der Wahrheit jeder Lehre :einfehen und prüfen, und 


ſich alfo won ihrer goͤttlichen Wahrheit durch elgenes Nach⸗ 


dentken und eigene Prüfung: uͤberzeugen konne. So lange 
aber Wunder , Waiſſagungen, Geheimniſſe, und die Lehren 
von der Dregeinigkelt, Erbfünde, natuͤrlichem Unvermögen 


zu allem Guten, und’ Äbernarärficher Gnade, die alles Gute 
sllein wirke, ‚von übernatürlicher Kraft der Sakramente, 


"son weſentlicher Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti 


im Abendmahl, u.f,w. für weſentliche Glaubenslehren er⸗ 
klaͤrt werden: fo lange bleibe immer das hriftliche Lehramt 
dem Vorwutf ausgefebe, daß es die Vernunft in Feſſeln 
ſchlaͤgt, und alſo die Tendenz zu allen Uebeln Hat, zu wel: 


‚hen die Entſagung eines zwar gewiffenhaften, Äbrigens aber 


fergen Gebrauchs der Vernunft hinfuͤhrt. Es iſt nicht die 


‚Shuld des Chriftenthumss fondern der Lehrer deffeiben, 


⸗ 


daß es dieſen Vorwurf hören muß, und es iſt um deſto mehr: . 


die Pfliche aller,: die Jeſum non Kerzen als einen Lehrer 
gäreliger Wahrheit zum Keil ber ganzen Menſchheit verehren, 


die Lehre Jeſu von biefem Vorwurfe zu befryen!, - 


> 


/ 


Fu 


“ IE Zur Berichtigung gemeiner Urtheile über bie Eh - 


Generalfuperintendent und ‘Prof. der Theologie zu Witten 
berg. Dieſes auf höheren Befehl abgegebene Gutachten zeigt, 
daß durch die Einführung jenes neuen Selangbuches theils 
die Gewiſſensfreyheit des Luthereners keinesweges gekraͤnkt 
wird, und daß man nicht mit vernünftigem Grunde verlans 


gen anne, daß alle und jede lutheriſche Kircheniehren in den 
Dirchengeſaͤngen enthalten feyn müßten; theils dag durch die 


Kinführung diefes Sefangbuches die gemeine Erbanang offen 


Var beſſer, als durch das Altete befördert werde, und daß alfo 
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aAn jeder Ti Anch aa vedfen Gabe, ch ir’ bie Wilbctebicn 
gegen die Sinfaͤhrung deſſelden vor Gott, dem Mmwiffenden, ' 


und vor feinem Gecciſſen verantworten, und ſich dabey vom 


J Eidenfian freyſptechen tonne. — III Ne und Einweli⸗ 
dungegebet bey der Einführung eines Predigers, von Ig⸗ 


Hann Caſpar Velchuſen, - Beneralfuperintendenten: in beit 
Derzogthuͤmern Bremen und erden. — Maͤchtig ergrfif 
ven wuͤrdigen geiſtvollen Verfoffer der Gedanke an den ver⸗ 


dieuſtvollen kehrer, deſſen Nachfolget der einzufährende Pre⸗ 
diger werben ſollte; der Gedanke, daß dieſes Mannes Tob 
sicht das Ende feines ganzen Lebens und Wirkens ſeyn kͤnne, 


der Gedanke an ein ewiges Leben ; und in ſtarker gefuͤhlvoiller 


Niere theilte er denſelben feinen Zuhörern mit, Er erinnerte 
Yie alles des Segens, der in der Kirche bereits für Die Ewid 
keit geſtiftet fen, und wieler Stellen der ätteften und jüngere 


Bibfifchen Tücher, weldye die Hoffnung eines ewigen Lebens 
von Gott "bezeugen, und der unausfpteälichen Summe bee 


 fegenteihen Wirkungen ber Lehte der Bibel, die ihre goitfle 


be Wahrheit Seftärigen, und empfahl dein neuen Prebigek 
per Semeine, diefetbe zu predigen. Das Ganje iſt eine Yelye 
freye und fehr geehrte Homilie, ein Erguß eines vollen Her⸗ 
zens und Inniger Ueberzeugung, reich an trefflichen Gedan⸗ 
‚gen und kraftvollen Wendungen. Aber nicht ein Beyſpliel 





gur Nachahmung: denn theils gelingt eine ſolche Homille nk 
Wenigen, theils gebt ihr, bey allen ihren fonfkigen Worifis - 


gan, dn bändiger Ordnung, an Beſtimmtheit ber Ausle⸗ 
gang und am Popularität und edier Herzlichteit zu vwieteh 
ab. — IV. Ueber die Entheiligung der reitgiäfen Feyertage, 


ein Bericht an dag Oberkonſiſtorium zu Berlin, won D. Lu⸗ 


dewig Chriſtoph Schmahling, Infpektor und Obergrediger 


| gu Oſterwiek. Mit untergefeßten und angehängten Anmer⸗ 
Lungen von verſchledenen Verfaſſern. — Der —*5 
will durch ſtrenge Polizeyverfuͤgungen die Heiligung ber Kerr 


ertage zu befordern anrathen. In den Antnerkungen aber 
iſt ſehr treffend Dagegen erinnert, daß dergleichen für den Geht 


anfeer Zeiten eher. zweckwidrig als zweckmaͤßig fen würdet: . 


wenn fle nicht in einem mehr ermaßnenden, als drohenden 
Lone abgefaßt, und durch motaliſche Gruͤnde hinanglich 
mortoireroären. Juletzt iſt in dleſen Anmerkungen vorgeſchla⸗ 


Menſchen zu einee bruͤderlich⸗ chriſtlichen Eeſeüſchaft ko 


gen, die Regierung möge etlauben, daß ſich an jedem Orte gute 
ich, 
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den zf nilich bekannten | 


ligiofieät zu befbedern,' interfffiven Düren, Die Einsichtung ſol⸗ 
der Öefellicyaften will der ungenannte Verf, bey einer andern . - 


Geſegenheit beſchreiben. Dringend bittet Moe. ihn darum; 
| kenn auch nach Rec; Ueberzeugung if Vereinigung: ber. Er⸗ 
wachſenen zu diefem Zwecke eben fo noͤthig, als Anleitung 


der Kinder zur frühen und weiſen Benutzung der Andachts⸗ 
Übungen. Aber wie das A machen ſey, ohne neuem Secten⸗ 


weſen Thuͤr und Thor zu öffnen, und das Ueble ärger zu mar 
den? das iſt die große Frage! Rec. iſt noch immer dee 


Meinung, daß es am erften möglich wäre, an ſolchen Onten, 


ivo vorzüglich gute Prediger find, den größern Theil der Line 
wohner zu der E:kenntniß und freyen Erfüllung der Pflicht 
‚bringen, die öffentlichen Andachtsübungen niemals ohne 


th zı verfäumen.. Bären erſt zehn ſolche Orte im Lande, - 
wo die alle, oder nur die meiften erfennten: fo wuͤrde bald. 


8 
“ 


deß Beyſpiel allgemein wirfen! V. Weber das Memoriren 


der öffentlichen Reden bes Predigers. Die Nothwendigkeit | 


befielben iſt mit guten Gründen erwielen. VI Confirma⸗ 
tionsfenerlihfeit am Sonntage Auafimodogeniti 1798, ge 


halten von 8. H. Biel, Superintendent und Paſtor zu Abe 


nij im Ochwarzburg s Rudolftäprikhen. Den Confirmanden 


Burden Kronen aus Nosmarin gegeben, und von: ihnen ai 

ber Bruſt befeſtigt. Dieß ſcheint bein Dec. nicht nacheh⸗ 

nauagswuͤrdi8gſ. J 
— B£. 


Rechts gelahrheit 


Beytraͤge zue Erlaͤuterung rechtlicher Gegenſtande 
von D. Juftus Friedrich Runde, Hofrat und 


Profeffor zu Göttingen. | Erfter Band. Söin 
gen, bey. Diecrich. 1799. 514 ©. 3: 208. 
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59. Rechtsgelahrheiie. 
N... ne BE | . wen. 
ſche Weranfaffung entſtanden. Sene unfesfheiben fi ziem⸗ 
NG sortheilgaft von den gewoͤhnlichen Sammlungen det 
Rechtsfaͤlle, dä der Verf. es nur feltem bey der bloßen Mit⸗ 
theilung dee Urthelle und Gutachten in dem befannten Gas - 
Euftätefiyle bewenden Kits fondern meiftens: in einem genieß⸗ 
baren Vortkape den Rechtsſtreit erzählt, und mehr und wer 
niger mit. fehrreichen Anmerkungen begleitet. Die Vorrede 
bemerkt fehr richtig, daß praktiſche Arbeiten, wenn man 
J ihnen nicht bloß nach Handwerksgebrauch unterziehet, oft 
‚auf Bemerkungen feiten, welche auch ſuͤr die Theorie der 
Rechte von Wichtigkeit find, und zur befferen Beftimmüng 
zines Begriffs, oder Berichtigung eines Grundfages, auch 
wohl zur Ergänzung einer bisher nicht bemerkten Rüde in den 
Syſtemen Gelegenhelt geben. "Daß foldyer Benierfungen nie 
zu viele durch den’ Druck befannt gemacht merden Tonnen; 
derſteht fich Yon: felbft. Diefer erfte Band enthält: T) Rechts⸗· 
zutachten zu Beftimmung des Grundſatzes, nad welchem 
bey Gemeinheits. Auseinanderſetzungen die Theilnahmungs⸗ 
rechte auszumitteln find. — Bey den großen Schwierigkei⸗ 
ten, welche mit dergleichen Geſchaͤfften verbunden find, wird 
diefer wichtige Aufſatz gewiß einem jeden,’ den es angeht, 
äußert willtommen fein. Die Hauptfache betrifft die Thei⸗ 
lung der gemeinen Weideplaͤtze unter” den Öliedern einer Ges | 
meinheit, wobey ſowehl die Rechte der einzelnen Theilnehmer; 
als auch die Art einer folchen Theilung, und-befonders-die 
Gbraͤnzen der hoͤchſten Staatsgewalt bey Verfügung der Auf⸗ 
-hebung folcher Gemeinheiten ſehr forgfältig beftimmt worden. 
Den diefer Selegenheit wird auch angenommen; baß nadh 
"gemeinen in Deutſchland geltenden Nechten die Mehrheit der- * 
Stimmen auch in den Angelegenheiten einer aniverlitas nicht 
entfcheidend ſey, wofern folches nicht durch befondere Vereins 
barung feſtgeſetzt ſey. Dem Dec. feheinen: aber die Gründe - 
für das Gegentheil doch uͤberwiegender. 2) Erläuterung; ei⸗ 
‚ner bie Seculariſation des Stifte Minden betreffenden Stelle 
des Weſtphaͤliſchen Friedens (Art. XI. $. 1. 4.) in befonderee 
Hinſicht auf die Frage :- wag fuͤr Güter des Domeapitels da⸗ 
runter begriffen find. 3) Nechtegutachten über einige Fra⸗ 
gen, betreffend die Anflände zwiſchen dem Freyſtaate der - 
drey Bünde: und feinen Unterthanen in. den kandſchaften 
Veltlin, Mornis, und, Cleven. 4) Rechtsgutackten, Die 
Anwartſchaft auf Lehnguͤter, beſonders dje Zeit der Erͤffnung 
und die Lehnsnutzung betreffend, 5) Ob und in vs een: 
© - 7 ‚ - R u en 
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Juben Lehnsſahlg find? Der Fall, in welchem dieſe Frage 
fireitig werden fann , ereignet fid) vorzüglich, wenn ein Lehn 
einem: jüdifchen Gläubiger gültig: zue Hypothet verſchrieben 
IR, und. alsdann nach ausgekldgrer Echuld zur Adjudication 
gefchritten werden foll.. Der Verf, verwirft zwar der Regel 
nach die Lehrisfähigeeit der Juden; glaubt aber doch, dag ihr 
nen darum in dem erwähnten Falle die Abtretung des Lehng. 
nicht verfagt werden Eonne. Der Jude wird dadurch kein . 
Lehnsmann ; fondern erhält das Gut nah Allodialtecht. 
6) Von Nupungszinfen bey Waarenfchulden, und ob der 

Schuldner durch Zufendung eines.Eonto Courant in moram 
verſetzt werde? Dieſer Aufſatz iſt nicht erheblich, und, inſo⸗ 
fern einem vermeinten Serkpmmen unter Kaufleuten fogar 
Geſetzeskraft beygelegt wird, noch fehr zu berichtigen; worauf 
wir uns aber bier nicht weiter einlaflen fönnen. 7) Ob die 
Bevträge zu den Baukoften der Pfarr: und Schulgebaͤude 
nad) der. Zahl der eingepfarrten Familien, oder nad) dem Vers 
mögen eines jeden Hausvaters rechtlich zu beftimmen find ? 
wird in Ermangelung befonderer Obfervanzen für den letztern 
DManfftab beantwortet. 8) Bemerkung über den Gebrauch 
des Lübifchen Rechts in Dediienburgitien Städten,: und 
den Sebrauch der Dagegen Stattfindenden Gewohnheitsrechte, 
befonders in Beziehung auftellamenta reciproca ber Ehegat⸗ 


ten, und die Defugniß der Frauenzimmer, über ife VBerumn 


ger auf den Todesfall zu verfügen. Diefer Auffag iſt Infos 
fern nuͤtzlich, als darin die nöthige Aufmerkfamfeit auf den 
verſchiedenen Inhalt des im Jahr 1586 revidirten und des 
Altern Lüdtfchen Rechts eingefchärft wird. Erſt In jenem 
trifft man die Artifel von Teflamenten der Frauen an, und 
es kann daher in Lanpfädten, dies ſchon früher das Luͤ⸗ 
beckſche Recht erhalten haben, Feine. Anwendung davon ger. 
macht werden; aud) bedarf es dort des Derzeiles einer ent⸗ 
gegen ftedenden Gewohnheit nicht. Was übrigens von dies 
fem Deweife und der Glaubwuͤrdigkeit obrigkeitlicher Zeugniſſe 
bier vorfommt, haͤtte fünlich. Äbergangen, und dodurd, die⸗ 
fer Aufſatz ſehr abaefürze werden Eünnen, da es theils bes, 
kannte Dinge enthält, theils aber noch wichtige Erinneruns 
gen zuläßt, die bier keinesweges gehoben ſind. 9) Unter⸗ 
ſuchung der Frage: ob Kaiſerliche Notarien in ihren Amts⸗ 
verrichtungen der Landgsherrlichen gefegnebenden Gewalt uns 
serworfen find ? ein im. Namen des. Difchoffs zu Hildesheinz . 


- 


. abgefaßter und beym Reichsfamimergeriöpt Übergebener Ba 


33,4.D.D11.2.2.5.Voöin richt, 
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richt. Eilf Notarlen In Hlideshelm glaubten, daß das nr 
meine Beſte ihrer Convenienz nachſtehen müßte Beyluͤnfig 


“findet man bier lehrreiche Bemerkungen Über den Urfprung 


der Notarien nach ihrer heutigen Beſchaffenheit, und über , 
Bas vermeinte Kaiſerliche Reſervatrecht ihrer Beſtellung. 

10) Wie bald die Laͤmmer mitzuzäplen find, wenn die Weis ' 
begerechtigfeit auf eine gewiſſe Anzahl Schaafe eingefhränft . 
it? Laͤmmer die nicht mehr. faugen, find mitzhaͤhlen. 


11) Bon einer Sefondern Modification der Primogeniturord« 


mung, nach welcher auch der Water unter mehrern Soͤhnen 
einen zum Nachfolger erwäblen Eann. Die Gültigkeit eines‘ ' 


. folhen von der Regel abiveichenden Familiengeſetzes, deſſen 


Nutzen, aber auch Misbraͤuche werden hier fehr gut gezeigt. 
12) Erläuterung einer auch nach erlofhenem Mannsſtamme 

unter den weiblichen Nachkommen zu beobachtenden Drimos 
geniturfolge. 13) Bemerkung über den Unterſchied zwiſchen 
Erbfolgsrecht und Erbfolgsordnung; eine Wertheidigung Dies 
fes Unterfchledes gegen die Einwärfe, welche Prof. Polfe 
zu Roſtock dagegen gemacht hat. 14). Weber den Begriff des 
Neubruchs oder der terrae novalis, Neuland, Neugereuth, 
Bey Streitigkeiten uͤber Novalzehenten. Eigentlih werden 
dadurch nur ſolche Grundſtuͤcke bezeichnet, welche ſeit Mens 
fhen Gedenken kein Segenftand einer ordentlichen Landwirth⸗ 


. ſchaftlichen Bearbeitung und Wartung geweſen find. Cap. 


12. X. de V.S. in 6. Cap. 21. X. ib. Abweichungen von 
‚biefem "Begriff müflen firenge erwiefen werden, und wenn 


‚alfo Grundſtuͤcke bisher als Wiefen, Gaͤrten, Weinberge 


ordentlid gewartet und gebraucht finds nun aber'von den : 
Eigenchämern zum Bau gewöhnlicher Feldfrächte beftimme - 
worden: fd liegt darin kein Grund, daß der fonft In der Ge 


.. gend zum NMovalzehnten Berechtigte darauf feine Befugniß 


ausdehnen dürfe, befonders in dem Falle, da das nengea⸗ 
ckerte Land vorhin fchon Zehentpflichtig war; vergl, Cramer 
Obf, iur. unia, I. 637. ı5) Ob das Deioileglum der 

Handelsbuͤcher aus dem Talmud berzuleiten ſey? mme 
batte bepläufig wohl mehr im Scherz als Ernſt diefe Hypo⸗ 
thefe hingeworfen. Literatura juris p. 39 edit, 2a. -Der 
Verf. feßte fih durch eine vom Hofrath Eichhorn ihm mit⸗ 


gethellte Weberfegung der Stelle aus dem Talmud, worauf 


es bier ankommt, in den Stand die Sache näher zu prüfen, 
und zu zeigen, daß jene Idee ſich nicht vertheldigen lafle. 
26) Die Rechtsregel; Kauf bricht Miethe, leider beym Bet: 
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N _ 1 
kauf Landesherrlicher Grundſtuͤcke keine Anwendung; weder 
der fuͤrſtliche Verpachter, der überhaupt, wie jeder andere, 
an den Contract gebunden iſt, noch der Käufer des Guts 
kann den Dachter, dem L. Fin. D. de iure fiſei volle Sichere. 
beit des Defigeg auf die contractmägige Pachtzeit giebt, vor - 
Ablauf derſelben vertreiben. 17) Bon der Befugniß oͤffent⸗ 
liche Schaufpiele zu geftatten, mir Rüdficht auf das Verhaͤlt⸗ 
niß bes vegierenden Haufes Helen » Eaflel, gegen die Heſſen⸗ 
Roeinfeffifche Linie. - Jenes Recht gehört unftreitig als eine 
Polizeyſache in den Wirkungskreis der Obrigkeit des Orts, 
und kann feinesweges ausichließend zur hoben Polizey 
der Pandeshoheit gerechnet werden. Der ganze Streit, wel⸗ 
chet Gier vorkommt, Eonnte daher nur ducch die hohhen Par⸗ 
teyen eine Wichtigkeit gewinnen, die er an fich betrachtet nicht 
bat, wie das in Bekanntmachung der Rechtshaͤndel nicht 
unaewoͤhnlich iſt. 18) Ehefcheidungsklagen wegen unverfühn- 
lichen Haſſes, find für ſich allein bitrachtet der Regel nah 
unftatthafts Doch bleibe den Partepen der Weg offen, ſich 
Dieferbalb an den Landesherren zu verwenden, und ‚per 
difpenfationem die Trennung zu bewirken. Auch. kann der 
Richter felbft auf diefen Weg verweilen, wenn er erhebliche, 
jedoch zur richterlihen Scheidung nicht qunlificirte Gründe - 
dazu in den Acten wahtnimmt, gerade fo, wie man in Eris 
minalfällen der Gnade des Negenten zu empfehlen .pflent, 
was eigentlich de iure nicht zu erfennen if. 19) Einige 
Demerkungen über den Briefadel in Deutſchland. Dee 
Rec. gefteht gern, daß er beym erſten Durchblättern vorzuͤg⸗ 
lich bey diefem Beytrag verweilte. Als deutſchem Nechtsge⸗ 
kehrten wird man ihm auch wohl zutrauen ,” DAB er das gerne 
that. Geſteht doch Pütter In feiner Selbſtbiographie nice 
undeutlich zu, daß die ‚Frepheit der deutſchen Verfallung le ° . 
- gentlicy nur die Reichsftände und den Adel betrifft. Iſt jene 
ein Kleinod: fo ift natürlich auch diefer in allen feinen Stu 
fen etwas Köftlihes, und Bemerkungen Aber die erleichterte 
Art, ihn durch Diplome zu erlangen, koͤnnen daber night ans 
ders, als ſehr willkommen feyn. Erik feit der Regierung 
Karls IV. ift Deutfchland im Beſitz diefes Weges zur wah⸗ 
sen Gluͤckſeligkeit. In der älteften Urkunde des gedachten 
Kaiſers heißt es: ex innata nobis benigwitatis clementia 
vos nobilitatis titnlo decoramus ; in einer andern: Nobili. 
tamus enm et in ſtatum nobilium Baronum ſublimamus. 
Doch koͤnnen gewiſſe Worsechte des alten Adels nicht — | 
F6 ” ‘ 2 VON, Duni 
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theile zuzuſichern, auf welde der alte Gefihlechtsadel nur 
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2 Rechtsgelahtfel. -— 
durch Diplome ertheilt werden. Indeß iſt es in nenern Seis 


ten nichts Ungewoͤhnliches, den Neugeadelten auch die Vor⸗ 


vermoͤge der Ahnenprobe Anſpruch machen kann, role das dem 


Reichshofrath von Kynker wiederfuhr; und det ſelbſt auch 


neu geadelte Frehherr von Cramer meinte, dergleichen Kaꝛ⸗ 


ſerliche Verguͤnſtigung muͤſſe eum effectu verſtanden werden, 


weil es doch nur relationes morales betraͤfe, die von 
dem Willen des Zaifers dependirten. Der Verf. er⸗ 
klaͤrt ſich durchaus dagegen. Nach der Wahlcapitulaticrt 
Art. 22.5.1, ſoll ein höherer Stand nur ſolchen ertheilt wer⸗ 


den, bie es vor andern wohl meritiren; und dieſe Verdienfte 


des Candidaten und feiner Vorfahren pflegen dann auch in 
dem Diplome wohl befonders angeführt zu werden. Sin dem 


‚ Srepherrnbriefe des Reichshofrathe von Kynker kommt uns 


- „Rechte zu zeigen fih babe angelegen. ſeyn laſſen“ Das: 


tee fleißig Stodfifch in die Kaiferliche Kuͤche geliefert 


diplom viel Ruͤhmens von feiner adeliden Herkunft gemacht. 


genommen if, fidy im Leben belaften ließ, . In dieſem Jahr⸗ 


. sien, den | 
zugenommen. Nach Kaiſer Joſephs II. Tode find, wie bie 


‚Bigaztat 44 Familien in den Neichsaraften« 32 in den Frey⸗ 


den. Bon Churſachſen follen, während der Vicarlatsregie⸗ 
ag im Jahr 1790, 12 Grafen, 16 Freyherren, und 56 
N) . " . . e . h 


w 
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ter andern auch vor: „daß er die Integritaͤt und Vigor des 
„gemeinen beſchriebenen und von unfern Vorfahren am roͤmi⸗ 


gzſchen Reid) geordneten iuris civilis aufrecht zu erhalten, und 


„roider alle corruptelas zu vetten, wie ingleichen den Reichs» 
„gebrauch der canonifchen und. Lehnrechte nebft denen geg:ün« 
„deten vindiciis der bin und wieder angefochtenen natürlichen 


kann der cupida legum iuuentus zur Aufmunterung dienen. 


Doch giebt es auch andere leichtere Mittei fich beliebt zu mas . 


hen, Speidel erwähnt eines Diplome, wotin als Ber ; 
dienft des neuen Edelmanns angeführt wird, daß fein Va⸗ 






babe. Der Chur» Treierfche Minifter Srepherr von Span. 
genberg war eines Predigers Sohn, und feine Vorfahren - 
waren meiftens Seiftliche. Gleichwohl wird in feinem Adels: 


Das Pergament in der Reichskanzley läßt alles eben ſo ges 
duldig auf fi fchreiben, wie dag Thier, wovon die Haut . 


hunderte bar auch die Ausübung des Rechts der Reichsvica⸗ 
del zu ertheifen, mit jeder Zwifchenregierung ſehr 


Münchner Zeitung erzähle bat, durch das Pfaͤlziſche Reiche: 
Usrrens und 84 In den Adel« und Ritterfland erhoben wor⸗ 


.. 
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Edelleute, und in der Zwildentegierung vom Jahr 1792, 


40 Grafen, s Freyherren, 2 Nitter, und, 47 Edelleute ges 


ſchaffen ſeyn. Muß einen Deutfhen nicht das zunehmende 
Verdienſt in feinem Baterlande, bey fo einleuchtenden und 
Gerzerbebenden Veweiſen, ungemein freuen? — Seitdem 


der Adel dur Kaiſerliche Diplome ertheilt werben fpnnte, 
mußte man es auch fehr natürlich finden, daß er auf eben 
Diefem Wege jemanden wieder genommen werden fonnte. ' 


In einem folden entadeinden Diplom von Maximilian L 
beißt es: „daß der bekannte Nitter Fran; ‚von Sickingen 
„und alle feine Erben und derfelbigen Erbens Erben abſtei⸗ 


„sender Linie hinfür in ewige Zeit aller und jeglicher Ehren,- 


„Herkommens, Würdigkeit, Stammes, Namens, Schild, 
„Delm, Wappen, und Kleinod dazu, privirt und entfeßt, 
„auch aus der Sefellichaft und Gemeinſchaft des Adels gethan 
„und gersorfen, — wohin gehört er allo nun? — und in 
„die Schaar der unvernünftigen Thiere und ebrlofen 
Menſchen ‚denen er ſich gleichmäßig erzeugt, geſtellt, ge⸗ 

ꝓ„gleicht, und zuggeignet'feyn.“ Der Kaiſer beruft ſich dabey 
auf die Gatzungen feiner Vorfahren/ am Reich, und giebt ber 
fonders in Anfehung der Söhne des Ritters von Sickingen 
die bekannte Verordnung feiner Vorfahren — Arcadius 
und Honorius — L, 5. C, ad L. Iul, Maicft. verb. fint 
_ perpetoo egentes et pauperes, infamia eos paterna ſem- 
per eomitetur, et ad nuſios prorſus honores, ad nulla fa-- 


aa ins fint.poftremo tales, ur his perpetun 


sgeflate Jordentibus ſit et mors folatium er vita fuppli- 


"um, in einer freyen Ueberfegung wieder: „Ste follen zu 
„reinen Würden mit erfordert, genommen oder zugelaflen 
„werden, fondern denfelbiaen, als denen, fo in ewiger 
Armutb und Dürftigkeit verffvickt und babafter, ihr 
„Heben befchwerlich,. und der Todt Eurzweilig und 
„ergöglich fein. — Alles von Rom, Kaiſerlicher Macht⸗ 
„volltommenbeit, in Kraft diefes, Briefes.* Der Kaiſer 


‚nahm indeß den tapfern Ritter bald wieder in feine Dienfte, 
‚auf. 20) Ob es den Rechten nach erforderlich fey, daß ſich 


‚der. wahre Eigenthuͤmer des verficherten Schiffs, ober des 
Warren, bey Schliegungen des Aflecuranzcontracts nenne? 
wird verneinend beantwortet. Die im Jahr 1791 ſelbſt zu 
Goͤttingen von D. J. P. Sieveking herausgegebene Schrift 
‚von der Aſſecuranz eines ungenannten Verficherten 
‚hätte, Hier wohl mit angefüpte werden muͤſſen; oder eigentlich 


us, , - wuüts 
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würde fie die Mittheilung dieſes Fakultaͤte Refponſt ehr ent⸗ 
behrlich gemacht haben. Auch iſt die Sache im Preußiſchen 
Landrecht II. 8.2069 ze. näher und anders, als in dem hier 
bloß angeführten Gegrechte vom Jahr 1727 beſtimmt wor⸗ 
den. — - Im Sanjen machen diefe Beyträge allerdings | 
bie Fortſetzung derſelben fehr wuͤnſchenswerth. Ein Haupte 
vorzug iſt, daß fie Äberall, wo es an pofitiven Nermen fehle, | 
auf ächre Gruͤnde aus der Natur der Sache binleiten, die - 
in jedem Gerichte eben fo vollguͤltig ſeyn muͤſſen, als Geſetze 
aus dem corpusiuris. Man kann nicht zu oft an dieſe dere 
Quelle aller wahren Entſcheidungsgruͤnde erinnern, da, ınad 
richtiger Bemerkung des Berfaflers, bei) weitem der größere 
.Theil praktifcher Rechesgelehften ‚noch immer nicht auſhoͤren 
will, ſobald fie ſich von pofitiven Geſetzen verlaſſen ſehen, 
nach Auctoritaͤten, und Praͤjudicien zu haſchen, welche doch 
zu nichts weiter, als zu dem Reſultate fuͤhren, daß die Sa⸗ 
che ſtreitig ſey; und dieß iſt dann für dieſe Art Praftiker, 
welche als Legulejl nicht gewohnt find, ihren Menſchenver⸗ 
fand zu gebrauchen, fehon ſo viel, als ob die Sache durch 
denn Zufall gewonnen ober verfpiele werden muͤſſe. — Ye 
erzeugt , daß der gelehrte umd einfichrevofle Verfafler ſchon 
jetzt bey genauer Durchſicht diefes erften Bandes Manches 
‚ wahrnehmen wird, was undeſchadet der Sache eine ziemliche 
Abkürzung zulaſſen duͤrfte, müffen wir dieß beſonders feiner 
Aufmerkſamkeit bey ben folgenden Bänden empfehlen: “Dem 
Publikum it nichts mit der Actenmäßigen SJutegrität der 
Auflaͤtze in Prozrßacten gedient, und Beziehungen auf Num⸗ 
mern der cten, die es doch nicht in Hänsen hat, oder Bey⸗ 
lagen die nicht.abgedruckt find, dienen zu gar nichts. Es will 
nur das Frhebliche nicht ſchon Bekannte wiffen. Daher ift der 
- vollfiändige Abdruck der Berichte, Urtheile und Gutachten 
nur in fehr wenigen Fällen zu empfehlen; fogdern eine ſtrenge 
Auséwahl deſſen, mas eigentlich jegt nur noch: Intereffirem 
kann, in zweckmaͤßigen Auszügen meiſtens vorzuziehen; 
wiederum Mt es aber auch nicht genug, daß ein Auflan vum 
mehren Jahren dem damaligen Zuftand der juriftifchen Lite⸗ 
ratur angemeſſen war. Die Frage: iſt er das auch noch 
bey feinem Jeßigen Eintritt ins Publitum? ſollte doch nie 
aus der Acht gelaflen werden, Machen die nadıherigen Forte 
bVritte ihn nicht ganz entbehrlich: fo Haben Re doch oft zu 
Werichtigungen Anlaß, oder beftätigen das Geſagte mer 
. J ..7*8 r3 
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mebr;. ben ihrer gänzlichen Uebergehang bleibe ber Vortrag 
{immer mangelhaft, . oo 
| n Bl. 


Henrici Geörg W' ittich D. principia et Fubfidia hei 
meneutiese iuris. Göttingae, apud Vanden- 


Er: 


Der Verfoffer dieſer, zum Gebrauch afademifcher Vorle⸗ 
ungen entworfenen Grundſaͤtze, beſtimmt das Gebiet der 


geſetzlichen Hermeneutik nach dem heutigen Redegebrauche da⸗ \ 


bin: invefligare genuina legum verha, verum, qui ver- 
bis inet fignificatum, et voluntatem legislaroris Cum 
verbis non ubique pari paflu ambulantem. Er bemerft, 
daß ihre Regeln von der Theorie des Wahrfcheinlichen aus⸗ 
geben. mäflen; nimmt dabey als den erften Grundſatz an; 
verifimileeft, quod plurimum fit; unterfcheider drey Haupt⸗ 
theite der Hermeneutik: =) die eigentliche Kritik, b) grame 
matiſche Erklärung des Ausdrucks — Bedeutung des Geſe⸗ 
Bes — co) logiſche Auslegung, Sinn der Gefege, und 

zeigt nach diefem drenfachen Sefichtspunfte die Regeln und 


—D 


Haͤlfsmittel zur Erklärung I. des roͤmiſch⸗ juftinlaneifchen 


Rechts, TI. des sanoniihen Rechts, III. der deutſchen partie 


cular Belege, Erſteres ift am ausfuͤhrlichſten; Weide Jegtere 
‚Hingegen find nur kurz abgehandelt. Das gemeine deutſche 
edit nimmt der Verf, nicht mit, weil wir dergleichen‘, fü« 


viel das Privatrecht anbetrifft, außer einigen Bruchſtuͤcken, 


garnicht haben. Im Ganzen koͤnnen diefe Grundlaͤtze aller⸗ 
dings als eine zweckmaͤßige Anleitung zu befondern Vorleſun⸗ 


gern uͤber die juriftifche Hermeneutik gebraucht werden; ob ſie 


gleich. dem mändlichen Vortrage manche Berichtigung und 
auch mande Ergänzung übrig Taffen,. die man hier wohl 
fchon erwartet haͤtte. Daß die Kritik fich eine Weränderung 
der Worte des Geſetzes erlauben dürfe, wenn diefe zwar 
an ſich richtig find, aber entweder feinen Sinn haben, 
oder mit fi), oder aller Rechtsanaldgie im Widerſpruch ſte⸗ 
Ken, ſcheint ein ſehr gewagter Sag zu ſeyn, da er. das An⸗ 


ſehen der Geſetze viel zu ſehr dem Dinkel der Ausleger Preiß 
glebt. In Anſehung der Ordnung erinnern wir, daB, Ne . 
“ j 7 | ehre 


\ \ 
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hoeck et Ruprecht. 1799. 103 Seiten in 8. J 
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Lehre von Tribonlans Interpolationen nicht ſchicklich mit zur 


a | logiſchen Auslegung gezogen tft; wie wuͤrden fie unbedents 


— 


lich bey der eigentlichen Kritik mitgenommen haben; mie 
derum aber hätten unter den Huͤlfemitteln der Letztern 8.33. 
anſſer dem Theodoſianiſchen Eoder auch die Ueberbleibſel des 
ltern Rechts, welche Schulting geſammelt hat, mit ans 
geführt werden ſollen, anſtatt fie jetzt 9. 71. im Vortrag det 
fogifchen Interpretation bloß zu dem Ende vorfommen, um 
mittelſt ihrer emblemata Triboniani zu erfennen, zu wel⸗ 
chem Zweck auch $. 72. collatio legum mofaisarum, und, 
einige- andere Fragmente mit angeführt werden. "Das Ver⸗ 
zeichnig der nichtgloffirten Novellen — von andern Befegen Dies 
- fer Art iſt gar die Nede nicht — ſteht $. 36. bey Gelegen⸗ 
heit des Exitifchen Hülfsmittels, welches fogenannte Paralle⸗ 
len gewähren, am unrechten Ort. Gut. wäre es gewelen, 
wenn der Verfaffer, was $. 62. bey den Spuren der ſtoi⸗ 
ſchen Poilofophie, und 5. 66. in Anfehung der Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten der Altern Secten fehr gut gefchehen iſt, häufiger 
beobachtet, und den Regeln der Auslegung gleich einige 
Beyſpiele ihrer Anwendung bepgefügt hätte, wozu eine kurze 
Bemerkung der Sefege in den Noten genügt haben würde. 
Die Literatur betreffend, fcheint der Verfaffer ; keine gewiſſe 
Regel befolgt zu haben.‘ Bisweilen fehlt fie ganz; an.andern - 
Orten aber komme einiges, jedoch meiftens nur unvollfländig, 
davon vor. Beſonders glaubt ec. bemerkt zu. haben, daß 
nicht immer von den. neuern Fortſchritten in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, und den damit verwandten Kenntniſſen, Gebrauch 
gemacht worden iſt, z. B. F. 22., wo von den drey bekann⸗ 
ten Ausgaben der Pandekten die Rede if. Der Verf. 
Jaat fehr aut: tres quafi familiae laudantur — und wo die 
"  Borbofvedifchen Ausgaben durchaus zur vulgata gerechnet 
werden, fo tole auch 6. 26. bey Gelegenheit der Novellen " 
baͤtten bie gelehrten Unterfuchungen, welche Maurer, Eras 
“ner, Ehibaut und andere darüber angeftellt haben, nicht 
uüubergangen werden follen. Ienfii befannte Meinung übee 
den Text der Pandekten iſt gar nicht angeführt. Von dem 
römifGen Rechtsgelehtten, welche 6. 39. vorkommen — 
Vergl. auch 6, 57. — enthält eine Vorrede Pothiers Pau- 
det. Iuſtinian tom. J. ſehr fefensmerthe Nachrichten: Es 
ſcheint aber überhaupt dieſes wichtige Werk. in Deutfchland 
nur wenig gefannt, und genußt zu feyn. Die darin enthats 
tene ſyſtematiſche Zufammienftellüng der Geſetze, iſt gewiß in 
we | [0 wvies 
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bielen Faͤllen zur Erklaͤrung derſelben von großein Nutzen. 
Druck and Papier ſind ſchlecht; erſterer beſonders an meh⸗ 
rern Stellen theils fehlerhaft, theils unleſerlich: fo daß dieſe 
Hermeneutik ſelbſt ſchon Gelegenheit senug giebt, ars critien 
daran zu Üben. rn | 


3 


Deutſchen, befonders für praftifche Rechtsgelehrte 
Dritter Theil. Leipzig, ben Fleiſcher dem Juͤn 
gern. 1799. 357 S. gr.8. 185. 


Wir Haben ſchon bey den beyden vorhergehenden Theilen 
(allg. deutſche Bibl. Dd. 45. S. 287.) bemerkt, daß man 
bey dem Wert feine Ausbeute aus dem Gebrauche neuer 
Quellen fuchen darf. Sollten wir feine Arbeit generifch des 
finiten: fo wuͤrden wir ſagen: es iſt ein Machwerk (opus ma» 
aufscrtum), welches Dadurch entflanden ift, daß die compiliren⸗ 
de Hand feines lichebers mehrere bekannte alphabetiſche Werke 
‚jufammen gewebet, und dann noch etwas Neues aus dieſen 


oder jenen Büchern, die ihm eben zur Hand waren, binzu . X 


Alpbab: :ifivet bat. - Zu jenen Werken rechnen wir Spei⸗ 
del's Obfervationes , Beſold's thelaurus practicus, Web- - 
ner’s obfervat, practicae, Wiefand's juriftifhes Handbuch, 
Hellfelds Repertorium, u.f.w. Ob der Verf. bey diefer Ope⸗ 
tation in Hinſicht deu Auswahl gereifie Regeln vor Au⸗ 
gen.gehabt babe? und welche? darüber haben wir von ihm 
‚noch immer nichts erfahren... Der vorliegende dritte Band 
lieſert ung eine Menge neue Stände, weshalb wir darım 
zweifeln. DBerubiget man fich aber aud über die Fragen: 
warum mag doch der Verf. dieſes aufgenommen haben? und 
warum jenes nicht? warum mag er wohl hier fo kurz, ‚und. 
dort fo weitlaͤuftig geweſen feyn ? fo bleibt dennoch die Un⸗ 
gleichheit in Vertheilung des Stoffes uͤbtig, weiche zu eini⸗ 
gem Änſtoße gereichen muß. So z. B. handelt der Verf. die 
zum Bergwerksrechte gehörigen Artikel im Zufammenhange 
unter Bergwerk ab; die zu aͤhnlichen Lehrön gehörigen Ars 
Mil aber hat er nach dem Alphabete zerſtreuet. — Der 
sg⸗egenwaͤrtige dritte Wand gebt erft bis Bew 


Kepertorium deg gefammten pofitiven Rechts, der: ' 
N 
| 





egniß. Wel 
eine Perſpective auf das Ganze ! | ⸗ 
N | . be . 


u⸗ Kur⸗ 
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ferung der Arzmeykunde an. 3. Befchichte der iatroma- 
thematiſchen Schule. Dieſe verdraͤngte durch den Schein 
von Gruͤndlichkeit und Strenge der Beweiſe die Thorheiten 
der Shemiften; fie modelte alles nach den Sefeten der Hys 
braulik und Hydroſtatik; fie war Gewinn für die Theorie, 
‚und verleitete durch das umgeworfene mathemätifche Örwand 
zu Irrthuͤmern; fie verfprach Gewißheit, und führte durch 
Die ſchoͤntoͤnenden Worte, Attraction, Centripetal⸗ und Cen⸗ 
srhfugal» Kräfte, Calculs und marhematifche Lehratt, von 
derfelben weit ab; fie demonſtrirte in der Phyſiologie alles, - 
und ftand in dem pathologiichs praftifchen Theile ſehr weit 
zutuͤck; kurz, die Theorie gieng von Begriffen aus, verfuhr, 
dem Anfcheine nach, aufferordentlidh firenge in den Beweiſen, 
und wurde, ohnerachtet der vielen großen Namen, in kur⸗ 
zem vergeffen. Hoffentlich wird der Verf. die Fortſetzung 
dieſes inſtrucetiven Werkes nicht Über den Berufsgeſchaͤfften 
: (1. Vorr.) vergeſſen; es waͤre großer Schade, wenn bie 
neue Liebhaberey der Botanik das eiftige Studium der Ge⸗ 
ſchichte der Medicin verdrängen follte! Den Beſchluß macht 
eine chronologifche Ueberſicht der hierher gehoͤrigen Gegen⸗ 
“ fände und Maͤnner von 1525 bis 1789, J 
— Sn J T. 
Geiſt und Kritik ber mebichnifchen und chirurgifchen 
Beitſchriften Deurfchlands für Aerzte und Wund⸗ 
aͤrzte. SHerausgeben von Kauf). Erſten Jahr⸗ 
ganges zweyter Band. Leipzig, bey Jacobaͤer. 


— 


1728. 2558. 8. 1388. 


Die Auszüge find diesmal aus Metzger's und Marens 
Beobachtungen/ aus Hufeland’s Journal, aus ber. Natio⸗ 
nalzeitung, aus Reil's Archiv für Phyfiologle, aus dem 
Befundbeitstempel, aus Baldinger’s und Aenemann's 
Marazin, ausdem Journalder Theorien, aus Tromsdorfs 
und Scherer’s Journal der Chemie und Pharmacie genom⸗ 
men. An Stoff.und Bemerkungen, Kritiken und Erinne⸗ 
tungen kann es dem Verf. nicht leicht fehlen, fo tangejene Jour⸗ { 
— 


M_.- 


0 nale und Beobachtungen beſtehen; aber die Frage wäre doch, 
1,08 fidh diefe Kritiken wicht beſſer mit bloger Citation 
U | et machen 
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machen ließen. : Der Lofer erhält bier doch nur die ſeizzirie 
“ Beobachtung, und der kritifirte Auctor kann Immer einwenden, 
man- babe ihn nicht recht verfianden, ober feine Gedanken 
auffer Sufammenhang gebracht. Indeſſen ruhet auf den 
Kritiken K. Geiſt. Sie athmen Freymuͤthigkeit, und greifen 
ein, wie Arzneymittel; werben aber den Verf. zum Verbrecher 
gegen die beleidigten Medicinalmajefläten machen, und ſeine 
etwaniaen Werke unbarmherzigen Kritikern uͤberlieſern. Gegen 
Orn. Metzger werden die immerwaͤhrenden Klagen gegen. 
e Rechtsgelehrten, die Allgemeinheit der angenommenen 
nıheilung toͤdtlicher Wunden, und der bittere Ton; ‚gegen 
Hrn. Habnemann Paradorie und Neologiemus, Wider 
ſpruͤche und Ausfälle; gegen Hrn. Harles, fehlerhafte Inbi⸗ 
cationen und Theilungsappatat; gegen Bufeland, daß 
Blutflecken ‚wicht, ſogleich Peteſchen ohne Fieber ſind; gegen 
Keil, daß das Ideale der Zeichenlehre bey der Ausuͤbung 
nicht ſtatt findet, daß das Verhältniß zwiſchen Urfadye und 
Wirkung, fo wie ein fireng logiſcher Leitfaden, nicht praktich j 
brauchbar iſt, daß fein pathologiſcher Grundſatz, „Veräns . 
derung der Miſchung liegt ben jeder Krankheit zum Srunde® 
mehr tranfcendental, als richtig und haltbar, nicht immer 
und in allen Fällen eine chemifche Entmifchung denkbar fen, 
daß feine ganze Vorftellungsart nichts zur Aufklaͤrung beytrage; 
gegen Marcus, daß erzufehr dasiurare in verba magiltri vers 
rathe, Daß die Br. Ausdrücke blenden, und die angeblichen nicht 
anz genauen Beobachtungen das nicht beweiſen, was fie bewei⸗ 
fen follen, daß die ſtaͤrkende Methode in aaftrifchen Krankheiten 
nicht die ficherfte, die antigaſtriſche noch immer die zweckmaͤſ 
figfte, ‚und der aute Erfolg der erften vorübergehend fey, 
daß die haͤufigen Rüdfälle das Gegentheil anzeigen, und die 
-Bromwnianer ſich ſelbſt nicht perftehen, daß der Verf. mit ſich 
ſelbſt im Widerſpruche ſtehe, und das Br. Syſtem von feinen 
Refultatenichts gewinne, (darüber ein hinlaͤnglicher und flate · 
bafter Commentar) daß die ſtete Beziehung anf B. Grundſaͤtze 
nichts weiter ſey, als Staub In den Augen ber Lefer, daß er 
die mörderifche Maxime begünftige, „die Krankheit ift aus 
den Urſachen, nicht aus den Symptomen zu ertennen,“ daß 
Etel nicht Zeichen der direkten Schwäche, und das bftere Ers - 
brechen eber Verweis der vernachläliigten Ausleerungsmittel . 
fen; gegen Baldinger, daß er noch immer ‚die Zeile und 
Koörrectur vergeffe, und zuviel unnüke Dücertitel und Ane 
tündigungen, erbaͤrmliche Schnurren und abgenupte Der 
En ‚meins | 
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ur Wrpiengßtfe, 
2.7 anehnfäne als Rückensiffee aufſtelle, und daß feine BiyTeimadl ; 
+ fen Anzeigen unnuͤtz ſeyen, bemerkt und geruͤgt, „und, 
wie es ſcheint, nicht one Grund. Am nachdruͤcklichſten wird ' 
gegen Brown und Keil gefprohen, und dem letztern auf 
eine ſehr einteuchtende Art gezeigt, wie unſchicklich die Orga -; 
niſation und Miſchung in feinem Syſteme als Baſis gebraucht 
\ werde, weil erſt wieder der Beweis, ob der Proceß wirklich 
“ ,.7 fo tm Korper geſchehe, geflihrer werden muͤſſe; auch daburd : 
für die Praxis ſelbſt nichts gemonnen werde. Und wie es 
ſcheint, hat der Moment gegen Hertn Neil nicht ganz, Une .ı 
t. | . . . . . , 
. 3 =. \ ” . Ar. u 
‘Bibliotheca medico- practica et chirurgica realis re- 
- esntior, five Continuatio et Supplementainitiorum 
'bibliothecae medico - practicae et chirurgicae, five 
Repertorii medicinae practicae et chirurgiae. 
- Communicat D. Guil Godofred.Plowcquet, Prof. 
Med. Tuübingenf. Tom. I continens A—H. 
Tubingae apud Cottam. 1799. 700 Page 4 . 
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fan, Cinrihtung und Behandlung tiefer Gupplemente 
it, wie in dem Hauptwerle; der Nachtrag geht bis H. und 
N ei zpeyter Theil ſchließt naͤchſtens dies nuͤtzliche und muͤhſame 
I EN ic ern 
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—A. C. Celſus von der Arzneywiſſenſchaft in acht 
Buͤchern. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, mit 
dem Leben des Celſus nach Btianconi, und ein'⸗ 
gen erlaͤuternden Anmerkungen verſchen. Jena 
und Leipzig, bey Gabler. 1799. 509 Seiten 8. 
(Erſter Theil) ohne Regifter. 1 ME. 16 ge 
Es iſt eine feltene Erſcheinung, wenn jegt noch Aerite an 


ihre Vorgänger denken, und das Gate dankbar nehmen, wo 
fe es finden. Mit der Vernachlaͤſtgung der latem 
Ren— * 2— 
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Sprache wirbd es faſt Beduͤrfniß, wenlaftens durch gute deut⸗ 
ſche Ueberſetzungen die Neugierde zu erregen, und endlich Ge⸗ 
ſchmack für dieſe alte Literatur abzulocken, und dahrrch iſt 
wohl dieſe Ueberſetzung berirte worden. Das Original iſt 
bekaunt, und immer als Muſter in der Dietion und Bes 
ſchreibung mebdieinifcher Segenflände, enipfohlen wordens 
wir bleiben alfo bloß bey diefer Ueberſetzung ſtehen. Boran 
geht die verkürgte Lebensbeſchreibung nah Bianconi, nebſt 
BDemerkung der Handfchriften, Ausgaben und Ueberſetzum 
gen, (nicht kritifh genug, und auch nicht vollſtaͤndig, mes 
nigftens nicht befriedigend für den Literator, auch ohne An» 


gabe der Commentatoren) und dann folgt die Lieberiekung - 


der erften 8. Bücher, mit gedrängten Lettern, zur Erleichte⸗ 
zung des Ankaufs. Sie ift meiftens treu und lesbar, und 


‘in zweifelhaften Fällen ift die befte Lesart angenommen; uns - 


ter dem Terte flehen kurze, - biographifche, literarifche, med 


.” 


einiſch⸗ chirurgiſche Anmerkungen, manchmal wörtlich aus * 


"Jäger, manchmal berichtigend und 'vergleichend, beſonders 
in der Materia medica. Hier haben fich die Ueberſ. wirklich 
viele Mühe gegeben, die zum Theil unbefahnten oder zwey⸗ 
deutigen Singredienzien mit den befannten zu vergleichen, 


vorzüglich nach Kinne’, oder mit Bernfung auf den Dio⸗ 


florides ; indeflen bleibt do Noch manches dunfel, ſo wir 
in der Beſtimmung des. Gewichts. Die Interpunftion 
if fehr nachläffig, und die Correctur nicht minder. Dadurch 


fheine manche Stelle unverftändlich, ohne Schuld der Lies - 


berſeher. 
T. 


bu 


Ueber die handelnde und beobachtende Arzneywiſſen⸗ 
ſchaſt und den guͤnſtigen Augenblick , die Arzney⸗ 


mittel anzuwenden. Eine gekroͤnte Preisſchrift 


von M. Voullonne, Doct. und Prof. d. Med. 


Aus dem Franzoͤſiſchen mit Anmerkungen uͤberſetzt | 


von F. E. Gebhardt, D. d. M. Prof. d. Chir. 


zu Freyburg, nun jubllirt, Wien, bey Rögel, 


1798. 259 S. 8.. 


Der 


‘ 
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B J un oo 
.. ger Gegeuſtand diefer Schrift war von jeher wichtig für die 
usübung der Arzneykunde am Kraufenbette, wo ung ges 
woͤhnlich alle Hypotheſen, Theorien und Syſteme, nebit den ° 
- x Mobdemitteln verlaffen,, wofern wir nicht die individuellen 
Faͤlle unterfcheiden und funftmäßig beurtheilen können. Die 
‚. Beage: wenn fol der Arzt handeln, wenn foll er bloß beob⸗ 
- achten? iſt ſchon verſchiedentlich zur Sprache gekommen; 
aber noch immer nicht ganz entſchieden. Dazu iſt dieſe 
Schrift ein guter Beytrag; und nur dieß zu bedauern, daß 
ſie ſchon 20 Jahre alt, und von einem jubilirten Prof. herr 
ausgegeben if. Unter den Händen eines Denkers und fyy 
ſtemloſen Praktikers würde die Behandlung ungleich beffer 
gerathen ſeyn. Die Preisfrage war: „Welches find die 
‚Krankheiten, in denen die handelnde Atzneywiſſenſchaft der 
- beodachtenden vorzuziehen ift, und die beobachtende der hanız 
delnden? Was für Kennzeichen hat der Arzt, daß er han 
- dein oder beobachten fol, aufmerffam auf den günftigen Aus 
genblick, die Arzneymirtel anzuwenden?“ und bie Beantwors - 
tung jſt großtentheils richtig gefaßt, und nad) den einzelnen: 
Sällen beftimmt. Der Verf. leıt die Lehrfäge und Beobach⸗ 
tungen des Hippokrates zum Stunde, und zeigt, wie viel 
in der Praxis auf diefe promte Unterfcheidung anfemme, ob 
wir für den jetzigen Augenblick handeln oder nur beobachten, 
:d. 5. die Natur „oder Lebensbewegungen bethätigen oder mins. 
dern, und zu dem beabfichtigten Zwecke d. i. zur Heilung, hinlei⸗ 
ten ſollen. Er giebt alſo, als Mufter, die Entzuͤndungs⸗ 
und Krampfkrankheiten, die Entkräftungen und Fiber, und. 
— zeigt erfahrungsmäßig, wo Und wenn dag eine oder das ans 
dere geſchehen folle. Die Sache felbft ift ein Wort, geredet 
zu feiner Zeit, befonders in Betracht der Immer reizenden, . 
Browniſchen Methode; da ſich, bey wenigem Nachdenken, , 
der unwillkuͤhrliche Gedanke von feibk anbieter, zu viel Reiz _ 
. und zu wenig Reiz, au viel und zu wenig Thaͤtigkeit, zu viel 
Schwaͤchen und zu viel Stärken, kann unter gewiflen Um⸗ 
ſtaͤrden; gleich (hädlich werden, Hingegen der kluge Gebrauch 
einer jeden Methode, und. zu rechter Zeit, macht eigentlih 
den denkenden amd gluͤcklich heilenden Arzt. Und dazu finden 
> Jh auch in diefer Schrift einige vortreffliche Winke. Die 
Ueberſetzung fcheint etwas ſteif und ſchwerfaͤllig zu ſeyn; Die 
wenigen Anmerkungen ſind tmeiftens unerheblich. 
Bi. ? j 
. . I Gany · 
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Ganymed ober die Kunſt, ſchoͤne, geſunde und voll⸗ 
fommene Kinder zu zeug n, nebſt Bemerkungen. 
über Muttermaͤler. Ein Taſchenbuch für Scdhvan- 
gere und angehende Mütter vom Verf. der Ge⸗ 
beimniffe außer der Ehe. Leipzig, in Commillioa 
bey Linke. 179. 798.8. 4. . 
Ein Werkchen, dem’ man die Fluͤchtigkeit und Unbeflimmte» - ' 
beit allenthaiben anſieht, deſſen Verf. fich zwarin den &räns ,  * 
zen der Beſcheidenheit und des Wohlſtandes erhält, und ſich 
feine Schlüpftigfeit erlaubt; aber auch in biefer wichtigen 
Materie keine weitere Aufichlüffe giebt) Fr deklamirt zu 
viel, „und glaubt, alle phyſiſche Berunftaltungen- torhinen 
nicht von der Natur, fondern von der, Kultur ber; er’ere 
wartet von einer vernünftigen () Beywohnunq ſeht viel 
Er glaubt, daß Einbildung,“ Leldenfhaft, Nahrungsmittel, — 
- auf Das Zeudungsgefchäffte und auf die Frucht wirken, bes nt 
ſonders während dem Beyſchlafe und im dritten Monate. / 
daß fogar Muttermäler à la Kalbslunge durch heftigen Ap⸗ 
petit / Haſenſcharten von ſchreckbarer Erblickung eines Hafen; 
ſtinkender Odem von eingehauchteni uͤblen Geruch, entſtehen, 
und giebt einige Regeln zur Vermeidung det Gelegenheitsur⸗ 
ſachen, empfiehlt beſonders waͤhrend der Begattung ein ſtat⸗ 
ses Anſehen und Denken an den Dann oder Geliebten, 
wenn das Rind demſelben ähnlich werden foll, u.d. Sl . 
VGchriftchen verrathen den Studenten, dem die Finger jucken, a 
und den der Auctorkitzel ſticht; für das Publikum haben fie kei⸗ 


⁊ + 


nen Werth, und ſollten billig ungedruckt bleiben. 
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- Schöne Wiffenfchaften und Gedichte,  : . 
a 
Blumen, gefammlet von Ludwig Klein. Alten 


burg, bey Richter. 1799: IVu. 226 8.8. 


latein. Lettern. 1 RB. | U 
Eine Sammlung meht als hundert Meiner Gibichte, deee 
zum Muſenalmanach nur das Sedez und ein Kalender mch 
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315. Echöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
——— se Mer. nicht ab, warum dein Alten⸗ 
6 


Recht hierzu verkuͤmmert werden ſollte. 
Titel und Vorbericht find beſcheiden genug; noch yorſichtiger in⸗ 


deß haͤtte der Herausgeber gehandelt, wenn ſtatt Blumen, Bluͤ⸗ 

then zur Ueberſchrift von ihm waͤren gewählt worden. Die 
hier zuſammengetragnen Spielwerke des Gefühle und der 
"Laune find nämlich Erzeugniffe fechsebn noch, Ingendlicher 


Köpfe, wo man zu. oft nur gewahr wird, daß die meiften 


dieſer Blächen viel zu fruͤh abqefallen waren, und auf dem 


Zweigen ſelbſt nur ſpaͤt vielleicht oder nie würden zur Reife 


j gediehen feyn. Wie ſchwer im Gebiete der lyriſchen Poefie 


- 


und vielen andern Gattungen es geworden, Meubeit und: 
Originalltaͤt mit dem guten Geſchmack im, Einklange zu ers 
halten, beweiſet ſchon der Kaltſinn, womit man dichteriſche 
Verſuche jetzt aufnimmt, und woruͤber unſre jungen Aeſthe⸗ 


u tiker gar. nicht mit Unrecht fich beklagen, , Bas follten die 


Herten-fih metken, und um defto eifriger nach derjenigen 


ECortrectheit in Sinn und Form freben, die afleln vermag, 


manchem ſchon oft, aber minder fein, benasten Gedanken 


von neuem. Eingang zu verfchaffen. . ©tatt.diefer für Darı 


ſtellung und Seile verboppelten. Sorgfalt, begnügen die 
meiften unftee Mufenföhne fich mit der leidigen Nachahmung, 


wo unter ihren Händen dann alles ſchlechter wird; und lau⸗ 


fen, rote nur zuoft geſchieht, gar Reminiscenzen mit unter: fo 


artet fol ein Gemiſch nicht felten zue Parodie aus, die es 


zweifelhaft Täßt, ob der. Nachahmer ſich felbft, oder fein Vor⸗ 
bild habe. lächerlich. machen. wollen. BE nn 


Bor etwa funfzlg Jahren noch würde die Sammlun 
Beifalls genug eingeaͤrndtet haben; in diefem Augenbli 
läßt ſchwerlich etwas Beſſeres davon ſich fagen, als daß die Were 
faffer wohl tharen, ihre Neigung zur Dichtkunſt den lauter 
gewordnen Forderungen der Brodwiſſenſchaft aufzuopfern. 
Ein paar Beytraͤge des berkappten Anton Walls ausgenom⸗ 


men, bie zwar leicht genug higgeworfen; dennoch aber nicht 


ohne poetiſches Verdlenſt find, finder in ber Übrigen Wftte 
menleſe ſich durchaus nichts, woraus Hoffnung zu dereinſt Vor⸗ 


zuͤglichern "zu ſchoͤpfen, und ſtrenge Kritik daher au der rech⸗ 


ten Stelle waͤre. Die meiſten Theilnehmer haben Ihre Ma⸗ 


—A erborgten oder hinter kargen Anfangsbuchſtaben 


verſteckt, und daran vbenfatle wohl gethan, weil es ihnen ſelbſt 


Über lang oder kurz lieb ſeyn wird, als Eduard, Hilarion. Res 


mano, 
71 wo. > . 
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“mans, Tina; uf. m. C(denn auch welblicho Federn/trugen 
bey.) ſich glaͤcklich vergeſſen zu ſeben. Neun, oft u) 
lange Stüde find aus des Herausgebers. ‚eignet Brieftafche, 


und belegen wenigſtens, daß. er dem Kreife feiner Freunde 
und Freundinnen durch Eifer für metriſche Lebungen mit gu⸗ 
. sem Beyſpiele :norgeleuchtet, und. wohl gar erſt die Bahn, 


gebrochen habe. Allein. auch er, den meift alltäglichen J Ins 


halt ungerechnet, macht ſchon im merhanifchen Theile mang 
cher Nachläfligkeit ſich ſchuldig, und traͤgt 3. B. gar kein Bes 
denken, ſcheiden, Freude, Reich, roͤther, Todes, mit ſtrei⸗ 
ten, heute, Zweig, oͤder, Gebothes zu reinen. Mir eg 
Daher ‚über diefen und mand) andern eben fo elementaren 
Bunct mehr in den Papieren ber übrigen Mitfänger aus⸗ 
fehe,.. henucht Seinen Bingerzeigs ſchaͤrſere Ruͤge hingegen die 


8* 


Nachlaͤſſigkeit, womit unfre,jängern Dichter den Reim zu ‚be; Zu 
“handeln anfangen. So lange dieſer die Abweſenheit ander 


Reize dem Ohr erfegen foll, iſt dech nichts unerlaglichen, 
als diemöglichkke Reinheit und Volltoͤnigkeit deſſelben; und da 


vor einem halben Sekulo die Verſtoͤße dagegen ungleich feltse - 
net waren: fa etgieht fich die eben nicht troͤſtliche Bemerkung, . | 


daß es mit dem Gehoͤr der jünger! Welt, troß aller Mufiks 
tiebhaberey, Far: Moſodie und Wohlklaug überhaupt miblich 


gan Reben muͤſſe. re 


- Am thaͤtigſten fuͤr die Sammlung ließ der forenannte 
Ailarion fi fih finden; denn mehr als funfzie Sproͤßlinge 
‚ feines Be⸗ts bat folcher abgeliefert;  mworunter es Inbeg auch 
fo kurze giebt, daß auf einer ganzen Seite fie allein finuriten . 
zu tafen, | doch wirtlich fir Papirvesfmendung “gelten 
en ) 


Beeund, du este mir ef, es gleich die Ak ber 


iebe; 
In bie. Dläche nur: —* 0; aber —* fühle ich die 
4 Dornen. . 


ey in ber. Pentameter ſonſt nit uͤbel gelingt, warum 
ließ er den Doppelvers hier ohne dergleichen? oder brquchte 
das letzte Wort nicht wenigſtens im Singular? Wo er ſich an 


— — 


— 


‚längere Gedichte in Hexametern wagt, gluͤcken dieſe ihm mens ” 


ger. Wie z. B. fo man nadıftehenden Vers abmieſſen? 


An des entfernsen Eismeers S.nadte, fehneeiger- säße., _ 


⸗ * 
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314 Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 


An mit Reim verſehenen Gedichten fehlt es aus’ der Feder. 
dieſes Hilarion auch nit. Manche davon fallen nihtum 
angenehm ins Ohr, laſſen aber deſto ſeltener etwas im Herr 

zen des Leſers zuruͤck; denn die fruchtbarſten Gedanken hat. 

er fuͤr ſolche Versarten aufgeſpatt, two durch Abweſenheit des 

Endſchalls, oder die laͤngere Zeile mehr Spielraum dem Dich⸗ 

eer uͤbrig dleibt; gerade dieß Verdienſt aber befiegter Schwie⸗ 
rigkeit iſt es doch, wodurch metriſche Verſuche ſich am beſten 

. empfehlen. — Ein Herr Roſa hegt von der zuletzt gezim⸗ 
merten Conftitutioh Frankreichs fo hohe Erwartung, daß er 

nicht Worte genug ſinden kann, ſeinem Wohlbehagen Luft 

zu machen. In dem Abſchiedsgeſange an die Revolution 
heißt es unter andern (denn die kraͤſtigſten Ejaculationeß 
getrant ſich Nee. nicht abzuſchreiben, und das aus mehr ale 


2 


einer Urſach): U 


Die Sonne der Weisheit durchbrich 
Des Truges Gewoͤlle, und endet _ +. 
0. Der Erde ihr wärmendes Lichts. . . = 
| 2 Die Allmacht der Finſterniß emder!- 


ohne daß ihm nur einen Augenblick beyfaͤllt: ob diefe Conſti⸗ 
tution des theuern Macherlohns werth ſey, die Neufranzen 
Ir gehorchen, die Gewalthaber ſich an ſie Lkehren merden? Auf 
Dolche, mo doch Molche fo ganz nütuͤrlich ſich anbot, 
xeimt eben dieſer Enthuſiaſt lieber Gefolge; und am Schluſſe 
, Scythen mit Frieden; vielleicht in prophetiſchem Geiſte. 
Um jedoch feine politiſche Parteylofigkeit datrzuthun, hat der 
Sammler ein Siegeslied auf den Prinzen von Coburg vor⸗ 
angeſchickt, worin Herr Peregrin den Koͤnigsmoͤrdern deſts 
da derber mitſpielt, und fie Raͤuber, Barbaren und Tieger 
ſchilt. Aus Verſehen hat auch ein reimloſes, bereits ger 
drucktes Gedichtchen des Herrn Koſeggrten ss fkand ohne 
Anzeige des Derfaffers in einem Stammbuch) fich in die . 
‚ Sammlung verirrt; was ber Kügenfche Barde und vers 
ehrte ‚Dichter ganz gewiß nicht ungeneigt nufnehmen wirds 
well eine Kleinigkeit nämlich, neben noch entſchledenern Klei⸗ 
nigkeiten allemal gewinnt. / — . 


| 
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der Verſuch gemacht, diejenigen Anekdoten aus der Geſchichte 


Stiedrichsdes Großen, Die befonders von feinem Witze und von 
feiner Gutmuͤthigkeit zeugen, verfificiet, oder im poetifchen Ge⸗ 
wande darzuftellen, und ihnen dadurch einen Anfeich von . 


Neuheit zu geben. Dieß ift ibm überaus gut gelungen; -und 


> felbft die befannteften Anekdoten und Einfälle aus der Sefchichte | 
‚jenes großen Königs haben in Yiefer Einkleidung neuen Reiz und | 


mehr Anziehendes gewonnen. Nicht minder ruͤhmlich Aber iſt die 
Abſicht dieſer kleinen poetiſchen Sammlung. Der Ertrag ih⸗ 
tes Verkaufs iſt zur Unterſtuͤtzung bes ungluͤcklichen, feines 
Berftandes beraubten, Schriſtſtellers Wetzels zu Sonders⸗ 
baufens beſtimmt, von deflen traurigem Schickſale hier eine 


aus der Nationalzeitung entiehnte umftändlihe Nachricht mit⸗ 


Schöne Wiffenfchaften und Gedichte. MET 

Witz und Gutmuͤthigkeit Friebrichs des Einzigen, 
im poetiſchen Gewande. Gotha, bey Perthes. 

1799 10 B. 8. 10 

Bon dein Verfaſſer, der ſich am Schluß dee Vorrebe Jos 

ban Eonrad von’ Einem unterfelchrtet , if bier eln glüdlie 


getheilt wird. FArdas Manlıfcript diefer Bog. harder Verlegen 


ſechszehn Karolinen, oder 194 Rılr. Erfurter Währung bezahlt, 
deren zweckmaͤßige Verwendung der Herr Rath Beder in 
Gotha zu beforgen übernommen hat. — - Die Quellen, wo⸗ 
raus der Verfaffer fhöpfte, find Sifcher’s Gefchichte, Ni⸗ 
colai’s Anekdoten, und Stein’s Charakteriſtik. Eine fehe 
gluͤckliche Veichtigkeit der Wendung und des Ausbruds iſt 
den meiften Stücken eigen, von denen wir bier nur ein paar 


f T. . 


kuͤrzere ausheben koͤnnen: “A 


‚Der Roͤnig und, der Biſchof von Ermeland. 


, Der Bönig. Aus Freundſchaft werden Sie, verſchließt 


Sankt Peter mie 
Dereinft des Daradiefes Thür, 
‚Mit Ihrem Mantel mich umfaffen, 
"Und fo mich unvermerkt hinein paſſiten laſſen. 


* 


Der Bifbof, Das, Sire, geht unmöglih.an, > 


" Da Ihre Scheer’ ihn fo befäpniteen hat, bag man. 


Von Kontrebande nichts darunter bergen kann⸗ 


Der VBiſchof hatte naͤmlich durch die neuen Einrichtungen des 


Könige zwey Dritthelle feiner Einkünfte verloren. 
— X3 Der 
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316. Schoͤne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
| N, N 
on Der König und der Raͤraſſier. | 
Zum Lohn, ſprach Friederich zu einem Käraffier, 
Der ſich fehr dran gezeigt, zum Lohne fchent” ich Die 
Die Stelle vom Kornet — "and; ritt -- © 


= Drau \unverghalih fort: Wie? rief der Küraffter, 
Mit oder ohne Ruͤſtung? — „Mitt —⸗— 
J Der Bönig und die beyden Damen, J 
Aus eitlem Ehrgeiz zankten ſch 
Zwey Damen um den Rang, und baten Friederich, 
Durch einen Machtſpruch zu entſcheiden, 


Wer kuͤnftighin von ihnen behdden. — 
. Borangehn ſoll. Na! Das ift leicht abgethan, 


f 


— 


—* Fieng Friedrlch ſpoͤrtiſch lachend ans 


Die größte Naͤrrinn geht voran.- 
r- . . 
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Heberfammlung für gebildetere Töchter, | „Hannover, 
. bey den Gebrüdern Hahn, 1798. 102 Seiten 8 


Dirk Liederſammlung entſtand nach und nach, um für die 


Iteen Schülerinnen der Hannoͤveriſchen Hoftoͤchterſchule Ges 
dichte zu befigen, von.denen man die gluͤcklichſte Fortſebung 


- ihrer Geiftes: und Herzensbildung fiber ertwargen konnte: ' 


N 


„Schon feit mehrern Jahren, heißt es in der Vorerinnerung, 
wurden die .meiften diefer ‚Lieder nicht nur für dert Sefang, 


“Sondern auch vorzüglich zu der Abficht genutzt, dadurch bie 


Geiſteskraͤfte der Schülerinnen fruchtbaree zu entwickeln, umd 
zu ſchaͤrfen, ihren Sinn für das Edle und Schoͤne Immer 
„mehr zu beieben, und zu verfeinern; und. fie"dabey zugleich 
im Leſen zu einem richtigen Ausdruck näher zu leiten und au 


= . 


letinden fruchtbaren zu entwiceln fuche, hätte wohl benläufig 


I 


‚ geroöhnen.® . Wie man hierbey die Geiſteskroͤſte der Schuͤ⸗ 


0 mit angegeben werden Eonnen, um auch andern Toͤchterſchulen 


— 


—* 
J 


dieſet Art einen Leitſaden der Machahmung zu geben. Uebrie 
‚gene findet Rec. jene Einrichtung fehr edel ind zweckmaͤßig, 
"da das weibliche Herz fo gern bleibende und ruͤhtende Ein | 
druͤcke von 'einer- veredelten Dichttkunſt annimmt, Fri 


’ 
\ 


Schone Wiſſenſchaften und Bebichte. „317 
ein ſchoͤner moraliſcher Geſang oft auf das ganze Leben 
hinaus in der weiblichen Seele‘ Tugend und Liebens⸗ 
wuͤrdigkelt fichert. Die Lieber ſelbſt rühren von. den bes 
‚Ken Meiſtern dee ernſten Dichtkunſt her, ohne daß ihre. 
Namen genannt find. Die meiſten find der G € und 
ber Tugend geweihere Lieder. Dieandern befingen die Schoͤn⸗ 
heiten der Natur. W 


| Su. 
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Hanns Holzmeiers Durchzuͤge. Zwey Bändchen. 
Leipzig, bey Weigand. 1799. 280 Seiten in 8. 
208. | \ 


Nichts weiter als ein leidiger Todtentanz, wo Freund Hain,. 
alias der Knoͤchler, hier Hanns Holzmeier begrüßt, dem 
Bungrigen oder müffigen Papierfudler zu Gefallen uͤberall an ⸗ 
“Hopfen, und 100 der Auctor Luft bat, fräfch darauf losſchlagen 
muß. Diefe Klepfjagd treibt ungefähr ein Halb Hundert 
Subijekte zuſammen, denen der Criminalrichter anfahgs im 
magerer Profa den Text liefet, und mit noch duͤrrern Werfen‘ 

hinter her ihnen die Gurgel zuſchnuͤrt. Vergeblich hat Re. 

alle funfzig und mehr Auftritte durchblaͤttert, ohne irgendwo 

für feine Geduld entſchaͤdigt zu werden. Selbſt folde Vers 
-Hältniffe, woraus ein Darſteller von Gefühl, Wis und 
. Menfchentenntniß Allerdings etwas Anziehendes hätte locken 
koͤnnen, verungläden unter feiner Feder fo gut wie alle die 

Übrigen. Wer. ei fo allgemeines Urtheil für gar zu abfpres 
qend hält, beliebe nachfiehendes Proͤbchen ja lefen, und 
wenn er in dem. ganzen Buche etwas Klügeres anteifft, will 
Rec. zur Strafe ſoiches auswendig lernen. Cs iſt aus dem 
Abſchnitte: der Poet, entlehnt; zwar eine der kürzern Ejas ⸗ 
eufationen ; immer jedoch viel zu lang, um die Abfchrift des 
‚Ganzen zu erlauben. Hier alfo nur Anfang und Endes 
wenn in fo geiftiofen Machmerk es anders dergleichen | 
giebt. = NE u u 
o „Ein armer Gungriger Poet (ſchlug dem Auctor nicht 
- gleich, bey diefem Präambel das Herz?) arbeitete ah um 

. „Mitternacht an dem Leichen» und Ehrencarmen eines wohl ., - _ 
' „ioeilen Rathsherrn, und, hatte er demüthig im Anfange 
—— 4 u „Die 
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38, Schöne Wiffenfhaflen und Gebtchre — 


„  nDie nenn Muſen gebeten, feiner Detrisnig zu Häffe zu 

“ „fommien , und ihm _reimen zu helfen. Hans Holznieler Fam. 
„eben, als der Seufjer an den großen, Apoll im poerifchen 

. »Kanzleufiyfe heraus war. Und ſprach nun, indem er pa⸗ 

athetiſch zu ihm trat: Ze J 


Ich bin Apoll,der Muſen Patrong, 
Und hörte, mein getreuer Sohn! W 
Vom hohen Olympue 
Deinen ſchweren poetiſchen Fuß; 
Sind alle Mufen vom Schlaf erwa 
‚ Und kinee Dichtkrafe wollts gelingen 
J Herauszubringen, J 
Wer ohne Unterlaß I 
777 Ms noch um Mitternacht, 
Bo ſchwere Tritte macht, 
— Auf dem Parnaß — — — — 


| Man will ins kuͤnſtige Haben gebeten 
u Ein wenig leiſer aufzutreten. u 
ch difpenfliere Euch mit gnäd’gem Blick, 
1.2002. Vondiefem neuen boetiſchen Stuͤck | 
70°. Det Prummen und Lahmen, 
. Ode Namen . 
Iſt fo fchon Legion; 
0. Deung; fieber Sohn, . 
aßt's immer ungeboren; 
. Und 'weil ihr Invalid, oo 
27 Mehm’ ich euch mit; ® J 
Steht Wache an unfern Toten! © 


Wer Luft hat, noch härtere Hiatus und untelmere Rei⸗ 
me, noch größte Verftöße gegen Wort s und Ginnfolge, . 
Grammatik und Geſchmack zurfuchen, » braucht in dem abger 
hmackten Buche nicht lange ſich umzuſehen; und doch iſt die⸗ 
ſſer Knittelpoet bag Beyfalls fo gewiß, daß er unlängft mie 
, ber Ankündigung hervortrat: in einem andern Fabrikat feis 
ner Feuſt werde nächte Meſſe ſich zeigen, was für Eindruck 
: Hanne Holzmeiers Durchzuͤge in der Leſewelt zutuͤckgelaſſen 
‘hätten. Nun urtheile man wie e&. im ſolcher um Geſchmack 
und: Menfchenverftand eigentlich eben müfle! : Fk: 
*. \ 2 
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Das Schwarzthal, ober ein Wachtgemälde nebft meh ⸗ 

, rern Beylagen und einem Fragment aus det Ver⸗ 
 Ioffenfchaft eines WVerftorbenen, herausgegeben 
‘von Moriz Holm: Leipzig, bey Heinfius. 17909. 

11Bog83. £ 7: ee re 

> Mir wandten ung, fo beginnt Hear Moriz Bolm, m .n- 

feine Lefer in mediam rem mit fich fortzureißen, — „den 

„dunteln Felsweg hinauf, Idolmio und ih. Die ſchwarzenu— 

„Kiefern fcharteten Nacht, mit Mondlicht durchfkreut, auf 

„ung herab, und die raufchenden Mafferfälle der Schwarge 

„tüllten das Gebirge mit graßen Tönen, mie ein fchlafender . 

„Donner: Unfere Gedanken bewegten ſich fühner und er⸗ 

„babener in der, mit Bluͤthen und Badhigegedämpften, Male 

„naht, und unfte Phantafie ſchwaͤrmte hinauf zur. ewigen 

„Lampe der Nacht, und mo die taufend Lichter der alten 

„Unendlichkeit ſchimmern, — “. In dergleichen fesguipeda- 


Ubans verbis, wobey die Lefer die nterpunftion nicht zu -. ' 


üßberſehen haben, "die der Rec. mit diplomatiſcher Genauig⸗ 
keit abgefchrieben Hat, finderman bier erftlich alleriey Sieben⸗ 
fachen über Liebe und Freundſchaft — man fleht im Flores 
den flammen ein Blutmeer am Horizont, das Niors _ 
genroth eines künftigen Tages — die Sonne in ib» ' - 
ten Windeln! man empfinder und genießt Blären 
Dekokte und Blumeneſſenzen, findet Tobanniswürms 
‚en Feuermeere — (vermuthlich find alſo die Johannis⸗ 
wuͤrmchen an der Schwarze Rieſen ihrer Art und Ungeheuer 
gegen die Keuerwärmchen der übrigen Echöpfung!), Nach 
allem dem gießt Der Schlaf-feine Schalen, aus Lerhe gefüllt 
. Aber Idolmio und Mori Holm. Und wohl dem, dem es 
wenn er den beyden Herrn bis fo weit gefolgt, auch fo que 
wird; mancher fchläft vieleicht auch fruͤher ſchon ein. T 
Rec. durfte es ſich ſo gut nicht werden laſſen; Amts und Bes 
wiffens halber mußte er weiter leſen, und fand nun als erfte 
Beylage, einen Traum, den der Verf. felöfi, und wohl 
‚mis Recht , einen feltfamen Traum nennt. W 


„Ein Mädchen in griechiſcher Form, mit einem Schmet⸗ 
„tetlingsflünetpaar an ven Schultern, und einer Schale mit 
„Lebensfrom gefüllt, in der Hand (es war Pſyche), ent 
„rüdte ihn auf einem leichten Abendrotpe über bie Bräbee 

Wr , #3 ur | | 2 
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qlch charakteriſirt. PERS 


‚jao Sthoͤre Wuſſenſchaften und Gedihte » 


und Dörfer, über-die Grabhuͤgel und Raͤuberhelen, die 


- „SJammertbäler. und. Freudenhoͤhen diefer irdifchen: Melt in 
„einen andeın Planeten, fo daß unfere Erde Elein, wie ein 
„flimmernder Atom, zu feinen Füßen fläubte — er fommtin 
‚„ein grünendes, . buftendes Tempethal von Marmorfelſen 
„und boden Alpenmaffen eingefhloffen — ein Quell murmelt 
„als Bad) durch die, Blumen⸗Muſſive der Au — aus den 
Laubdaͤchern erſchallen die Hymnen und Freiheitslieder der 


3 m Natur, die Nochtigall⸗ Zlötenfongerte und Bravour s Arien 
“ „und.übes ihm tönt das Freuden - Sonnet der Himmelsfänge 


rinn. — —* Mit einem Worte, der Verf. iſt, wo ihn. 
die Leſer ſchwerlich ſuchen, alfo auch fehmerlich finden wer» 


den — im Abendfleen. „Pſyche trägt ihn auf ißren gold» 


„nen Fittigen durch Zeiten und Räume, . Milchftraßen und - 
Lichtgloben hinweg über die Ewigkeit hinaus !! . (Ebeu!!) 
„„Uad unter ihm drehete fihs wie Millionen Flammenraͤder 
und wirbelte und wogte unter einander im ewigen. Fugen, 
„und die Sonnen und die Sterne, Erden und Monde wur 


„den abgerrieben von einem heiligen zaufchenden Strom, und . 


u ihm toͤnte beraufdas Braufender Schöpfung und die tauſend 

Harmonien der lebendigen Aeolsharfe, u. f. w.* Genug, 
‚der Verf. las in.dem Buche der Schöpfung, und feine 
unſterbliche Seele ensichifferte, das Sonnenalphabet 
‚und die heiligen Hiexoglyphen der alten Ewigkeit; 
Mit der alten Ewigkeit und alten: Unendlichkeit bat die 


Berk: viel zu ſchaffen; 05 es wohl auch eine junge, oder eine 


. 


- 


’ 1 


«neue: Emwigkeie’geben mag?) Auf einmal fällt der Verl. 
eine ewige Kluft hinab — im Fallen werlorficd der Traum; - 
fein Bebien .beannte von den Wundern des Traums, _ 


- (wovon auch dieß Büchlein Veweife. liefert!) feine Pulſe 
ochten, feine Adern trieben den Glutdampf zu den 


Pan hinaus, daß et fich in geoffen Schweißtropfen 
wanſeßzte. —— , — 
Bir wollen bes Verf. Transfpiration nicht ſtoͤren; viel⸗ 
leicht daß dieſer Schmeiß kritiſch Ift und des Verf, verbrann⸗ 


208 Gehirn, wenn der Schweiß gehörig abgewartet wird, 


‘dadurch fih abkuͤhlt. — Nichts alfo von feinen Fracht 


"4 phontafien, Bloffereuinen, LBegeifterungen„ Aw 


dolphs Vermaͤchtniß, Sragmenten über den Menſchen, 
- worüber hier im aͤhnlichen Tone noch allerley phantafirt wird. - 
Bär den Iefeluftigen Leſer hat Rec. des Verfs. Buch hinlang⸗ 


Das 
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Das Wahre von der Sache iſt nun, daß das Schwarz n 
at, das Mec, eben fo qut und vielleicht beſſer als der Verf. 
kennt, md gewiß mit feiner. Schoͤnheiten zu fhäßen weiß, 
weil er da geboren und erzogen iſt, und die feligfien Sabre . 
feiner Jugend dort verlebt bat, allerdings eine Gegend if, 
die eine auch nicht bis zur Slst erhitzte Phantaſie in Fener 
ſetzen kann. Es iſt die Schweiz in Deutſchland en winiaitäcgc 
se; und gewiß! wer für jene thuͤringiſchen Alpen nicht Oinn 
‚hat, muß entweder im der Lüneburger Heide oder im Bre⸗ 

\menfchen Teufelsmoor, wo freylich, Hier und da einen Maus 
* gwurfshüägel und einen trüßen,, flinfenden Moor. und Torfe .-. 
graben ausnenommin, an etwas Erhabenes und Tiefes;nige 
In denken ift — geborenundergogen feyn, und von Gebirge, 
gegenden keinen Begriff haben, ober er muß überhaupt für 
das Große, Erhabene und Mojeftätifche in den Naturfchöne- 
heiten gefuͤhllos ſeyn. Gewiß verdiene dieſe Gegend noch 
von einem Neiſenden beſehen und beſchrieben zu werden, wie 
Meiners oder Hirſchfeld die Schwelz ſahen und fchilders . 
"ten. Rec. hoffte von Srn. Kraus und Herrn Rämmerer 
tn ihren Anſichten fo etwas; feine Hoffnung {ft aber noch 
wicht erfülle, wenn nicht etwa nar ihr Werk mit dem erfien 
Heft ins Soden gerathen if. Wie dem auch ſehn mag: ſo 
iſt Herr Moriz Solm offenbar nicht der Dann, der uns 
das Schwarzthal maien koͤnnte — vr fliegt zu hoch, hoͤrt ie— 
Muſik der Sphaͤren, kanderwelſcht ung etwas davon wieder 
vor, and wir wollten dach nicht dieſe ſondern das Schwatz· 
*:thal gezeichnet und bargeftelle Haben. Dieß mag immerhin - 
‘in poetifchen Bildern gefchehen., ‘Die Sache felbft. giebt fie um 
die Hand ; aber nur nicht mit verbrannter Phantafle; deun 
dieſe Hefert nur Bombaſt, Sehwuiſt, feiquipedala verba, \ 
| Praetereaque nibil. | rn | 
⸗ n U, 5 | } 
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Sonntagelounen des Heren Tobias lauſche 
wirths zum blauen Engelein an der ſchwaͤbiſchen 

Graͤnze. feipäig, bey Dergand. "798. 8. 
' 148. Be | 


J Lange Beit hat Her. kein fo eiendes r. fübes, aeiſt. und fü inne, " 

| tofes Produtecen selefen, mon mag auf die Sachen ter 
| ‚ Sprache 
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Sprtraͤche fehen! :&8 beſteht aus Erzählungen ohne alles In⸗ 
tereſſe, elend erfunden und „noch elender vordetragen. Die 
"Auffchriften follten vormuthlich den Leſer ſpannen; Aber defto 
"weniger körinen fie ihn befriedigen. Kurz, wenn der Verf, wel. 

ches jedoch wohl der Fallfeyn kann, demohngeachtet Lefer findet‘ 
ſo iſt es keine Ehte fuͤt den Verf;, fordern nur Schande für 
den Leſer. u J 
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Neomantiſche Darftellungen aus der Familie, Lindau 


Maeuſelſchen Leſeinſtitut. 1799. 17 Bogen in 3 


von Albrecht Moris Roſe. Coburg, bey dem 


18swe. | | I. 
. } “ " ' J J J 
Was der Verf. unter dem Titel romantiſcher Darſtel⸗ 


| ‚lungen den Lefegefellfchaften eigentlich -gum Beſten gebe, 


mag aus dem kurzen Auszug erbellen, den wir daraus zu ge⸗ 


BE ben verſuchen wollen. Der Rarh Lindau legt feine Stelle 
| ‚nieder, um’ auf feinem Gute Thalheim‘ fein Leben in Ruhe 


genießen zu ünnen ; er bringt nebſt feiner Frau, einen mun⸗ 
teen Knaben, Heinriche, und eine fanfte Tochter, Julie, 


nit, und findet auf dem Dorſe zum gefellfchafttihen Um⸗ 
gang einen Ammann und Pfarrer. Beyde und Ihre lichen 
Ehehaͤlſten werden. mit: viel fatprifchen Eharakterzuͤgen bes 
»ſchrieben, worzu uͤberhaupt der Verf. viele Anlagen bat. 
Die lindauiſchen Kinder haiten zu ihrer Sefellfchaft die Amt⸗ 
mannstochter, Louiſe, ein ſittſames, und der naͤrriſchen 
‚ Mutter. hoͤchſt unaͤhnliches Mädchen, und Fritz, den Gohn 
Ä des Paftors, worzu noch in' der Folge der Sohn eines des 
nachharten Gutsbefikers, der junge Wallhof, kam. ‚ Diele 
- „Kinder fangen bald an, ſich zu.paaren: und die Eltern ſehen 
ihren. Liebeleyen Mit Beyfall zu. Fritz liebte Jullen, und 
"Heinrich Louiſen; aber auch Wallhof zeichnete Julien aus. 
Dieß erregt denn Scenen der Eiferfucht und des Schmollens. 
Einft wird Wallhof, nachdem er Abends vorher ‚fpät von . 
Thalheim weggeritten war, im Wald ermordet gefunden, 
‚und weil Fritzens Hirſchfaͤnger Cer war beſtimmt, die Jäger 
Br in lernen ) neben dem Leichname gefunden wird, ik 
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nen; Louiſe wird vermißt; Fritz will fie aus ihrem Zimmer 


‚ Re bleibt aber verloren. Nady’einiaer Zeit wird fie in einer 
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wabſt eiferſuͤchtig kurz ver Wallhofen aus der Geſelſchaft weg⸗ 


‚gegangen war: fo-wird Tritz allgemein für den Mörder ge 


halten, zu Arreft gebracht und durch graufame Behandlung . 


gezwungen , fich zu einem Mord zu befennen, den er nicht 
begangen hatte. Es entdeckt ſich aber zufälliger Weile, daß 
der umnatürliche Mörder Wallhofs eigner Bedienter gewe⸗ 
fen ifg, daß Fritz nach gehörtem Schuß Herbeygeeilt, um eis 


nen Ungluͤcklichen zu heffen, der Moͤrder aber ibm den Hirſch⸗ 


fänger aus den Händen ringe, und ihm noͤthigt, die Flucht 


ju ergreifen: Er ‚wird. bereits auf den Rabenflein geführt, 
als feine Unfchuld entdeckt, umd er frey wird. Zur Schads 


lochaltung wegen der ihm verurfachten Leiden nimmd ihn der 
alte Wallhof zum Sohn an, und ſchickt Ihn auf Reiſen, nicht 


durch Deutſchland; ſondern nach Italien, und von da auf | 


dem fürzeften Weg nach England; er fchreibt zuerfl aus Nea⸗ 


Set — als wenn dieß der Öränzort wäre, und madıt die 
Reife zu Pferd. Als er zurüdkommt, vergißt or: Jallen, 


und heyrathet feine ‚neue Schweſter, Wallhofs Tochter. . 


"Lindaus Sohn ſolf niin die Almtverfität ©. befuchen ; feine 


eifegefchichte auf dem Poftiwagen ift poſſierlich; bald aber 
femme das Geruͤchte, daß er ſich eines; Maͤdchens megen ge 
fhlagen, feinen Gegner erlegt, und ©. verlafien habe. Die Mut⸗ 
ter jarumert; der Vater flucht. Nach einigen Jahren Eoninm er 
als Huſare nrittmeiſter zuruͤck. Die Wunde war nicht todtlich ge» 
weſen; die Erzählung von der Veranlaſſung des Duells Uingt 
abentheuerlich. Er kommt an einem Sohntagein Thalpelman, 
und trise eben in die. Kirche, ats feine Lonife mic einen 
gewiſſen Hermann aufgeboten wird, “en er kennt, und der 


‚jet dem Amtmanıt beyaefegt iſt. Er ſetzt alles in Bewegung, 


um dieſe Heyrath ruͤckgaͤngig zu machen, nur Louiſens MNut⸗ 


ger iſt nicht zu erbitten; daher laͤßt fie der Verf. um Tage 


vor der Hochzeit am Schrecken ſterben. Und nun erreicht er 
ſeinen Zweck: Lontfe wird. nun. bie ſeinige, und Hermann 
heyrathet Julien, die er ohnedieß mehr liebte. Dieſe Lonife 
hatte vorher noch "ein ſonderbares Schickſal gehabt. Es 
Bricht ein Feuer in dem Schloſſe aus, wo ihre Eltern woh⸗ 


retten, und kommt darüber ſelbſt in Gefahr zu verbrennen; 


Kohlerhägte auf eine eben ſo unnatürliche Art gefunden und 


befreyet,, als fie dahin gebracht worden war; bem allen uns ' 


erachtet aber, wenn gleich des Verf. bier und da fehr in 


fe 


r 


N 


=. par Mefil, bie er. dem 


rt, 


Rs . 


BZ 


- - sen, denen das-Lefen zum Zeitvertreib ein Beduͤrfniß tt, em⸗ 
“ pfohlen werden; es bat verſchiedene launichte und auch ruͤh⸗ 


fung oft, durch einneftreute Gedichte unterbrochen wird, die 


BRaͤrte verrathen. 
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feinen Verwickelungen ‘und deren’ Aufſoſungen gegen bie 
Geſetze der Wahrſcheinlichkeit verftößt, kanıı das Buch Baur! 


rende Steffen. Noch müffen wir erwähnen, daß die Erzaͤh⸗ 
nicht ohne Werth find; nur aber eine gewiſſe Steifgelt und 
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Ifnael, der Hagar Sobn, oder Sebensffigge Sung- 


Euphonius, einds Virtuoſen. Won ihm ſelbſt 
aufgezeichnet. In zwey Theilen. Berlin, m 
Mazzdoerfs Buchhandlung, 1799. 232 und-i4a 
J S.8 1 NE: AR: W J 


Gun ik der Sehn eines pietiffüähen,” Außerk Siem 


ndptediger&, der ihn wegen feines überwiegenden Hangeg 
| m Studium der Theologie vorziehen 
anterbt. Der junge Tontänfier iſt alle genoͤthigt, fein Gluͤck 


An der weiten Gotteswelt durch fein Kuͤnſtlertalent zu ſuchen 


Sieſen reiſenden Birmofen laͤßt nun der Verf, in Lagen von 


ailertey Art kommen, knuͤpft an feine Abentheuer die Erzaͤb⸗ 


jung det, Schickſale einiger. anderer Bieruäfen und- Virtum 


- . (innen der fregen Künfte — der Tanz⸗ Muſik⸗ und Schar⸗ 


ſpielkunſt an; zeichnel mit Ratten Farban den Hoſſtaat einet 


kleinen deſpotiſchen Landesheren, der. als Graf affenmaͤßig 


yvar nicht ganz; doch fo ziemlich im. Ian md Geiſt Dich 
fonds von Eindenberg die großen Haͤupter copirt; giebt un 


Gen Gelegenheit nicht umargrändere Klagen und Urtheile über 


den Zuſtand und Bang der frepen Kuͤnſte in. Dentſchland 
und zeigt wenigſtens, daB er mit Diefen Gegenſtaͤnden nit 


"unbekannt feg, Außer feinem Gelbin fiat ein. gewiſſe Bad 


Scharf und eine Pucrezle noch zwey wichtige Perfonen feine 
Gemaͤldes, deren Schickſal er billig weiter Härte ausführen 
felten. Das Buch hat moraliſche Tendenz, and iſt nicht ohne 
Im a 
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Gtaf Ferdinand Fathom⸗ vom Vetfaſſer des Ye 


regrine Pickle. Aus dem Engliſchen überfege von 
Friedrich von Oertel. Erſter Theiſ. 1Alpha⸗ 
x bet 6 Bogen. Zwevyter Theil. 1 ph. 8 Boy: 
Leipzig und Sorau, bey Beygang umd Ackermann. 


* 


“ 1799. 8. IN. - 


"Son vor ſechs und vierzig Jahren erfhten das engl 
Original dieſes Romans, das bernach fehe oft wieber ar⸗ 
druckt iſt, und den befannten Dr. Smoller, Verfaſfer des 


| Roderid Kandsm, Peregrine Pille, Sit auncelot 
Gresves, md Humphrey Zlinder zum lirheber hats 


* Unter biefen lannichten Sittengemaͤlden nimmt nun zwas 


dos Gegenwaͤrtige nicht den erften Rung ein; auch bar ae 
unter den Abrigen vielleicht die tuenigfie. Originatirät, indem 


Die Hauptzuͤge der Charaktere und Begebenheiten zum Theik 
"aus den Nomanendes:te Sage u. a. entiehne find; es bleidt 
indeß iminer eine ganz unterhaftende Lektüre, und übertrifft 
eine Merige von neuen‘, befonders deutfchen, Produkten diew 
fer Art. Der Held der Erzählung iſt ein Mufter von Im⸗ 


iR bey weiten fein fo reiches Maaß von Eomifcher Laune bey 
gemiſcht, als den Übrigen Helden diefes Romandichters. 
Er erregt daher auch meht Widetwillen als Intereſſe; und 


wahrſcheinliche und Uebertriebene. Freylich aber giebt es der 


mehr finnreich als genugthuend. — Schon ir Jahr ı77@ 
erfchien zu Kopenhaͤgen eine. deutſche Ueberſetzung dieſes Nor 
mans, die Nee. nicht zur Hand hat, um fie mit der gegen⸗ 
waͤrtigen ‚vergleichen: zu koͤnnen; deren Verf. fie aber do 
Hoffentlich gekannt, und das Beduͤrfniß einer neuen und be 


verglichen. bat, findet er diefe neue Weberfeßung treu und 
gluͤcklich ‘genug in ber natuͤrlichen Leichtigkeit des Ausdrucks 
| u 0 = x und 
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Leſer vlele, denen: dergleichen Ueberladungen willkommner 
ſinb, als gemaͤhigtere Maturgemaͤlde; und dieſe finden hiet 
für ihr Wohlgefallen am Grotesken reichlich geſoegt. Der 
Bertf. fühlte dieß zwar ſelbſt, uud ſuchte ſich in der Zug 
nungsſchrift daruͤber zu rechtfertigen; aber feine Apologie iſt 


* 


moralitt und.beuchlerifcher Buͤberey, und feinem Charakter 


die Schifderung ſeiner Voͤsartigkeit fälle nicht ſelten Ins Une - 


fern, oder wenigſtens geichmeidigern, gefühle haben wird. . 
Ex ſelbſt Hat fich darüber gar nicht erklärt. Govief Rec 
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und ber Beybehaltung bes Charakterlſtiſchen In der Etzaͤhlum 
ſowohl, als in den eingemiſchten Reden. Da, wo dieſe fr. 
mifcher Sjargon waren, find fie nicht immer fo leſcht und ge 
wande Übertragen, _twie es dem Meberfeger des Humphtey 
Minker gegluͤckt iſ. Hier und: da mögen auch „wohl. kline 
Unrichtigkeiten wis unterlaufen. .&o ſteht S. 255:. „Qeyd 
„she nicht mepbormifire und deſalbt und bekinkerlitzt, daß 
„Euch Eure eigne Mutter nicht Eennen müte. Seht, haͤn⸗ 
„sen will ih mich, die: Betze Eennt euch micht wieder, die _ 
„#tich unter: ihrem eignen Herzen getragen bat.” 
Sm Enatifhen aber flieht: „Look ye.here now, ] willeg 
„be truſſed, if tho very bitch, that was. broughi.np in - 
ty own bofom , knows ıhee again," Diele Worte gehen 

nicht auf. die Mutter deffen, der angeredet wird; fons 
Bern anf feinen Huͤhnethund. Und bald hernach find die 
Worte: one'would ihink,, every:old woman of this king." 
‘dom hatcheil pigeaus. from’ her‘ own ‚body‘, ganz unrichtig 
i Äberfest: „Sollte mon nicht denken, Jede alte Hexe Im 
„Sande zoͤg Tauben für ibren.eignen Leib?“ -- 

. EEE 


Valdeuil, oder die Schifale eines Amerifaners. ' 
ı Herausgegeben von J. A. L. Maton de la Bas 
renne. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von €: 
A. W. Zeipzig, bey Höfer. 1797. 294 Geis, 
18.9. - et . " u 


- Ein junger Lieutenant heirathet ohne die Einwilligung feinet 
Ftau Mutter ein Mädchen unter feinem Stande, und die 
Frau Mama verzeiht ihm dieß nicht eher als. auf dem Tode 

bette. Das tft args aber unfer Verf. iſt nicht der Mann, 
der die harten Herzen der Väter und Mütter dewegen fonnte, 
thren Söhnen die dummen Streiche fräßer zu verzeihen. 
Eine kleine Probe wird ein binrelchender Beweis fen. 
„Mein Vazer kannte den Gedanken, fie, die ihm fo theuer 
war, einzubuͤßen nicht ausfteben. Alſo erwaͤhlte er ende. 
lich lieber Mangel und Elend als den Stand des Todes, 
in dem fich ein liebendes und gefuͤhlvolles Hetz beſindet, er 
Bald es keine Hoffnung mehr hat. Er erbot ſich gegen die 
. Verwandten feiner Jungen Geliebten, u +. Krieösdienfte h 
. Ku Ä .. Fu.) 
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‚nme, wenn fie Ihm die Hand ihrer Tochter geben molk 
“am Das ließen fie ſich obne Umſtaͤnde gefallen, und 
bielten ſich, fo eilig als fle konnten, dazu, das Band 
welches die Liebe geknuͤpſt hatte, vollends zu ſchnuͤren.“ 
(G. 16 im aten Th.) — Viclleicht finder fih aber mans 
ger Leſer durch die geographiſchen und literariſchen Bemem 
; tungen, welche zum Theil im Texte zum Theil in den Noten 
| angebracht find, eutſchaͤdigt. So heißt es z. B. ©. 36% 
„Bir fehlfften ung zu Mainz ein, einer alten und anfehnik 
den Stadt, welcher die Städte Strasburg und Haarlem die 
Ehre dee Erfindung Ser Buchdruckerkunſt Rreitig machen ‚* 
| ud in der Note macht der Verf. Bemerkungen üser die 
‚ Mainzer Univerfirät, die-Erfindung der SBuchöruderfunf 
und Schriftgiegerey. — Viellelcht gefällt es naͤchſtens einem 
Gchriftſteller, auf dieſe Weiſe die Encyklopädie aller Miffes 
fünften in einen Roman einzufhalten! - @ ! 
" Aa . 


Die wilde Europäerinn, ober Geſchichte der Frau no 
Walwille von A. &*+*, einem alten Seeofficien 
1 Aus dem Franzoͤſiſchen. Meigen, bey Erbſtein. 
. 1799 “ 18 3.8 ı69P, \ \ - 


Der Herausgeber verſichert, daß er keinen Roman, fonderk 
rine wahre Geſchichte Tiefer2, tonvon die Hauptperfon, Miß 
Oroliam, und verwittwete Walwille, in Srantreihng 
anı Leben fey, und die Richtigkelt derfelben beſtaͤtigen koͤnne. 
Diele nämlich iſt die auf dem Titel genannte.wilde Europden . 
zinn. Sie war die Tochter eines Kaufmanns in Liverpool, 
die der Ergiehung wegen zu Ihrer Tante nach Tondon ges 
ſchickt wurdez deren Gatte aber bald darauf, um eine ihhm zuge⸗ 
Tollene wichtige Erbſchaft in Nordamerika in Beſitz zunchuen, - 
"mit feiner Frau nah Boſton ſchifft, und mirder Shen Ev 
laubniß die junge Marie Owliam mitnimmt. Sie befuchen von 
da ihre ererbte mittellaͤnd. Plantagen; werden aber nach eini⸗ 
gem Aufenthalt von einem Haufen franz. geſinnter Irokeſen des 
Nachts uͤberfallen, und unfere Heldin, die entfliehen will, wird 
von den Wilden angehalten und: gebunden mit weggeſchleppt. 
Nach einer hoͤchſt beſchwerlichen Reife erreicht fie den Wohnplag 
diefe: Wilden ; wird, nebft andern gefangenen Schlachtopfern an 
einen Pfahl gebunden , um verbrannt zu werden; von einen 
RAD. B. LII. B. a. St. Vo Heft. Vvoch 
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+ Jungen Irokelen aber, der ſich immer aͤuſſerſt gefaͤlig om 
ſie bewieſen Hatte, losgebunden, mit der Erklärung, daß er 


fie heyrathen wolle: und in biefen Schritt muß fie dang 
auch, nach langem Straͤuben, um ihr Leben zu retten, ein 


willigen. - ie fdhidte ſich in ihr Loos, murde durch die Liebe 
qzhres Diannes gut gehalten, bequemte ſich zu den. Sitten 


des. Volkes, und vertebte in dieſem Zuſtand vier Jahre, als 
franzoͤſiſche Officiere in ihrem Dorfe eintrafen, um ein Auf 


gebot gegen die Engländer zu veranlaffen. Dieſe Gelegenheit 


benutzte fie, um mit ihrem Danne, unter dem Vorwand, 
ihn nicht zu verlaffen, nach Montreal zu kommen. Hier 


wurde ſie, möcht obme Kanıpf ihres Hergens, durch gutmuͤ 


- 


thige Franzeſen, aus ihrer Lage ertettet,, und mit einem 
Jeſuiten na Quebeck geſchickt, und zu den Wrfelinerinnen 


gebracht, wo fie ihr Leben zuzubringen gedenkt; aber durch 


die Lift einer Kupplerinn, Gabrielle, dieſem Kloſter wieder 
entriſſen wird. Sie entgeht der ihr gelegten Schlinge gluͤck⸗ 
lich, und begiebt ſich zu einer Madame Reoltais in Schu 
fe ihren Mapn nach Bafpe: in Terreneuve zum. Stockſiſch⸗ 
9° begleitet und ſie mitnimmt. Englaͤnder aber landen 
‚and verbrennen ihre Niederlaſſungen. Sie rettet ſich, nach 
Verluſt ihres Mannes und zweyer Kinder, miit ihret Freun⸗ 
dinn auf ein kleines Fahrzeng ‚um nach Quebeck zuruͤckzukeh⸗ 
ren, leider Schiffbruch, ſtirbt vor Hunger und Kälte, und 
hinterlaͤßt Miß Owliam, nebft zweyhen Schiffsleuten in dem 
klaͤglichſten Zuſtand, an der canadiſchen Kuͤſte. Da finden 
fie einige mitmafifche Wilden ‚die fie gutmuͤthig aufnehmen 
In ihr Dorf führen, um fie nach uͤberſtandnem Winter na 
Quebeck zurüczubringen.. Hier findet fie abermals einen 


ehr gefälligen Liebhaber unter den Wilden; aber auch einen 
froͤhern Geliebten wieder, dem fle bereits in Quebeck ihre 


Hand verfprochen hatte, und naher von ihm getrennt wor⸗ 
den war. Mit diefem acht fie denn, unter dem GSeleite ih⸗ 


rer Safkfreunde nach Quebeck zuruͤck. Hier findet fie Ga⸗ 


briellen wieder; die abermals aus. Enpplerifchen Abfichten 
Walwille von ihr. entfernt, und fie mit ſich nach Frankreich 


‚nimmt, Nach vielen Demütbigungen, die ihr ihre Armurg 


und Sabrielleng verfehlte Abfichten zugehen, findet fie Wa 


‚ willen in Rochelle wieder, und läßt fihmit ihm trauen. Er 
will fein Verniogen beym Stocfilchhandel anlegen: fie ſchif⸗ 
fen alfo nach St. Sean in Terreneuve zurück; - bier ſtarb ei, 
And fie hat Gelegenheit, ihrem erften Irokeſiſchen Mann 


” 


Mom 2 


‚bie Sklavenfeßſeln abzunehmen, und macht das Ihrige zu Gel⸗ 

de, um ſich in der Nähe von Rochelle niederzulaſſen. Die Ge⸗ 
ſchichte hat, die etwas haͤufigen Wiederfindungen ausgenom⸗ 

men, ganz das Gepraͤge einer wahren Geſchichte, und ge⸗ 
waͤhrt eine angenehme, theilnehmende Unterpalung, 


Bg. 


Meine Todfünden und einige andere von minderm 
‚. Belange, Ein Roman in drey Büchern. Pit 
na, bey Arnold und Pinther, 1799. 470 °.© s. 
IR. 128. 
6 läßt ſich ſchwerlich errathen, daß man unter bieſem m Tel 
nichts anders ale das von uns im 41. B. d. N.X DD, 
S. 59 fchon angezeigte Buch: Wunderbare PR eines 
' Eisdevänt wieder findet, und doch ift es fo, wie aud) der 
I Verf. felbft im der Vortede anzeigt — nur mit dem Unters 
ſchhiede, daß man es hier umgearbeitet, in einer erweiterten 
und ausgeführten Geſtalt findet. Nee. kann nicht andere- 
ajs dem Verf. bezeugen, daß das Buch durch dieſe Imarbeb | 
| tung in vieler Ruͤckſicht gewonnen habe. Des Verf, ' 
war, dit Gefahren aller gewaltfamen Hevofationen an — * 
lich zu machen, Dieß thut er indem er einen gutmäthigen 
" Menfchen durch alle Stuͤrine der. franzhftfchen Revolution 
. durch bis nach Cayenne führe, und Rec. glaubt, daß de 
Verf. ſeinen Zweck erreicht habe. Mer nach einer folhen 
Lektuͤre noch eine gewaltfame Revolution wünfchen kann, 
| verdiene in der That eine zu erleben, um — flüger durch 
Ogaden zu werden. | | 
| 3 
I. 


Haushaltungswiſſenſchaft 
Allgemeines Handbuch für Oekonomen und Raniera« 
Ä litten; oder vollftändige Anmweifung,. dieden Staa⸗ 
ten fo äufferfi nothwendigen Kameralwiſſenſchaf⸗ 
fen zu mehrerer Vollkommenheit zu bringen. 
Nenue Auflage. Erfter Theil. Lepzis RT 
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330. Haushaltungewiſſenſchaft. J 


— —“ Desgleichen: ” . 
Zweytoer Theil. 1799; in demfelben Verlage, 420 
Setten in 8. (unp mit drey Kupfertafeln, die auf 

dem Titelnicht angezeigt worden). Beybe Theile 


. 


2 2a. 1686 | 
Dicke. neue Auflage iſt ganz unverändert im Texie, "nur 


verändert im Titel und in der Jahrszahl. Man halte das 
"gegen die 2 Titelbätter des 1793 erſchienen erſten und 1794 


. Berausgefommenen zweyten Bandes, die fe lauteten: 


‚Handbuch für angehende Kameraliften und Verſuche 
. einer Beantwortung ber Frage: Wie Fünnen 
die dem Staate fo Aufferft nothwendigen Kameral⸗ 
wiffenfchaften zu mehrerer. Wolllommenheit ge 
bracht werden? Von C. F. F. (Sollte heih 
ſen: Vom Anitsverwalter Touchy zu Dresden, 
der fich in und bey Leipzig aber Düchaine. nannte.) 


* 


Erſter Theil. Leipzig, bey Voß und Sec. 1793. 
J | Desgleichen: | 2 
Zweyter Theil. Mit 3 Kupfern. 1794. 420 

8 nn. — u 
Gamais find diefe beyden Hände auch. nach Verdienſt in 


unſerer Bibliothek beurtheilt worden. M. f. über den eb 


ſten Band unſre neue Bibliothek 18. B. S.209. und 


‚über den 3wepten den 19. B. S. 258. Dieſen Verf. G$. 


. $. Eennt man als denjenigen, der unter vielerley Namen 


fon fo manche Eompilationen herausgab, und eigentlich 


der Mathematikus Touchy in Dresden iſt, der ehemals 


= 
* 


iron 


ein Jahr. lang Amtoerwalter zu. Mahlis bey Buberts⸗ 
‚burg wär; und nun theils felbft ſchreibt, theils Anderer 


Schriften vermaͤkelt. -Die Herren Buchhaͤndler koͤnnten 


daher nicht beſſer thun, als daß fie ihm Fein, Manufeript 
mehr abnähmen, wenn er nicht feinen wahren Namen ode 
en . a ei 


-#_ 


— 


X 
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“ den Namen. dein, für ben er Maͤkler iſt, neh Stand 
und Wohnort auf das Titelblatt ſetzen laſſen will; denn 
alle ſeine Bücher find immer nur Compilationen aus ans 


dern oder gar auch aus feinen Eaum erfchienenen Schrife 


ten. Wie grob er-diefe Compilationsmethode treibt, beweift 
fein ſaͤchſiſcher Landwirth, deſſen 2 erften Bände, Leip⸗ 
zig bey Hilſcher, ganz aus den ein Jahr vorher dafelbit bey 
Böhme erichienenen 2 Bänden, praftifcher Anleitung 
zur ganzen Kandwirtbfchaft, rompilirt waren ; fo wie es alle” 
feine übrigen Schriften, theils Mit bloſſen Buchftaben, theils 
mit wirklich fingirten Namen, z. B. Claß, Gaſchitz, Blotz *) 
u. ſ. m. bezeichnet und es auch find. Dieß kann jedem beleſe⸗ 
nen Redenſenten Anlaß geben, ‚zu entdecken, wie gewaltig 
der Verf. in feinem ı I sten Theile: Gaſchitz Erperimens 
talöEonomie aufs neue den Eompilator macht. Man lege . 
deſſelben Dritten Theil neben das obgedadıte Handbuch 
erffe und zweyte Auflage — es iſt einerley, welche. man 
ergreift — nur den zweyten Theil, und vergleiche fie mit 
' einander: fo wird man leiche ſehen, wie fehr er aus dieſem 
in feinem fogenannten Gaſchitz geraubt habe; ſogar die Aus 
pfer bater ganz dahin eopirt. 3 3, Tab. J. und II. des Sand⸗ 


⁊ 


buchs ſtehen genau auf Tab. III. und IV. in ſeinem Gaſchitz; 


Maaßſtab und alles—einige unbedeutende Veraͤnderungen, 
oder vielmehr Verdrehungen, worunterer ſich wohl verfteden 
wollen, ausgenommen, — iſt einerley! das Heiß ich doch: 
ſich felbft berauben, und dem alten Verleger, der die 
erſte Auflage niht an Mann bringen koͤnnen, ſchaden, das 
ber er wohl billig einen neuen Titel machen müflen!? Noch 
deutlicher wirds im Terte, davon wir Bier gar nicht einmal 


seden wollen!!! Wie lang werden Sie Ihr Welen im 


x 


} 


Dunkeln noch treiben wollen? Jetzt, da im Keichsanzeis - : 
ger, Num. 166.0. % 1799 S. 1918, die Frage von ef 
‚nem Manuſcript⸗Maͤkler für Leipzig ift: fo follten Ste . 
fi) melden, und konnten vielleicht dadıuych das Compilis 


. 
, ven aufgeben :-c6 wäre denn, daß Jemand verneinend bas 
k *) Eben bie im Beicheangeiger 1799 Num. 768 ©. 1933 mit 
| Blog bengnnte Schrift vom Hopfenbaue ift Compilation 
- von. Touchg, der fih nun gar Douchy, der Vefokomie 
Sefliffener, m. ſ. zweyte Ausgabe: Dresden zur Kenntuiß 
feiner — — Bewohner ©. 64., ſchreibt, da er ſich in 
der erſten Ausgabe wirklich als Touchy Mathemarikus 


r 
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* antwortete, und fo jedem Maͤkler das Zandwerl 
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. Re Handbuch der praktiſchen Landwirthſchaft — — 


von C. A. H. Boſe. Vierter Band. Die 
Holtznutzung enthaltend. ne 

7.7 Auch unter dem beſondern Titel: * 

Ueberſicht der praftifchen Holzbehandlung. — — 
Leipzig, bey Rein. 179. 0 9. 


a. Handbuch der praftifchen Landwirthſchaft — — 
Vierter Band zweyte Abtheilung, die große und 
kleine Jagd enthaltend: (oder auch beſſer: Ach⸗ 


ter Theil, oder auch V. won ber Jagd.) 


Auch unter dem Zitli — \ 


. Die große und kleine Jagd praktiſch behandelt von. 


E. A. Bofe.  Seipsig, bey Rein, 1799. 2926. 


8. Beyde Abtheilungen.1 SR. 13 36- 


Rec. kann von diefem 4ten Bande keine ſummariſche 
Seitenzahl anzeigen; denn da. der Verf. fich einmal vorge 
nommen bat, recht durch einander zu werfen: ‚fo iſt bier. 


kelne andere Wahl: als zu fagen, dieß iſt des zten Th. des Hand⸗ 


buchs erſte und zweyte Abrbeil. Die erſte Abtheil. ent⸗ 


bält den fiebenten Theil des Handbuchs, und die zweit 
‚Abtbeilung begreift die Jagd in fi. Der 7te Thel Lit. 


- für fi wieder, in 6 Abſchnitte getheiltz bis zum aten 


ſchnitt find . befondere Weberfchriften mit roͤmiſchen 


Zahlen; aber der ste und-6te Abfchnirt muß fie entbehren, 


und fie fangen wieder bey der zten Abthellung, oder det . 
Jagd an. Bey diefer Unordnung eineg ungeübten und 
doch vielfchreibenden Schriftftellers können wir denn nicht 


anders, als den Leſern folgende Anzeige geben, Da beyde 


Abtheilungen einen Band ausmachen: fo enthält der 7te 


.. theils,eine. Einleitung &, 1-53 dann handele der. „Re 
x one " —— N , s 


} 
b N 


Yuuitaktunguofnfbeft.  sss 


Alfenitt, D vom lebendigen oder Lanbboize 8, 6— 
134; 2ter Abſchnitt, 11) von der richtigen Verwaltun ng 
der Schwarsbölger, mit neuangebender Seitenzah 
®. ı 40: ster AÄAbſchnitt, HI; von einigen Nordame⸗ 
titanifchen Kolsauten ©. — 32; ater Abfchnitt, IV) 
von den Feinden und Krankheiten des Holzes, wieder 
mie neuangebender Seitenzahl S. 3 — 425 ster Abs: 
halte Chr römifche Bejeihnung) von Surrogaten 
zur Feuerung an die Stelle des Holzes S. 43 — 645 

| 6ter Abfchnitt, von Erſparung des Bolzen, ©. 65. 
Diefe 3. Abſchnitte machen alfo 100 neue Seiten aus; und 
ſomit iſt der 7te Theil vollendet, 


Dann gehts an den sten Theil oder des aten Buntes 


l 


ste Abtheilung und an den befondern Titel: Die große _ 


und Meine Jagd; Ben dembefonders betitelten Bande bleibt, 
aber allemal in der Inhalrsanzeige der achte Theil ſtehen, 
der doch die Ueberſchrift eines iſolirten Bandes bekommen fols 
Nlen; alfo’ ft überall Confuſion über Eonfufion für Leſer, 
die ſich nicht fo, wie der Verf. in fein Werk deriten und eins 


erbeiten konnen. Es folge darin num zuerſt die Einleitung, 
S. 3— 4, und dam wird gehandelt im’ erflen Abſchnitt 


©. 4— 24, von Erbaltung des noͤthigen Wildperts; 
im aten Abfchnitte S. 25 — 93, von’ Vertilgung der 


Kaubtbiere und Rauboögel; im sten Atfchnitte8.94— - 


175, von rechter Bebandlung der Jagd; im,aten Abs 
Meniete ©, 177 — 202, vom Vogelfange. \ 


Nun ſieht der Leſer, was er bier zu finden Babes was: 


| aber zu. erwarten ſtehe, wollen wir nicht beſtimmen, da ſich 
ber Verf: zu weit wagt, und Materien abhandelt, denen er’ 
ſs wenig gewachſen iſt, als er auch, wenn wie ihn nur für 
_ dsen Sammler betrachten wollen, nicht immer gut‘ wabit, 


mb ihen ſolide Kenmniß der cn fehlen mag. 
| Sm. 

Franz Fu — — — Anvelſung zur Erlernung 
der Landwirthſchaft. Fuͤr den zum Oberamtmann 
Ce) ſich Bildenden Wirchfchaftsbeamten, nach ben 
Eiundſaten: ber dazu ee Wiffenfchaften ab⸗ 


\ 


ann = 


- 
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gehandelt. Prag (,) in ber Herrlichſchen Buch⸗ 
handlung. 1799. 496 S. 8. PR. 129. 
Der Verf. hat auf dieſem Titelblatte unterlaffen, feinen‘ 
Leſern zu ſagen, daß dieß der 3re Theil ſey. Man tft aber! 
an ihm gewohnt, dergleichen nach geſchehenem Kaufe im Werte 
ſelbſt zu ſuchen; und fo findet man dieß auch in der Einlei⸗ 
‚gung erſt, S. 11. Eben fo hat das Titelblatt nicht belehrt, 
warum das Werk fo theuer fey. Dieß muß man rather; und 
zeigen wir an, daß es XXVI Kupferblatten befiße, darinnen 
vekannte und unbefannte, gute und fehlechte,. nicht 
sufgeftellte und auch mebrmals aufgeftellie, com ilirte 
und eigene Sachen vorfommen , befonders auch manche, bie 
ſchon in feinen ältern Schriften abgebilder find, 3. B. Tab. 
VIE der Trokar ſammt dem Mann und der Aub; desr, 
gleichen Sewächfe, die niche einmal richtig nadı dem Linne 
Benennt find, z. B. Tab. I, Spanifcber Schildklee oder 
Sola, Wie heißt denn der Klee nachdem Zinne’, oder was 


- "48 Sola? Diefe richtige Benennung wäre. deutlicher als ein 


koſtbabes Kupfer mit zwey Worten geweſen. Dann kommen 
auch endlich die Bienenkoͤrbe und Kaͤſten Tab, IX vum, 
‚ wie dir fie laͤngſtens beffer haben; genug daß man nun doch 
fiebt, was der Berf. im 1. Theile der Anweifung 8.367 — 
583 und eben fo in feinen Beyträgen, des III. Jahrgangs 
4. Theile B. 82 — 131, hatſagen wollen, Demohngeachtet 
ericheine er auch hierinnen lange nicht deutlich genugz 3.8. 


. ©. 243 fehlt: 06 das Kaͤſtchen im Kichten, oder fammt 


dem Hotze, und zwar im Quadrate, ıı Zoll: breit ſeyn 
folle? Und was iſt a. d. eine Pflatzleifte am Bodenbrete? 
desgleichen ein oberer Thell: nebft Bodenbret? " Am 
Gbertbeile hat man Dedel und keine Bodenbreter. 
Decrgleichen Unordnungen und Undeutlichfeiten muß man 
‚ aber beym Verf. zu errathen gewohnt werden, wenn man 
ihn leſen will, . | | \ 


Oekonomiſches Reallexicon (,) worin alles (,) was 
nach den Theorien und erprobten Erfahrungen ber 
-bemwäbrteften Defonomen. unfrer Zeit zu wiffen nös 

. ig iſt (,) in alphaberifcher Ordnung aufammen- 
nn j " ge ra⸗ 


J " A 
e ur , j .. 


| 
| 
| 


j 


| 
| 
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getragen, berichtiget. umd.mit.einigen Zufägen be⸗ 


gleitet wird (,) von Ch. Fr. Germershauſen, 


„„ Biester und letzter Band. Leipzig, bey Feind. 
1799. 600 S. 4. 356. 128. 


Hier findet man nun das Werk mit dem aten Bande been⸗ 
digt. Eine Vorrçde ſucht man vergebens; am Ende aber 
findet man ein KRegifter der in allen vier Bänden vorkom⸗ 

« menden befannteflen Synonymen, auch einiger’ anderen 
Hauptwoͤrter, wobey bemerkt wird, daß fih bey manchen ' 
Woͤrtern Abkürzungen befinden, die gar leicht zu verftehen 


ſind, z. B. Breitbl. bedeutet: Breitblume; Hellerkr. if: 


Hellerkraut; Stabw.ift: Stabwurzel, uff. Dieſe 


paar Buchſtaben würden ſich aber auch leicht jedem Worte 


haben zufegen laflen? Wo fich zu Anfange eines —* 


ein Querſtrich befindet, da iſt die Partikel des vorſtehenden 
Wortes, oder ein anderes Vorwort, zu verſtehen. In al⸗ 
lem gilt nun das, was wir uͤber die erſten Baͤnde geſagt ha⸗ 


* 


Moebeln bis Zwiebeln enthalte. 
* | 


ben; insbefonbere aber, daß der vierte Band bie Artikel u 


Unterricht‘ von Pachtabnahmen und Uebergaben. 
Zweyte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Gos 
tha, bey Ettinger. 1799. 167 Seiten in 8. 


‚und 3 Bogen Anhang mit numerirten Tabellen. 


16%. 


, 


Por 17 Jahren (1786) gab bet Verf. die erſte Auflage 


dieſes Unterrichts heraus; hatte ſich damals aber nicht ges _ 
nannte. "Sn unfeer Bibliothek, dem Anbange zum 37 — : 
"32. Bande &. 1405 f. wurde ganz zu Gunſten dieles guten 
Buches geurtheilt. Auf ähnliche Art müflen wir diefer zwey⸗ 
ten Auſtage Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; zumal fie um. 
Vieles vermehrt ift, welches die Seitenzahlen nicht nur, fondern 
befanders der ganz neu hinzugekommene fechfte Abfchmitt 
u⸗ſe m. darlegen, Zwar nicht aufdem Titelbixtte, aber doch 
unter der Vorrede zu dieſer zweyten Auflage, bet fid) nun 


[4 


0, 


. der Bf. unterfchrieben: Heimbert Jobann Hinze, Privat - 


lehrer der Vefonomie und Anmeralwiflenfchaften zu 
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vVelmftaͤdt. Er erklaͤrt darin, was ihn zu diefer zweyten 

— bewogen habe, und daß ſie neue Inſaͤtze und vers 

ſchiedene naͤhere Beſtimmungen enthalte. Wir koͤnnen 

eeben fo ſicher anzeigen, daß fein ſchon an ſich gufes Buch eine 
angemeine größere Vollkommenheit erlangt babe, Der Leer, 

‚ welchen dies Buch intereflirt,, wird dies mit der erſten Auf⸗ 
fage vergleichend, von felbft entdecken. Den noch nicht ges 
tern Bameraliften, Notarien und Pichtern und Vers 
pÄchtern: kann es gute und anwendbare Grundfäge auf die , 
gewoͤhnlichſten Fälle, und Regeln der. Borficht beybringen. 
Auch leitet dee Verf durch Belchrung über Ichwanfende Be⸗ 

griffe zu einer berußigenden Abfaſſung der Pachtanfchläge, 
auf weldien Gedanken ihn WDiefingers 1797 erſchienenẽ 
Preißſchrift, über die allgemeinen Brundfäge einer 

richtigen Taxation dee Begenftände aller Arc, gefühe 
ret hat. | u | 
N I Bl. 


Der vollfommene Haushalter und Kaufmann, oder 

Sammlung von Haushaltungs⸗ Holz« Intereß - 

- . Rabas-Münz- Maaß - und Gemichtstabellen, ver 
mirielft welcher man auf eine leichte Art ı. den 
Preiß jeder Menge von Dingen und für jeben 

1 Werth derfelben, 2. den Cubik Inhalt des Hol- 

| ve behauenen Bäumen, 3. die Intereſſen jeder. 
oo umme von- Capital von ı bis 6 Procent, für 
Jahre, Monate und Tage, 4. den Rabat a 45 und 
83 Monat, 5. die Arten und ben Werth der man- 
cherley Münzen, 6. die Bergleichung ber Ellen 
und Gewichte fremder Derter, gegen Berlin, u. 
ſ. w. zu finden im Stande iſt. Nebſt den Qua⸗ 
deat «und Cubikzahlen der Wurzeln von ı bie 
1000, und der Refolution aller Arten von Brüche 

. eines Rthlr. u. dgl, von Johann Andreas Chri⸗ 

\ ftian Michelſen, Profeſſor am Berliniſch⸗Coͤllni⸗ 
Then Gymnaſium und Mitgliede der Königt, Dita 
0, | demie 
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.. demie zu Berſin. Zweyte verbeferte und ver⸗ 

mehrte Auflage. Berlin, bey Maurer. 1796. 8. 
— Su 


Dr wire abgeſchriebene Titel entbindet Rec. ber nähern 


| Angahe des Inhalts. Die Vermehrungen und Verbefieruns 


[3 


gen, welche biefe zweyte Auflage von ber vorhergehenden 
unterfeheiden follen, find nicht fehr betraͤchtlich; fie, ſchraͤn⸗ 
ten ſich, fo viel wir bemerken koͤnnen, vorzüglich auf: die 
Nachtichten von den Münzen der verfchledenen Länder und 
Derter ein, die einige Zufäge-und SBerichtigungen erhalten 
haben. — Ung dünft, wenn von dem Grabe der Brauch⸗ 
barkeit dieſes Haushatters die Rebe iſt, daB diefe kaum ſehr 
groß und. kaum vorzänlicher, als, äbntiche Ältere fogenannte: - 
Rechenknechte, feyn kͤnne. Um blof für gewoͤhnliche Haus⸗ 

haltungen zu dienen, find der Gegenſtaͤnde, auf die die Bes 
arbeitung ſich erſtreckt, mehr als noͤthig waͤren; was ſoll in 
dieſer Ruͤckſicht die Holz⸗, die Rabatrechnung, die Angabe 
der Quadrat⸗ und Cubitzahlen nutzen? — Um ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung allen Otaͤnden und mehrern Laͤndern zu dienen, 
ſellte die Rechnung nicht zu einſeitig auf Thaler und Gro⸗ 
fen geſtellt ſeyn. Zwar wird man uns vielleicht ſagen, daß 
die Reductidn der Thaler auf andre Muͤnzſorten aus den an⸗ 
gegebenen Münzverbättniffen gar Eeine Schwierigkeiten babe! 
Allein wer damit leicht umzugehen weiß, der bedarf über 
baupe keines Werks dieſer Arr, wenn er die Zeit und Mühe 


ı der eignen Verechnung anwenden will, — kann und will er 


dieß niche, fo iſt und bleibe en eim Mangel, daß er die nöthig 


gen Angaben nicht vollitändig findet. — Uebrigens fcheinem 
die Tabellen correct, und daher für diejenigen zu empfehlen, 
denen mach indididuellen Verhaͤltniſſen an ihnen genuͤgt. 


Jo. 
Die gute Hauswiethinn / ober weibliche Beſchoſfeigun⸗ 


gen in allen Monaten bes Jahres, zur Bildung 


junger Frauenzimmer, welche ihre Oekonomie auf 
das vortheilhafteſte zu führen münfchen, nebſt 
diaͤtetiſchen Regeln von der Verfofferiun dee Gars 
Ä 17 


I - 





» 2 158 Haushaltungswiſſenfchaft. 
tenoekonomie für Frauenzimmer. 'Selpgig; bey 
ESupprian. 1797. XI. und 320 S.8. 21. 


Mit Vergnügen ſehen wir dieſe Schriftftelerinn wiederum \ 
ars Lehretinn auftreten, wozu ihr, nebft den praßtifch »ökonos . 
wiſchen Renntniffen, melde fie befige, die Faßlichkeit des 
Vortrags, die fie im ihrer Gewalt hat, und die Babe einer 
gluͤcklichen Auswahl der Gegenflände, von welchen fie dans 
beit, den vollgüftigften Beruf geben. - Ein Ganzes von.fye 
ſtematiſcher Strenge wird, man bier nicht fuchen ; _ vielmehr 
wird der Zirkel, für welchen die Vf. ſchrieb, ihr fogar danken, 
daß ſie ihren Lehren ein gefälliges, minder ernftes Aguflere 
gab, ‚und durch Abwechstung der Einkleidung ſorgte, daß 

ſie nicht läftig werde, Jeder Monat, nach melden die 
ganze Schrift eingetheilt If, euthaͤlt jedoch drey beftimmte 
Rubkiken: Diaͤtetiſche Regeln und Hausmittel, Ge⸗ 
ſchaͤfftskalender einer Anusmutter, Verzeichniß von 
Speifen. Bey ber erften Abthellung lleſſe fich am meiſten 

erinnern! Die Verf. hat fich durch dieſelbe einen merklichen 
1 Bwang angelegt, und fie Scheint nur mit Muͤhe ſolche durch» 

{ gängig ausgefüllt zu haben. Allgemeine Worerinnerungen 
für jeden Monat würden das, was wirklich Hierher gehörig 
war, recht bequem aufgenommen Gaben; andre Notizen 
konnten in. den Geſchaͤfftskalender eingewebt werden. — 
Auffer diefen drey Faͤchern find nun mehrere vorzüglichere 
Segenftände ber Haushaltungskunde befonbers behandelt; ſo 

dasß bey jedem Monate einer oder mehrere derſelben vollſtaͤn⸗ 
dig, bald in der Einkleidung einer Erzaͤhlung, bald in einem 

- Briefe, bald In einem Geſpraͤche dargelegt werden. Dahin 

- gehören: über die Wirkungen bes Froſtes auf einige Lebens⸗ 

mittel; — Federſchleuſſen; — Bleicherey Caber wie Femme 
diefe in den Januar?) Bereitung des Birkenſaftes, des 

Abhbornzuckers, Laͤnterung des Honigs, u. ſ.w. — Waſchen. 

— Kaͤnſtliches Ausbruͤten von Ehern. — Staͤrkemachen. 
— Einmachen. — Vorſchriften zu kuͤhlenden Getroͤnken. 
Eiskeller. Obſteſſigbrauerey. — Seifenkochen. — Licht⸗ 
Heben, u. ſ.w. — Sehr nuͤtzlich würde ein alphabetiſches 
Regiſter des Inhalts, oder eine ſyſtematiſche Ueberſicht der. 
vorgetragenen Lehren geweſen ſeyn, weil fo manches nicht 
richt gefimden werden duͤrfte. — Auſſer jenen okonomiſchen 
Gegenſtaͤnden finden wir hier noch ein Denkmal, weißen Ir 
3 N ' eh 
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Verf. ihrer Freundinn, der Frau Schulz zu Magdeburg fiif 
tet, — eine Frau, die mit ihr auf gleich verdienſtvoliem 


Wege gieng. | ER 


* 


Erlnnerungen, die wir machen koͤnnten, werden immer 
nur Kleinigkeiten betreffen. Die Berk fchreibt z. B. Gaͤſtinn. 
‚als Femininum von Saft. — Gekoͤrne für den Inbegriff 


„mehrerer Körnerarten, die unter das trockne Gemuͤſſe gehs- 


- zen. — Der Schierling und die giftigen Schwänme wer⸗ 
ben unter dieſelbe Klaſſe von Giſten geſetzt. — Schwer ifl - 


zu glauben, daß die Folgen des Muͤckenſtichs, wie bier ges 


fagt wird, ſchlimmer ſeyn follten, wenn man die Mücken 
auf der Stelle todtſchlaͤgt, u. ſ. w. — Diele kleinen Mäns 


gel würden gewiß leicht zu vermeiden feyn, menn ein Freund  - 


der Verf. ihre Arbeiten vor dem Drucke revidirte; vielleicht. 


% 


wir fie auch nicht hervorziehen wollen. 


Gelehrtengeſchichte. 


Freyberg, bey Gerlach, und in Commiffion ber 
Hilſcherſchen Buchhandlung zu feipzig. 1797. 28 
S. 4. 58. nn 


Mehr denn jeinmal ift in den früheren Bänden unfetet 
Bibliothek den ausgezeichneten Kenntnifien und Berdienften 


‘ 
i 
0 


des verewigten Tielke Gerechtigkeit wiederfahren; eine kurze 


Anzeige dieſer, der dritten Auflage von dem erſten Stuͤcke der 
Tielkiſ. Beytraͤge zur Kriegskunſt und Geſchichte des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges beygefuͤgten, und fuͤr die Beſitzer der erſten Aufla⸗ 
gen dieſes Stücks auch beſonders abgedruckten Denkſchrift, deren 
Verf. Hr. Gerlach in Freyberg ſelbſt iſt, macht daher auf 
a Dale in den neueſten Fortſetzungen gleichermanßen Ans 
pruch. — . 


Tielke war geboren den a. July 1731 in Tbuͤringen. 
Nach feines Waters Tode befand er ſich in aͤuſſerſter Armuth, 
und nichts als.der Ertrag von einem Paar verkauften zum 
’ > ben 


erlaubt dieß ihre Beſcheidenbeit niht, aus deren Schleyek 


- ⸗ * " 
Pu, . | 


Kleber des Hauptmann Tielke Leben und Schriften. “ 


i 


‘ . J 


340°: Gelehrkengeſchihke. 
ben war feine Forthuͤtfe beym Eintritt in die Welt, Im 3, 
' arsı diente er als gemeiner Grenadier. Zu feiher ſtuſen⸗ 


wæeiſen Ausbildung von den Jahren 1753 bis 56 trug der 





Umgang mit Heyne bey, der um diefe Zeit in Dresden bey . 
‚der graͤflich Bruͤhlſchen BDibliothek angeſtellt war. Aus der 
preußiſchen Geſangenſchaft entkam er, als Milchmaͤdchen vers 
kleidet, von Pirna nad) Dresden, und von da nach Warſchau, 
wo er.dem Könige dutch Plane und Zeichnungen von Schlachten 
‚bekannt, und zum Feuerwerker ernannt ward. Im J. 1758 
folgte er dem Herzog Earl von Curland als Feldingenieur. 
bey der ruſſiſchen Armee, und wohnte den Belagerüngen von 
Zäuͤſtrin und Colberg, nicht weniger det Schlacht bey 
-Sorndorfbep. 17359 machte er ben Feldzug bey der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Armee unter dem Oberfien Jawoysky, und erwarb 
ſich ſelbſt die, Liebe und Achtung des Felomarſchalls Daum, 
. 1760 war er im Gefolge der beyden Prinzen Albrecht und 
Elemens gleichfalls bey der Armee des Feldmarſchalls Daun, 


B ‚und mah verftand feine Talente und Kriegskenntniſſe zum 


. “ \ bletungen, Pflichtgefüßl des treuen Dieners mit den Vor⸗ 


Beſten des kaiſerlichen Dienftes fehr gut zu nutzen. Rach 
dem Hubertsburger Frieden hatte er als Premierlieutenant, 
and hierauf als Stabskapitain fein Standquaͤrtier bis an 
- feinen Tod in Freyberg. Die erfte Feucht der . friedlichen 
Beftunden ; die Tielfe Hier verlebte, mar fein nit allge⸗ 
meinem Beyfall aufgenommener, und von Friedrich dem 
Stoßen geprieſener Unterricht für Feldingeni— 
eure, von welchem ſeit 1769 fünf rechtmäßige Auflagen 
und 1788 eine englilche Ueberſetzung von Hewgill in 2 Bäns - 
den erfchienen find. (letztere ift auch im 89 Bande der allg. 
8:8: &: 577 kuͤrzlich angezeigt.) Gleich nach der Erſcheͤ 
muıng.diefes Werks bot der Preußifche Sefandte in Drespen, 
Se, von Bork, auf Befehl feines Königs, dem Verf. eine 
Artillerie s Compagnie an;. die diefer aber ausſchlug. Noch 
mehr zu feinem Ruhme trugen die mit dem jahre 1775 er⸗ 
füyeinenden „Öeyträge sur Kriegskunſt und Befchichte 
des Kriegs von 1756,bis 1763“ bey. Ein Eremplar deg 
erſten Stuͤckes, worin das Treffen bey Maxen nbaehandelt 
iſt ward fogleich von dem Königl. Preuß. Gefandten, Ken, 
von Arnim, durch eine Eftaffettean den König nach Potsdam 
eſchickt, und es wurden neue vortheilhafte Verſuche gemacht, 
&ielten für den Preußifchen Artilleriedienſt zu gewinnen. Es 
iſt ruͤhrend ©. 9 u. ff. zu leſen, vote bey dieſen glaͤnzenden Aner⸗ 


ſtel⸗ 


\ 


| 
n 
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-fiellangen erlaubter Gtücsvechefrrung: im Rampfe lag, um 


erſteres obfiegte. Noch rührender aber, was S. ı2 verſi⸗ 


chert wird, daß Tielke dieſe fuͤr ihn ſo ruͤhmlichen als vor⸗ 
theilhaften Anträye Niemanden eroͤffnete, als‘ dem Ober- 


zenugmeiſter von Stoeden und dem General von Bennigſen, 


um vwcthigen Falls nach feinem Tode zur 


Beförderung einer Penfion für feine uns 
bem:ttelte Familie Davon Gebrauch mas 
chen zu föonnen. Im Jahr 1781 folgte Tielke eine 
Einladung nach Braunſchweig, wo ihm ber Tegierende Her⸗ 
308 und bie verwittwete Herzoginn mit ausgezeichneter Ach⸗ 


tung Begeäneten. Auf der Ruͤckreiſe wiederfuht ihm ein alels 


ches an dem Weimarſchen Hofe. Selbſt Joſeph II. tief 


ihm feine Achtung durch Ueberſendung einer goldenen Die 
daille verfihern: und Sriedrich der Große ihm feine abe - 


fehlägfgen Antworten fo wenig entgelten, daß er ihm vielmehr 


einen ©. 13 -erwähnten Beweis feiner befondern Zuneigung 
gab, — Nachdem, Tielke im Jahr 1786 mit dem fechften 


Stuͤcke feine Beytraͤge befchloffen hatte, verminderte fich ſeine 
ohnehin ſchwache Sefundheit immer thehr, und am 6 Nov. 


2787 endigte ein unvermucheter Schlagfluß fein ruhmwärde -. 


ges Leben. 


Sin raiſonnierendes Verzeid id ſelner Schriften folge 
vor ©. 16 und ff. Die moralifchen, welche ohne feinen 


Dramen herauskamen (wie z. B. „Higenfchaften und 
„Pflichten eines Soldaten, sur Prüfung derer die es 


„find, und derer die in diefen Stand treten wollen,“ 
Dresden und Leipzig 1773. 8. „Gebete und Pfalmen 


für Kriegsleute,“ (welches Buch er in ten Winterguarg 


tieren des Bayerſchen Erbfolgefriegs entwarf) von einem 
Offizier, Dresden 1779 8.) find weniger befannt, als die 


. militärifchen ; aber nichts defto weniger ſchaͤtzbar, und ein uns 


verbächtiges Zeugniß feines rechtſchaffenen Herzens; ob fie 
gleich von manchem Wiglinge defpöttelt worden find. 


Die mehrefte Zeit, Mühe, Correſpondenz, Gotze und 


Aufwand verurfächten ihn die oben gedachten Beytraͤge, 


und der Graf Moritz von Bruͤbl uͤberſetzte das erſte 


Stüd derfelben 1777 Ins Sranzöfiiche Unter dem Titel: 


„Memoires pour fervir à l’art et !’ hiftoise de la Guerre 
de 1756 jaſ qu' ä 1763,“ wovon faft noch die ganze Aufs 
lage bey der Wittwe liegen ſoll; der unedle Hr. Ritter von 


J 
— Fan 


— 


Tran 


‚52 - Sachergelhiten u _ 


Trattner in: Wien, druckte das deutfche Originai in einer 
troͤurigen Geſtalt, mit ſtumpfen Lettern, ſchlechten Kupſern 
and in kleinem Format nach, und verkaufte den Raub um die 

Hälfte des Preifes ,. für welchen die rechtmaͤßige, ſeht ſchͤn 


- ausgeitellte Auflage zu haben war. Mergeblich wendete fi 
die Wittwe des Verftorbenen im S. 1791 an Leopold II, 


4 


4 


— 


in Ruͤckſiht auf die Vetdien ſte und den Patriopiemus in | 


4 


‚ Man verrieß fie an den edeln Hrn, von Trattner, derfih 
dann wieder ganz natürlich auf die allgemeine Erlaubniß des 
Nachdruckens in den k. k. Staaten bezog. Das ganze der 
——— en Auflage, welches ſonſt bey dem Verf. 15 Rihlr. | 
- -goftete, ft nun bey Hrn. Gerlach fuͤr 10 Rthir. 12Gr. zu 


hab en. 


Nie löne Urſache wuͤnſcht dieſer S. v4 Tielfens . 
merkwürdigen und ſehr auggebreiteten Briefwechſel oͤffentlich 


Bekannt gemacht zu ſehen. Wir, unſers Orts, wuͤmchen bie 


ſes mit ihm, da gewiß nicht nur. die Kriegskunſt De 


Kriegsgeſchichte, fondern auch die Wiffenfchaften und 


ralitaͤt überhaupt dobey gewinnen wuͤrden. 


Tielkens anſehnliche Sammlung von Planen, Karten 
and andern handfchriftlichen Nachrichten, hat der Churfuͤrſt 
von Sachfen der Wittwe des Verftorbenen im Ganzen für - 


D 
— 


v 


‚1200 Rthlr. abgekauft, und ihr noch außerdem eine Penſion 


Manns biligermaahen zugeſtanden. 


Deutſche Bibliothek. | 
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Veſta Kleine Schriften zur Philoſophie —2 ge — 
bens, beſonders des haͤuslichen, von Karl: Hein. 
rich Heydenreich. Exftes Bändchen. Mit dr 
nem Zitelfupfer. Seipsig, ben Martim. 1798. 
76.8.8. 2. Ä Fr 


Ei ratdiger, mit der Lieeratur (lands barnnur 
Gelehrte ſollte nicht geradezu behaupte daß in unfern Zeiten 
fich fo wenig. Schrifeftelgt mit der Phile ſophie des häuslichen 
"Lebens beſchaͤfftigen. Seit mehreen Jahren AR.gerade in Dies 
fem Fache von unſern beſſern chriftſtellern ſehr viel geleiſtet 
worden, ohne daß man. Biv. hiorher gehörigen. Werke ſtreng⸗ 
methodeſche/ vder critiſch⸗ ſeientifiſche nennen kann. Ein 
Mangel, welcher den meiſten jener Schriften kein⸗ewegs zur 
Schande gerelcht, ſo wenig eben dem wor unsifiegenden Bu⸗ 


abgezirkelte · methodiſche Form gegoſſen iſt; ſondern ur Ge⸗ 
genſtaͤnde der Bebensphitsionie ee tzeinern Yufkigen nach und 
nach abhandeln will. Das Publikum kann, mie une Anke, 
miit einen ſoſchen Geſchenk wohl äufrieden ſeyn. da wir von 
der Hand des ruͤhmlichſt dekannien Hrn. Verf. nichts Schlech⸗ 
tes zu erwarten haben, und wir zu dieſen SMauben dürch 
Fine! übrigen, sum’ Tell fr abtaren on: "bereheigt, u 
“in. BLU, 8,2.6,VIeäeft,” J "Ci 
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che ein Vorwutf gemadht suenden darf, weil os: nicht in eie 
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v_ Ogpenwärtige Sehr 
wichtige, aber. doch ins 
von dir Insereffantefte billig⸗Eben am’ ſtehet. ». Meer Den 

rafter des Weibes und der weiblichen Liebe, 
zur näbern Prüfung von Sichtes Brundfägen über 
die Ehe - Mit allen phlloſephiſchen Fug und Recht bahaup⸗ 





get der ſchaͤtzbare Verf., daß die Wahrheit der kritiſchen Phi⸗ 


Iofophie auch dayin einem entſchiedenen Dieg aufweiſen könne, 
indem fie den Trieb nach Gluͤckſeligkeit als die letzte Urquelle 


Erg folgende, ride 
time ran | 


aller unferer Rede undBfligten verworfen, und die Pflihe 


ſelbſt als'das hoͤchſte und reinfte Moralptincip anfgeremmen 
abgn Daburcherihiene.nun,au die. Che ale ein Werk der 
ehrmärdigften morallichen Etärfe, und ganz beefchieden von 


dem Eleinlichen Begriffe, melden fi die Ppflafopben vor _ 


der neuern eleweicheit von der Ehe machten, ‘indem fie 
diefelbe bloß alseine Sache des thieriſchen Senuffes, ‘oder, als 
‚sine Ahgelegenheit des Stats betrachtet: härter. Dies if 
ſehr wahr; aber die Ausdräde über die Ehe, welche der Verf. 
„den älteen Philoſophen In den Mund legt, und denen die 
beftimmten Citate fehlen, ſcheinen ſehr uͤberttieben und fhgar 


in einer Stelle dichteriſch zu ſeyn. Der Libertin mag ſonſt 


4 


und jetzt fo uͤber die Ehe geuttheilt haben’. aber: weit der 
ältere Philoſoph aufzwiveifen, dem man die Ötelle von®.6— 
 -g. anfbärden könnte: oder. der geſagt hätte, Die Edo gebaͤhre 


hoͤchſtens einen ober zwey Dienfchen, welche Kritik auebatten.? 


and es: bänkt uns icht wahr zu ſeyn, daß Das Syſtem des 


egotftifchen. Moraliſten gerade zu zug Vareilgung aller Ehe 


rund aller damit zuſammenhaͤngenden Gefühle binführe. Danegan - 


liegt nun ein ſehr duͤndiges und geſundes Raiſonnement, in lol⸗ 


.  aenden OSattzen, welche der Verf. als —— ſſe der 
8ichteſchen Ppilofophie aͤber die Ehe vorausgehen däßt, _ „Ehe 


Mayd ſchlegter bilden das Ganze des We ſaengaityn | 


NE das einzigmoͤgliche ‚natürliche ‚Bufanumenieben ‚von Perſo⸗ 


nen ‚bepderien Geſchlechtar aer ganze Gang männliche: und 


weiblicher Teiebe nimmt. menn:sf nich durch Unkultur und 


GSittenverderbniß in feine Bahn geflühr: wird... feine Nice 


‚ang zu ihr. hin. Der Ehemann iſt den wahre Dann, und. 
das Sheweib.: das wabre Weib. Is ihnen nur, wenn 


fie find, was fie ſeyn ſollen, entwichelt ſich pie. Menſch⸗ 
heit auf das Vollkommenſte. Die. Moral hat icht noͤthig. 


"die Ehe zur gebieten, wenn fees nicht mit entarteten Weſen 


zu thun hat, welche der Menſchheit untreu geworden -find. 
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-  Wieheilgen Kraͤfte und Triebe; welche zur Erzeugung, Pfle⸗ 
gung und Erziehung des Menſchen noͤchig find, finden fi) 
‚ unter ihnen vertbeilt, und Die Anlagen der Maͤnnlichkeit und 
Weiblichkeit greifen beſtimmt in einander, um den stoßen 

Zuweck der Natur für die Dauer der edelſten Gefchöpfe ber 
Erde zu bewirken. Es kann nur eine Art der Gemeinſchaft 
beyder Sefchlechter: für Dielen Zweck geben, welche, vollkom⸗ 


men natuͤrlich iſt, und: um diefe zu finden, 'wird.es nur das . 
. zauf anfonimen, ſich im Charakter der ganzen Gattung, und 


dem jedes befondern Geſchlechts nicht zu irren. Zaffen wie 
nun Das wahre Wefen des Menſchen Gberbaupt,: und dag 


des männlichen und weiblichen Menſchen richtig: fo 


tann die glaͤckliche Löfung des Problems nicht fehlen. Die 


Ehe wird jene einzig natürliche Gemeinfhaft feyn, went. 


durch ſie allein eine volltammene Entwickelung der fämmts 
Hchen Anlagen der Menſchheit in beyden Geſchlechtern bes 


wirkt werden kann, und ohne fie harmoniſche Bildung ih⸗ 


zer Kräfte gar nicht moglich wäre. , Kann der Mann nur 
in dieſer Verbindung zum Vollgenufle feines Selbſthewußtſeyns 


als Mannes, und das Weib zu. dem des ihrigen als. Wels‘ 


bes gelangen, würden fie außerdem von vielen Seiten fich 
ſelbſt fremd und unverſtaͤndlich ſeyn, richtungslos und vers 


wickelt in Widerfprüche ihr Daſeyn hintraͤumen; nun fo iſt 


bie gute Sache und der. Triumph der Ehe entſchieden, fo iſt 


fie ein Wert des menſchlichen Herzens, unabhängig -- 


von Staat und, Kirche.“ Nach dieſen vorausgefeßten Bes 
Bingungen ‘geht der Werk. zur Darfiellung der Ideen felbfl 
üßer, welche Fichte in feiner Brundlage des Naturrechts 
als eine Inder That ganz.neue Anficht der Sache zur Beſtim⸗ 


| mung eines Cherechts.ale dekumentirte Wahrheiten feſtgeſeht 


Batte, ſo wenig ſie auch bey aller Conſequenz des Vortrages 
den Beyfall einer genauern Unterſuchung finden konnten. 
Herr Fichte geht von dem befremdlichen Satze ans. daß be 

‚Bern Act der Zengung bas ‚männliche Geſchlecht allein thaͤtig 
ſey. : An dieſe bloß. angenommene, nicht erwieſene Praͤmiſſe 
fliegen fich nachſtehende Folgerungsſaͤtze an. „Iſt des 
Mann bey der Zeugung allein thaͤtige fo kann er, ohne mit 


der Vernunft in Widerſpruch zu gerathen, ſich Die Befriedi⸗ 
gung ſeines Geſchlechtstriebes als Zweck vorfegen; denn der 
Eharafter der Vernunft iſt abſolute Selbſtthaͤtigkeit. Da 


aber das Weib dabey bloß leidet, und das Leiten um des 


keidenswillen ‚alle. Vernunft aufhebt: ſe kaun es ſchlechter⸗ 
— Ba. dinge, 


2 


Fa 


— 


si 
dings ſich derncuftigerweiſe die Beftirbiguaif Mnes-Wiekhen 
che zum Zwecke vorlegen. Allein dieſe Befriedigung ges 


hört in den Plan der Natur, ſo wie der Trieb ſeibſi. Dig 
2 Rate maßte ihm alſo eine Richtung und. Otimmung exthei⸗ 


len, in welcher er fih mit ber Vernänfligkeig nerträgt;, und - 
dieß war nur fo möglich, ‚daß. fie ihn im Weibe als Trieh 


duur Tätigkeit, und zwar einer. nur diefem Geſchlechte zw 


— 


« 
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-„ tommenden Thaͤtigkeit erſcheinen ließ. - So finder ihn dag 
Weib urſpruͤnglich im ſich; Unnatur, wenn fie. ihn anders 
- "im ſich zu finden daͤchte Der Mann kann ſich den Trieb dee 
Geſchlechts geſtehen, und die Befriedigung deſſelben ſuchen, 
bhne von feiner Wuͤrde zu verlieren. Das Weib kann ſich 
,„ nicht geſtehen, daß fie ſich hingebe, um dan Geſchlechtstrieh 
zu befriedigen. Sie giebt ſich Hin zufolge des Triebes, ihren 
Mann zu defriedigen. Die wird ia dieſer Handlung Mintel 
für den Zweck eines Andern, weil fie ihr eigener Zweck nicht 
feyn konnte, ohne ihren Eadzweck, die Würde den: Vernunft, 
 - aufingeben. Sie behaupter ihre Würde, unerachter fir Mite 
tel witd, dadurch, daß fie fich freywillig zufolge Lines dein _ 
Naturtriebes, des der Liebe zum Mittel made... Kiebe iR - 
die Art der Erſcheinung des Geſchlechtotriebes im: Weite: Das 
Weib giebt fi, indem es den Trieb befriedigt, uneigennuͤtzig 
und aufopfernd einem Weſen des andern Geſchlechts bin. 
Dadurch wird die Gleichheit gerettet. Beyde handeln ſeibſt. 
thaͤtig, wie es moraliſchen Weſen ziemt, und wenn man des 
Weib, die Geſchlechtsangelegenheit an ſich betrachtet, unter 
denm Manne flieht," und Object ſelner Kraft HE: ſo athebt ſie 
ſich wieder dadurch, daß es feinen Trieb. nur aus Liebe ber 
friedigt, und fi feiner eigenen Luft wegen ſchlechterdings 
hie hingiebt. Mit einem Worte: Im unyerdorbenen 
Weide — (wie mögen die unverdorbenen Weiber, ja dis‘ 
unverdorbenſten ſelbſt bey dieſem einen Worte laͤchein nicht 
zu gedenken, Bag. Herr Fichte Bier. die Allgemeinheit ſeiner 
Schluͤſſe ganz wieder zurädnimuns! —) aͤuſſert ſich Sein 
BSGSecſcſchlechtetrieb md wohnt kein Sefchlechtsteich 5 ſondern 
nur lebe, umd: diefe Liebe iſt der Naturtrieb des Weibes, ei⸗ 
nen Mann zu befriedigen. Es iſt allerdings ein Teieb, der 
dringend feine: Befriedigung heiſcht;. abet dieſe ſeine Befrier 
ditgung iſt nicht die ſinnliche Befriedigung "dig Weibes, fans 
— dern die des Mannes; fuͤr das Weib iſt es nur die Beftiedi⸗ 
gung des Herzens, Ihr Beduͤrſalß iſt nur das, zu lichen und 


rdvelleht zu ſeyn. ie mus erhält ber Ttieb, fidhinpageben, 
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don Charakter ber’ Freybeit und Thaͤtigkete, den er haben 
mußte, um sehen der ft beftchen zu Sonnen. Man - 
fage nicht, es fen am Ende doch ber Geſchlechtstrieb, des nur 
verſteckterweiſe fie treibe. Das Weib ſieht nicht weiter, und 
isre Natur geht. nicht weiter, als bis zue Biche,.. önadh iſt 
dieß ihr Korigent, und alle Zergliederungen, Dusch welche 
. wir ihre Liebe in eigennägige Sinnenluſt auflöfen möchten, 
geben daſſelbe nicht an.“ 2 W— 


+... Mac dieſem Raiſonnement, welches frevlich hier und 
‘da zu ſehr den philoſophiſchen Machtſprecher verraͤth, und 
vielen Leſern als ein, obgleich ſchoͤn gebildeter Traum aus der 
Welt der Abſtractionen erſcheinen dürfte, tritt ber Verf. der . 
Bella —. vielleicht Bier und ba zu leidenfchaftlich als Gegner " 
deſſelben auf. Wit wollen auch ihn reden laſſen, und une 
Leſer moͤgen daun die Urtheile beyder Philoſophen nach denje⸗ 
sigen Gruͤnden abwaͤgen, welche uns Erfahrung und Vers _ . 
nunft bey dieſer Streitfrage am die Hand geben .Darig ' 
find fie mit einander einig, daß die. Ehe kein eefundener, 
Gebrauch, keine willtübrliche Einrichtung; fondern . 
"ein öurch Natur und Vernunft in ihrer Vereinigung 
notbwendig and vollkommen beftimmtes Verbältniß, 
Die —— von der VNatur geforderte Maſſe des 
erwachſenen Menſchen von beyden Geſchlechtern zuj 
xxiſtiren ſey. ¶ Dieß find Fichte's elgene, etwas Thal 
gegebene Ausdruͤcke.) Allein in den Zügen, mit weichen er “ 

‚ De eigenthuͤmliche Richtung des Shefehlechtsrriebes des Mans 

nes und Welbes fchilderr, zlaubt der Verf. der Veſta eine 

> auf willkuͤhrliche Vorausfetzung gegründete, Unterſuchung, 

| und beſonders In Hinſice der Charakterzeichnumg des Wels 
"bes in vielen Süden mehr Gpisfindigkeit als Wahrheit und - 

Scharfſim zu finden, In Ahficht der Hanptfraar: obfich der 

Mann bey Kesalifirung Yes Naturzwecks durch beyde ' 
Befchlechter nur bätig, und das Weib nur leidend ver 
halte; antwortet ber Verf. auf ſolgende feßr einleuchtende Art. .. 

. „Die Sacye laffe fi von Seiten des Koͤrpers und der Seele 
betrachten. . Pbyfifch genommen. verhalten beude Theile fh 
keidentlich: die LZaturkräfte an ihnen wirken , fie ſeilbſt 
handeln nichts die Natur bedient ſich Ihrer, .um die Men⸗ 

ſchengattung fortzupflangen, ‚weder Mann noch Weib baden 

eine Leutliche idee von dem, was fie eigentlich verrichten, 

der Weaguudl hıfeh bad. erreiß., Das Sufälige ae 

une . .D2.3 * na 


u Welmwelsßelle” 


„nahe an dem Het macht Leinen Unterfchieds‘ feisft wenn 
man den Mann als primus motor der Sache betrachten 
- wolle: fd roäre doch auch evident, daß er darin nur leident⸗ 
> Hi), naͤmlich als ein dem Naturtriebe folgendes Werfen hans 
delt“. „Denke ich aber beyde Geſchlechter nach ihren Zwecken 
und fi daranf beziehenden Sefinnungen: ſe iſt gar nicht 
abzuſehen, warum der Mann bloß thaͤtig, das Weib bloß 
Nleidend ſeyn ſolle. Jenem und dieſem koͤnnen die wuͤrdigſten 
Vorſtellungen von Fortpflanzung des Menſchengeſchlechts vor⸗ 
ſchweben, und in diefer Geſinnung können fle im Gemein⸗ 
ſchaft ausaͤben.“ — „Ferner thaͤtig ſeyn, heißt im Segen: - 
faße des Keidens, aus einem Grunde wirken, den wiruns 
ſelbſt gegeden haben; leiden, der Einwirkungeiner fremden 
Kraft nachgeben; es iſt alſo in der Naturwelt reine Thatig⸗ 
keir gar‘ nicht zu treffen, bloß in der moraliſchen. Fichte 
nimmt aber die Sache bloß phyſiſch, ſolglich iſt ſein Unter 
ſchied mehr nichts als Spitzfint igkeit, und dürfte bey den Kersten 
vollends einer nicht wenig bittern Kritik ausgeſetzt ſeyn.“ 
„Folgen Mann 'und- Weib bey ‘der Begattung bloß dem nas . 
türlichen Reize: fo verhalten ſich beyde wirtlich leldend, die 
. große erzeuigende und bildende Krait der Natur allein wirkt. 
Sind ihre Triebe veredelt, haben fich beyde den Zweck einer 
an fi: wirdigen Fortpflanzung der Wienfchengattung gelegt: - 
ſo iſt die ſitrliche Selbfiftändigkeit des Weibes eben ſo wenig . 
de begroeilein; "als die des Mannes; wer mag fanen,. Das 
eib leide bloß? Auch-finder der Verf. die Saͤtze des 
Herrn Fichte für das aridere Geſchlecht nicht ſehr ehrenvoll, 
"wenn es heißt: daß Selbptsdätigkeic des. Mannes Chur 
rakter der Dernunft ſey; Leiden (alfo des Weißes) die 
Thierbeit charakteriſite — Der Mann allein wohne 
—mit Wuͤrde bey; das Weib Eönne ohne Entbehrung 
die Geſchlechts gemeinſchaft an fich nicht zulaſſen; — 
daß das Weib fidh nur deswegen bingebe, damit der 
Maͤnn das Object feiner Kenft, and das Mittel der 
. Befriedigung feines Zufttriedes babe, Shen fo tft nach 
Kern Heydenreichs Bemerkung der Dann in Fichte’ Dars 
ftellung ganz verſehlt. Weder als wahrer Maturmenfeh, noch 
als gebildeter Menſch ſehe ee bey der Geſchlechtshandlung fich 
als das Thaͤtige, das Weib als das leidende Weſen, oder 
nls das Objeet- an. „In: dem einen Btandpuntte, 
wie in dem andern, ſehe er Mich’ und das. Weib alg inte- 
grirende Theile eines’ 3ufammengehärenden Gan⸗ 
„2 a \ u | - ; | 
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. Un, 60 fchlechterdinge.gleidh, und obne Hoters 
vordnung jeder Theil-fün. das Ganze da iſt.“ -Diefer . 
Satz wird von dem Verf. näher erläutert, und bierben zue 

Ehre des Mannes gezeigt, daß er in der Ehe nice bloß der 


thaͤtige und bruͤnſtige Oberherr fonderh eben fo gut, wie bag 


Weib, einer seinen und herzlichen Liebe werch fe. Nah - 
Beſtreitung einiger andern aus der Luft gegriffenen Fichti- 


ſchen Ideen fagt der Verf. mit Met: „alle ſchieſe Begriffe 
dieſes Philoſophen ruͤhren von dem Spiele her, welches es 
die aanze Theorie hindurch mit dem. Worte Perſoͤnlichkeit 
-ereibe. Immer wiederholter, daß das Weib durch Befrie⸗ 


digung feines Geſchlechtstriebes ihre Perfonlichkeit aufopfere, 
Dieß geſchieht aber vom Menne ſowohl ale vom Weibe nuy 


dann, wenn eins dem andren. fih obne Lleigung aus eie . 


gennütsigen Abfichten: bingiebt,“ 


II. Vorfchlag eines geſellſchaftlichen Pbilofopbirs 
fpiels, nebfl 'einer philoſophiſchen Meditation Aben 
eine Prife Tabad, Ein ſinnreicher und witziger Aufſatz, 
solcher nach Anleitung der‘ Swiftiſchen Vergleichung bed 
Menſchen mit einem Befenftiel zeigen foll, wie man Kurch die 
größten ‘Kleinigkeiten „ durch eine faurtige und geiftvofle (wa⸗ 
tum gerade philofophlfche ?)‘ Darftellung einen geſelligen 


Zirkel erbeitern, und dadurch fo manches feelentofe Spiel were 


bannen könne, _ Die ganze Sache bleibt freylich Immer nur 


sin — Spaß; denn Karten und Würfel wird es geben. 
mern auch alle Philofophie zu Grabe gienges aber au als 


ſcherzhafter Verſuch behält dieſes fröhliche Kind der Beſta, fo 
ſchwer es fih au im den meiſten Sefellihaften nachahmen 
Keße, feinen Idealifhen Werth, und wir find Überzeust, daß 
unfern 2efern und Leferinnen ähnliche Aufſaͤtze willkommener 
ſeyn werden, als die jetzt nun ſchon zahlleſen aus. einander 
abgeſchriebenen Flugſchriften unverheiratheter Gelehrten. Über 
den heiligen Eheſtand. | . 

‚IH, Rommentar über einige Sprichwörter von 
Kiebe. und Ebe. ı. Der Menid liebt nur ein Dal, 
2. Akte Liebe roſtet nicht. 3. Die Esen werden im Simmel 
geſchio ſen. Kleine Auſſaͤtze, die ſich Fänimeli ſoht gut leſen 


foffen 5 .aber wehl mehr für das Publikuen im Allgemeinen, 


eis fr. den Denfer gefammlet ind. In Dr. 2. hat ſich der 
Bert. ſeibſt die Einwürfe gemacht, die bey diefer Streitfrage 
| find, ‚weil bis Döltafonhie Se Erfahrung. ges 
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dotchen Mb, Ton fe. nührbger den Verf. in hanen Bote 


nicht verſtehen, wenn er das Austuhen und Wiederkanumen 
einer ſo ſeurigen Leidenſchaft wis die Liebe iſt, haͤtte arithmie⸗ 


lebendiaſte und unvergeßlichſte zu ſeyn pflege, umb alle nach⸗ 


herige Schöpfungen derſelben nur Topien des erſten, geift, 


gern und ſchoͤnern Originals find. Sa dieſem Sinne ſieße ſich 
denn auch allenfalls der Satz ©. 91 verdeutlichen, „daß die Lie⸗ 


- be fih zwar verewigen, aber nicht wiederholen laſſe.“ Uns duͤnkt 


\ 


woruͤber ſich die ganze Fleine Abhandiung verbreleet. 


Ing u. :oft zur feuzigften Liebe erwachen, und bisweilen 


finder ſich unter mehretn kleinern Gchriften,' welche 
Werten der: Frau vom Lambert in der Ausgabe pon Paris - 


Aberhaupt, daß der Werf. diefer kleinen Abhandlung die Liebe 


meht als Dichter, weniger als Pſycholog behandelt babe, 


wenn der Titel nicht vielleicht anlocken ſollte. Das erbauli⸗ 


che Kupfer im Rabner zu dieſer erbaulichen: Anfichrift. wird 


unfern..Lefern. bekannt ſeyn. Dee. hätte in beyden Auflaͤtzen 
mehr Gruͤndlichkeit als blühende und launige Darfteflung zw 


riſch betechnen Wollen: allein‘, genau beſehen, will er wohl - 
nichts ‚weiter fagen, \als daß die erfie Liebe die. herzlichſte, 


Mr 2. iſt mar eine fragmentatiſche Fortfegung von Me. 1. 
-fo daß wir die Nothwend igkeit des Abſchnitts nicht einſehen, 


ſehen gewuͤnſcht. Bielen Sägen ift eine Allgemeinheit geges 


ben, die fie nicht haben, und andere flreiteh fogar mit allet 


Erfahrungs wie z. B. der Satz ©. 106.: „daß der Phlegma⸗ 


(oder man müßte den Phlegmatikern eine wahre Aufternfeele 
nuiger und. tebhafter und. gewoͤhnlich ausbauernder, als ber 
ichtphlegmatlfer, Lieben. - Auch der Sag Nr. 3., daß di 
Ehen. in Himmel gefchloffen werden, träge up etwa 


wir wollen zur Ehre des Herausgebers her Veſta glauben, 


daß wir'obige 3 Nummern nicht feiner Feder zu verdanken 


haben! IV. Ueber den Unterfchied zwifchen Achtung 


“ And gutem Rufe. Aus dent Franzöffgen der Fr. v. Same 
bert. Nebſt Gtacians Masimen. Über: Ruhm :und gu⸗ 


ten Ruf, nach der framoͤfiſchen Ueberſegung des Ameler 
de fa Houſſaye uͤberſetzt und erlaͤutert. Diefer Aufſeb be⸗ 
den 

1735 angehängt find. Sehr wahr iſt der Bag ©. 08., 
—XX 


die 
ſchlo 8 ſehr 
Bekanntes vor, naͤmlich, daß der Zufall die meiſten Ehen 
ſchließt, und fie, fo wie alle andere Dinge, unter der Fuͤh⸗ 
sung einer höbern, Providenz ſtehen. Der Styl If wieder, 
am bier und da zu gefucht, und mit Gernwitz ausgeräftet; 


5 
tiler nie lebe.@ da es bekannt ift, daß langſamere Herzen, 
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| Awewen wis Aataag bey denen, Die mie: unfern Berge - 
grmittelbar betannt finds. über unfeen Ruf entſcheiden Wem 
: figen, die uns gar nice fehnen. Unſer Berbienft fihet 
uns die Achtung rechtſchaffener and edler Menſchen; all 
eine berrichende gute Meinung. von uns im Pubtitum koͤnnen 

. wor unfermi guten Sterne: verdanken, Achtung if-pleidiem 


die Revenuͤe des Verdienſtes unlers ganzen Lebens, der Ruf 
oft nar der Lohn für eine dur Zufall gegluͤckte Handlung, 


2 and meiſtens das Werk bes Lingefährs.* Die vortrefflichen 


Maximen Oractans über Ruhm und guten Huf ſtehen Hier 


un ihrer. rechten Stelle, und der Ueberſetzer bat Me mit ſei⸗ 


nen Erläuterungen bereichert. Wir Mimmen ihm gern-bepr 


daß die Moral des Seacioniigen Hofſmannes ſich nicht im⸗ 
wer mit einer reinen Sittenlehre vetrinbaten laſſe; das Werk 


Des welttingen Spaniers bleibt aber gewiß ein Meiſterſtuͤck 
der fubrilften Politit, und Rec. war ſchon längft gewillet, 
eine Ueberſekung des Ganzen zu liefern. V. Bemerkungen 
über den Ausdrud in de Pbyfiognomie des fchönen 
Weibes, indriefen. Syneiner andern bekannten Schrift: 


Wann und Weib genannt, hatte Herr Heydenreich Be⸗ 


merluügen über, den Ausdruck Im der Geſichtsblldung des 
ſchoͤnen Mannes gemacht. Man hatte ihm widerſprochen, 
— er widerſpricht hier wieder, worauf feine Noten Aber die 


ſchoͤne Phyfiognomie des Weibes — Wir empfehlen 
unſern Leſern dieſen aͤſthotiſch⸗pfychologiſchen Aufſatz, denw 
man bier und da das willkuͤhrliche ——— nicht abfpres _ 


chen kann, ver aber doc) fehr zu weiterm Nachdenken reizt, 
. um. eigener Pruͤſung, und geben hler nur wegen Enge des. 


” Baus die Züge an, welche der Verf. als unnatbelidhen mis 


der. Schoͤnheit des wehblichen Kopfs nicht beſtehende 


well fie auſſerhalb den Grenzen der Weiblichteit liegen. 1... 


Su Hinſichtdes Borftellungsvermögene, 2) Der phpfies 
znomiſche Ausdruck einer ı den feyrigen Phantafle, uud einer 


herrſchenden Schwaͤrmerey. b) Der Zug des’ abfiracten 


Dentens und dos Tiefſinns. c) Der Ausbrud eines herr⸗ 
ſchenden Hauges zum Witze und herrſchender Eomifcher Laune, 
Aicht minder des —* Geiſtes. =. In Hinſicht des 
Begehrungsvermoͤgens. 3) Der Ausdend einer wilden, am 
Geibſtſucht entſpringenden Leidenſchaft. b) Der Austrud 
einer furchtbaren Stärke des Willens und ber Borfäge. 

Der: Bug eines. in ſich zurädgehenden Strebens nach & 


; Mentß „2:30. Die. Des Anihiummhgen, 
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Der Ausbrad:irgend rinen forthauernd hertſchenden Ghefäßle, 
es fey nun ein Genuß oder ein Seiten. b) Eben ſe wenig der 

Bun, eines Pränkelnden Durſtes nach Gefühlen.“ - VI. Bea 
*5. aus der thuͤriygiſch⸗ meißniſchen Geſqhichie. 


#7 Margatetha von Thuͤringen. 2.. Friedrich und Dietz⸗ 
mann, oder-die Rettung des Vaterlandes· 3; Dirgmanns’ - 
Todd, der. Bruderroche. Diefe 3 Druchſtuͤche aus der Thuͤ⸗ 


ringiſchen Geſchichte von Hein M. Hommel gewähren. eine 
Suize ganz angenehme Lectuͤre; wir begreifen aber nicht, was 
He mir der Philoſophie des Lebens, die bier unter bem Ma⸗ 
men der Befta aufgetreten iſt, gu ſchaffen haben. Auf die 
Art Esante auch jeder andte fremdartige Aufſatz Gier einem 
abfinden... Lechrigens erwarten wir von dieſer Wefta mit 


Weiht,. daß fie ſich nicht bloß.mit theoretiichen Gegenſtoͤnden 


Gefchäffsigen ; ‚Sondern auch kuͤnftig zum Vortheil und zur 
Berſchoͤnerung des. practifchen Lebens, alfo zur eigentlichen -. 


| wahren Phlloſophie deſſe lben, wirtſam ſeyn werde. | 


\ 


en J Vz... | 
Fhilofophifches Tafchenbuch für denkende Gore 
verehrer von X, H. Heyaenreich. : Dritter Jahr: 
gang. “Leipzig, bey Martini, 1798. CErſte 
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Der Bert, gefächte dies hmlih betannte Wer mie 1 diefem 


deittem Jahrgänge zu beſchließen, ber hauptſaͤchlich die Dar⸗ 
ſtellung des moralifehen. Grundes aller Religion vollſtaͤndig 
enthaͤlt. Allein im folgenden und lebten. Bande wird fi 
wech am dieſelbe eine gedraͤnate Ueberficht aller Thatſachen ans 
fließen, durch’ welche die Natur den Glauben an Gott, Une 


ferblichkeit und Beſtimmung des Menſchen bekräftigt. Dann 


wird eine ſpecielle Entwickelung der weſentlichen Lehren aller 
natuͤrlichen Neligion folgen, und ein Verfac einer Bildungs⸗ 
Lehre für Stauden, Hoffnung, und einen mit demſelben durch⸗ 
aus harmon iſchen Charafter den Schluß machen. 


‚Bi ſehen dieſen verſprochenen Abhandlungen um 
mehr mit Verlangen entgegen, je feſter wir zum voraus übers 


vengt ſebn duͤrſen, de wi fie mit chen Dem —— leſen 


werden, 


ven 


) x 
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werben, als die vor uns Ilegenden ‚ die ſchon durch eine Dloße 


Inhaltsamzeige (da uns bey der Neichhaltigkeit des Inhalte 


und dem engen Raume dieſer Blaͤtter kaum mehr verſtattet 
W;). das verdiente Intereſſe der Leſer wecken, und zur 
Selbſtlektaͤre reizen werden. 
Die erſte Abtheilung Cnäch der unſern Leſern aus der 
Anzeige der beyden erſten Jahrgaͤnge erinnerlichen” Einrich⸗ 


die erſte „über den falſchen Religionsglanben, nad einem . 
Terte des berühmten Bakon.“ (infermon, fidel,: Prasias 
m aut incertam de Deo halere.opinionem, qkam 
eontumeliofam er Deo indinam etc.) Der Sanı dieſer 
— iſt kürzlich folgender: Begriff des religioͤſen Aber⸗ 


glaubens &. 17. ( Sehr richtig und treffend wird er fo ange⸗ | 
geben : „ein anf fubjektiven und des Menſchen, als denken⸗ 


den ſowohl als wollenden Weſens unwärdigen-Gründen her 
ruhendes Fürwahrhalten bes Unmoͤglichen in Beziehung auf 
Sort und göttliche Dinge." ) Se nachdem er fich bejfeht auf 


das nad) Naturgeſetzen oder Sitiengefetsen Unmögliche, 


®. ı7, 18 iſt er Aberglaube der Thorbeis, glaubt an phye 
ſiſche Gemeinſchaft des Menſchen mit Bott, ©. 18, 19. 
Aberglaube des böfen Herzens fucht ihm Sort zu veraͤhnli⸗ 
&en, ©. 19. Triebfedern des veltgiöfen Aberglaubens liegen 
urfprönglich im Vrenfchen. S. 20. Bey Unterſuchung dieſer 
Lriebfedern bleibt der Verf. nun bauptlächlich fieen. 1. Triebe 
ſedern des Aberglaubens der Thorbeit. &. sı — 59 
2) Hang des Menfchen zum Ercenteifhen in Erkenntnifien, 
nel der Vorliebe Für gewiſſe falfche philoſophiſche e, 
als des Aberglaubens, ©. 22. b) Hang des Menſchen zus 
Traͤgheit im Denken und Unterſuchen, ©. 38. Einfluß deſſelben 
auf blinden Glauben an Offenbarung, Todtenerſcheinung, 
Burche vor den Philoſophen nnd Freygeiſtern, ©. 39 — 42, 
e) eiz des Wunderbaren und Geheimnißvollen, ©. 45. 
d) Weiz des mir gewifſem Wahne verknüpften Spiels dee 

Phantaſte, ©. 47. e) Ueberdruß an gemeinen. Menſchen⸗ 
gefuͤhlen, Dehnſucht nach ungemeinen und uͤberirdiſchen, S. 
49. — Zweyfaches Intereſſe, weiches in dem thoͤrigten 


Abergläubifgen das Verlangen einer empfinddaren Gemein ⸗ 


haft mit Gott erregen kann: a) ein moraliſches, b) ein 


‚ hoffen Anterefe, ©. 49. — Relislöfe Biſtonnairs aus: 


fetlidy guter Gefinnung, ©. so. Ihre Dffenbarungen, 
©: 53: Puhgie Kfannies un poyüiden Bus unh er 
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| bensliebe S. 54. - 2. Lriebſedern des Aberglaubens bes 


. . « böfen Herzens, ©. 59: Hauptmaxime deſſelben, S. 60, 
Urſpruͤnglicher Hang zum Whfen, S. 62; Diefer macht ihn 


“geneigt, die Begriffe a) von Freyheit, S. 64 — 74. b) bon 
Moralgeſetz, ©. 74 — 86. c)..von einem Oyſteme ber fitte 


lichen Weſen, S. 36. d) vom boehſten Gute, ©. 87.. 
. €) von der Gotttzeit, G. 89. zu entſtellen; beſonders aber iſt 
ihm furchtbab f) ber Begriff der Heiligkeit Gottes S. 90. — 


Siernaͤchſt zeigt der Verf. die Folgen des religioſen Aberglau⸗ 
bens. Zunaͤchſt alles Aberqlaubens Fhbeeti ©. ı0r 
Dann des Aberglaubens der Thorheit, ©. 102 aus motalis 
ſchem und phyſiſchem Intereſſe, S. 106 und des Aberglau⸗ 


bens des boͤſen Herzens, ©. 124. Namentlich bainie ver⸗ 


knuͤpfte durchgängige Unredlichkelt gegen ſich ſelbſt, S. 125 
uand Fähigkeit zu Allen; S. 30. Den Beſchluß macht ein 
Bexeis der minderen Gefaͤhrlichkeit des Atheismus ans thes⸗ 
vetiſchen Ständen: ©: 133. u [ 


o 
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2 Me "a 
zugleich zu deutia: · ich foll; d. 6. es iſt ia dem, wasvch Ha. 


eine unwandelbare und unverletzliche Ordnuag für mein 
Willen beſtimmt, mit.einem Worte, Pflicht.“ Diele Noth 


S 


wendigkeit, welche Sallen und Pflicht ausdruͤcken, faße der 


Verf. auf folgende Art in Formeln beftimmter Gebote: „&ey 
dir ſelbſt aleih! Gen in die eins-und mit Dir einig! ' Folge 
bey allen deinen Handinngen der Ueberzeugung, die aus dei 
unveränderlichen Seyn mit Mothwendigkeit hervorgeht, und 
von jedem Einfluſſe fremder Triebfedern unabhaͤngig if.“ 
Dem oberften Sittengeſetze aber giebt er folgende Mannich⸗ 
faltigkeit von Eintleidungen: „Handle durchaus fd, daß du 
verränftig fteges Senn, das beine und das aller andern als - 


- das unbedingt Oberfie anfirheſt! — Vettrachte durchaus 


vernuͤnftigfreyes Seyn als Zweck an fih! — Handle durch⸗ 
aus gemaͤß der Wuͤrde (vielleicht richtiger Werthe,) eines - 


vernänfeig feyen Wefens , und widerfprih ihm.niel — 


Handle durchaus nach Beſtimmungsgruͤnden, welche der all⸗ 


gemeine Wille der vernuͤnftigen fregen Weſen zu ewigen. Ge⸗ 


fetzen erheben Eannı“) 6. Es gehört. eine Sinntichkeit zu 


— — — 


mir, ©. 180. 7, In meinem Innern kaͤmpfen zwey entge⸗ 


genftehende Principe, em gutes und ein biſees ©, ö8 


8. Was bin ich unter dieſen Berbältnilen? S. 184. 
9. Dein eigenftes Streben, S. 186. 10: Dr.Sedane 
meines vernünftig freyen Seyns ſchließt unendliche Fortdauet 


in ſich, S. 188. 11. Die Gattung zu der ich gehoͤre, HE“ 
«die unbedingt oberſte unter den redlichen Weſen, ©. aot. 


12. Die moraliſchen Weſen find ber Endzweck der Schöpfung, 
©. 205. 13. Ich muß als moraliihes Weſen die Forde⸗ 
gang. einer alläemeinen moralifdien Dibnung mit dem Ge⸗ 
danken des Daſeyas meiner und meiner Gattung verfnäpfen, 
S. 208. 14. Nicht durch nich allein, und nicht durch die 
Gattung der moraliſchen Weſen allein, kaun der Eud⸗ 


gamze Dat 
‚word der Welt erreicht werden, ©. aı1.: #25: Die, gan⸗ 


je Natar vermag nach Ihren unveraͤnderlichen Geſehen. 


dvurch ihre Kraͤfte allein ſich nicht in Harmonir mir dem mas 


raliſchen Eudzwecke der: Welt zu ſetzen, Sere3. 16. Die 


Kraͤfte der. Natur vermittein das Daſeyn der moraliſchen Mes 


fen, ſo weit wir die Welt erkennen, Die Wirtklichkeit und 


Dauer unfrer Gattung hängt von ihr ab, ©: 217. #7. Die 


Natur dient der morcliſchen Qrdnung, und Ihre Wirkungels 
ſelbſt werden: durch ein Weſen über ihr beſtummt, "©. aı9. 


. 38. Das Weſen, untın weſchem ’alle moralifche Ordnung nn 
= | . die 
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Be: 


die game Natur ohne Einſchraͤnkung Kebt; iſt Ste; G. 2a: - 
19. So gewiß ich mit meiner: moraliſchen Natur bewußt bin: 
fo gewiß glaube ich einen Gott, S. 223. 20. Duech Gott 
iſt alles; Gott aber ſelbſt iſt für mein Crkenntniß nichts, - 
BSG. 226. 21. Der unbegreifliche Gore kuͤndigt ſich mir dutch 
mein ſittliches Bewußtſeyn als: Woltſchoͤpfer, Welterhalter 
und Weitregierer mit heiligem Willen an, ©: 231. 22, Wenn 
ich mein Bewußtſeyn ſittlicher Verpflichtung, und meine’ 
Anerkennung einer ewigen fittlichen Ordnung durchaus auf 
dieſes Weſen beztehe: fo habe ich Rellgion, S. 233. 23. Ich 
kann vernuͤnftiger Weife nicht tugendhaft ſehn, und. Gott 


Jengnen. Und ein tugendhafter Dogmatlfcher Atheiſt exiſtirt 


gar nicht, ©. 233. (In einer Mote Heißt es hier: „Tue 
Wendhaft und Zrorifler oder" Mattgläubiger zugleich zu ſeyn, 


anhält nichts Widerfprechendes.“ Rec. aber getraut fich zu 


beweifen, daß Skeptieismus, ohne dag Wort weiter zu mo⸗ 
duliren, das Grab der Moralitaͤt ſey, und daß diefe Durchs 
aus Dogmatismus vorausfeke,) - 24. Nur mit Religion 
‚bin ich des hoͤchſten Gtades mioralifcher Neinheit der Geſin⸗ 
zung fühle, ©. 236. 25. Aufrichtung gegen das Nie⸗ 
derſchlagende dieſes Gedankens, ©. 238. (So natuͤrlich 
‚ and’gründlich dieſer Ideengang iſt: ſo hätte Rec. doch ge⸗ 
wauͤnſcht/ daß ihm der Verf mehr auf die Sauptideen ze 
zücfgeführt, diefen die übrigen untergeordnet, und ihn ſo bes. 
Sanders bey der Beſtimmung Diefes Werks, mehr vereinfahe 
. haben möchte; defto behäftlicher wuͤrde er, ohme auf Soften 
Der Deutlichleit gemorden fen.) - —— —  —... | 
Die swerte Abtheilung enthaͤlt geiſtliche Reden, Be⸗ 
xrachtungen, Andachten, Gedichte und vermiſchte Auffaͤtze. 
Sie find folgende: 1. Weber das hoͤchſte But der Chriſten, 
u Matth, 6, 33. von —E-—. Die Erforderniile dazu 
And, es muß a) das oberfte und letzte fern ;.C fage hoͤch⸗ 
es. etwas anders?) b). volltändig ſeyn; c) es muß une 
yolllennmen zufrieden und glücklich mahen.. Dee. 
"But ſelbſt wird dann datauf zurächgeführe:. daß: bie aller» 
- geößte Tugend mit der allergrößten Seeligteit in’ einem ˖ vers 
nuͤnftigen Weſen beyſammen ſey. Dann folgt der Beweis, 
Daß die ‚Lehre Jeſu dazu Binfeite... 3. Leben die Beſſerung 
der Menſchin durch Ungluͤckz eine moroliſch⸗ teligiöfe. Be⸗ 


rachtung zur Berichtiaung herrſchender Vorurtheile. Der 


Ber!. unterſcheidet mis Recht die deyden Tragene ob ungu⸗ 


u 
\ 
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anf Die ſutcliche Beſſeruug der Menſchen Einfaß haben ſoll⸗ 


24 
und: oh es ihn in den wirklichen Welt auch zu haben pflege? 
Die erſte wird von der Moral ohne Anſtand bejahend beant⸗ 
wortet z3.die Entſcheidung über die zweyte muß der Erfahrung 
abgefordert werden. Und da. dringt dann der Verf. mir’ vie 
lem Scharffinne in die Urfachen ein, warum ‚Beiden Diefen. 
Einfluß oit nicht baten, den fie Gaben follten. ad 
Bane iſt ein guter Beytrag zum. Feſt. 3: Ueber die Pflich⸗ 

zen gegen verſtorbene Freunde; “eine geiftliche Rede über vwinen 
Test aus den: Schriften der Frau von Kambert. (fur,k 
amitié , oeuvr. de Mad. de Lambert, T.1.), Diefe Pflicy 
sen ruhen afte auf dem allgemeinen und ausnabmlofen Gebote: 
„Handle in Beziehung auf jedes Weſen und jedes Verhaͤltniß 
deffeiken, ‚auf die, der Hoheit deiner Natur angemeſſenſte 
Art; drüde durchans beine. unbedingte Achtung für wahren 
‚bleibenden: Werth und für ‚nie. Würde der Menichbeit aus.” 

Daraus folgen mit Anwendung auf verſtorbene Freunde fol 
‚gende Pflihtens =) Vergiß deinen Freund auch dann nicht, 
wenn er Acche wirds belebe fein Andenken, wenn auch ſeine 
Gegenwart feinen Eindruck mehr auf dich. machen Fann. . 


 b) Ayme feinen Volltonimegpelten nach, und beſoͤrdere die 


— — — — — 
— um; ; 
. r 


Nachahmung derfelben unser deinen Mitmenfchen. (Hier 
. Hätte. näher beſtimmt werden: ſollen, in wie.fern wir, des 


Wertes unſerer Handlungen unbeſchadet, nachabmen *. ' 


dürften; denn eine Handlung. aus bioßer NRachahmung 
wacht feinen Anfpruch ‚auf Tugend.) cc) Senry liebreich, 
bienfigefällig, ‘und wohlthaͤtig gegen feine Hinterlaſſenen 
und in jedem alle wo es Pflicht erlaubt, ſey Netter und 
Beſchuͤtzer uaͤberhaupt aller, die feinem Herzen, vortzoͤglich 
werth waren. d) Laß feinen Ruhm und fein Verdienſt kein 
Sopiel der Verlaͤumdung und Schmaͤhſucht werden; verthei⸗ 
dige ſeine angegriffene Ehre, und loͤſche die Schatten weg, 
Die. feinen. Werth unverſchuldet verbunfeln koͤnnten.“ Die * 
ganze. Abhandlung füllt eine Luͤcke in der Lehre von den 
Pflichten gegen Verſtarbene überhaupt in: der Moral auf, 
a. Die angehängten dern Gedichte -a) Abendlied, b) das 
einzige Neue; Inſchrift an jeden Dre, und c) das neue 
Jahrhundert, haben alle ihte eigenthämlichen Vorzüge s 
doch zeichnet, Ach das Ahendiied durch Schoͤnheit der Gedan⸗ 
ten, und Simplicitaͤt im Gange und Augdrudt.der Ideen 
vorzuͤglich aus. un, Ener). 
nNeber 


\ 
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Blei 
— Uecher ten Ted und das Leben, von. D. gohann Ot⸗ 


to Spieß, Profeffor zu Kiel: Leipzig ‚nd Gere, 
bey Heinfiys. (Mit. dem Bildniſſe der verftor- 
. Denen Sattinn der Perfaſſets. 1799. 320 ©, 


ı IR. 


Dar Böif, hat feine: Vorrede über den Brved feiner Arheik 


beygefuͤgt; aber der Titel beſtinunt ihn hinlaͤnglich, ſo wie 


bie vorgeſetzte Inhaltsanzeige. Erſt kürzlih hat HO. P 
Schuͤtz eine Kritik der Vernunftgruͤnde wider die Schre⸗ 


cken des. Todes und Beteachtungen beym Gedanken an pen 


Uebergang in die Ewigkeilt, fuͤr Gebildete herausgegeben 
Die erfigenannte Schrift haben wir nicht geſehen; behde ſind 
aber in unferer Bibliothek (WB. 44. Gt. 1. und Anhakg. zum 
28%.) bereits anzezeigt woeden. Vey den Fortſchritten 
unferd philoſophiſchen Zeitalters haben auch die Todesbetrach⸗ 
tungen zum Theil eine ganz andre Geſtalt eyhalten, ſowohl 
in Abficht auf die Berubigungsgrände „: weidhe ſie aufſtel⸗ 
An, als auch in Rüdfiht auf n Einfluß, den ſie nuf ae 


fete morauta haben koͤnnenn Borliegende Schrift enthaͤlt 


—* Betrachtungen, deren Inhalt wir unſern Leſern in dee 
Kürze mittheilen wollen. Der Tod iſt bitter, Aber ex 
iſt es nur in ber Vorflellung, und in de Vorſtellung 
deſſen, der ganz am Leben hänge. Die Zurcht ** 
Bode und Vernichtung, die aus der Liebe zum Leben, aus 


Ber Luſt ai Daſeyn fließt, iſt natuͤrlich, in fo fern Re an der 


Graͤnge des Lebens umkehrt; aber fle iſt unnachelich, wenn ſte 


. über dieſelbe binauegeht, und auf die Geſtalt des Todes 
eindringt. Ob der Tod bitter, oder ob es Wolluft ſey⸗ A 


Kerben, das erfährt niemand, als wer geſtorben iſt. 
Kebende , ber im Mittelpunkte des Benufles if, ei 


"Mn fÄhredtkäh 3. aber der Sterbliche, deffen Sub am’ Beni 


2 


want, darf ihn nicht ſcheuen. Seht ber Menſch am 
Hand der Vatur fort, wie kann fin Wall ——— * 
Ob er untergeht, das wiſſen wie nichts: daß er verfchwin- 


det, das iſt Bas Schreckliche; aber nur für ins; denn we 
verſchwinder nur aus unſern Augen. Den Tob ein für al⸗ 


lemal betrachten, um deſts zufriebemer ing Leben: zuruͤrkzukeh⸗ 


wen, iſt weiſe; aber an den Tod Denen, und, wie oft 


das auch geſchehe, flüchtig an ihn denken, iſt nihrsiumet 


klug. Wielmenigerläßtfihdas bloße Andentenan den Tod | 
zer als eins Erwecuns zum Guten empfehlen. Todesgedan. - 


/ \ 


Y 


— * 


Pi Wanen auch nicht eine gute ndlang, die Innern 
‚ Werth hätte, hervorbringen. Der Weiſe weiß nut, was er 
®& thun hat, der Rechcſchaffene denkt nur an feine Pflicht, 

odesgedanfen bey fich unterhalten, ift die leerſte Beſchaͤffti⸗ 
gung; denn mit der Vorſtellung des Todes hoͤrt aller Ge⸗ 
danke anf. Anſtatt alſo dem Geiſte Nahrung zu geben, ent⸗ 


| zieht man fie ihm vielmehr, man erfchlafft das Herz, manp 


martert die Einbildungstraft. Geſetzt auch, im Tode fey 
Angft, und diefe Todesangft fey, weil fie nicht aussuhals 
sen ift, das Ende des Lebens, was geht fle uns im Leben 


= 
* 


und bey den Freuden des Lebens an? Aber bewirkt die 


Todesangſt das. Lebensende: fo iſt fie nichts Wirkliches 
mehr, if nur etwas Scheinbares für den Zuſchauer. 


Alles Uebel, welches wir empfinden, gebt vor dem Tode 


her. Aber giebt es auch ficher Vorboten des Todes, und find 


fie fi einander völlig gleich? find fie Überall fo ſchrecklich 


als fie bie und da au feyn fheinm? oder ſcheinen fie nicht 


überall ſchrecklicher als fie find? Aber gefebt auch, fie waͤ⸗ . 


ren's, wäre es nicht gleichtwohl thoͤrigt, fich Diefer Furcht zu 
&berlaffen? das Gchredliche, was vor dem Tode hergeht, 
wird doc dadurch nicht gemindert, daß man ſich daſſelbe 
lebhaft vorftellt, vielmehr erzeugt dieſe lebhafte Vorftellung 
eben jene Furcht. Das Bewußtſeyn, ein mit Schande be 
decktes Leben zu beſchließen, das ift es, twas ben Tod eines 
Menſchen gräßlich macht. Gen übrigens der Tod, nach 


den Umſtaͤnden, unter welchen er eintritt, und nach der Art, 


wie er erfolgt, noch fo ſchrecklich: der Gerechte iſt auch im 
Tode getroft, Der Menſch vermag viel über feine Natur, 


‚ wenn er nur ernſthaft will. Aber dazu wird allerdings Tu⸗ 


gend erfordert. Am Ende iſt der Tod doch eine Wohlthat. 


Den Todten trifft kein Wehe mehr. Er iſt gluͤcklich ei” — 


er nicht mehr ungluͤcklich werden kann. Zwar iſt dieſe 
Belt reia Jammerthal; aber das menſchliche Elend iſt im, 
Hütten und Pallaͤſten zu einheimiſch geworden, als daf, 
wer nicht in der Welt neu ift, je Hoffen dürfte, den Simmel 
auf Erden zu finden. Auch der Tod deines Geliebten 
kann Wohlthat für dich fen. Zwar uber das Grab ſiehſt 


du niche hinaus; aber kehre nur in Dich felbft und lebe dee 


Tugend, und du bi unfterblich. Hier werden denn fafl - 
alle bisher auifgeftellte fogenannte Bemweife für die Unfterbliche . 


Belt Der Seele zuruͤckgewieſen, aus Gruͤnden, die dem Freunde 
det kritiſchen Philsſophie nicht unbekannt ſeyn koͤnnen. Aber 
WIRD St. Vls Heft. UA Die 
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für unelngewethete Lefer Hätte es doch vielleicht einer genauern 
Entwickelung bedürft! Auch möchte mandyer Leſer wohl fra⸗ 
‚gen, wie Rec: aus oͤftrer Erfahrung weiß, warum wiffen 
wis von unſrer Unfterblidjkeit fo wenig oder nichts? Die 
Antwort auf diefe Trage berubigte ſchon manchen Ziweifler, 
Keine Tugend wuͤrde gar nicht oder weit felsner geübt wer⸗ 


Ben, wenn wir bie Gewißheit eines befiern Lebens, das dem 


” 


N 


\ nicht ganz befriediat, die etwa hier Troft und Beruhigung über - 
eine der, für den lebensluſtigen Menſchen intereffanteften, Mas 
-terien, ſuchen: fo liegt die Schuld nicht am Verfaſſer, der forgfam 


eine ſolche Ueberzeugung nicht recht viel zur Beruhigung mancher 
Eeſer beytragen, die vielleicht nicht ohne Schrechen wahrnehmen, 


terdings nichts wiſſen? Der Verf. zeigt ſich überall durch die 


ſondern an der Diateris:felbit, von der der befcheidene Denker 


Tugenöhaften den Lohn aufbewahrt, mit unumfioklicher 
Sränden derthun könnten. Wir würden immer nur aus, 
Hoffnung des Lohns und aus Furcht vor Strafe das Gute 
thun und das Boͤſe melden. Jene und diefe hoffen und fuͤrchten 
wirt (hen bienieden, und täufhen mir uns durch unfre eigene 
Erfahrung und durch den Anblick des Mißverbältnilies zwie 
ſchen Tugend und Gluͤck und zwiſchen Laſter und Ungiäd; 


ſo wuͤrde unſer Eigennutz durdy-den Blick in die andre Welt 


befriediget werden. (Bants. prakt. Vernunft S. 264 ff. ) 
Auf der andern Seite würden wir über. der beſſern Welt, 
wenn wir ganz gewiß wüßten „ daß fie uns jenſeit des Bra, 
bes erwarte, die gegenwärtige vergeflen, und unfre große Be⸗ 
flimmung aus den Augen feßen. Die fchönften Lehensfrew 
den würden uns anefeln, weil wir fie dort befler erwarten, 
und jedes kleine Leiden würde ung fo murhlos machen, dag 
wir uns Immer aus der. jeßigen Welt herauswünfden, und 


‚ durch’ groben ober. feinen Selbftmord in die beſſere verfeßen - 


würden, ehe das Stundenglas des. Lebens ausgelaufen wäre, 
Es kann jedem Lefer leicht einleuchten, wie viel andte tra | 
rige Folgen daraus für uns entſtehen würden, Sollte aber - 








daß die Britifche Philoſophie in unferm Zeitälter mit unerbirt- - 
licher Strenge dargethan Bat, daß wir, wie überhaupt, ſo aud 
von dieſem Gtuͤcke menſchlicher Zufriedenheit und Ruhe ſchlech⸗ 


ganze Schrift alseinen ſelbſtdenkenden und warmen Verehrer der : 
£ritifchen Phllofophie, und wenn er vielleicht viele feiner Leſer 


Alles fammelte und prüfte, was fich etwa darüber fagen läfit; 


nichts weiß und nichts willen. Bann. So theuer und: heilig 
auch dem edeln Menſchenfreunde, beſonders dam Religionsleh⸗ 
rn a 7 75 
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rer, die Tugend und Rube feiner Bruͤber ſeyn muß : ſo darf er 
doch, wenn ihm anders ſeine Pflicht Wahrheit zu reden 
heilig iſt, den Menſchen nicht durch faiſche, unerwie, 
ſene Troſtgruͤnde täufchen, fo undehaglich es diem auch) ſeyn 
mag, wenn er aus feiner bisherigen Trägheit, aus feinem . . 
fügen. Schlummer , im den man ihn gewiegt hatte, erwacht 
und einfieht, daß fein Glaube ſich auf fehr morfhen Srüßen =. 
gründete. * Er muß’ der Wahrheit huldigen, Die ſich durch 
nichts beftechen laſſen darf. Und daß durch Das in diefer 
Schrift befotgte Syſtem, und nur durch biefes, reine Zus‘ 
gend befordert werde, tann aud) der entſchiedenſte Eudaͤmo⸗ 
niſt nicht leugnen. Ob nun dadurch der, einmal von Kinds 
heit an an, ganz andre Principien gewoͤhnte Menfc die Er. 
. wartungen und Hoffnungen bes kritiſchen Philoſophen befrie. 
digen werde, das iſt eine andere Stage. Sein Ideaf-wird 
felbft der vernänftfgfte Menſch, wenn er nicht blos vernünfs 
ng, fonderg auch finntich ift, nicht.erreichen. Es ift indeſ⸗ 
ſen fchon viel gewonnen, wenn Dadurch der Eigennug immer " . 
mebr gemindert und verjährte Borurtheile und falfche Srunds 
füge, die einen fo fhädlichen Einflug auf unfte Mioralicde 
haben, entferne werden. Und biefen Serwinn'darf man 
- hoffen, wenn erft unfte Jugend nad andern Stundfägen 
erzogen wird, als die waren, die man bisher im Allgemeis 
nen befolgte. Und dann erft wird man auch die große Furcht 
‚var dem Tode nicht mehr wahrnehmen, . die deider ‚noch fo 
fehr unter ung herrſcht. Was kann man uber von Menſchen 
etwarten, die man ſchon von ihrer Wiege an mir dieſem letz⸗ 
ten unvermeidlichen, allen lebenden Geſchoͤpfen bevorftchem 
den, Schickſale geſchreckt hat; die nody ‚dazu durch göttliche 
Yuteaität auf den Glauben "geführt. wurden, Daß der Top. 
eine Strafe ſey, die der erſte Menſch verbrochen habe, und 
die nun darum und deswegen auch alle Adamstinder uns 
abänderlich treffen müfle! Was kann man erwarten; wenn. 
ber Menſch in Kirchen und Schulen 'und von Eltern, und 
Hausichrern alle Tage mit den gräßtichften Vorftellingen 
vom Tode unterhalten wird! wenn -Ihm.überafl Hole und - 
Himmel geſchildert, und als das Ziel aller Handiungen aufgße⸗· 
Relle werden! Was kaun ſelbſt oft. der tedlichſte in ſpaͤtern 
Jahren gegen die traurigen Wirkungen einer ſchlechten Er⸗ 
sebung und eines ſchlechten Unterrichts ausrichten Bte. - 
| wenige möchten im Stande ſeyn, nach dem Muſter des K⸗⸗ 
nigsbergiſchen Philoſophen durch den bloßen Vorfag, Mer 
W I ‚aß 2 ' fter. ’ 
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| ‚er Sranfhaftet Gefühle zu werden! Bivar Ange men bir. 


and da mit allem Ernfte an, eine beſſere Erziehung der Ju⸗ 
gend zu betreiben; allein im Allgemeinen fiehts doch ned 
traurig aus, und es fcheine faſt, als ob eine Totalreform 


ſoͤbals noch niche wor ſich gehen. dürfte, zumal da ſelbſt ge - 


kroͤnte Oberhaͤupter und Confiftorien aus: Mißverſtand und 
Politik den redlichen Bemühungen der Wellen unfers Zeitals 
tkers fräftig entgegenarbeiten. Dadurch daef fich ir.deflen ber 
redliche Freund der Wahrheit nicht abſchrecken taffen, feinen grof 
fen Zweck mir aller Anſtrengung zu verfolgen 5’ er beruhigt ſich in 
dem Bewußtſeyn, feine Pflicht erfuͤllt zu haden, unbekuͤm⸗ 


| mert um den Erfolg, den feine Bemühungen Haben merden. 


Er traut es der Vorſehung zu, daß fie ihr Bel nicht zu Grunde 


geben laſſen werde. — Dagegen iſt es nothwendigz daß 


der Lehrer feiner Nation vorſichtig wid beſcheiden for«the,, wo 
es nur immer moͤglich iſt, ohne daß er der Wahrheit zu nabe 
tritt; und daher glaubt Rec., der ein Feind allee Art von 


Taͤuſchung iſt, daß man doc nach dem Beyſpiele eines der 


edeifien Weiſen die. je: gelebt Haben, fi vor. der Hand zu 
dem größeen Theil der Menfchen herablaffen muͤſſe. Dabin 
gehört denn auch eine mögzlichft gerane Entwicklung ſolcher 
Wahrheiten, welchen man Eingang ins große Publikum ver 


ſchaffen will, und eine moͤglichſt populäre Sptache, damit 
man jene überall verbreite und die feſte Weberzeugung aller. 


Leſer, wo möglich, gewinne. Hr. D. Thief har zwar ſei⸗ 


nen Gegenftand für gebildete Lefer fo Deutlich und gründlich ' 


dargeſtellt, daB diele fie leicht fafien werden; aber für viele 
EWeſer dürfte boch die Entwickelung der einem pad andern Be 
hauptung noͤthig, und Hin und wieder eine noch - faßlichere 
Sprache nuͤtzlich ſeyn. Alle Schriften des Verf., die.Rec. 
. gelefen hat, feßen an vielen Stellen fhon einen fehr. hohen 
Grad von Eultur voraus; den man noch gar nicht, wie man 
ſich fhmeichelt, umter fo vielen Lefern antrifft. Der pretiofe, 
- gehrängte und beclamatoriſche Styl bewirkt zuweilen eber 
Aach größere Zweifel und oberflächlihe Kenntnig und Der 
igung, als wahre anfehauliche feſte Ueberzengung. Manche 
dieſem Buche vorgetragene Wahrheiten koͤnnen von mans 
chen Leſern nicht richtig oder auch wohl mißverfiänden werden. 
@inige Cinwendungen hätte Rec. lieber ganz Übergangen ale 


kurz abgefertigt. Manche Aeufierungen kann Rec. nicht uns. 


⸗ 


‚bedingt unterishreiben s ob er gieich den Orunbfägen des Verf. 


beytritt, von welchen er ausgeht. Dagegen es dem Res, fcheint, 
N 


A aAls 





nur auf einen Mortſtreit Hi 
ein paar Beyſpiele. Go behauptet ber Hr. Veif., nie man 
aus dem obes angegebenen Inhalte erfehen kann, es fen we⸗ 


no 
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als wenn det Hr. Berf. an einigen Stellen wieder in umnſt aͤnd lich 


geweſen wäre, wo es gerade nicht nothwendig war, fü gern 


man auch diefe Adfchiveifungen lleſt. Manche Ausdrüde 


und Wendungen find zu ſehr geſucht. Doch alle diefe. ers 


wäßnten Bälle find ſehr ſelten, und Diec. wuͤrde zu weitläufs 
tig werden , wenn ee ſich zur gaͤnzlichen Befriebigung des 
Berf. hier erklären follte, sul da es bey dem mehreften bech 

aus Inuferr moͤchte. Dier nur 


dee gut noch Aug gehandelt, wenn man an das Ende feines 
Lebens denke? So wahr und richtig. es iſt, daß der Ge⸗ 
danke an den Wo and) nit eine gute Handlung, bie 
inne@e Werth Bar, berworbringen könne: fo möchte doch 
Dec. diefes ernſte Mittel zur Aufmerkſamkeit auf gewiſſe 


Handlungen am finnlichen Dienfhen, der bey bem ſteten u 
‚ Kampfe.der Sinnlichkeit mit der Sfetlichkeit fo fehr einer 


#arten Erinnerung bedarf, fo firenge nicht verwerfen, zumal 


Achtung für das Vernunſtgeſetz thun. Chen fo wuͤrde der 
Gedanke, daß eine ſolche Betrachtung niederichlagend fey, 
einen redlihen Mann nicht abſchtecken dürfen, bey Zeiten 
für bie Seinen zu forgen, da bie Erfahrung. lehrt, wie viel 


SDutes für feine Hinterlaſſenen dadurch bewirtt, wie viel 


da er ihr durchaus nicht immer entgehen kann. Sey es auch, 
daß das Gute, das er unmittelbar nach einer ſolchen etn⸗ 
ſten Betrachtung thut, aus einer materialen Triebſeder ent⸗ 

ſpringt: fo kann er doch nachher Immer noch vleles Gute aus 


Kummer, Harm, Zwiſt und unverfbhnliche Frindfchafe das 


durch aufgehpben werde, . Ein Uebel, mit dem man fich fruͤh 


bdekaunt gemacht hat, kann dem Weiſen nicht ſchrecklich feun; 


allein dazu reicht eine einmalige deutliche Betrachtung nicht 
bin, weiche der Verf. zulaͤßt. Rec. verficht den Verf.. recht 
gti äber er verweiſt ihn auf feine eigene Aeuflerung, die er 


156 vorgetragen bat; und welche er. bey feinen herauszu⸗ 


gebenden Vorleſungen über die Moral berädfichtigen will, 
n@&0 fpricht die Weisheit; aber wo iſt der Weiſe, der ihre 
Ausfpräche, die er andern mittheilt, ſelbſt genau, befolgt ? 
Iſt nicht auch der Weife ein Menſch? Was Hilft es von 


der wabren Tugend zu reden, Die in diefee Welt nir⸗ 


gends u Kaufe iſt? u. f. mw.” Menn wir nurdie Men 
| dem hößern Ziele erfi näher bringen, als es bisher 
war; dann haben wir genug geleiſtet. Die. Vollendung des 
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Plans der Welfen, wenn fie anders hienieden, bey einer 
»ernünftigen Erziehung und ben der allgemeinen -Wetbrris 
ung gewiſſer Grundſaͤtze moͤglich iſt, Überlaffen wir der. Nach⸗ 
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welt. Nur auf dieſem Wege, den der Verf. ‘bey feiner 


Moral befolgen will‘,. konnen wir, nadı des Ree. Uebetzen⸗ 


aung, den reinen Grundſaͤtzen der kritiſchen Philoſophie Eins. 


.gang verfchaffen. Die Deforaniß, weiche der Verf. äußert 
(©. 159 in der Note), daß er es vielleicht keiner Schule 
recht mache, mag immer gegründet feyn ; aber Rec. barf hof 


fen, daß der Zwed des Verf., die Leſer zu befriedigen, fie 


' ⸗ 


welche er ſchreibt, gewiß erreicht, und fo die Moralltaͤt mehr 


befördert werden wird. Und das fit Gewinn genug! “Ganz 
richtia bemerkt der Hr. Verf. daß Hufeland in feiner Runft, 
bas menfchliche Leben zu verlängern S. 394 ff., wo & vom 


Tede redet, im Grunde doch eigentlich nicht das oͤſteke Ans 


. 


denten an den Tod ale ein vortieffliches Hausmittel tugend⸗ 


‚ baft und rechtfchaffen zu bleiben (S. 39) empfehle; auch 


tft es wahr, dag man in ‚gedruckten Predigten vieles in 
Detrahhtungen bes Todes gezonen bat, (Seite 30) was. 


nicht dahin gehöre! allein. viele dieſer Ideen laſſen fich 


doch von einer ſolchen Betrachtung micht wohl rennen. Betz⸗ 


Aduflı bemerkt der Hr. Verf., daß Ihm bie Buͤchertitel von, 
Anfelands Kunft das menſchliche Leben zu verlängern, und - 


Salsmanns Himmel auf@rben, ſehr aufgefallen feyn. Gar 


| ” natüslih. Denn weder jene Kunſt noch der Simmel auf 


Erden läßt fi finden. Es tft ferner. nicht nothwendig, 
daß eine ſolche Berrachtung fruͤhzeitigen und vollen Bes 
nuß der Sinne zur Bolge hat. Das Ede,'bibe, Inde etc: 


ohne feine Schuld, anders verftanden und Befolgt, als es 
fein Zwed war und feyn fonnte.. Eben fo mentg- möchte 
Bee. jo gerade zu behaupten, (&. 196) daß den, der einen 
plögfichen Tod wuͤnſche, um nur einem langtoferigen und 
ſchmerzhaften Ktankenlager zu. entgehen ıc. nichts hindern 
würde, Sand an fich fetbft gu legen. Gegen einige der fol 
. genden Aeuſſerungen koͤnnte Ric. manche Benyfplele anführen, 


. die er vormals an dem Lager manches edeln Sterbenden einge 


Tammelt hat; indeffen koͤnnen Diefe die Behauptungen des 


* Verf im Allgemeinen nicht widerlegen. Und ans guten 


BGeruͤnden uͤbergeht er'fi. Gegen Me Aeuſſerungen, daß der 


"Tod wuͤnſchenswerth ſey, die der Hr. Verf durch fein eigenes 


Bevſpiel beſtaͤtigt, (S. 317 p. a. à. O.) Bäefte mancher eins 
ri re ! | wenns 


— 


des weiſen Epikurus haben feine fruͤhern und ſpaͤtern Schuͤler, 
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wenden, daß man auch bad lefdenvolifte Leben dem Tode 
‚ vorziehen müfle, weil man nur fo lange, als man lebt, das 
Bermunftgefeß befolgen fan ; deum Daß der Menſch es dort 
tennen werde, weiß er nicht, mithin darf er nur auf bie 
Gegenwart rechnen. Der Hr. Berf., der ſonſt frenge iſt, 
"har diefen Gedanken ganz übergangen; aber — feine eigene 
traurige Erfahrung beiehrte ihn (ſ. d. ten Anhang), daß 
man die Fordeiung leichter vortragen Als befolgen kann. 
Und fo kehren wir immer am Ende auf das zuruͤck, was wir 
sden angedeutet haben. „So fpricht Die Weisheit, aber ıc.“ 
Daß det Tod dem Menfchen bey, dem längften Leben nichts _ 
mehr neraubt haben würde (©. 115 ) als was eribmbey 
dem“ kuͤrzern genommen bar, laͤßt ſich wohl ſchwerlich 
beweifen, in dem Sinne, in welchem man diefe Worte 
deuten kann, on . 
Zuletzt folgen noch zwey Anhänge. Der erfte enthält 
wine Predigt von det Auferfiebung der Todten im eis 
gentlichfien Sinne, die der Hr, Berf. zu Kiel über Sob. 
16, 16— 23, und zu Wulsdorf im Bremiſchen über Luc. 73 
11 — 17 gehalten bat: Ueber eine-folche Materie läßt ſich 
freylich nichts Neues fagen, ec. hält die Auferfiehung 
(ein Ausdruck, der bildlich, fürdie Wiederbelebung des Tod⸗ 
ten ſteht) für ein Vehikel für den ungeblideten Menſchen, der 
ſich zum Stauden an Unſterblichkeit der Seele nicht erheben 
kann, und an feinem irdiſchen Körper hängt, in welchem es 
ihm im der Regel behaglich. war. Was kann andy der unges 
bldete Menſch für Sinn für Freuden und Beſchaͤfftigungen 
des Geiſtes haben, und was kann er von einem Leben ohne 
Voͤrper denken? Ein verklaͤrter Körper iſt ihm Etſatzz 
aber er weiß nicht was er dabey denken fol: Er hält ſich je⸗ 
dech, ohne zu gruͤbeln, an feine Biel, und träumt fich feine 
Verklaͤrung nach feinen individuellen Vorſtellungen. Das Lied 
wie welchem der Hr. Verf. bie Predigt angefangen bat, itt — 
| a lang; es bat nem lange Strophen. Auch find zu yiele 
Sprüche angeführt worden. Uebrigens ziweifelt Rec., daß 
der hier durch das ganze A. T. Durch geführte Beweis, daß 
| 06 alte Teftament keine ſichern Spuren vom. Glanben an 
Unſterblichteit enthalte, ſich für eine.Predige und für die 
Erbauung elgne. Der zweyte Anbang ift ein Fragment _ 
der Biographie der Gattian des Verf., weiche ihm der Tod 
Im vorigen Jahre entriß. Luft, werde für bie einfen und 
Be 07, Aa4 ſchoͤn⸗ 
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7966 Meltweisheit. 
ſchoͤnſten Lebensfeenden Sinn Gaben, und ein gluͤckliches che⸗ 
lies Leben in feinem ganzen Umfange zu ſchaͤtzen willen, wer⸗ 
den dieſen Abſchnitt mit traurig s froher Teilnahme leſen. 

Man wird den zärtlihen. Gatten and Freund eines edeln 

Weibes, das ein längeres Leben.verdiente, durchaus wieder 
“ finden, und es: dem wirdigen Verf., deſſen Verluſt Rec. 
von ganzem Herzen bedauert, nicht anrechnen, wenn er zus | 
weilen Stellen abdruden ließ, die der rubigere Leſer vielleicht 
nicht erwartete, z. ®. ©. 262, 3045 ober Stellen, die faſt 
Troftlofigkeit verrathen, und mit manchen Aeufferungen in ' 
der Abhandlung vom Tode Und vom Leben beynabe im Wis 

.  berfpruch zu ftchen fcheinen, z. B. ©. 317; 313, 514. Ich 
ſah, heißt eg in ber legten &telle, wie man fie ins Stab 
ſenkte, die. Sonne ſchien auf ihr Grab; aber vor meinen Aus - 
gen nieng fie unter, nur jenfeits der (Bräber kann, fie 

für mich wieder aufgeben. ee. hat vor 10 Jahren 
ein vielleicht noch hätteres, ganz ähnliches, Schickſal erdul⸗ 
‚ det, und gehört nicht zur Klaſſe fühllofer Leſer; aber ee | 

. glaubt doch, daß das menſchliche Lehen für den Welfenrand 
Diedern noch viele Freuden habes deren Genuß er dem Dem, 
Verf. von ganzem Herzen wuͤnſcht. Auffallend war es dem 
Rec., und es ift ihm noch jeßt unbegreiflih, wieder Hr. D. 
in einer folchen Lage fo viele Steffen aus den alten Klaffitern 
auffichen fonnte, mit meiden oft fogar einzelne Aus» 
drüuͤcke des Tertes belegt worden. Dem unge Lefer 
nuͤtzen fie freylich nichts, da fie lateiniſch oder griechifch aufs 
geführt werden. Die bin und wieder vorkommenden Ge⸗ 
bdichte des Verf. enthalten zwar manche Haͤrten; dagegen aber 
viele gute Gedanken, die den Hauptpweck, die Erbauung 
oder Leſer, nicht verfehlen werden. Die haͤufige Anfuͤhrung der 
‚ Schriften des Verf. kann dem Beſitzer derſelben nuͤtzlich ſeyn. 
"Aber Aeuſſerungen, wie han ©. 159, 67,202 in der Note und 
985 f. findet, wird wohl niemand in Diefem Buche fahen: 


Was-endlih den Plan betrifft, ‚nach weichem ber Hr. 

Verf. feine Vorleſungen über die Moral bearbeiten will: 

fo hat Nec. ſchon oben angedeutet, wie. fehr er ihn billige, 

and wiederholt Daher den bereits geäufierten Wunſch, daß es 
den Verf. gefallen möge, die moͤglichſte Ruͤckſicht auf einen 
., populären, allgemein verfiändlichen Vortrag au nehmen. wm 
allen Lefern feines Buchs ganz müglich zu werden. Denn 
eben dadurch weil er immer in ‚das menfchliche Leben wende 
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man feine Gchriften fo Begierig und lieſet ſie noch gern, 


| sieng, wurde Bellert der Erßrer feiner Natlon; darum (nd 


wenn er glei das damals beliebte eudaͤmoniſtiſche Soyſtiw 


hefofgte. e 
Ze 'Nb, 
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Mathematik. 
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Archiv der reinen und angewandten Marpematif, 


Neuntes Heft. 1799. Zehntes Heft: 1799 
236 Octavſ. ME. | = 


c m neunten 1) Lambert Srunbfäge der Perfpective ud 
rachtung einer perfpectivifch gezeichneten Landſchaft abgelele 


see. 2) Aluͤgel Anwendung der Wahrfcheiniichkeitsrehnung 


‚auf bas Lombrefpiel. Es iſt fonderbar, daß man bergleichen 


Anwendung bisher noch nicht gemacht hat, einen einzelnen Ball 
ausgenommen in Kaͤſtners Analyf. endl. Gr. s)Lhdike ik 

die Eintheilung ˖ des Horizonte bey den Griechen unb * 
mern. Er legt Bapp de ventis, excurfum III. ad Ariſſot. 
zum Grunde, und zieht andre Schriftſteller zu Rathe. Mans 


the di fer Thellungen kamen anf die Püncte an, wo die Sonne 


—— — — — — — — — — — —— — 


GSommer und Winter im Hotizonte iſt, änderten ſich alfe 


mir der Polböhe, Des Andronicus Cyrcheſtes Thurm zu 


Athen, den Vitruv. II, B. 6. €. beſchreibt, Hat alfo wohl 


kein regulaͤres Achteck zum horizontalen Durchſchnitte gehabt, 


da bey ihm oriens amd oceidens hibernus angegeben waren. '. 


4) Bennert Auszlebung. der Wurzeln aus binomiſchen Srhks 
fen, zu KTetvton Ar. univ. 6.84. 5ambert optiſche Betra 
umgen. Lieber den Ort des Bildes in krummen Opiegeln. 

fung deffen, was Barrow und Smith darüber gefagt. Vers 


ach, Baͤrrow mitden Ältern Optikern zu vereinigen, (Da es in 


krummen Spiegeln kein Bild in der Bedeutung giebt wie hinter 


ebenen: fü if die ganze linterfuchung fruchtlos. Kaͤſtner An⸗ 


der Kateptr. 101. D.) 6)J..F. Hauff, Dr.d. Math. 
— Ama Bar ei tigung le Theo⸗ 


rie der Parallelen. Erolaubt zuerfiiden®ag zu beweifen, daß bie 
drey Winkel eines Dreyecks zuſammen zween rechte betragen, 


"auf den er das Uebrige gruͤndet. 7) Vergeom. Rofen 


zeigt die Kettenregel aus einem alten Nechenbuche, ‚wovon 
rn Aa 3, ‚7 Als 
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Min der Sitel ſeblt. Die Bortede if Wien 26. Jun... 15:6 
datirt. 8) Rlügel, Burmanns Reihe zur Rreisrethnung- 

M ichon von Machin angegeben‘, wovon B. freplich nichts 
gewußt. Mehr verwandte. Nachrichten. :9) Auszüge aus 


. Briefen; : Lieber eines Spanters, Auguftin Pedrages, Aufs 


..gabe aus der Integralrechnung. Ken. Drof. Pfaff in’ Helms 
ſtaͤdt Gedanken. Es fen aus der unbeflimmten hoͤhern Anas 


dufis, raͤthſelhaft ausgedruͤckt. Kr. Pr, Pfleiderer in Tuͤ⸗ 


bingen über Carteſius Berechnungsgeſetz 
en ar 2* 


Zehntes Seft. 1) Lambert über Blaſebaͤlge. Bey 


4 


Gelegenheit der Baͤlge für die Orgel einer Kirche in Berlin. 


Der Draelbauer, Hr. Mark, bat dazu die noͤthigen Nach⸗ 


richten mitgetheilt. 2) Trembley Anwendung feiner Mes 


hode ein-allgernelnes Glied einer wiederkehrenden Ruhe zul 
finden, auf die Lehre won Wahrſcheintichteit. 3) ©. W. 


Brandes Durchſchnitte ebener Flächen mit Flaͤchen der zwey⸗ 
| „ Ordnung. 4) Hauff Nachtrag zu 4. des meunten Heſts. 


Rlügel Berechnung der Gradleiter, an Magellans Bar 
tometet mit dem Bector. 6) Pfleiderer Aber Lamberss 
Aufgabe Beyer. zum Gebr. d. Death. ı TH. 186 ©, bie Lage 


son, at Puneten, vermittelt an vier Ständen gemeſſener 


intel zu beftinimen. 7) Roſenthal Beytran zur Geſchichte 


bes Kalenders in Deutfchland. 8) Zäffner Product einer _ 
Zegebenen Menge von Neunen in eben fo viel Sechſen, und 


berhaupt, dus’ einer Meihe von einerley Ziffern In eben ſo 
viel Nennen: ODerſ! Unterſchied "einer gegebenen ganzen 


dvahl von einer qroͤſſern zu erraten , die mır eine Ziffer mehr 
bet. 6) Kambert mathem. Ergoͤtzung über Gtuͤcksſpiele. 


31) Auszuͤge aus Brieſen. Einige von Kramp; Er ward 


Prof. der Mathein. zu Coͤln, uͤberlicß die Stelle an Dur⸗ 
mann, und uͤbernahm das Lehramt der Phyyſik und Ehemie, 
wozu er einen ſchoͤnen Apparat: veranfialtete, es war ſchan 
eine gute Sammlung vorhanden, darunter eine Guerikiſche 


Laftpumde, von (Bu: ſelbſt verfertigt, dam. Magiſtrate zu 
Chtr 1647 zum Geſchenke geſandt. Kramp Biicreibt auch 
tin vone ihm angegebenes Manometer. HwDrraE. F. F. 
Chladni kuͤndigt feine Akuſtikaa. 

0» " 0 
’ lt 0. ® Ho. 
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Boräburigen ur höhern Geometrie (7) von Daniel 
Braubach, ; öffentl, Lehrer der Seefahrtsfunde in 
Bremen, Leipzig und Altona, bey Raven, 1798. 


Vill u. 256 S gres. (Mit aingedructeen ol 
ſchnitten.) | 10.98. 3ſ 


Hr. B., den mir aus einigen trefftichen, Mnlb in dem 
Journ. für Sabr. Manufu. Zandi als, einen ſcharfſin⸗ 
nigen Mathematiker kennen, liefert bier untet dem beſchei⸗ 
denen Titel Yin nuͤtzliches Buch, das neben den häufigen 
Schriften der Art, recht gut beftehen kann und wird. Des 
Verfs. Abſicht iſt dabey die: Süngfingen und ſolchen Anfäns 
gern der micht teichten hoͤhern Geometrie, die bereits bie 
Sauptelgenfchäften der Kegelſchnitte erlernt Gaben, eine An⸗ 
Jeitung zu dem, in dieſen Vorübungen enthaltenen Studis, 

n bie Hand zu geben, in welcher ‚das, was fie, um diefen 
heil der Mathematit verftehen zu. fünnen, nothwendig wiſſen 
möilen, In der moͤglichſten Kürze zufammen zu drängen, "In 
dieſet Ruͤckſicht bat er die Rechnungsart mit Potenzen und 
Burzelgrößen, nebft dem Wenigen, was er von- ben alges 
praifhen Gleichungen und Functionen fagen mußte, vorans 
geben laſſen. Sein Bud) zerfällt daher in eilf Abfchnitte, 
welche handeln; I. S. ı — ı7. Bon den Rechnungsarten 
mit Potenzen und Wurzelgrbßen II. © 13 - 40. Einige 
VBetrachtungen Über die algebraiſchen Steihungen. II. S. 
4174. Von den Sunctionen. IV. S. 75 — 86. Von 
' Ben Diffteenzen. V. G. 87 — 119. Von ber umendlid - 
| einen Differenzen, oder der eigentlichen Diffedenzlal: Rede 
1 ung. VI. ©. 110 — 143. Einige leichte Anwendungen 
der Differenziaicechmung auf die krummen Linien. VII & 

| 144167. Bon den Misimis und — via ©. 
168 — 187. Bon der. Integralrechnung. IX. ©, 198 — 


"205. .Bon der Anwendung der Int —* auf die | 


213. Bon der Reetification der krummen Pinien. ©. 213 
— 223, : Anmendung dieſer Nechnung, wm bie krumme 


I 
Beſtimmung des Släheninhalts ‚der Figuren. S. 205 — 
r 
| 
|< Oberfiache der Koͤtver zu beſtiinmen. S. 223 — 228. An, 


wendung der Sintegrafrechnung jur Veftimmung bes körperlis - 


chen Inhalts. X. ©. 229-239. Amwendung diefer 
| Rechnung bey eirtsigrhben, und XI, Fernere Betrachtung 
‚über bie Lezarichwen. ‚ Statt im Sapfes Rohner Samen, 


w In — 
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«find letztere mit Holzſchnitten dem Terte beygedruckt. Unter 
ben beiten Schriftſtellern, die Hr. B. brauchte, find S. VII. 
Euler, Condorcet, Buͤria (Bärja) n. l Hopital ges 
nannt. Mec. iR aber, bey genauer Vergleichung der ange⸗ 
wändten Methode, auch auf ältere und neue Verfahrunasars 

‚ ten des Abrab. de Braaf, Stampion de Jonge, Brafß 
fer, Bingbuyfen, Simon Panſſer, Tempelhof, de la - 
Brange, u. a geftoßen, die vielleicht gufällig nachgeahmt 
werden. | Et. 

t. 


Praktiſche Anweiſung zur Berechnung ebener und ſphaͤ⸗ 
riſcher Dreyecke, durch Aufgaben aus der Aſtrono⸗ 
mie erlaͤutert von Chriſtian Friedrich Ruͤdiger, 
Profeſſor und aſtronom. Obſervator zu Leipzig, 
auch der oͤkonomiſchen Societaͤt daſelbſt Ehren- 
.. mitglied. In der Muͤlleriſchen Buchhandlung. 
1799. 220 S. in 8. 2 Kupfertafeln mit : 
RZiguren. u 
| Auch mit dem Titel: 


Handbuch der rechnenden Aſtronemie. Zweyter | 
.. Band. ME. 58. —— 


| . 
Vorlefungen, die Hrn. Br. X. mebrmal gehalten, Gaben 
aͤhn vetanlaßt, die beften und bequemfien Auflöfungen fämmss 
dicher Aufgaben beyder Trigonometrien zu: ſammein, wobey 
ar Kaͤſtners u. Cognolis Bücher zum Grunde gelegt Kat. 
Bier und zwanzig Fälle, melde bey Auflöfung: rechtwinklich⸗ 

40. gerabelinigtee Dreyecke vertemmen, Tafel für gleichſchenk⸗ 
lichte, ſchiefwinklichte. Inhalt geradelinigter Dreyecke. Unter 
den Fällen find auch: Summen von Seiten gegeben, u. dal, 
Die Winkel find mit großen Buchflaben bezeichnet, bie ges 
genuͤbetſtehenden Seiten mit den gleichgältigen kleinern. So 
für jede Frage, eine Formel für die Sröffen ſelbſt, und eine 
logarithmiſche Gleichung auf Erempel in Zahlen. Beweiſte 
And nicht beygefägt ; es verſteht ih, daß man bie genannten 
Buͤcher kennt, uub biet nur bequeme Ueberſicht der Aufgas 
ben verlangt. „Aufgaben der ſphaͤriſchen Trigononsgtrie, in | 


— 


J - - - 


N. 
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fe. Anwendung berſelben auf Aſtronomle. Von ebener Tri⸗ 

gonometrie find feine Anwendungen auf, Afttonomie, wie fi 

fonft nus der theoriſchen hätten benbringen laſſen; dabey aber 

| —— auch derſelben Kunſtwoͤrter und Lehren bekannt ſeyn 
en. 

| Ho. 


} 
) 


Pe fectionibus conicis Tractatus analyticus, authore 
‚Placido Heinrich ex Monafterio ad S. Emmers- 
num Ratisbonae, :SS. Theol. et Phil. Doct. etc. - 
etc. Cum VIII Tab. aeneıs. Ratisbonse. Ty- 

pis Joan. Bapt. Rottermundt, epiſ. et aul. Ty- 
, pogr. MDCCXCVI ‚223 Bog. 3. mit 8 Kupft. 
KT 


Zufaͤllige Urſachen Haben die kritiſche Anzeige dieſer Schrift 
verſpaͤtet, Die ſich durch verſchiedene ruͤhmliche Seiten aus⸗ 
zeichnet. Sie zerfaͤllt in 10 Hauptſtuͤcke, wovon Caput. I. 
De lineis curvis generatim; II. De ſection. coni genera- 
tim addit. nonnul. de circulo; III. De Parabola ad, axem 
selata; . IV. De Parab. ad Tangenit. relata; V. De Parab. 
ad Dismer., relata; VL De Ellipfi ad axes relata; VII. 
‘De Ellipfi ad Tangent, relata; VIII. De Ellipfi ad Di» 

' mer. relata; IX. De quadratara Ellipl.; X. De Hyperbola 
" adaxes relata; XI. De Hyperbola ad Tangent. relata; 
XII. De Hyperb. ad diametr. rel.5 XIII. De Hyperb. ad 
Alymtotos relata; XIV. De Hyperbolicis ar. er earum 
quadratura; XV. De fectionihus conicis — quaedam ge- 
neratim. So weit geht S. 1 — 316 in 279 $phen der gcds 
mietriſch⸗ analyriſche Theil der Kegelſchnitte; welcher mit 
vielem Fleiße, und manchen ſcharfſinnigen Ealcnlationen, wos 
bey verfehledene Wortheile: der angeſehenſten Mathematiker 
unſers Zeitalters genußt worden, ausgearbeitet if. Das 
V. Kapitel Notitis literaria auctorum (©. 317 —343), 
enthält eine. kurze hiſtoriſch⸗literariſche Darftellung von dem 

Urſoxunge und den Fortfchritten der gemeinen und höhern 
Meßknnſt, die der Werf., nach der gewöhnlichen Meinung, 

in Aegypten entfliehen, und nach Griechenland hinuͤber wan⸗ 
dern läßt. Dem Apollonius von Pergamus, der zur Zeit 
vdes Prolemäi Everget. lebte, wird ©, 373 ffc, $. 282 * 
ge .- 


\4 


\ ; 


372 . 5 Marfamari in at 
geblihrende Lob ettheilt. Monůͤcla hift, des wathematig. 
: fheint der Verf. aus Kraft's Inſtit. geometr. zu fennen 
( S. 320). Set folgen- einige Ausgaben vom Apolloniv, 
die, wie mehrere Schriften einiger griechifchen Mathematiker 
kurz, aber Eritifch befchrieben werden. Auch neuere Werke 
der vorzuͤglichſten Geometer aus dem 16ten, ı zten und ı Sten 
Jahrbundert, welche ſich vorzüglich mit der hoͤhern Meßs 
kunſt befchäfftigen, kommen bier vor. Im Sanzen ‚bat. ung 
das Buch gefallen; obgleich mancher Sprachkundige darin, 
Berfhlebenes zu tadeln den gerechttſten Anlaß findet. 


[ . . ’ “ . Pm. 


| Opnfl flatico-mechanica, principiis anelyſeos 
finitorum ſuperſtructa. Editore Jonnne Paf- 
quich, R. Sc. Soc. Bohem. membrö extraord: R. 
. s Sc, Goettingeof, a commerc. literar. fodali, er 
niniheſeos fublimior. in Reg. Scient. univerf. Hun- 
. “gar. Profellore emerito. Folumen J. Lipſ. in 
Libraria Weidmanniana. 1799. | 


nn Auch mit dem Titel: 


Elementa Analyfeos et Geometriae füblimioris ex 

evidentiffir imi notionibus principiifyue- deducte 
Auct. Jo. P. 2526, 4, nebſt a Kupfert. nie 
33 Fig. | 
Op: fl. m. pr. an. fin. fuperfi. .. .... Volumen II 
. 243 ©. 3 Rupfert, 93 dig. RE: | 


, 9. H. if ſchon durch mehrere Schtiften über Analvfis uud 
ven Anwendung auf Mechanik vortbeilhaft bekannt. Die 

% bſicht derfelben, auch gegentoärtiger, {fi nicht, neue Wahrhei⸗ 
ten zu lehren; ſondern ‚die bekannten faßlich, uͤberzeugend. 
und zur Anwendung brauchbar vorzutragen. Der erſte Band 
i bloß Analpſis des -Unendlihen ... . . analyfeos hni- 
torum auf dem Titel beißt alſo, daß dieſe Analyſis voraus: 
geſetzt wird, und in El. An. et geom. fublimioris geboört 
das —— zu bepden. De I, Band fängt mit eine Sr 


y 


% 


\ 
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leitung in die Differential» and Intregrolrechnung an, die 
er auf der Alten Erhauftions Methode gründer, Neun Kapitel, 
1) Sunctionen und deren Entwickelung In Reihen. 2. Dif: 
ferensialverhältniffe. 3) Wichtige Anwendungen der Diffe⸗ 
rentialrechnung auf die Theorie der Neiben. . 4) Gruͤnde der 
Integralrechnung. Integration; ratlonales Differentiale. _ we 
5. —28 einer ſehr allgemeinen Formel, irrationales 
Differentiale. 6) Integration trauſeendentiſcher Exrponen- 
ten, Tranſfformation irrationaler in. rationale Integration, 
durch Rechen. 7) Integration höherer Differentialgieichun⸗ 
gen, wo mehr veränderlihe Größen vorfommen. 8) Allge⸗ 
‚ meine Eigenfhaften frummer Linien. 9) Einige frumnie 
Bien insbefondere, „die letzte ift die Epitykloide. 


Im zweyten Bande, ale Einteltung: Kurze Erklärung 
- ber Natur und des Unterfhiedes, commenfurabler und ins 
commenſurabler Groͤßen. Eilf Differtationen, 1) Allges 
meine Eiger.ihaften phyſiſcher Körper und der Kräfte, welche 
in fie wirten. 2) Gleichgewicht wenn Kräfte fenkrecht auf 
- gerade unbiegfame Linien wirkten. 3) Kräfte die ſchieſ wir⸗ 
ten, -derfelben Zufammenfeßung und Zerlegung. 4) Mittel⸗ 
punft des Gleichgewichts von Kräften, die nach parallelen Rich⸗ 
tungen in ein Syſtem mehrerer Punkte wirken. 5) Mitieb _ 
puntt der Schwere allgemein betrachtet. 6) Wie man ihn J 
‚ bey Linien und Ebenen findet... 7) Wie man ihn bey Kir. 
pern und derfelben Flaͤchen findet. 8) Steichformige und 
gleichformig veränderte Bermegung von Punkten. 9) Fort⸗ 
gehen gegebener Maffen, vermittelft gegebener Kräfte, 10) 
Fall aufgenelgten geraden Einien und auf Erimmen. a1) Mio, . 
ment der Trägheit. 12) Bewegung von Waſſen um feſte 
Aren. 13) Pendel und Mittelpuntt des Echtwunges. . 


Ho, 


Gefdiden 5; 
Gefchichte der teutſchen andwirthſchaft von den aͤlee⸗ 
ſten Zeiten bis zu Ende des funfzehnten Jahr. 
hunderts. Ein Verſuch von Karl Gottlob An⸗ | 

ton. Erſter Theil. Mit vier Kupfern. Gärig,  < 
ee Zu 2 “ ‚ “ er bey | 
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dep Atem. 1799. VIII und 486 Selten gr. 8. 
MNebſt 5,011 SET) 722-7 


Der ruͤhmlichſt dekannte Verf., der fich durch verfchtedene 
- einzelne Abhandlungen nnd größere Schriften um die Ges 
ſchichte Deutfchlands,, deutfhe Kultur, ältere Sitten. und 
Gewohnheiten unferer Vorvaͤter, um bie rechtlidje.Literame 
GSermaniens im Mittelalter, und befonders durch einen Aufs 
pe in den Anzeig. der Keips. Son. Societaͤt von der 
ich, Meſſe 1790, unter dem Titel: Befchichte, Ans 
bau und Vutzen der Kartoffeln, mit vielem Beyfall 
verdient gemacht bat, liefert uns bier, unter der befcheidenen 
Ueberſchrift: Verſuch einer (Befchichte der vaterländis 
ſchen Landwirtbfchaft, die in alleriey Ruͤckſicht, ihreẽ 
Kürze ungeachtet, an die Seite ähnlicher Bemuͤhungen uns 
ferer / vollguͤltigſten Schriftſteller gefeßt. zu werden verdient, 
Denn aufler den Bemühungen einiger wenigen teutkben Se 
 Iehrten, haben wir bisher noch feine Gefchichte der Dekonoo 
wie bey Deutſchen und andern tsichtigen Völkern Eurovenk, 
die fich auf ältere, mittlere und neuere Zeiten erſtreckt. Was 
man vom alten Griechenland und Statien weiß, tft theils 
- im Hefiod und Xenopbon, thells im Pirgil, Colu⸗ 
mella, Marco und, andern. römifchen Schriftſtellern der 
andwitrthſchaft enthalten; aber mie es bey den ältern Deuts 
ſcchen darin gehalten wurbe,. muß man theils fparfam aus als 
ten und mittiern Schriftftellern „ theils ans einzelnen Bruch⸗ 
uͤcken, aus Urkunden, oft aus Sagen und Hypotheſen ans 
er Vorgaͤnger, mit der firenaften Fackel der Kritik hervor⸗ 
ſuchen, beleuchten, srifen und vergleicyen, bevor man:aus ' 
dem unvollſtaͤndigen Chaos der Nachrichten, an deren Aecht⸗ 
beit es niche felten fehle, die Hiftorifche Wahrheit mit Muͤhe 
g entwidelt. Kein Wunder, daß daher Hr. A., der im We⸗ 
fentlichen weiter nichts, ale einige archaͤologiſche Lehrbücher 
und. Eompendien, Röfligs Verſuch uͤber Die oͤkon. Polis 
zey, 22. S. 75 — 134.5 ebd. Verf. einer pragmatifchen 
Geſchichte der Betonomies, Poliseys und Cameral⸗ 
Wiſſenſchaft ır Th. XIX u..488 &,; ar Th. 864 ©. 
Dergbaus Anl, sum Landwirthſch. Rechnungswefen, 
‚20 3, XLVIU u. 212 ©. gr. 8., einige gleichzeitige Se - 
Kölsefreiber und Urkunden durchgehen, und aus Ihnen dass 
enige fammeln Eonnte, was auf irgend eine Welfe Bezug auf 
Landwirthſchaft und ihre Nebenzweige bat, oft Sonate 
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eandwitethichaft und ihre Tebenzweige heben: Eonnte, oft 

| Schwierigkeiten begegnet iſt, die nicht felten mit der groͤßten 

Muhe und Anfttengung befämpft werden mußten, wenn 

ı man einen gordianiſchen Knoten durch einen Gewaltſtreich 
nicht löfen wollte. Rec., der ſich ſo oft mit hiſtoriſch:kritiſchen 

Unterſuchungen beichäfftigel bat, kennt diefes Feld aus Em - - 
fahrungen, und weiß ſehr gut, wie dem hiſtoriſche Wahrheit 
Jiebenden Forſcher zu Muthe if, wenn.er zwilhen Sagen _ 
und Hypothefen, zwiſchen Unzulänglichkeit der Beweiſe und 
Bermutbung enticheiden fol. In der Ruͤckſicht hätte es der 
Entſchuldigung in der Vorrede, daß man fo billig feyn moͤ⸗ 


21 
W 


ge, ihm als Verf. zu verzeibeh, wenn er eine Menge Urs 


kunden, und unter diefen vielleicht wichtige uͤbergangen, 
auch vielleicht Manches anders gedeutet, Manches irrig 
erklaͤrt habe, nicht bedurft. Wer kann denn alles Iefen, ale - 
les wiſſen! Dazu reicht das Leben des eiſernſten Literatur⸗ 
feißes, geſchweige das langſte des Geſchaͤftsmannes, nicht. 


J Da dieſer Theil gleichſam Die Archäpfogle ber deutſchen 
Landwirthſchaft enthaͤlt? fo hat es der Hr. Verf. für noͤthig 
gehalten, etwas vom Bergbau zu ſagen, dabey derjenigen 
Pflanzen zu. erwaͤhnen, die man vortzuͤglich im Mittelalter 
anbaute und benußte, ‚und überhaupt einige Gegenftände zu 
berühren, Die etwas entfernt. von feinem Hauptplane lagen. 
Das verdient Dank aller, die diefe Arbeit zu fehägen und zu 
gebrauchen willen. Nur Schade, daß. die wirthſchaftlichen 
Berührungspuntte, wiey ©, daB ©. 167. $.;0. die Ges 
'  winnung der Erze kein landesherrliches Regale; — © 168. _ 
. 621. Art u., daß, man das Recht des Waffrrlaufes in 
. zwei Jahren erlangen und verlieren finnez; — S. 1600f. 
" Art. 4., dag wer Landflraßen und Wege veriperre, durch 
 Umgäunungen beeintraͤchtige, u. dal. geſetzmaͤßia beſtraft wur⸗ 
de, — hier aͤuſſerſt kurz abgefertigt ſind. Herr A. verſpricht 
aber, daß, ungeachtet dieß Werk mit dem zweyten Theile 

befchloffen wird, dennoch Nachträge geliefert werden follen, ' 
; welche der erfleen zu Berichtigen beſtimmt find. - Damit wie: : 

' aber den gegenwärtigen Theil, der In Drey Buͤcher zerfällt, 
in allen Hauptzügen und Merkwuͤrdigkeiten Eennen lernen, 
wollen wir denfelßen nach feinem Inhalte, und der Beſchaf/ 
fenbeit der abgehandelsen einzelnen Marerien genauer anzeis 
‚gen, und gelegentlich dazu unfere Bemerkungen einſchalten. 
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Erftes Buch. Aelteſte Geſchichte der deutſchen 
BSBaushaltung. S. —45. Niere wild in 6 Sphen von 
der aͤlteſten Beſchaffenheit des Landes, dem Urfprunde der 
Mation, der Trennung des Urvolkes, und der Weichaffenheit 
Deutſchlands im erften und zweyten Zeitraume, d. i., 
die Dauer der erſten Periode gehet bis zum Anfange des 
111.-SJadıhunderts, die det zweyten bis auf Karl den Gr. 


gegen das Jaht 800, gehandelt. — Germaniens Kälte und - 


zauher Zuftand wird ganz richtig S. 4 3.u.f. den dicken Ei⸗ 


chenwaͤldern zugeſchrieben. (Das hat man feit 100 Jahren 


tm nördlichen Amerika gefühlt, daß es in Erdgegenden, die 
hleichen Grad der Dreite mit dem mittlern Dentfchlande 


Jahlen, wenigftens eben fo kalt und durchgaͤngig kälter als in 
Kopenhagen iſt. Daran find bie dicken Wälder fchuld, dur 
die die Sonnenſttalen nicht dringen, noch die umgegrabene 
Erdrinde erwaͤrmen können... Plinius Beobachtung (Hiſt. 


1 


nat XVI. 1): iſt ganz recht.) Bey der Geſchichte det 


Urbewohner Deutſchlands vor und nach der auͤlteſten Tren⸗ 


hung derſelben, wo man noch keinen eigentlichen Ackerbau 


imn dieſen rauhen Gegenden antreffen kann, gebt der Verf. 
vorſichtig zu Werke, um es mit keinem der getheilten Meis 
- ungen, wegen ber aͤlteſten Urvoͤlker Germaniens zu verder⸗ 
‚den. Dies iR ruͤhmlich. Es war hinlaͤnglich, zu zeigen, 
daß die Natur den Menfchen von. einer Stufe zur andern 
leitet , bis fie den Volljährigen, nachdem er aus dem wilden 


—*— und zwiſchen Zufall und Bequemlichkeit, zwiſchen 


Jaͤger und Waldbewohner in den Mittelzuſtand uͤbergegan⸗ 


reyheit und Abhängigkeit Im mildern Hirtenleben einent 
hithaͤtigen Unterfchied zu machen erlernt bat, eigener Fuͤh⸗ 


ung überläßt. Don der Landwirthſchaft der eigentlichen 
Oeutſchen als Germanen fast Hr. ALS. 14: „Die den 


Roͤmern näher liegenden Bölterfchaften,, oder ihre Verbändes 


ten, hatten natürlich mehr Kenneniffe als die entfernten, die 
noch immer roh dahin lehren, fich in Thierfelle Eleideten, und 
beym Haferbaue aus der fruͤhern Periode ſtehen bleiben konn⸗ 
ten.” Hier iſt es, mach des Rec. Einſicht noͤthig, daß man 


‚die landwirthſchaftliche Geſchichte Germaniens oſtſeit des 


Rheins, oder Großgermaniens, von der weſtſeit Rheins ats 
Kleingermantens, genau unterfcheider. Denn in letzterm 
war bekanntlich der Ackerbau, durch die Bekanntſchaft mit 
den Galliern, vorzüglich aber durch die Römer; frühzeitiger; 
. als im mittleen Sroßgermanien befannt, Darin fin ie 


X 
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die Weinländer am Rheine, der Elſas, die piälzifchen Lande 


im diefer Gegend, das Jülichfhe, Cleviſche, und die äftereeie 
chifdren Nederlande, in der deutlichen Oekvnomie⸗Geſchichte 
des Mittelaiters , ſich gegen die-von Großgermanien, mit 


anſehnlichem Vortheile auszeichnen, "©. 18. heißt «6: „Wen 


Tacitus won zahlreichen Heerden ſpricht, die Stelle iſt ide 
angegeben; fie ſteht aber: de morib; german, Cap: 5.) fo 
entſtand wohl der Irethum daher, weil man die, auf der . 
Gemeinhuͤtung befindlichen "Kühe. ganzer Doͤrſer, für das 
Eigenthum eines einzelnen angeſehen haben mochte. — * 
: Bet ſcheint Hr. A. die Perioden zu verwechſeln· Letzzteres fand 


Im Mittelafter ſtatt, wo nanze Gemeinden oder Dörfer im 
gemeinichafelihen Markenbunde. lehren. Aber zur Zeit des 
Tacitus debte jeder Landwirth fuͤr ſich: Tacitus fagt (f. 1. c. 
Gap. 16.): „Jeder (German) baut ſich für ſich und abge⸗ 


ſondett an, wie ihn ein Quell, Feld, Wald, u. dal. einia⸗ 


det. —* (Micht nur Tacitus nennt Le. Cap. 5., Deutſch⸗ 
land viehreich, und ſagt: Iht (der Germanen) einziger 


und liebſter Reichthum, iſt der Viehſtand; ſondern auch 
Plinius ruͤhmt die deutſchen Weiden, und Claudian die 


deutſchen Heerden, Die Gans war ſogar ein National⸗Vo 


gel; 1. Röffig’s Handbuch der deutſch Alterrhäm. ©. 474ff. | 
Das Pfund ihter weißen Federn koftete in Rorh s Denarinen, . 


fi Plm. X. 27.) & 30 — 33 fig. Mehrere archaͤologiche 


- Bemerkungen über Spinnen, Weben. Gelfe, : Gebrauch 


des Sales, Metalle, Schiffe, Speifen, Getränke, Klei⸗ 


‚ Bang, Wohnungen, Städte, : u. dal. — die niche ſtrerge 


mit dem Plan diefes, Werte perwandt ſind; aber geleſen zw 


werden verdienen. | | 
= tZweytes Buch. Verordnungen der Befenbücher 


bis’ auf Rarl den Broßen. ©. 46 — 171. .Inz2ı.$phen 
wird von den deutſchen Landguͤtern, der Leibetgenfchaft, den 
Steven, Sebauden., den Ackerbau, dom Bier, Wein, dem 
Wieſen, der Viehzucht, Pferden, Rindviehzucht, Schwein⸗ 


und Schaafszucht, Federvieh, Sartens und Obftbau, Forſt⸗ 


wiſſenſchaſt, Jagd, Fiſcherey, Bienenzucht, Erzen und andern 


wirthſchaftlichen Angelegenheiten gehandelt. In der Ein⸗ J 
bleitung S. 44 — 58 wird eine ziemlich vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 


bung eines alten angelſaͤchſiſchen Kalenders aus dem XL, Jahr⸗ 
hundert gelieſert, der eine sea Darfiellung von den 
* Sb 2, > alien 
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jänlih noch ‚Heut. zu Tage der Grund des Vorſprunge , daß 
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4 ne , Pa " a: . F ‘ 
t so N 
’ I. 


’ 
- ⸗ > ! r} 1 x ‘ 
| JE N 
3786..." Gefhichte. J 
- . . — Pe ‘ 


alten laadwirthſchaſtliden Verrichtungen aus dieſem Zelt⸗ | 
ranume, unter ben dahin eingewanderten Deutſchen ertheilt. 
Diefes wichtige, in Deutfchland wenig befannte Wert führt ' 


den Titel: : Honda Angel - Cyntant etc. With a Short  . 


Account of the Britons during the Gouvernement ofthe _ 
Romans, In two Volumes; by „Jo/eph Strett, London.: 
1775.4. — (Nicht nur dieſes Monument, fondern auch 
eine Menge Chroniken und andere Geſetze, bie der, Ackerbau 
nöthig machte, zeigen, daß, die deuſche Landwirthſchaft, die 
' durch die zum. Theil damals im Mittelalter noch daurenden ' 
Zuͤge der deutichen Völker, und durch den Kampf zwiſchen 
den mähhtigeen Nationen um die Oberhereihaft, noch ſehr 
anfehnlich litt, ungeachtet man gleich in den Geſetzen für die: , 
2 boneniifchen Gegenflände zu forgen, und den Grund zu ih⸗ 
J ter Beförderung zu legen ſuchte, ſowohl bey den Franken, 
‚als den Sachſen, Bayern und Alemannen, durch geſetzliche 
Vorſorge ſey geſchuͤtzt warden. So findet man z. B. in den 
vverſchiedenen Geſetzen beſondere Verordaungen wegen ber 
Pferde⸗, Schweine: und Bienenzucht, wegen des Feder⸗ 
viehes, u. dgl., ſ. Georgiſch Corp. legg, nat. Germ. p. 

8 86, 277, 433, 2086 ſeq. eopg. Lex. Sal. p, 26 


Drittes Buch. Von Zarl dem (Großen bis sum . 
Abgange der Karlifchen. Samilie. S. 172 — 486 ; nebſt 
RKegiſter. Die Einleitung zu-diefem Buche giebt ‚Itterarifche 
Nachricht von der Wirchfchafts » Verordnung! Karl des Bros 
"2 San, wozu noch einige allgemeine Bemerkungen über dieſe 
"2." Metunden fommen;. Berner wird in 26. $phen über Lands. - 

, uͤter, Srändftäde, Wirthſchaftsgebaͤude, Beamte, Dien 
leute ,.. Kirchenguͤter, Aderbau, Getraide- Maaße, Moͤh⸗ 
Am, Beckerey, Fabrikgewaͤchſe, Bier, Wein, Wieſen, Vieh 
zucht, Pferde⸗, Rind⸗, Schweins⸗ und Schaafszucht, Zie⸗ 
gen, Bebderviceh, Obſt⸗ und Pflanzenbau, Forſtwiſſenſchaft, 
Jagd, Fiſcherey, Dienenzucht, und andre wiſſenſchaftliche 

Dachen gehandelt. (Fuͤr die okonomiſche Literatur zeigt ſich 
+ im Mittelalter in Deutſchland wenig. Die Verordnung 
- Karls des Großen über Bewirthſchaſtung feiner Güter (capi- 
tulare de Villis vel Curtis itnperatoris), wovon feit Con⸗ 
zings Seiten. mehrere Ausgaben erſchienen; die. beſte von 
.. allen in der deutſchen ebekpung gelieferten Ausgaben ifl, 
wie auch Hr. A. ©, 176 Not. a) behauptet, Die, we j 


. * 
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Heft: Bruns gelieſert hät, Da biefes für bie Geſchichte 
der, Landwirthſchaft wichtige Städt. nicht durchaus ohne Er⸗ 
laͤuterung verflanden werben kann: fo hat Kr. D. U. Be⸗ 
merfungen ‚ felbft oft den lateiniſchen Ausdruck des Originals 
beyzufügen, für noͤthig geachtet ; welches, wie der Verf. ver- 
Achert, auch Key der Lieberfegung der Karlifchen Inventur ges 
ſchehen wird.) : Der 11. $ph S. 393 — 396 vom alten Ge⸗ 
traidemaaße der Deutichen iſt merkwuͤrdig. Daß aber Ss -. 
Muten (modios) == ı, Malter geweſen feyn follen, laͤßt ſich 
aus der Tremiß + Zinfe, die == ro Diuten war, nicht fchlief 
fen. Hr. A. ſagt ©. 394: „Außer den Muten Harte man 
noch .ein kleineres Maaß Masgen (Metretz) genannt; 
deſſen Verhaͤltniß zu jenen ich aber nicht angeben kann.“ 
Die Metrete der Alten, mar ben den Römern und bey 
den Deutichen im Mittelalter ein Gefaͤßmaaß, wodurch man 
nichts anders, als einen Eubic. Fuß verſtand. So könnte 3. 
B. unfer rheini. Eubils Fuß, als Körner » Maag betrachtet, 


‚ebenfolls eine Metrete abaeben. Am beften ließe fich diefes 


Maagß auf deutſch Urmaaß geben. Die Metrete bey den 


Mimern hielt 8540 Drachmen von 63 Gran, oder 90 rim. 
Pfunden, pder-s9 Pf. 1 Uns. alter franz. Gew. — Diefes 
Maaß, welches von den Römern nach Deutſchland gebracht 
und eingeführt zu ſeyn feheint, weicht ein wenig, von ber 
Olympiſchen Metreta ab, und ſcheint zwiſchen ber Eus 
batur der griechifchen Pyame, oder des mittlern griechifchen 
Fußmaaßes, und der Eubatur des toͤmiſchen Fußes das Mit⸗ 
tel zu halten. Aleberhaupe fcheint das Metreten⸗aaß bey 
ben alten Völkern ſeht verſchieden zu ſeyn. Die attiſche Metrere 
war 15 der Ölympifhen. Die ägnptifche oder die Metrete 
des Prolemaus it == 178 Parif. Cub. 300, und die@yri 
ſche, oder die Metrete des Antiochus, iftnachdemPaucton 

— 255 Parif. Cubitz. Die eigentliche Metreteder Römer, 

rooven bier die Rede iſt, hält nach de lIsle 1289 Pariſ. 
Eubitlin.; nach Paucton 40 Zell 107% Lin. Parif. Cub, 
Maaße; dann das tomifche Modius (Mute) 24 röm. oder 13% 


"Sean. Pfde. hält: fo verhalten fi) 3 Metreten = ı3 Muten 


oder ganz genau: wie 216 roͤm. Metr. = 945 germanifche 
Muten , womit Bronov, Paucton, de l’Jsle, Broße 
und andre Metrologen Kbereinftimmen.Y ©. 395 f. werden 
mehrere Getreidemaaße, die Karl der Broße einführte, 


erwähnt. Rec. glaubt aber, ‘daß wir manches Braud- 


bare an Erfahrungen aus jenen Zeiten und das ganze Mittels 
, ae 
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er Bindueb, fowößt in Abſicht der Blasien, "die immer _ 

— bleiben, als auch der Oekonomie wegen erhalten 

deften wenn die Kloſter⸗Calendarien mehr bekannt und 
den Gelehrten zum Gebrauche mitgeteilt wuͤrden. 


Dieß ſchaͤtzbare Wert zeichnet ſich auch ud daburch aus, 
dag da der iharifinnige Verf. in der frübern Zeitgeichichte der 
Deronomie oft auf verwandte oder entfernte Sprachen, bet 
Namen wegen Ruaͤckſicht nehmen mußte, Et oft vergleichendet - 
- Werte ſich der Angellaͤchſiſchen, Armenifhen, Vobmifcken, 
Daniſchen, Engliſchen, Franzoͤſiſchen, Friefiſcher, Griech⸗ 

ſchen, Hebraͤiſchen, Hollaͤndiſchen, Seländlicen, Sttalifchen, 
Lateinifhen, Perfiſchen, Polnifchen , Ruſſiſchen, Ocnwsdl 
ſchen, Serbiſchen, Spanlſhen, Deutſchen und Unaarifchem,. 
ihrer Wortſoeſhange und Analogie um daraus für 
Volker und Sachen Refultate zu jiehen, die dem kritiſchen 
Difkoriograpben,, wie Hrn, A. Ehre machen. Mir Verlau⸗ 
gen ichen wir daber dem aten Bande entgegen. 
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Bubeite ber ſachſ ſchen Secchiche⸗e und Verſaſſungz 
für den Unterricht der Jugend auf den vaterländis » 
‚- fehen Akademien, Öpimnafien-und in Privarerzies 
Br: ‚ jentworfen von Earl Heintich 
udwig Poͤlitz, ordentl. Prof. der Moral und 

Beſchichte bey der Ritterakademie in Dresden, 
Dresden und geipsig, in der Hilfcherfchen Buch-- 
handlung. 1799. 1a "Dog. in gr. 88 - 


ie diefem Titel liefert der Verf. einen aphotiſtiſchen 
rundriß der faͤchſiſchen Sefchichte. Man darf ſich über 
‚die Unbeſtimmtheit des Titels nicht wundern; der Verf. liebt 
Überhaupt das Sonderbare Im Ausdruck. Er hebt mit der 


Anſicht der Bewohner des Meißner Landes. feit der großen 


oͤlkerwanderung an, und läßt alled mögliche, Landescolle⸗ 

- gien, Abgaben, Poftweien and ganze Provinzen organify 
ren. Cr nimmt 4 Perioden der ſaͤchſiſchen Geſchichte an: 
3) von. der Selangung des Hauſes Wettin zur matkgraͤflichen 

. Bärde in Deilen s w von bes er, wie ei, Baer | 
eflen - 


. A 
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feſten ®tandpunt dert Anfahg macht) oder de Trbllchwerden 


Bieter Würde bey dieſer Familie, "bis zur Verbindung Thauͤrin⸗ 
gend mit Meißen, von «127 bis 1247. 2) Von ber Verbin - 
dung Thüringens mit Meißen, bis zum Anfall der ſaͤchſiſchen 

Churwuͤrde und den damit verbandenen Ländern in Meißen, 
von 1247 bis 1422. 3) Vom Anfall der ſaͤchſiſchen Chur⸗ 


würde an Meißen, bis. zur Verbindung der Laufigen mie . 


Meißen von 1422 — 1635. 4) Bon -der Berbindung der - | 


kauſitzen mit Weißen bis anfunfere Zelten, von 1635 1399. _- 
&: Eomnte, wenn er wollte, der Epedhen leicht nach mehrane. 


nehmen, 3.9. den Erwerb der Pflege Coburg — dach fig ges 
ſchah nicht aufeinmal ; und die Periode wuͤrde auch zu kurz ges 
worden ſeyn; die Uebertragung der Churwuͤrde auf die jüns 
gere Linie, oder die Wiedereinſuͤhrung des Katholicismus 
in das Churhaus. Das Bud iſt in geſpaltenen Columnen 


gedruckt, auf deren einen, groͤßtentheils leeren Haͤlfte Die Folge 


bee Regenten, nad) Geburts: und Sterbejahr, und. We 
äbmisort, vor und nach. der Theilung mit ihren Brüdern 


ſehr aefray angegeben ift... Nur im dem Eurzen Zeitraume von 


der Stiftung der Erneſtiniſchen und Albertiniſchen Linie big 


zur Erhebung. der legten zur Chutwuͤrde, läuft die Geſchichte 


beyder Linien, eben nicht. zur Bequemlichkeit des Lefers,, pas 
rallel neben einander fort, Die Sefchichte.ift, wie wir [bey 


bemerkt haben, nicht ein zufammenhängender Vortrag; fonz 


dern es werden die Mertwärdigkeiten einer jeden Regierung 
in Abſicht auf Negentengelchichte,, geführte Kriege und Kul⸗ 
aus des Landes, In einzelnen Saͤtzen aufgeſtellt. Sie find 


- gut gewählt, und mit vieler, beynah diplomatiſcher Genaue 


— —— 


iakeit angegeben. Die ältere Geſchichte von Thüringen und 
Sachſen ift an gehörigen Orten kurz, abar eben deswegen ets 
was unzureichend, eingeflocdhten worden. Diefe gewaͤhlte 
Einrichtung eines Grundriſſes zum mündliden Vortrag hat 


allerdings von mehe als einer Brite ihren Vortheil. Ünter 


— 


andern gewaͤhrt fie eine Ueberſicht der allmaͤhllgen Bildung 
der Landescollegien; aber auch der immer ſteigenden Abgaben, 


die alle wegen erlittener Ungluͤcksfaͤlle oder Krlegsdrangfale, 
temporait bewillige, aber permaitcnt geworden find; - vole- 


* Hcht weniger der.unter den beyden geftönten Cöurfüchen gefeher u 
denen Veräußerungen. . Da die Sefchichte fi) bis auf das 


aufende Jahr erſtrecken folL: fo hätte auch noch erdähnt were : _ 


den fellen, anf welchen Hoffnungen die künftige Erbfolge des - 
“ Landes berube. Aus. dem, ne wie von bem Spalte des 
j —3 4 F | , . _ u Bus “ 
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“ Ver uch einer kurzen Lebensgeſchichte Johann Fried⸗ 
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Suches geſagt haben, 
Be... 


| ben, erhefler, daß. es Haupeiähfie iur ’fhe 
die Ausfürtihen Ochulen beftiramnr fepm fan. fr 


. ichs des Großmürhigen, letzten Churfuͤrſten von 


Sachſen Erneſtiniſcher finie, von Johann Adolph 


Leopold Faſelius. Weißenfels und teipzig, bey 
Sevderin und Compagnie, 1799: 128 Seiten 8. 


. , 8 & n- - ! ® 
Pad Andenken eines fo aͤchtdeutſchen 
J cht 


und in vielet fit 


achtungswuͤrdigen Fuͤrſten, als ohann Friedrich de | 


Broßmüthige war, zu erneuern, feine Geſchichte aus aͤchten 
diplomatifchen Quellen zu beürbeiten, die Urſachen und Fri⸗ 


gen feiner Handlungen und Schickſale in neuem Fichte datzu⸗ 

ftel.n und dabei überal auf den Genius damaliger Zeiten 
Rüdfihe zunehmen; dies waͤre gewiß ein ruͤhmliches Untere 
—nehmen, deffen gluͤckliche Ausführung auf den Dank eines jes 


Hr. F. ſcheinet aber nicht der Mann zu fein; der einer Ars 
beit von der Art gerächfen iſt Er hätte alfb wohl gethan, wenn 


{ 
\ 


y 
D 


‚den deutſchen Patrioten: gerechten Anſpruch machen Eönnte, 


er ſeinen Berfach noch Immer einige Fahre hätte liegen laſſen, hm 


{on nach und nach vollkommner zu machen, undibm fodann inch 


nem beſſern, dem hiſtoriſchen Geſchmack angemeſſenern Gewand 


dem Publikum vorzulegen: Man ſiehet jwar, daß der Verf. mit 
der Sefchichte feines Melden nicht ganz unbefanne geweſen 
‚und daß er ſich alle Muͤhe gesehen habe, die hin und wieder 
zerſtreuten auch oft unbedeutenden Nachrichten anfzufamniein, 


- am daraus ein Ganzes zu bilden; allein in der biftoriichen 


{4 


Kritik und in der Kunſt, die aufgefundenen Materialien mit 


Geſchmack vorzutragen und bey feinem Lefer Aufmerkfamtelt 


und Theitnahine zu erwecken, iſt der Verf. nach weit zuräch, 


den Bückten bekannt iſt, wid in aegenwärtiger Schrift 


nichts. Neues finden, Auch war es dem Verf, nicht gefaͤlig, 


‚bie Quellen, aus welchen er feine erzählten Thatfachen geſchoͤpfet 


= Bat, anzufüßren, und dem Buche, wenigſtens von biefer, 


Gehe, einige Drauchbarkeis zu werichaffen, 


— 
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. Wer übeigens nur irgend mit der Geſchicht⸗ diefes ungtädklie 
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Bon dem Verſaſſer ‚des Lebens Friedrichs von 
Sthomberg., Leipzig, bey Böfchen. 1798. Drey 
Theile. Zuſammen 486 Seiten in 8. Mit 
dem Bildniſſe der Raugrafiun von Rosmaͤsler ges 
fliochen. MR. 12, — 
Veſrſaſſer von Friedrichs Leben iſt, wie bekannt, der unlaͤngſt 
erſt verſtorbne gräffih« Ochoͤnburg⸗ Degenfeldiſche Hofrath 


gewordnen Wendung nur Deswegen. auf dem Titelblatt ſich 
bediente, weil ein Sohn eben dieſes Fr. von Schomberg eß 
war, der die Tochter der Raugraͤfinn geheirathet, vorllegendes 
Werkchen daher als Fortſetzung und Erzaͤnzung der naͤmlichen 


Familiengeſchichte anzuſehen iſt. — Auf den erſten Blick 
mag es befremden, ein beſcheidnes und ſtilles Frauenzimmer, 


wie Fräulein Degenfeld unſtreitig geweſen, und auch nach 


ihrer Vermaͤhlung mir dem gebieteriſchen Churſuͤrſten Carl 
Ludwig von der Pfalz es gern oder ungern bleiben mußte, 
hier Stoff für beynahe soo Seiten liefern zu ſehen; der Wine 


zu aber, wie ganz natäclich wär., ‚har gleichfalls, mes 
‚Über Lebensumftände. ihrer: acht Kinder und ihres aͤlteſten 
trefflihen Bruders Ferdinand von Deaenfeld. fi auftreiben 
Heß, uns mätgetheilt, und uͤberdieß mehr als einmal auf die 
Charakteriſtik Carl Ludwigs ſelbſt zuruͤckkommen muͤſſen. 


rüber ſchon erzaͤhlt haben, wird Nlemand die in dem Leben 


der Raugraͤfinn noch enchaltne Anekdotenleſe langweilia oder 
" Überfiäßig finden. Daß dieſe Dame hoch bey Lebzeiten ſeiner 


Gemalinn, und ohne vorkergegangne foͤrmliche Eheſcheidung, 
dem Churfuͤrſten ihre Sand gab, oder vielmehr geben mußte, 
war freylich ein Ereigniß, dem es In jenem noch die Form.in 


Ehren baltenden Zeitraume nicht an Anftaunern fehlte; und 
. dem Umflande, daß vom einentlichen Hergang der Sache we⸗ 
nig ins Publifum kam, mußten die damaligen Seribler das. 
durch zu begennen,, daß fie Romane ſchmiedeten, foovan.els 


or immer abgeſchmackter ale der andre war. Trotz Ihrer 
oo tn 1 5 Klo 


Kazner; wie er denn auch die Vorrede des itzt anzuzeigen ⸗ 
den Buchs mit feinem Namen zu unterzeichnen fein Bedenken 
. ugs und jener, durch Eitelkeit freplih etwas zweydentig 


Immer bleibt diefer Fuͤrſt ein denkwuͤrdiger Mann 5 undauh 
nach Allem, was die Arsen Wundt und von Moſer hie⸗ 


Louiſe, Maugeäfttn zu Pfalz. . Eine währe Gefchichte 
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hiftörtihen Unbrauchbarkeit And dieſe Peſſen bis in unfer 
Jahrhundert herab fiifch wieder abgedruckt worden; und auf 
was für Einfälle die Sudler gerieben, mag men fon das 
raus abnehmen, daß einer unter Ihnen Diejenigen Liebesbtieſe, 
die der nahmalige Pabſt Pins IE, in feinen Roman Euria⸗ 
lus und Lucreria bereits in der Mitte des XV. Jahrh. las 
telniſch eingeruͤckt hatte, als in eben biefer Sprache zwiſchen 
dem Churfürften und feiner Freundinn ˖ um 1658 gewech 
"abermals hervorſuchte und gettoſt abdrucken ließ. 


F Das Andenken der Raugraͤfinn ſelbſt behauptele Pr un 
ter Ihren Sandsieuten Immer In gutem Rufe; und wenn bey 
ne Behandlung Biefes Gegenſtandes deunoch einige 


M 


weydentigkeiten übrig bleiben, die Carl Ludwigs neune 


Biographen nicht zu heben gewußt: fo iſt nunmehr aus flo 
chern Jamilienpapieren durch den Fleiß Herrn K. Alles ganz 
befriedigend aufgeklaͤrt worden. Zur Genuͤge nämlich erhellt, 
daß weder Fräulein Degenfeld, noch ihre achtungswerthen 
Geſchwiſter, denn Vater und Mutter hatte fie laͤngß verlo⸗ 
zen, ſondern die Unarten der Churfürftinn, einer heſſiſchen 
Prinzeß, ihren Gemal. der auch ein ſtarrſinniger Kopf war, 
entfremdet Gatten; und das arme Fräulein, bisherige Hoſda⸗ 
me, die Luͤcke wieder auszufuͤllen fid ans. Ende bequemen 


mußte. Da fie jedoch auf priefterlicher Einfennung feft Der. 


fand, und als der. Kinder mehrere ſich einfanden, auf Stand 
und Verforgung derfefben zu denken war: fo-ließ der Chur⸗ 
fuͤrſt für Dutter und Kinder den raugräflichen Titel. aufle⸗ 
Gen. Was es damit ehedem fir Bewandtniß gehabt, iſtmicht 
wöllia ausgemacht; am wahrſcheinlichſten, daß es Subalterne 
her Pfalzgrafen waren, und das Landpolizeyweſen unter ih⸗ 


7 


Aufficht fich befand. In eine lehenerbliche Würde ver 


‚wandelt, hat es foldger Ru⸗ oder Raugrafen ber Pfalz vom 
Xliten bis zue Hälfte des XVren Jahrhunderts gegeben, 100 
He wieder erloſchen; aber auch ihre Wiederherſtellung var von 
Burzer Dauer; von nämlich faum 55 Jahren. Die Gräfin 
Couiſe ſtarb 1677 Im asten Lebensjabre und bem.soten ih⸗ 
ns Eheſtandes, aus welchen von zwölf gebornen  Kinderm 
nah acht die Mutter überlebten. Wie gebuldig die in. ih, 
au Lage garnicht beneidenswerthe Naugtaͤfinn fich den Launen 
‚.: Mees-churfürftlihen Gemals zu fügen gewußt, belegt ein vom 
.. biefem nach ihrem Tode gefertigter duffenft nalver Auffab : 
Ebeſtandsabrechnung betitelt z worin. er die in Iprem Um⸗ 
a, vw.» N . ‘7 gan⸗ 
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aasige gen gnneßnen Rrinbeir und Leiden, fe- le Trof und Ber 
- grähnißarände neben einander ſtellt; letzere jedoch ſehr Her 
wwiegend findet.:, Andy in einem kleinen Kiagegedicht, das 
Kür Churfürftenfeder des vorigen Jahrh. noch ertraͤglich genug 
iR, ſuchte felg Schmerz fich Euft zu machen: frenfich aber 
wird fein, von.Hra. K. in neuerer Form verfuchter Umanp un. 
San Aeſtheritern beſſer gefallen. Aufſer dieſen beyden — 
gm Die in der That fur Curioſa gelten Eünnen, bat dee 

noch acht andre binzunef at, wovon keine dene 
‚zigen gleichguͤltig feun wird, dem es um nähere Bekannt⸗ 
elt mit dem Geiſte jenes Sehtrayms au thun iſt. 


Sk zweyte Abtheilung des Werkchens iſt den Lebende 
— "Sehlreibungen der fänf neuen Raugrafen, und drey Raugtaͤ⸗ 
ſRinnen gewibmer, die Mutter und Vater, zum Theil febe 
Eurze Zeit nur überlebten, und zeitig genug keine andre Stuͤtze 
fanten , als ihre vaͤterliche Tante, die Churfuͤrſtinn Sophia 
yon Sannover; deren Tochter, die wihlge Gemalinn Koͤ⸗ 
nig⸗ Friedrichs I. von Preußens und die eben fo-betannım 
Herzoginn von Orleans, Halbſchweſter der Raunrafen; denn / 
ꝓRem Vater ſelbſt, war ben aller Zaͤrtlichkeit für die Kianrer 
KLouiſens, doch nur ſchwach für fie geſorgt worden; ohne daß 
ibm dieß zur Schande gereicht, weil Regentenpflicht ihm mehr 
galt als jedes andere Verhoaͤltniß, und die durch Grauſamkeit 
‚Der Sranzofen gänzlich verwuͤſtete Pfalz ibn alſerdings zur 
fſtrenaſten Staatswirthſchaft noͤthigte. Unter den fuͤnf Soͤt⸗ 
nen Louiſens ſcheint keiner ohue Kopf und Anlage geweſeh 
ſeyn; einige davon thaten fruͤh ſchon In fremden Kriegs⸗ 
Bienften ſich hervor, und dieß auf Koſten ihres Lebens ſelbſt. 
Earl Cafimir, der juͤngſto darunter, blieb 1691, kaum 16 
Jahr ale, im Zweifampfe. mit einem Grafen von Walde, 
Der zu gleicher Zeit auf der damals in Wolfenbüttel blühenden 
Mitreratademie fich anfpielt, und von dem noch jungen Raus 
grafen zu ſpoͤttiſch tar behandelt worden. Keiner von allen . 
fuͤnfen war nach ı 702 mehr am Leben, und nur ihr dritter 
ae 32: Jahre alt geworden. Unter den drey Schweſtern, 
brachte die 1661 geborne Kouiſe doch ihre Laufbahn bie aß 
1733, wo ſolcht. zu Brantint am Mahn unverheirarher, 
aber mit dem Mechtuhme: ſtarb, eine der Mägften Perforeh 
ihres Geſchlechts und Zeitalters geweſen zu feun. Eine ſuͤn⸗ 

gere ** war a Fang ‚gleichfalls unvermaͤhlt, I6i 

ältıfde baute. denr Orafen Meinha 
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ven Schowberg oder Shönburs in roßbritanuiſchen 8 
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dienften ihre Hand gegeben, und war ols Herzoginn von 


Schomberg und Leinſter 1696 nadyiechjehmiähriger Ehe zu Lon⸗ 
bon geſtorben. Nach norfiehender trodinen Genealogie muß der 
Kefer den Werth des Buchs keinesweges beurtheilen; denn fein 
Verf. hat durch anziehende Vorfälle der Gleichzeit, und bes 
ſonders der an Seltſamkeiten damals überaus reichen Hoͤſe zu 
Berlin und Aannover, fo mandes für feine Darfeflung 
zu benugen geroußt, das man auch jetzt noch mit Dank au⸗ 
‚aehmen, und mit Vergnügen fefen wird. Wer . B. ſacht 
hier einen 1712 an die damals als Oberbofmeifterifin zu Haus 


nover lebende Raugräfinn Loulſe von unferm Leibnitz gerichten, 


ten, und von der englifchen Erbfolge handelnden, nicht kurs 
zen Staatsbrief, der fo belehrend iſt wie allıs aus der Feder 


des nnvergeßlichen Mannes. ben fo wenig wird man das 


Handbrieſchen des 1699 nur ellfjäßrigen Kronprinzen Frledt. 
Mübelme von Preußen an den Rausrafen Earl Moriz ver 
(hmäben, der bamals.als Oberſtlieutenant bey dem Regimente 


"des Dringen angeftellt-war. Bier. nur der Schluß: „Ich 


babe noch eine große Witte an Sie zu than. Rachen Gie 
neinmal? Daß Sie nicht mehr ſaufen, (der Raugraf 
‚„tonnte volle Becher vertragen ) fa.werden wir gute Freund⸗ 
Iſeyn, und nicht mehr davon ſprechen“ ıc. — Miickt aus 
dem erft eilf Jahre alten Obriften nicht. fchon ganz ber nach⸗ 


hetige Spartaner und Cenſor? Keine feplechtere Dewandt⸗ 


naiß bares mit den melften der übrigen XVII. WBellagen bies 
fr Äbtheilung · an 


Das dritte Thellchen befchäfftiger fich mit dem Anden 
£en eines überaus wadern und thätigen Mannes eben dieſer 
Somtite, des Freiherrn nämlich Serdinands von Degen, 
Feld, muͤtterlichen Oheims der Raugrafen. Dieler 1629 
geborne biedre Ritter, vetlor, kaum 19 Jahr alt, durch eis 


“nen feindlichen Flintenſchuß den Oebrauch beyder Augen, in⸗ 
‚dem er zu Recognoſzirung ber tuͤrkiſchen Veſte Urang in 
, , Dalmatien, als Rittmeifter feinen Vater begleitete, welcher 


Ungeachtet er zeitlebens blind blieb, ſcheint dieſer Verluſt feine 


SGeiſteskraͤfte eher verſtaͤrkt als geſchwaͤcht zu Gaben, und im« 
mer gleiche Thaͤtigkeit war fein Antheil Bis in ı710, waere 


/ 


in dem hohen Alter von 31 Jahren zu Venedig farb; vor⸗ 


/ 4 


Pan 


die venetlanifhen Truppen im jener Gegend commandiste. 


ber abet oft uud lange ſich in Deutſchland aufgehalten, un | 
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Geſchichtht. 38871. 
ſowohl als Staatemann am Champfalhiſchen Hole mit Ruhm 
gedient, und ale Vormund feiner Neffen ‚und Nichten Va⸗ | 
terſtelle bey folchen vertreten, auch durch Dienſtleiſtungen je⸗ 
der Art um ſeine Mitbuͤrger ſich hoͤchſtverdient gemacht hatte. 
An gehaltreichen Urkunden fehle es hieſem Abſchnitte ſo weg 
‚nig als den beyden vorigen; und wenngleich nicht zu laͤugnen 
iſt, daß die im Text Häufig fich findenden Ruͤckweiſel auf ane⸗ 
rg Yloten, und in diefen wieder auf beugefügte Hr 

nden, dem Leſer einige Unbequemlichkeit verurſachen: ſo 
Ußt derglelchen Doch viel leichter fid) eadeln ats beſſer magens 
denn welch ungebeurer Aufwand ven Worten und llebers 
sängen wäre nöthig geworden, fold ein ANagregat einzelnes 
md Doch meift treffender Züge fo zu verſchmelzen, daß Noten 
und Beylagen entbehrlich bleiben. Die Schreibart des Hin. 
K. kennt man ſchon aus frähern Schriften deſſelben. Ab 
in’ vorliegender, bleibe fein Vortrag noch immer lesbar, und 
nur “fetten fällt folcher da ein wenig in’s Geſuchte, wo der 
Ver. es bloß auf Bierlichkeit. ſcheint angelegt. zu haben, 
Nur auf einen Drudfehlen von Erheblichteit ſtieß Nec. im 
dem nleichfalls durch nette Auffenfeite fidy empfehlenden Du⸗ 
de, ©. 118 naͤmlich des dritten Theils, too Lesdiguieres 


ſtatt Kitigere zu leſen it. Schade, daß der fleiſſige und 


gar nicht geſchmacklofe. — fo jeiig von feiner Iebir . E 
Then Lauſdahe eigen worden 2 


Selehtiengeſhichte J 


Ueber miein Vaehaͤltniß mit Jean Jacques Kouffecn = 
und anfer Briefmechlef;. von 3. Defauly, Mike . 
gliede des Natlonalinſtituts und des Rachs der 
Alten. Mebſt eineni Briefe deffelben an den Ue⸗ 
berfeger . und einem Anhange. . Berlin, bey 
Froͤh id 1799. . ARAVL und 49 ‚Seien 8- ur 
0% 2 2 Bu j 

Pie man fo eben efüher, r be D. anfängf beſtochen 


Durch eine nicht ſchlechte Urberfegung bes Juvenals in ran 
zöfi ſche Proſa, mein 177% and feittem in Immer — r 


“ 
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Ausgaben mehrmeis abgedruckt, war folder auch uns Deuts 
ſchen Geiannt geworden. : Beinen wiederholt angeftellten Des 
wwachtungen über die Spielſucht fehlt e8 gleichfalls nicht ais 
brauchbaren, und. zum Theil feinen Reflerienens weniger 
- aber glüdt es ibm , wenn er für's Allgemeine daraus folgern 
will; und daß dieſes ben franzoͤſiſchen Beobachtern fahr häufig. 
der Fall ſey, wird unfern Landsteuten hier nicht zum erflen 
Mal geſagt. Was vorliegendes Erzengniß feiner, Feder ber 
trifft: fo hält es unglefch ſchwerer, ſchon es in der Kürze zu 

beurtheilen, weil der Beſtandtheile des Buchs fo mancherley 
- find: Der Aauptumftand iſt indeß folgender: D. als en⸗ 
thufiaſtiſcher Verehrer Rouſſeau's hatte nicht eher geruht, 
ais bis er die perſonliche Bekanntſchaſt deſſelben gemacht; Die 
jedoch nur wenige Monate dauerte, ‚weil R. zwar anfangs 
Geſchmack daran zu finden fehlen, zeitig genug aber ihrer 
Aderdruͤßig ward, und dem guten D. fo übel mitzufpielen an⸗ 
fleng, daß diefer fürs kluͤgſte bielt, den Umgang mie ihm lies 
ber gar aufzugeben. Ein Halb Dugend in den Jahren 70, 
—rund 71 von R. erhaltner, theils ziemlich umftänklicher, 
theils ganz unbedeutender Briefe, und die traurige Er⸗ 

ſahrung, daß mit einem Bonderlinge nichts anzufangen _ 
ſey, war Alles, was von der fo mühlam gemachten und 
exriſig unterbaltenen Bekanntſchaft dem meugierigen und eis 
zeln Franzoſen übrig blieb. . ’ en, 


Wer ſollte nicht meinen, daß fo was zu erzählen, und 
bes Erzählers Benehmen felbft zu motivieren, ein paar Bo⸗ 
gen hingereicht hätten? Ihrer fo viel hieran verwandt zu 

- © Jagen, bat inan der leidigen Figurirſucht unſrer Nachbatn zu 
danken. Jedem BVerbältniffe, wobey ihre eigene werthe Perſon 
'. Ans Spiel Pommt, wiſſen diefe einen Umfang und eine Wichtig 
krit zu geben, daß gemeinliglich fehr pomphafte Darfellungen 
raus erschien, wo alles dramatiſch ſich serwidelt, Die 

c Mitſpieler nad und nach wrihmwinden, und am. Ende 

der Herold feiner ſelbſt noch in hoͤchſter Glorie daſteht. - 

In einem ber Supplementbände zu des Genfers Schriften 

‚hatte man auch diejenigen Briefe abdruden laſſen, worin R. 

ch über D. beſchwert. Noch einer ſelchen Bekanntſchaft war 

dieſer freylich befugt, auch feine die Rechtfertiqunq enthalten⸗ 
den Autworten der Lefewelt vorzulegen, wobey ſich dem Zus 
ſchauer indeß die Bemerkung auſdraͤngt, daß in jenem Pho⸗ 

. - ‚Jofophentteife doch Ars auf früh: cher ſpaͤt Iren Depkerfanis 
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—** Publieitaͤt muß berechnet gewelen ſeyn, wei 
‚die Herren auch von dem geringſten Handbrieſchen ſorg⸗ 
faͤltig Abſchriſten behielten, . und damit eb man ſichs ver⸗ 
h hervorruͤckten. Wenn anders nicht die Eitelkeit oder Un⸗ 
vorſichtigkeit des Seren D. an dem Kandel allein ſchulb iſt; 
denn X. hat ſchwerlich die Geduld gehabt, alle feine fo zahl⸗ 
reihen Billets felber zu kopiren; fein? Grau war hierzu gan 
unbrauchbar, und X. viel zu akawoͤhniſch und launenhaſt, 
um fi Kopiſten, ſelbſt in feiner Gegenwart, anzuverttauen. 
Dr. D. mag alſo Abfchriften von Rouſſeau's Briefen zeitig 


‚ genng Anbern mitgetheilt haben, wit denen aber feiner elge 
zen nit fa. verſchwenderiſch geweſen ſeyn; ohne daß er.deds 


balb wert ger geroünfebt, folche gedruckt‘ zu ſehen. Es fey das 
will bewandt, dieſe techtfertigenden Antworten 
( ftimmen ſolche mit den an X. woirflich abgegangenen auch 


gzenau überein?) unter die Preſſe zu ſchicken, war ihm ſehr ers 


faubt; allenfalls auch die Rouflean‘ (chen Briefe ihnen gegend« 


ber abdrucken zu laflen ; und wollt’ er ein Uebriges thun: fo war 


Auftlärung folder Stellen, die ohne Commentar unverſtaͤnd⸗ 

lich blieben, mit Dank anzunehmen. Statt eines folhen 
Verfahzens ad sem, macht er die kurze Bekanniſchaſt mit - 
Rouſſeau's Perfon,.und das halbe Dugend von ihm erhaltner 
Briefe, zum Mittelpunct einer Charakterifti des ganzen Roufs- . 
ſean, ſchweiſt in der Geſchichte des Senfers links und rechts 

umher, braucht meiſt fo, theatralifche Vorrichtungen, und’ 
flicht ſich ſelber detneftalt und überall mit ein, daß man am 
Ende über die Individualität des allerdings. ſchwer zu aut 
täthfeinden: Mannes weife hafter als Au das Buch u des 

Hand. lest. . 


Nice honderhater übrigene ale das Benehmen der ran 
zoſen, ſobald es auf Schilderung ſolcher Leldenden antonunt, 
die wir Deutſchen mit dem Namen Hypochondriſten bes 
zeichnen Klingt unſern Nachbarn das Wort zu pedantiſch, 
‘za mißtönend? oder ſcheint ihren der ‚Einfluß. Eörperlicher 
Verfihmmung anf die Kunctionen der Seele nicht jo maͤchtig ? 
Wenigſtens läßt ſich keile Wendung, Erklärung, Hypotheſe, 
und was man will, erdenken, wozu fie nicht griffen, um das⸗ 


Ride zu umfchreiben; nur entfernt anzudenten, oder gar \ 


zu umgehen, was wit durch Das einzige Wort Hypochondrie 

beſtimmen, und ſogleich wiſſen, wie wir mit demjenigen das 

tan And; de von Bien Hebel geplagt und nur nach Launen 
han 
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handelt, und alle ſelbſt nicht we ‚nie ed ein paar Orten. 


den damit ausfehen werde. Dft hört die Verſtimmung in his 
bern Jahren vom felbft auf, ader macht andern die Seele 
weniger anareifenden Sufällen Platz, und das Alter folcher 


Darienten wird um vieles erträglicher., Wo fie aber auch in 
diefes hinüber reiht, - arten dieſe Launen, wie ganz natuͤr⸗ 


lich, in einen Starrſinn aus, der mit mehr oder weniger ante 


baltendem Wahnſinn endigt; und daß Diefes der Fall des uns - 


gluͤcklichen R. gerdefen , echellet fhen aus feinen Schriften s 


wenn man aud von feinen Übrigen Excentritaͤten nichts wuͤß⸗ 
‚te, Mun febe der Leſer, wenn er dazu Luft bat, in dem. 


Hechologifchen Viſo reperto ih um, wo Hert D. ſich viele 
Bogen hindurch minder, bundere mäßige Vorausſetzungen 
wagt, und Doc kein anderes Refultat herauszubringen weiß, 


- als daß R. damals ein bereits gänzlich verſtimmter Kopf ges- 


weſen, und Bein Schluͤſſel zu fo zerruͤtteter Tonleiter mehr 
abe paffen wollen. Schon ein Dutzend Jahre früher harte 
er D.-fich eben fo vergebliche Mühe gemacht, als er dem 


.. ” Apologues orientaux des nalven und kenntnißreichen Abbe‘. 
Blanchet eine Vorrede Gepfägte, ‚worin von den Leßensunts - 


ftänden deſſelben Nachricht ertbeilt, und auch der Umſtand 
nicht verſchwiegen wird, daß diefer Freund gleichfalls mie 


Launen zu kämpfen gehabt, die feine Bekannten fich gar nicht 
fwande 


zu erklären gewußt; wo dann, nach ſehr unnuͤtzem Au 

nichts hierzu helfender Eonjecturen, endlich ſich erglebt, daß 
‚der gute Abbe’ von Seit zu Zeit an bypochondrifchen Zus 
fällen litt, die in der Folge oſter wiederfamen , und bis jue 


Schwermuth ſich verſchlimmerten. Auch Hier hätten deutſche 


Biographen auf einen Blatte geſagt, was dem Franzoſen viel 
oſtet, ohne feine Leſer beſſer untetrichtet zu entlaſſen. — Wer 
bey ung ließ ſich einfallen, z. B. über Gellerts Hypochondrie 
ganze Tractare zu ſchreiben? Und diefem Mann hat die deut⸗ 
ſche Leſewelf doch wahrlich wohl eben fo viel zu verdanten, 
als die franzöftfche ihrem Rouſfeau! Defto einftimmiger wa⸗ 
ten Gellerts Zeitgenoſſen in feinem Lobe; und feine Sittlich⸗ 


keit hat, fo viel Rec. weiß, keine einzige Feder zu verunglims 


\ 


Jen gewagt. 2 


Uebrigens mag Rouſſeau, trotz aller ſeiner Laune doch 
zeitig genug gemerkt haben, daB es dem Herrn D. nicht nur 


um Befriedigung eigner Neugier zu thun war! fondern auch 
um bie klein⸗ Ehre, wit Der ſauer erworbuen Detanntineft 
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ie N Dee giihetaWeh ſich zelgen zu konnen; wie er denn 
wirklich den armen X. in’ ein paar Cirkel zu locken wußte, 
Bo diefer : fchwerlich feine Rechnung fand: Mehr -mar nicht 
moͤthig, dem-ganzen Umgang ein Ende zu machen ; denn daß 


En Ze \ 


- 
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Der Pariſer in einem feiner: Auffäge, (den man bier wieder 


ds extenlo-zu ‚tefen betoͤmme) die Beredſamkeit Nouſſeau's 


yon Bruce, nimmermehr aber die währe Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſeyn. Daß R. der Grille, ſich fuͤre das Ziel einer weit 
ausgebreiteten Verſchwoͤrung zu halten, immer hartnaͤckiger 


en neuen Freund auf die Probe. zu fielen, ſoll X, wie. je 
ner ihn Schuld giebt, fegar das in vino veritas verfucht, und 

den wedfelinen Branzofen aus vollerem Glaſe zu trinken- ge 
möchige haben! Werden dis: Enthuſiaſten für den Genfer 
fotch..eine haͤmiſche Abſicht zugeftehen wollen ?° Daß biefer 
Philoſoph feine eignen Verdienfte ſehr boch anfchlug ,. weiß 
man. aus mehrern Aeuſſerungen deſſetben; . hier - aber yoird 
noch geroiffer als bisher gemacht, daß er-auch der füllen Lies 
berzeugung lebte, Stifter einer Sefellfchafe zu feyny: die nicht 
weniger ais das Chriſtenthum felbft Zu Neinigung der. Ditt⸗ 
lichkeit: beytragen wuͤrbe?!Ueber Charakterzüge: biefer: Art 


verweiſen, alsteltbes; feier Allotrien ungeachtet, immer 
"eine Stelle: in der: Sammlung ‚von Schriften verdient, - bie 
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mm: find, und noch täglich erſcheinen. 


wen 


Reit ſehr machte der Ueberfeger 2 um beutſche Leſer ſi ch 


aa unſchicklicher Stelle: herausſtrich, ‚Fern zwor der Vorwand 


muß jedoch Nec. aus Mangel an Raum auf das Buch ſelbſt 


” 


baburch verdient, daß er von ©. 350 en, den Auffa& des ° 


| Seren Corancez, eines der Medactoren des lournzl de Parig, 


nachhieng, HE bekannt.“ Um über dieſen Eißlichen Bunte ſei⸗ | 


für, gegen, aber über X. ſo zahlreich zum Borkbein gefoms 


gleichfalls aufnahm. Als nämlich das Bud) des. Herrn D. 
in Paris :zu eirculleten aufieng, beurtheilten daſige Zeit⸗ 


| 

| 

| Blätter folhes um die Wette; und einiges davon wird bier 

| dm -Anszuge mitgetheilt, wohlver kanden ‚was zur Recht⸗ 

| fertigung Bouffeans dienen: fan; - denn wer auch den 
, Schatten: doffelben. nicht in Ehren haͤlt, ſcheint dem Ueberſe⸗ 

| Ker ein verächtlicher Menſch zu feyn! -- Da. befagter "Here 
Coräneez den Limgang mir X. bis zu deſſen Abreife nach 


Ermenomwille wuͤrklich ausgehalten hatte, glaubte auch 


er, uͤber den unglaͤcklichen Sondedling feine Meinung aͤuſſern 
| gu muͤſſen. Der Verdeutſcher ertheilt dem. —— und das 
AADDBU B.2. ‚Sr Vieaeft. ke mit 
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mit einigem Necht, große Lobſpruͤche; laͤßt In diefem Präanı 
Bet aber‘ fih einen argen Mißgriff zu, Schulden Eommen. . 
Der patheriihen Anpreifung nämlich zu Bolge, ſah Here & 
nody afle Heiterkeit der Tugend und Weisheit ouf den Zügen 
„des kaum verblicenen Xouſſeau rubens* — da doch Hert 

€. in feinem Bericht ausdruͤcklich verfichere, den, Leichnam 


. feines Freundes gar nicht geſehen zu haben; weil en zu ge 


cahrt war, und den’ Anblick für unnuͤtz hielt. Welch unnütes 


. Weftreben,. über die Gebühr hinaus Jemand zu loben! - Diefe 


Uebrige leſenswerth, und das 


poetifche, jedoch verungluͤckte Fietion abgerechnet, iſt alles 
Schriftchen ſelbſt eines derier 
nigen, wo man über Roufjeau’s häusliche Verhaͤltniſſe noch 


am beften delehrt wird. Zwar erſcheint der Genfer hier. nun 
"yon: der anmuchigſten Seite; wenn aber fein Freund bloß ' 


dieſes zu thun übernahm: forift Niemand berechtigt, ein 
Mehreres von ihm zu fordern. Daß RX. ihn länger alsam 


dre um fich fie, hatte zue ganz natürlichen Urſach, weil Herr 
€. behntfamer als andre mit ihm umsieng, und feinen Saw 


nen Aufferft geſchmeidig ſich fügte- Niemals kam er auf den 
Gedanken, irgend jemand bey ihm einzuführen, mic feiner 


Dekanntſchaft ſich zu bruͤſten, oder fonft einen Schritt zu 
thun, der den argwoͤhniſchen Phildfopben- etwas Verdaͤchtiges 


konnte wittern laflen. Einſt bekam biefer den Kitzel, Alles 


in NMolen ſetzen zu wollen. Lieber machte Here €. ſchlechte 
Verſe, ale daß er dem ungeduldigen Amphivn es an Mate⸗ 


€ 


+‘ 


sie zur Compofttioh-feßlen ließ. Weberbieß Hatte der Pärifer 
eine huͤbſche Senferinn zur rau; dieſe wieder artige Bekann⸗ 


tinnen; und gegen fo mas blieb’unfer Sittenberfteller bis au 
fein Ende nicht gleichguͤttig. u 


>, ‚Zälle die Rede auf feine hypochondriſche Gelllen, deren 


Zeuge Herr C. ebenfalls oft genug war: fo macht diefer, um 
fi) folche zu erklaͤren, zwar auch Umſchweiſe in Menges lenkt 
aber doch endlich ein, und hält Alles für eine den guten R. 
angeborne Krankheit um fo mehr, da bald nad) ſeinem Tode 
ein naher Verwandter und gleiches Namens in Patis anf 
sat, fonft für einen gefcheldten Mann galt; eh man füch’s 


aber werfah, mit eben folchen Geiſtesverirrungen, wie 


fein 
beruͤhmter Vetter, zum Vorfhein am. Was hierbei indeß 


großen Unterſchied macht: Jener war. in Perfien geboren 


und erjogen, und mag, an einunglelch fanfteres Clima ger 


wäcͤhnt, wodl erſt zu feiner Hypochondrie an ber truͤben Seine 


gekonm⸗ 
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Herr €. nicht gegenwaͤrtigs erfuhr i aber. zeitig genug, um 
' noch vor, ber DBeerbigung in Ermenonville einzutteffen. 
Schon auf der letzten — erzählte ber Poſtmeiſter, 
Rouſſean Babe fich erſchoſſen z eine Nachricht, die bey ber 
Ankunft in E. ſich dahin. milderte, daß er vom Nachtſtuhl 
fallen ſey, und dabei ein Loch. In die Stirn bekommen hätte. 


» 
* 


en fepn; venn dieß anders nicht auch der Fan mie 


, ran erbietet ſich ihm bie Leiche zu zeigen! Herr. €. aber, 


ber, wie ſchon oben geſagt, ſehr geruͤhrt war, ſchlaͤgt dieſes 
aus, und erlaube ſich doch hinterher ein Langes und Breites 


für die Muthmaaßung / daß R. wuͤrklich ſich erſchoſſen ges , 5 


‚ habt, und der Vorgang nur künftlich vertufcht worden. Ent⸗ 
‘weder hätt’ er dieß gamz.unerörtert laſſen, oder die Muͤhe 
nicht ſcheuen follen, über Befchaffenheit der unbe, und-bie 
Nebenumſtaͤnde des Dorfails ‚genauer fi zu erkundigen. 
Keines von Beide iſt von 
Todesart des ungiuͤcklichen Genfers bleibt man nunmeht 
eben: fo ungewlß wie vorher; was auch der Ueberſetzet ins 
Anhange für die Ausſage derer beybringen mag, die an nichts 
are, als einem feröfen Schlagfluß ihn wollen. geſtorben 
ennn. — 
. Kaum bleibt für Rec. noch der Raum, um von bee 
,Veberſetzung ſelbſt zu ſagen, daß, ſoweit dergleichen ohne dad 
Original in der Hand ſich beurtheilen läßt, die Arbeit keines⸗ 
weßgs zu perachten iſt, der Vortrag von Anfang bis Ende 
lesbar bleibe, und ber Verdeutfcher mie Wärme Äbertrug: 
Der Vorbericht fiel deswegen ſo lang aus, weil er einen 


Tegel ap 


hm gelchehen ; und über die wahre 


van Jaeques geweſen iſt. — Bey dem, Tode deffelben war 


f 


"sicht kurzen franzoͤſiſchen Brief des Autors an den Ueberſetzer 


enthält, und ibm gegenüber den Inhalt auf deut. Aus 


Jenem FR ‚ daB ünfer Landsmann Veit heiffe, und 
Kern Dufaule in Paris perfönlich gekannt Habe. Schon 
aus dieſem Einleitungsbriefe 986° es in Menge zu erzaͤhlen; 


bie Unthunlichkelt aber folcher Ercerpte leuchtet-höffenelich je 


dem unse. Anzeige durchlaufenden Leſer ein. Immer Hat 


has Buch, wie es daliegt, auch deshalb auf Dank Anſpruch 


gu machen, weil es in deutſcher Ueberſetzung noch die Quint⸗ 
eſſenz andrer dadurch veranlaßter Schriften enthaͤlt, Die 


bey der Sa 


RW 
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mian in unferm Waterlande nicht wo man will und ſogleich 
nd hat. | — —5 
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Moch⸗r und Hulfsbachlein Ober lehrreiche Freuden⸗ 

und Trauer⸗Geſchichte der Einwohner zu Mild⸗ 
heim. Andrer Theil. Gotha, in der Becker⸗ 
. fen, Buchhandlung, 1798. 24 B. 8. 688 


Tragen fi für Lehrer Aber das Noch» und Huͤlfe 
Buͤchlein, von Rudolph Zacharios Hecker. 
« Gerha, in der Beckeriſchen Duchpamblung: 1799 | 
5B. 26 
Mildheimiſches Sieberbuc) von. 51 8 (uftigen ab enß. 
haften Geſaͤngen über alle Dinge in der Welt und 
: alle Umftände. des menfchlichen’Sebens, die man 
-  . befingen kann. Geſammelt für Freunde erlaubter 
. Froͤhlichkeit und aͤchter Tugend, bie den Kopf 
* nicht hänge, von Rudolph Bachatias Becker. 
“ J in ber Dederifchen Buchhandlung. "199. 
23 8. 


Ä Migemifie hederelhee in Vorleſungen | 
.:.Aber das Noth⸗ und Hülfs- Büchlein, ‚Heransge- 
‚geben. von D. Dan, Collenbuſch. Erfter The. 
 Borhe;, in ber Bederifchen Bubpanblung. 1799. 
13. Bogen ‚ nebſt a ‚ Kupferblättern, in * 
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Noo nie hat ein Volksbuch ein ſo aucgexichaetes Süd en 
‚macht, als das Noth⸗ und Hälfe: Büchlein. Der Verfaller 
and Herausgeber meldet felbit, daß er es von 1787 bis 1797 
aGmal neu auflegen laſſen, und uͤberhaupt 139000 Epemplabe 
werkauft Hat, zwölf Nachdruͤcke nicht zu vechnen, wodurch, w 
er glaube wieder mehrere hundert taufend Stid verbreitet 8* 
den find. Ueberdem iſt es ins Ungariſche, Boͤhmiſche, Poln 
ſche, Lettiſche und Daͤniſche ſuͤberſetzt worden. Und wirklich ver 
diesite omeh der fo forgfältig gewaͤhlte, für Lanbleute, in allen 

jbren Verhaͤltniſſen, ‚us Perbrffrang ibrer Lagen sack 


Vemiſche Eee. 393. 
er Inhalt in einem darchaus für ſie fasten Vortrag” 
der-fle lehrt, in ſich ſelbſt durch Nachdenken bie Mittel, beſſer 
und glücticher zu werben, aufzufinden, diefen allgemeinen 
Beifall, Der erfie Theil konnte gewiſſermaaßen als ein Sans 
zus für ſich beſtehen; doc, machte dee W. gleich Anfangs zu 
Anem zweyten Theil Hoffnung, den et nun nach 20 Jahren 
lleſert. Es wird darin, ohne.ein Wort: Worrede, die Ge⸗ 
ſchichte des Dorfes. Mildheim, in welche der V. feine Des 
ſehrungen einkleidet, und in weiche, ſchon im erfien Theil S. 
61, das eigentlihe M. und H. B. eingeruͤckt iſt, ſortgeſetzt. 
Am Schluß des erſten Thells batte der Wiitz ss Häufer im 
Die Afche gelegt, der Hagel Bäume eneblärtert, und das: Ge⸗ 
ttaide auf —— niedergeſchlagen, und Fluthungen die 
Wieſen uͤberſchwemmt. Zu Anfang dieſes zweyten Theiles 
alſo finden Obrigkeiten und Gemeindevorſteher in den muſter⸗ 
haften Anſtalten des He. von Mildheim, die Agbebrannten. 
(warum ſteht hier immer Abgebrannten mit einem 6?) uns 
terzubtingen, bie Felder zu reinigen,. Saatgetraide votzuſchieſ⸗ 
fir,’ und die noͤthige Huͤlfe der aufgeforderten Benachtbatten 
nicht einſeitig, ſondern gemeinnüßl —5 zu laſſen, ſo woie 
das Brandbetteln zu unterſagen, die trefflichſten Lehren zur 
Befolgung in aͤhnlichen Faͤllen. Hierauf follen die vor 5 
Jahren apie eer Preife verteilt werden, welches natuͤrli⸗ 
cherweiſe in der Gemeinde viele Erwartungen, Bewegungen, 
auch weibliche Intriguen veranlaßt, um die Preiſe den Ibri⸗ 
gen zuzuwenden. Die Gerechtigkeit der Vertheilung aber 
wird durch öffentliche Vorleſung aus dem insgeheim gefuͤhrten 
Sittenregiſter über die. Milbheimiſchen Einwohner beftätigt. 
Wir wiſſen nicht, ob wir diefe Einrichtung, wenn fie auch 
thunlich waͤre, wegen ihrer unvermeidlichen Mißbraͤuche em⸗ 
pfehlen möchten. Um IR feinen Sorgen für Bas Gluͤck feiner 
Unterthanen eine Gehälfien zu haben, entichließe fih Bere 1 . 
v. Mildheim, zu heyrathen, und waͤhlt Die Tochter — eines 
Serabgefommenen letzt auf dem Lande lebenden Kaufmanns; 
and denkt nun mit Ernſt auf die Ausführung feines großen 

Borbäbens, und madıt den Anfang mit Entwerſung und @ins 

führung einerneuen Schulordynng — ein ſchoͤnes Ideal, das 

wie, bey dem Rat. ſelbſt nachzuſehen, unſern Leſern *”.ere 
laſſen muͤſſen. Ob die vorgeſchlagenen Strafen an der Stellt 
bder körperlichen, in der Ausuͤbung alle ihrem Zwecke entſpre⸗ 
chen ſollten, möchten wir beynahe zweifeln. Allein die 
Adſchaffung des 1 fogenannten Kirchenberens des Katechiemus 
| ' 3 und 
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396°, Mermifihte Siheiften 
37 umb ber Pelzmägen ber Maͤdchen in der Sommerſchale erregt. 
u geht nach dem Geiſte der Zeit, eine Nebellion; die abet der: 
vrechtſchaffene Pfarrer, Wohlgemuth, durch eine herzhafte Am 
rede an bie im Wirchshaufe verſammelten Aufruͤhter, noch 
vor ihrem Ausbruch daͤmpft. Nur der Traum, bei ihn darzu 
vordereitet, haͤtte wegbleiben können. Darüber verpachtet 
der Herr ſein Gut, und verlaͤßt den Ort. Inzwiſchen ſtirbt 
der alte Pfarrer, und an feine Stelle fommt ein andrer, der: 
zugleich ein Arzt iſt. Dieſes Gluͤck konnte nur freylich ber 
Verf. feinen Mildheimern zuwenden; in der wirklichen Weit 
„ereignet es ſich ſehr ſelten. Dieſer neue Pfarrer nun ver⸗ 
7, Jeht in der Vorſorge für den Ort bie Stelle des, abweſenhen 
| Heren,, führt wöchentliche Verfanimlungen und Beredungen 
der Gemeinde, und eine, von den Fuͤrſten beftätigte Dorf 
ardnung ein, ſchafft auch durch Veraͤußerung des gemeinen 
Mierhs ſowohl zu einer Hiffskafle, als zu einer Geldquelle 
zu andern nörhigen Einrichtungen, z. B. Wegebeſſerungen, 
Dorfapotheke, Gemeindebiblioihek, und andernnöthigen Dins - 
Zu gen Rath. In den Verfammiungen der Gemeinde wird num.” 
7, ber Nelbe nach das Noth / und Huͤlfsbuͤchlein vorgelefer (da leſen 
ja die Mildheimer ihre eigne Befchichte) und defien Vorfchläge _ 
‚= An ®erbeflerung des Mühlen: und Backweſens, des Kartoffels 
Bauıes und deren Nutzung, dee Drauerey, Gärtnern, Te - 
",.zichtung eines Wadehanfes, mebft einer neuen Babevorkhrift, - 
befolgt. Auch wurde, nach Erörterung der Frage vom 
Mutzen oder Schaden des Reiſens der Lartdleute in die Grems 
0 Ru feſtgeſetzt, daß bie jungen Burſche ein bis 3 jahre auſſer 
\ Landes in Dienfien eines Landmann gehen, follen, um fremde 
KWPortheile zu erleunen , wozu die Wanderfhaftscegeln entwor« 
sen werden. Auf Anfachen der Gemeinae wird nun auch DER ı 
But⸗ und Telftgerehtigfeit gegen eine Naturalabgabe au 
—Getreide, und alle Frohne gegen ein Dienfigeld, welches 
07" aber jeder auch mit, 3 Taglöhner abverbienen kann, abges 
—ſchafft. Es wird auch eine ganz neue Art von Leichenbefbate 
- Hang, ober wenn man will, Begraͤbniß⸗VLiturgie eingeführt, 
amd der Sottesacder Himmelsgarten genannt; und daß das 
Grabhaͤuschen dabey nicht vergeflen ift, verfiebt fih von ſelbſt. 
Desv Pfarrer Impfe die Blattern ein, und hilft eine Feuerlö⸗ 
ſchungsanſtalt zu Stande bringen. — Nach allen Dielen Um⸗ 
Änderungen hält endlich Hr. v. Mildheim wieder feinen Einzug 
tm Dorfe, theilt Preile aus, und flifter drey neue Gemeinde⸗ 
2 feftes und vollendet durch Berfchlagung des Gutes in 12 — | 
BE on . _ Be Bo. 
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, Bauerugäter, und Ueberlaſſung an die Unterthanen gegen Mas 

turalzinſen, das Werk der Verbeſſerung. Die Leute werden dab; y 
wohlhabend; aber in der Folge enrfpeicht doch der Erfolg der Er⸗ 
wartung nicht, Einige machten ihre verbeflerten Umſtaͤnde 
nachlaͤßig und verſchuldet. Andere aber klagten bey ihrem 

vermehrten Feldbau über Mangel an Arbeitern. Der lehtern 
Klage wurde durch Herbeyziehung mehrerer Weber⸗ und 
Spinnerfamillen und Erbauung neuer Haͤuſer für dieſelhen 
abgeholfen; denn dieſe, dachte man, können auch bey den 
noͤthigſten Feldatbeiten zu Taglögnern dienen. “ Und von num 
an ift der Wohlſtand bee Ritäheimer gefihert — ganz gegen 

L den Lauf menfchliher Dinge — hoͤren fie richt auf,. tugend⸗ 
haft und arbeitfam zu ſeyn, und den Zweck jeder getroffenen 
guten Anflalt zu erreichen. ’ | 


Man ſieht aus diefem Inhalt, daß biefer zweyte Theil 
sicht fo unmittelbar belehrend ift, als der erſte; auch nicht mie 
demſelben In einem nothwendigen, fuftematifchen Zuſammen ⸗ _ 
bang Reben, fondern gleichfam wie ein Seitengebaͤude eirkm 
vollendeten Hauptgebäude angehängt ſeynz doch iſt er deswe⸗ 
gen nicht leer an unzähligen guten Winken und Velehrungen, 
und es wird Demand den erfien Theil ohne diefen zwepten zu. 
befigen wuͤnſchen. Angehänat find demfelben die im Buch 
oft erwähnte vortreffliche Sittentafelund einige Vorbereitungs⸗ . 
fragen zum Sebra:.che derfelben, und dann ein Verzeihniß 
der Mitdheimifhen Schul: und Gemeindebibliothek, nebſt 
einem Regifter über beyde Theile. 


2) Weil nu dieſes Noth⸗ und Hälfebüchlein, wenn 
es feinen Zweck, die Menſchen weiſer und beſſer zu machen, 
erreichen ſoll, nach dem Wunſch des Verfs beſtimmt iſt / auch 
in den Schulen geleſen zu werden; nicht alle Lehrer aber In 
der Eatecheti Lehrart durch die im Buche bie und ba zer⸗ 
ftreuten Lehten ausgeboben und der jugend erinnerlich ger. 
macht werden müflen, geuͤbt find: fo bat Kr. Beer, mm 
ſeine gute Abſicht deſto ficherer zu erreichen, zum Gebranuch 
diefer Lehrer dieſes Fragebuch hinzugethan, welches, feinem 
Wunſche nach, blos ſie, und nicht die Kinder in die Haͤnde 
bteklommen ſollen. Die Fragen find in 34 Capitel geordnet, 
die insgeſammt einen Gegenſtand unſrer Kenntniß oder Pflicht 
"zum Inhalt haben, 39. 3 vom menfchlichen Leibe, 34 von 
Sienſiboten. Sie find in wahrem foftatifchen Geiſt entwor⸗ 
fen, und werben, mishe durch binzugefegte Antwarten u 
oo 4 fd» 
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brochen; allein. die nie zu venehlende Antwort fit a 
mal die folgende Frage. 


3) Ein beynahe noch größeres: Vadienſt aber Bat ſich 
Hr. Becker durch fein Mildheimiſches Liederbuch gemacht; 
das wir mit fehr vielem Vergnügen durchgelefen haben. Er⸗ 
hatte dabey die gute Abficht, durch eine auf alle Fälle des Les 


bens paſſende Liederſammlung, den Menſchen bey jeder: Ges 


legenheit die guten Sefinnungen und Grundſaͤtze aufs Neue 
ine Gedaͤchtniß zu bringen ‚ die fein N. und H. B. bey ihnen 
zu erppecken beſtimmt war. Eine reichhaltigere Sammlung 
großtentheils vortrefflicher, zur Erweckung froher Empfindun⸗ 


_ 1a 


gen und edler Geſinnungen abzweckender Lieder wird es nie. 


‚Teiche geben. Sie beſtehen aus alten, und ſchon belannten,. 
aber auch aus ganz neuen Liedern, die der Verf., wenn wir ung 
echt entſinnen, durch ausgeſetzte Preiſe veranlaßt und ſich ei⸗ 
gen gemacht bat: und wir bedauern nichts mehr, «als daß 
Hra D. bey keinem derfelben den Trichter angegeben hat. - Am 
von der unendlichen Dannigfaltigkeic ihres Inhalts urtheilen 


zu Eonnen, können wir uns nicht enthalten, ihre Rubriken 


I 


* 


f 
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auszuzeichnen. Die Sammiung beſteht aus drey Hauptabthei⸗ 
lungen. I, Die Herrlichkeit der Welt und aller Geſchoͤpfe 
Sottes, die der Menfch um ſich fieht, Hate und genießet, 


Ne. 1 — 105. Hier“ find enthalten Lieder. üher Sonne, 


Mond, Sterne, Wolken, Geivitter, Sturm, Nordlicht, 
ciemente die Erde, Berg und Thal, Bach, Strom, 
Meer, Blumen, Dbftbäune, Wald und das Wild, Hause 
thiere, Voͤael, Fiſche Inſecten und Gewuͤrme (Bienen, 
Spinnen, Schmetterlinge ꝛc.), ferner Morgentieder, Mit⸗. 
tags⸗ und Abendlieder, ingleichen über den Fruͤhling, Som⸗ 

“mer, Herbſt und Winter, Wechfel der Jahreszeiten, Werth 
der Zeit, Schluß und Anfang des Jahrs, Sort in feinen 
‚ Werken, Endzweck der Schöpfung. NI. Der Menſch, deſſen 
‚Matur, Lebenszweck, Eigenfhaften, Tugenden und Lafer, 
verfchiedene Geſchlechter uud. Stufen des Alters. Hier find- 
Sefänge, über den Werth und Endzweck bes Lebens, bie 
Sinne, Geſtalt, unfterbliche Seele, Empfindung, Verſtand 
und Vernunft, freyer Wille, Tuaend und after, Arbeits 
famfeit und Fleiß. Ordnung, Mäßigfeit und: Keuſchheit, 

Gebrauch.des Reichthums, Ehrbegietde und Demuth, Keche 
muth und Eitelkeit, Gebrauch des Neichthams, Geſandheit, 

Zuſtiedenheit, Hoffnung Troſt im Sum, 7 Den 
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Miteleiden and Barinberjigkeit; Dankbarkeit, Zorn und Haß, 


Verföpnlichkete und Nahfiht, Gerechtigkeit, Redlichkeit, 
Wahrhaftigkeit, der Biedermann, die Stufen des menfchlis - 


chen Lebensalters, ‚die Kindheit, Geſchwiſterliebe, dienen 


gend, die Liebe, der Eheſtand, das Greifenalter. III. Dee 
Brnkh, in Sefelifhaft mit feines Gleichen , als Freund und . 
Lebehsgefährte, Staatsbürger und Zunftgenoffe, bie zum 


Smöbe Hier ſind die einzelnen Titel der Lieder. Gefellige 


keit und Freundſchaft, Feft- Schmaus > und Tanztieder ( von 


12-355), Abſchied⸗ und Neifelteder , Vaterlandslieder, 


Krieg und Friede, für alle Staͤnde insgemein, für den Naͤhr⸗ | . 
Rand, und für Landleute Überhaupt, befondere ländliche Ge⸗ 


- fehäffte, für Handwerker insgemein, für befondere Handwer⸗ 


fer und Gewerbe — Müller, "Bäder, Fleiſcher, Jaͤger, 


Bogelfänger — man wird leicht erraten, woher? Fiſcher, 
‚ Weber, Schneider, Schuhmacher, Maurer, Zimmermann; 
ESchreiner, u.f.w.; für Gefinde und Tagelöhner, fuͤr den 
Lehrſtand, für den Wehrſtand, für die Juden, der Todtens 
gräber, das Grab und Ausficht in das Fünftige Leben. Ber 


erſtaunt nicht über die unendliche Mannichfaltigkeit der Ge⸗ 
- genftände, alle von dem Geſichtspunkt betrachtet, in dem fie 


fingbar find! Es waͤre nun noch übrig, Proben won vorzäg 


Ulich ſchoͤnen Liedern abzufchreiben. Allein wir haben derfele 


ben fo viele vorgeftrichen, dag uns **— die Wahl wehe 
thut: wir unterlaſſen es daher um ſo viel lieber, weil wir da⸗ 
durch der A. D. B. einigen Raum erſparen. Nur noch eis 


nige Bemerkungen erlauben wir uns, die ung bey der Durchs 


- 


> 
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fit aufgeftoßien find. Chr vernünftig iſt eh, daß alle Aus⸗ 


cke, von denen man vermuthen konnte, daß ſie dem gemei⸗ 
Bin Mann nicht völlig bekannt feyn möchten, in untergeſetzten 
ſehr dentlichen Noten erklärt worden find. Dennoch iſt es 
ums vorgekommen, ale wenn einzelne BGerſe, ja ganze Lieder, 
für die Voltstiaffe, die fie fingen ſoll, noch zu fehwer oder 


unverſtaͤndlich ſeyn moͤchten. Dahin rechnen wir die durch 


ein ganzes Lied fortgeſetzte Profopopdie des Winters Nr: 83. 


Und was wird wohl der ländliche®änger bep den Worten denken: . : | 


Sehon iſt es auf Gottes Welt, wo — ſtets ein Wert die Unſchuld 
faͤchelt. Fernerifi es uns dorgekommen, als wenn einige Lieder: 
zu fehr an das BDurleske, Platte, sder, wenn han ſich den flinken 
Bauerpurſchen darzu denkt, der-fie ſingt, an das Linfchickfiche 
‚ gränzen, als daß fie der ehrenvollen Nachbarſchaft, in der ſie 
fehen, wuͤrdis waͤren: wir rechnen reherd die Strophe S. FR 


s 
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ober ©. 39: Öt de holde Bidaenten! Fenerroth bie 
: Wange, zupft fielange, lange, altı verſchobnen Buſentuch — 


N 


„+ - 


WMuaͤdel v iſt Winter, Store du ſchen mein! 
Schluͤpft ich ins blähende Bertiein Binein,, .. - 
Naͤhm did, mein berziges Baͤrbchen in Arms 
Tropte dem Winter: denn Liebe macht warm. 


erner: Es mar ein Schäfer und Schäferian, mir bey und. 
o und beynonino — mit Wiederholung diefer Worte in 


allen Strophen. ®. 130, Gretchen im Roͤckchen, rund . 
"wie ein Gloͤckthen, ſpringt wie ein Boͤckchen. &.19. Komm 
9. Lieſe, gieb mir meine Sichel — dann eil und bringe deinem 


ichel fein Butterbrod aufs Feld — und mehrere andre 


a wir auch dieſer Sammlung die moͤglichſte Reinheit dee 
—88 wuͤnſchen: fo mißſaͤllt uns ©. 37 der Provimial⸗ 
Aucdtuc: wer für Jemand: \ j 


Drunm muß wer feyn, ber an der Sand,, 
Als wie ein Lamm, fie (die Sonne) führet. - 


Man Einnte. dafür fegen: Drum if ein Gett,- 


| 4) Das Noth und Hälfe: Büchlein enthaͤlt im dritten 
Theil des ı. Theil; ; wie ſich Bauersieute in allerhand Hot _ 


fällen helfen können , verſchiedene medicinifche Worfehläge und 
Recepte, ‚ganz in der rechten Mittelſtraße, sicht zu kur unb 


‚sicht zu weitlänftig, um weder Irrthum noch Pfuſcherey zu 


veranlaflen : fo daß felbft nach Hr. H. Aufelands Urtheil 
das Buch in dieſem Stuͤck alles ‚enthält, was in die Graͤn⸗ 


. jen ber. populären Medicin gehört. Dem oßfierachtet Kat 


“ fordert, die im N. und H. B. vorkommenden medicinichen 


1% Hr. Becker dabey nicht beruhigt; fondern den ®. aufge⸗ 


rtikel zu. erklären, durch zweckmaͤßige Zufäge u vermeßren, 
und dadurch ein-.medicinifches Handbuch für den Nichtarzt 
zu liefern. Und dieß iſt es benn, was et hier unter dem Tis " 


tel: einer Mild heimiſchen Gefundheitslehre zu liefern anfängt. 


Das Buch beſteht aus Vorträgen-an die verfammelte Ge⸗ 
meinde, die er dem Pfarser Starke in den Mund legt; und 
die meiſtens eine Stelle aus dem N. und H. B. als einen 
Text zum Grund haben. Dieſer erſte Theil zwar iſt noch gar - 


‚ sicht praktiſch, und enthält nichts von Krankheiten und deren 


Behandlung. Weil aber der V. glaubte, fi mit dem an⸗ 
Etaunten Bird Hr. Vecers delnſiundben zu muͤſſen, ‚aim 


® 
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ich derbe den.niebern Stränden fo geroägnlichen Aberglau⸗ 


Ken in mediciniſchen Dingen zu verdrängen; dieſes aber durch 


" Bein-ficherer Ditrel, als durch eine gründliche Br:chrung ges. 


ſchehen kann; und diefe einen Aufentweifen Bang nehmen‘ 
suuß: fo hat der Verf. freylich nicht anders hendeln koͤnnen, 
als daß er mit feinen fogenannten Vorleſungen etwas weit 
aucholi, und feine Belebrungen des gemeisgu Mannes das 
mit anfängt, womit jeder meditiniſche Unterricht, wenn en. 
grändlic feyn foll, anfangen mug, naͤmlich mie der Kenntniß 
des menſchlichen Körpers; daher handelm.die 2. Boriefungem 
hiefes erften Theile von dem Grundſtoff oder der Materie, 
wotaus unfer Körper gebaut I, Erde und Leim; dann von 
bem Beben, der Urlache, ben Folgen und ber. Daner defielben, 
und von der Lebenskraft ! dann von dem einzelnen Sheilen bes 


,Venſchlichen Körpers, Knochen, Deren Zufammenfägung durch 
Kuorpel, Baͤnder und Haͤute; von Muſteln, Gehirn, Ner⸗ 


ven und den fuͤnf Sinnen; von der Luftroͤhre, dem Schlund, 
Zwergfell, der Bruſthoͤhle, Lungen, Athmen, Stimme und 
GSprache, von dem Herzen, den Adern, ben Blutumlauf und 
Aderlaſſen; von dem Magen, Gedaͤrme, Gekroͤſe, ber Leber, 


Sale, Milz, den Nieren und der Blaſe, den Verbindungen 


dieſer Thelle zu einem Zwede, naͤtalich jur-Erhaktung dee 
Koͤrperb/ und ihren. verkhiedenen Außen, umd endlich vom 
der Geſundheit, den.trüglichen umd wahren Kennzeichen der⸗ 
felben, imit eingefiteuten. nöthigen Lehren und Warnungen. 
Wenn waͤmlich alle diefe Theile. die zur Erreichung dieſes 
Zweckes nothwendige Bildung haben : fo hat der Körper An⸗ 


Sn 


on 


bogen zur Geſundheit, und wenn die Lebenskraft alle bie wohl 


ad richtig gebildete Theile in Thaͤtigkeit fegt und erhält, iſt 
der Körper wuͤrklich geſund. Bey Wandern wird zwar bier 
der Einwurf rege werben, wie fi) biefes Alles für den ungen 
bildeten, toben Landmann befriedigend und beurlic, vortragen 
— Wir muͤſſen aber dem V. die Gerechtigkeit wider⸗ 
ſahren laſſen, daß fein Vortrag einen bewundernswuͤrdigen 


Grad der Herabſtimmung babe, und dag, wenn je eine po- 


pulaͤre Anthropologie geſchrieben werden ſollte, ſein Buck 
‚gewiß. dieſen Namen verdient. Die beygelegten Kupferta⸗ 
ſein ſtellen ein Knochengerippe mit feinen Theilen, und dann- 


einige einzelne Knochen, ein Deden von hinten, einen Arm | 


' wie feinen Muſtkeln, ein durchfihnittenes Ange, einen Körper 


a 


wit geöffneter Bruſthoͤhle und Unterleib, Dingen, Nieren 


und den, Uringang vor. 
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"402... WBermifchte Schriften. | 
2, Zum Shhluß Diefer-Necenfion maͤſſen wo unfre Peer! 
niech auf die Selbftrecenfion des Hr. B. in dem Reichsanzeis 


ger 1799 Rt. 217 vertwelfen, wo fie dem eigentihhen Pian 
Herausgabe des N. und H. DB. und der dazu noͤthigen 


Recenfent thun kann. | j 
Bi ., — Bg. 


riften richtiger entwickelt finden, als es irgend ein andrer 


Der Volksfreund. Eine Monatsfcheift, deren Auf⸗ 


> füge auch einzeln, -als Flugſchriften zu haben’. 
‚find. Mit vielen. Bildern (Holzichnitten). Here 


- ausgegeben von Johann Ferdinand Schlez. Ja⸗ 
nuar und Februar. Mit koͤnigl. preuß. Geneh⸗ 


migung. Nürnberg, in der Feißeckeriſchen Buch⸗ 
handl. 1799. 6 B. März und April; 1799. 
7B. (jedes Hefe in einem blauen Umſchlage) v⸗ 


s ’ 


Auch unter bem Titel: Des Jahrgangs 1799. Er⸗ 


ſter Band. 1 6. 


leſe Zeitſcheift fürs Volk nahm im vorigen Jabre, auf | 


böhrte Veranlaffung zu Anfpach in einer eigenen Erpebitien 
ihren Anfang. Urſptuͤnglich fcheint fle ans_den fliegenden 
Volksblaͤttern, zur Verdrängung fehädlicher, oder doch 
geſchmackloſer Volkslefereyen entflanden zu ſeyn, wovon 


Herr Pfarrer Schles zu Ippesheim, im J. 1797 in dee’ 


Luͤbeckſchen KHofbuchhandl. zu Bapreuth,. das erfte Baͤnd⸗ 
eben mit ſeltſamen Holzfchnitten herauszugeben den Anfang 
gemacht hat. Die indeſſen mit dem Vertriebe diefer Schrift 


. verbundenen VBefchwerlihteiten haben daher, wie der Verf. 
in der. Vorr zum erſten Heft v. 1799 erinnert, eine Ver⸗ 


änderung des Verlags veranlaßt, wobey verfichert wird, daß 


der nunmehrige Volksfreund, ganz nach dem alten Plane, 


‚nur prompter tele bisher, jedesmal zwey Mionatslieferungen 
in einem Umſchlage erſcheinen ſolle. nn 


Hr. Sch. iſt, wie R. aus den fliegenden Volksbl. 


| weiß, zu Abfaſſung diefer Art Flugſchriften, bie nunmehr‘ 
eine Monatsſchrift geworden, durch die Cheap Repofnory 
, o x ' ww or 


- 
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-. heitet der Verf. für feinen Plan, ſelbſt nach 
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Sor Moral and, Religidus Trade, pie feit:1795 in London 


ders ermuntert worden. Sein Plan in dem vorliegenden 
Volksfreunde ift der, nicht nur ungebrudte Aufſaͤtze, ſondern 
and, ſolche auſzunehmen, die entweder in den engliſchen Cheap 
Repoſitory, oder in, einem andern, weniger allgemein bekanu⸗ 
‚sen und gelefenen, Werke angetroffen werben; letztere beap 

Masde, als des 
Segenftand für fein. Publikum, eine Umänderung oder Des 
richtiaung bedarf. Ale Otuͤcke haben in den vorliegenden 


beyden Heften durchgaͤngig eine gemeinnuͤtzige, intellectuelle, 
moraliſche, oder politiſche Tendenz, wobey der Verf. ziemlich 


ou den Geſchmack und die Empfaͤnglichkeit des Volkes⸗im 


aͤnkiſchen und den benachbarten Kreifen berechnet, und auf . 


ine anſchauliche Darftellung, oder Verfinnlidiung der vorge⸗ 


. eragenen Ranptöegenfände zu wirken, jeden Aufſad mit einem 


beſondern Holzſchnitt, der aber durchgaͤngig. ſehreleud iſt, 
verſehen hat. Ungeachtet jn unſern Tagen, in mehreren Ge⸗ 


genden Deutſchlands Volkeſcheiſten aller Art, beſonders Wo⸗ 


hen: und Monatſchriften erſcheinen, welche die, unter unſern 


Landsleuten ohnehin fo ſehr gereizte Leſeluſt, auch ſogar unter 
Sen gemeinen Volksklaſſen erwecken, und ſie gleichſam zu einer 
fiebschaften Krantheit hringen fol, Ehnnen wir den Nusen 
dieles periodlſchen Volksfrenndes ı nicht verfennen, und wols 
len daher unfere Lefer nit den Ueberſchriften der einzelnen 
Auflöge, ohne uns edoch in eine Week Kritik derſelben 


eimulaflen,. bekannt machen, 


Januar. und Febrnar enthaͤlt 1) einen Auſen 
vom Herausneher, mit der Ueberſchtift: Gebuͤckt! Bes 


buͤckt! Oder: Mit dem Aute in der Hand, komm 
man durch das ganze Land. — 2) Die ordentliche 


Bausmutter. Skin Sittenſpiegel. Ebenfalls vom Her⸗ 


ausg. — 35 Das Büchlein von 3 ſchoͤnen Dingen. 
Aus Beneben’s Jahrb. für die Menſchheit; zur Hälfte vom 


— 
—P 


Herausgeb. umgearbeitet. — 4) Vierzig Rörbfel aus 


Xdeiften's Kinderfreund; nebſt einem Wauͤrfelſpiel, als 
Nachahmung des Orakels in Bechtelo Beytraͤgen zur ges 
ſelligen Freube. — Im 


Moͤtz und April finden fh 6 Auffäge, welt 


. s ‘ 
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erſchienen, und Die von dem Viſchoffe daſelſt, dergeſtalt ug⸗ 
terſtuͤtzt wird, daß über 2 Millionen Abdrüde in einer eigenen 
- ‚heshalb etsichteten Druckerey davon abgezogen werden, beſon⸗ 


EErde iſt doch wohl m 


0. Beamte Echrifte. 
. vom’ Srransgeker; mämfüh: 1) :ADie tingfeichen Bru. 
der; — 2) der kluge Maͤller; — 3) des befebriene 
BRind; — 4) über Ahnungen und Vorboten; — 
5) Natbanael, aus Weißen's Rindetfreund; — und 
6) Sieben Bauerlieder, nach bekannten Mfelos 
dien, — . Zaft. durchgängig iſt der Ton faßlich, bie Sprache 
unterhaltend, und die hier vorgetragenen Gegenftände, de 
Zweck Diefer Schrift: angemeſſen. Wir wuͤnſchen, daß die 
Unternehmen, burch den Benfall auch derer, für did diefe Mo⸗ 


natſchriſt nicht geradezu Gefimen iſt, ferner ünterftäßt wer⸗ 
den möge. | | — , x 


LTE 
* Die Geſpenſter. Rurfe Erzaͤhlungen aus dem Reiche 

der Waßrpeit von Sam. Ehe. Wagiſer. Drit⸗ 
.. te Theil. Berlin, bey Master, 1799. 44 umnd 
RB TEE 0... 
AAnch unter eltein andern Titelꝛ 

Die Schule der Erfahrung für Alle, Deren Zufrie⸗ 
denheit, leben und Geſundheit werth Find: Wae⸗ 


nende Thatſachen zur Verhuͤtung üftäglicher Uns 


", gütefälle Ztoeptee Theil. 
* Stan einer Vorrtede ſteht ein Aufſatz eich umngenannten 


Einſenders aus &t. Petersburg, voran, worin erwiefen wer⸗ 
den fol, daß das Nichtdaſeyn der Geſpenſter nicht nut. nicht 


erweis lich, ſondern das Gegenthell vielmehr fehr moͤglich und 
wahrſcheinlich ſey. Allerdings If es logiſch richtig, dag fi 


J 


das Nichtdaſeyn der Geiſter und Geiſtererſcheinuugen nicht 


denwnſtriren laſſe: und nirgends ſteht daher die altakade⸗ 


miſche Beſcheidenheit einem Gelehrten beſſet an, ale in Be⸗ 
haudtungen dieſer Art. Aber laͤßt fi denn die Bewdegung 
ber Erde um die Axe demonſtriren? giebts aber einen Tedens 


dern Beweis von Verſtandsſchwaͤche, Als wenn man deswe⸗ 


gen⸗bebaupten wollte: die Bewegung des Himmeis um die 
oͤglich? Der Nichtglaube an Geſpen⸗ 
ſter iſt vlelmehr bey den Meiſten nur Folge einer aus Erzähe 
‚lungen diefer Art, wie fie in dieſem Buche geſammelt wörben, 
. on \ J | . / J 2 u 940% 
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dejogen Andretion, geſtaͤrkt durch den Mangel innerer 


Maorſcheinlichkeit des Gegentheils. Der B. Berufe ſich auf 
die allgemeine Selpenfterfürche, die einen biſonders tiefen 


Grund In unfeer Seele haben muͤſſe/ und meint, daß Glefelbe 


nicht bloß In der Ergiehung ihren Grund haben könne, weil 
andere Erdichtungen, die man Kindern beybringe, z. B. 
vom Knecht Ruprecht, oder Storch, der der Mutter. Kinder 
bringe, ober auch Feenmaͤhrchen feinen bleibenden Eindruck 


machten. Das iſt aber ſehr natuͤrlich: jene Albernhelten 


lernt das Kind zeitig gemtg, ſobald es zum Nachdenken 
konunt, einſehen und fuͤr das wuͤrdigen, was es iſt, und 
Feenmaͤhrchen hoͤrt und lieſt bas Kind bloß als Geſchichten zum 


Vergaligen erſonnen. Geſpenſtergeſchichten hingegen werden 
ans in der, Kindheit immer mit Aeußerungen von Furcht und 


Sehrecken erzählt, und von Zeit zu’ Zeit durch neue Erfahrun- j 


"gen omderer Zeugen mit der ernfthafteften Miene beftär:gt, 
: daß der angehende Denker gleichſam nicht Zeit gewinnt, über 
‚Deren Aechtheit und Falſchheit nachzudenken. - Auch iſt dag, 


was man Sefpenfterfurcht nennt, oft nur eine ängfifiche Be⸗ 
ſorgniß in einfani graufenvollen Nächten und Orten. Laͤcheln 


. ‚aber muß man, werm dieſer Geſpenſter⸗ Apologete gar zur. 


Dffenbarang und zu einet madnetifhen Kraft In der Geiſter⸗ 


“ weit, nad) der Analogie der Körperwelt, feine Zuflucht nimmt.‘ 


Der Heransgeber hat diefen Aufſab⸗ wie billig, mit wider · 
tegenden Aumwitungen begleitet. Auch bezeigt fich der V. 


defrelben unmwillig_Aber bieienigen, die ſich herausnehmen, 
alle Träume natuͤrlich erklären zu wollen. Der Sefpenftere 


put oder Ahnungsgeicichten in diefem Bande find-sr, die 


- faR. insgefammt befriedigend ihre natürliche Auflöfung echals 


ten. Die erfte fängt mir einer ernfthaften Vertheidigung 


. der Toptenerfchelnungen ans die aber von dem Herausgeber 


ihre Abfertigung erhält, und das zur Weglsubigung ber n 
folgenden Geiſtergeſchichte von Erfheinung eines Moͤncht 
in dem Zimmer des Meftors einer Kloſterſchule, der einen 


Geldbeutel voll Wildemannsgulden ansichürter, ſolche zaͤhlt, 


wieder einſackt; aber einen fallen läße, welchen der Rektot 
aufpebt, und noch jeft Jedem zeigen fol. Diefe Erzählung 
aber, und wenn fie von dem Manne felbft-berfommen follte, 


wird, nicht mit Unrecht, für eine bloße Erdichtung erfläct, 


Mac der 33, Erzählung wollten Holzdiebe das Lager Ihres 


rodttranken Herin muben, eine Eiche zu fällen. Zur Mitten , 


nacht ſehen fie ihren Herrn, der zur nämlichen Zeit ſtarb, um . 
. | die 
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VDemen und tathollſchen Prataten erhält. 
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die ngehauens Eiche hertmreiten, woruͤber ſie die Flucht ·er⸗ 


greifen. Es war aber der Bruder des Sterbenden geweſen, 
der mit deſſen Pelz und Pferd nach Haufe geritten war ; ber 
ſich aber wohl huͤtete, fie'ans einem Irrihum zu reißen, der 


der, Holzbiebereg Einhalt that, 24. Eine Pfarrteobnung 
bremnt.ab: fange darauf zeigt eine alte Frau bey dein Ge⸗ 
xichtehetrn an, daß -fie iu wiederholtenmalen getraͤumt babe, 
daß die damalige Pfarrmagd das Feuer angelegt babe. Dia 


"srägt Bedenken, auf eine-bloße Traumanzeige eine unbeſchol⸗ 


tene Perſon in. Unterſuchung zu ziehen. Da das alte Weib 


aber mit ihten Deminciationen fortfaͤhrt: fo wird fie verhoͤrt, 
und auf Zuteden eines Gerichtsdienrrs bekennt das ·Maͤdchen 
bie That, die fie aus Neugierde, eine Feuersbrunſt zu fehen, 
gewagt babe. Der V. glaubt, daß diefe Träugie bloß erdich⸗ 


tet: worden wären, um wegen der gerichtlichen Ausfage nicht 


| yetantipostlic zu werden. Wir glauben aber, daß ein Arg⸗ 


wohn, mit dem fi) die Scau wegen der Urheberinn des Bran« 
des insgehelm getragen haben mag, dieſen Traum, und Dan, 





mehrmals, ein norbergehender Traum die felgenden ver . 


anlage haben kann. Wie aber Me, 32 cin Wachender, bloß 
duch die allmächtige Gewalt der-Einbildungstraft, Drom⸗ 


zu haben glauben koͤnne, die fonft niemand gebört hatte, und 

auch nicht hören Fonnte, iſt uns nicht. wohl degreiftih. - 39, 
De franz. Divifionsgeneral Diarceau blieb im Treffen 1799, 
und wurde gerade Ehrenbreitſtein gegenuͤber begraben. Kurz 
darauf follte er in feiner gewohnt: Chaſſeur⸗ Uniform sroifchen 


12 und a Uhr des Nachts ſpuken. Ein Student uͤ mes, 


dem Geift entgegen: zu gehn; riß aber aus, und bekannte 
ing Verwegenheit. Dardafı beſchioß ber Commandant; mit 
uziehung einiger Grenadier, dem Geiſte aufzupaſſen. Ste 
ielten ihn ſeſt, und fanden einen Schiffer, der durch dieſes 
Schrecken feine Cameraden, die der blokirten Feſtung Ehren» 
breitſtein Lebensmittel zubrachten, ſchuͤtzen wollte. Auch find 


bier einige ſehr merkwuͤrdige Beyſoiele geglaubter Spukun- 


gen ſcheintodter DBerftordenen, wie auch I feheinbare Ah⸗ 


ungen bevorſtehendet - Todesfälle gefammelt, Wir freuen - ' 
‘ uns. der zahlreichen — die der V. zur Fortſetzung ſei⸗ 
nes auf Ausrottung des Glaubens an alle Arten unnatuͤriicher 


Ericheinungen. abzweckenden Unternehmens, auch ſegar von 
Be 


:  ' Imelfchläger, und alle Aeuferungen eines: Benerlärme' sr | 


— 


u Neue wu emeine u \ 
Dentfche Bibliothek, 


Sitebentes Heft. 


vo. , 
“ ‘ 
‘ ‘ 
- . . 
- ° . _ . * _ 


Proteſiantiche Gottesgelahrheit. 


Beytraͤge zur Beruhigung: und Auftlaͤrung über bie: 
jenigen Dinge,. die dem Menfchen unangenehm 


find, oder feyn können, und zur nähern Kennt⸗ | 


ni der leibenden Menſchheit. Herausgegeben 
von Feſt, Prediger zu. Hayn unb Ereubnig un⸗ 
weit Seipzig.. Fünften Bandes erſtes Stück, 
Leipzig, in der Weidmannſchen Buchhandl. 1796, 
336 ©. Zweytes Stuͤck. 1797. 3536. Deittes 
Stuͤck. 294 ©. 8. mit einem Regiſter über das 


ganze Werk. zun Bd. 1i5 — 386. ı 228. 


k Biefem fünften Bande if —* das Hans mit Veyſfal 
genommene Werk des ſchon ſeit einiger Zeit verfiorbenem 


Berfaffers geſchloſſen. Wie der Titel beſagt? fo If nur das 


erſte Stuͤck des fünften Bandes von fel. Self; ‚die beyden 


folgenden Stuͤcke aber von dem Seren M. Kindervater n 


denſelben Plau bearbeitet, und in eben demſelben Geiſte fortgen 


ſcht worden. Da Die Abficht und bie Einrichtung dieſes Werka 


a den vorigen Daͤlden ſchon Sinlänglih bekannt, und im 


uaſerer Bibl. gewürdigt worden, auch Det. gegenwärtige Ree. 


wit den gefählten Urteilen im Ganzen übereinkimmt: fo 
wid es hinreichend ſeyn, wenn er uns ben Inhait mit eini⸗ 


L 


Erſtes She. a) Abhandlungen. ı) ueber ben 
Weundfag: man muß ſich anf Gott, nicht ut Dienfien 7 


RUD.D,LLD, 2,88. Vils Gef. 5 >. 
“ | 
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408° Pepeeſt. Gättedgätaheheit... 
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laſſen. Mom Herrn Preb. Rinderoarer. (Enthält mandı 


gute Bemerkungen und Berichtigunden diefes an ſich wahren, 


diewohl oft gemißbraschten Srundfages.) 2) Ueber Asfe, 
opferangen und Beruhigungen bey denſelben. Vom Herrn 
Prebd. Schnderof. ( zeichnet ſich fo wie alle Aufſaͤtze derſes 
‚Berf, votzaͤglich aus.) : 3) Einige Briefe über die üble Can: 
ne, das Troͤſten und die Ungleichbeit.. Aus D. Ackins Let. 


tres from a Father etc. 4) Lob der Dürftigkeit. Ein 


Gedicht vom Kern von Baczko. (Bon geringem poetiſchen 
Werth.) 5) Der Blinde, vom Herrn Rect. Stärke. 6) 
Iſt der Selbſtmord ein Beweis von Muth oder Zagheit? Aus 
den Werken des Herren von Meilhan. ( Die Anmerkungen 


* Haben mehr Werch als die Abhandlung.) 7) Lied auf dem 
Gottesacker zu fingen. Ron Earl Stille, — b) Node 


richten von entwickelten oder glücklich geenbigten Leiden w. 
1) Fruͤchte des Leidens und Troͤſtungen in demſelben. on 
Isnard. 2) Selbſtbeobachtungen eines Blinden. Bon Vachjko. 
5). Achnliche Bemerkungen einer Wlinden über fih ſelbſt. 4) 
Gedanken über die Mittel, Blinde an den Vortheilen der 
Schreibe = und Buchdruckerkunſt Antheil nehmen zu laſſen. 


5) Herder von den Freuden des Wohlihuns. — c) Nade 


richten von gegenwärtigen noch daurenden Uebeln, und Gors - 
sefpondenz für Leidende. Diefe Rubrik enthaͤlt: Klagen und ' 
Anfragen Über eine ganz ungewöhnlich ſtarke Furcht vor Ber 


" wittern mit der - Antwort, und ‚Ausiüge aus befannten 
‚Schriften. — d) Anzeige hierher gehoͤriger Bücher. 


| Zweytes Sihck a) Abhandlungen. 1) Elegie auf 
Heſts Tod vom Herrn Hector Starke: (Bie iſt des Dich⸗ 


tes wärdig). 2) Ariochus oder Sefpräch vom Tode aus 


bem Sriechifchen des Aeſchines. 3) Won dem Einfluffe un 
ferer Begriffe von der Beſtimmung des Menſchen, auf uns 
fere Berubigungen. 4) Weber die Beruhigungen bey abge 
noͤthigten Aufopferungen. 5) Leber dfe Marime: mar muß 
fi) anf Sort und nicht auf Menfchen verlaſſen. 6) Sieht 
es unerſchuͤtterliche Beruhigung im Leiden, ohne den auf 
Moralitaͤt gesrändeten Glauben an Unfterblihkelt? 7) Ein 
mnthiger Mann wird mie ein Seibſtmoͤrder. Dieſe Abhande 
lungen von Nr. 3 —7 find ſaͤmmtlich vom Heren Prediger: 


Schubderof, und Dewelſe von dem Scharffinn ihres Verfaſ⸗ 
Nach⸗ 


ſers. Die letzten Stücke find wieder Auszuͤge. — b 


richtey ꝛc. von entwickelten, oder gluͤcklich geendigten und 


ertra⸗e 


- 


wiragerien Beiden. Hier werden einige. ältere Beyſpiele aus 
Humes Geſchichte von Großbritannien und aus Schroͤckhs 
ELebensbeſchreibungen erzuͤhlt. — e) Nachrichten von ges 
genwaͤrtigen noch daurenden Uebeln, und Correſpondenz fuͤr 
deidende. 1) Klagen eines Freundes über feine Geſchaͤfts⸗ 

‚ Infigkeit-und Unwirkſamkeit mit der Antwort von Feſt. 2) 
Correſpondenz zwiſchen dem Collaborätor T**+ mic Sefls : 


" Antwort, — 9) Anzeige bierher geörender Schriften. 


t 


% 


5 


Drittes Star, a). Abhandlungen. ı) Bon der 
weiſen Herablaſſung zu den Launen und Schwachheiten der. 
Mahuſinnigen und Melancholifihen. Bon M. Seltenreidy. 
(Boll „guter und fehrreiher Bemerkungen. die. denen zu 
empfehlen find, welche mit ſolchen Derlonen umgehen mäfs 
fen.) =) Etwas über die Berußigungskraft religiöfer Ges 


fange. Ben Sefl. 3) Die Andacht. Ein Gedicht von 


Heydenreich. 4) Weber das Beramügen an traurigen Sto⸗ 
nen, aus dem Englifhen des D. Barnes. 5) Cudanus 


Gedanken über die Borthelle der Leiden. 6) Ueber le .. 


achtung des Predigerftandes von T**. (Diefe Ab 

tanz ſcheint für die Abſicht diefer ganzen Schrift gar. nicht . 
geeignet zu feyn, und ſich nur hierher veriere zu haben.) 
7) Ueber die Entſtehung des Begriffs bon Vorſehung, und 


‚ Die. fehlerhafte Anwendung, melde eine Kindermötbeyinn das 


von gemacht dat. 8) Ankündigung eines Werks über die 


Borfefung. Bon Bindervater. (Nah der Probe, wel . 
che bier gegeben wird; wuͤnſcht Nec. die daldige Erſcheinung 


deſſelben. — b) Nachrichten von entwicelten oder gluͤck⸗ 
lich geendigten und getragenen Leiden. 1) Heilung von tie 
nem eingebildeten 1lebel. Bon Feſt. 2) Ein Beyſpiel fuͤr 
geltende, ang der deutſchen Zeitung: 3) Gchreiben des 
über die Kurjfichtigkeie feiner Augen. — |" €) . 
a kn von gegenwärtigen noch fortdaurenden ‚Uebeln, 
“und Torrefpondenz für Leidende. 1) Briefwechſel mit einem 
aufs tieffte gefränkten Ehemann. 2) Schreiben an einem, 
. Geffinnigenogieifler. 3) An Herrn Candidat D** nach⸗ 
' dem er zwenmal um eine Predigerftelle vergeblich angehalten. 
— 4) Anjsigen und Auszüge hierher Zepbriger Schriften. 
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J afo Proteſt Gottesgelahrheit. | 
GSeberbuch fie Chriſten in Krantpeiten a6 beym 
Tode, oder Betrachtungen und Gebete . über ' 
2 Wahrheiten und Pflichten zur Erbauung‘ auf dem 
Kranken⸗ und GSterbebette.. Bon Johann Des 
niel Tewang, Prediger bey der evangelifch -Tuchei 
rifchen Gemeine zu Bochum in der Grafſchaſt 
Mark. — einzig, in Commiſſion in der. Rein 


fhen Buchhandlung, und bey dem Berfaffer zu 
Bochum. 17 Bog. 16%. 


Aul biefen 17 Bogen fießen 83 Betrachtungen und Gebete; 
alſo fofern gut genug, daß ſich der Verf. der Kürze befliflen 
uch bie Materien find mannichlaltig genug. Nur auf 
„ber andern Seite ift e& nod nicht fo belle. in dem Kopfe und 
Auflägen des Bf. daß man erwarten koͤnnte, daß diefe At⸗ 
„beit bey einigermaaßen aufgeklärten Kranken Ihe Gluͤck mar 
| ſeſtte; zumal da mir jetzt fo viele andre gute Er⸗ 
bauungsfeheiften haben, binter denen diefe mehrere Schritte 
zuräd Bleibe: Bon dem Geſchmacke des Verf. laͤßt fich ſchon 
** wenn wir unſern Leſern ſagen, daß ein Gebet 
an Jeſum Chriſtum auf zwey Seiten den Anfang mach 
darin er diefen bittet, daß feine Arbeit wohl geraten möge, 
Haͤtte der Verf. Gott in der Stille um feinen Beyſtand ge 
beten; und dann feine Aufläge int ausgearbeitet: fo w 
plles gut geweſen. Was in aller (fen abet feine Leſet 
" mit Diefem feinem Gebete machen? her die beygefügten 
fänge genommen find: ‘ob fle etwa der Verf. felbR ge gemacht 
hat, willen wir nicht. Daß fie aber nichts weiter als kraft 
loſe Reimereyen find, davon kann fick jeder uͤberzengen, der 
ide wie * ie en DA. 
tungen zum Belege anlers moͤgen w bien! 
das Papier nicht verderben. y 


Keligiös. meraiiſhes —— fie nglinge 
und Jungfrauen nad} ben Bebürfniffen unfers Zeit · 
alters; von M. Gottfried Leopold Schrader, 
Veſpyerprediger an der Univerſitutctirche in | 
59 | 


f 


” 


— Drop Gohſecheleleh⸗n. die 


. 


— — — 


gang. 1799. 17 Bog⸗ 8. ENR. “ 


Di Derkimmung biefes Buch giebt der Titel Binlängith 


ir find auch it dem Berf. vollig darin einig, dab 
eine religibs s moraliſche Bildung das vorzägtichfte Mittel zur 
Bildung und Beltung der Dienichen ſey. Defto mehr bekla⸗ 
gen wir eu. aber auch, daß diefe ben der ermachlenen Jugend 
in den mehreſten Farhiliin fo gewillentos jegt hintenangefetzt 


| wird. Noch mehr. als diefe Bernachläffigung felhft aber wirkt 


che Beyſpiel der Er» 


für die junge Welt das eigene verderbli 
wachſenen und Alten. Bär jene nuͤtzlich zu werden, hat unfeR 


Berf, diefes Buch angefangen-auszunrdeiten , welches eigent/ 


Hch den Zweck hat, die Zünglingen und Jungfrauen (wit 

fänfchten, daß der Verf. diefen Ausdrud als Anrede, nicht 
fo gar oft wiederholt hätte) vorzüglich nöchigen Lehren und 
Pflichten faßlich vorzutragen; fie ihrem Verſtande dentlich 
und wichtig, und ihrem Becken theuter zu malen. Und wir 
mäflen ihm das Zeugniß geben, daß er dieſem Zwecke alıge 
melfen feine Materien behandelt bat. Nur mwänfchten wir; 
da er für junge Lefer ſchreibt, daß der Vortrag etwas lebhafe 
fer "und abwechſelnder wäre, Auch die Gebete follteh etwas 


: meße Whrme Haben. Salt köanen indeſſen doch fein Bud 


uten Bawitienals eine ſehr näuliche, Sommtagsiektäre empfeh⸗ 


fen, zumal jn geblidetern Familien; denn für die geringern 
Volksklaſſen iſt fo etwas noch nicht, und auch zu theuer, fo 


fehr auch. der Verf. burch Kürze zu hindern geſucht hat, baß- - 
s&nicht zu koſtbar werde. Did möflen wir begengen , daß 


die Luͤrze der Faßlichktit bier feinen Eintrag et, 


In diefem Bande find 16 Betrachtungen enthalten. - 
de Fänge. mit einem kurzen Gebete ans und dann iſt jedes⸗ 


* eine dibltſehe Stelle zum Grunde gelegt. Die VBetrach⸗ 


tungen dieſes Thells handein: Von den Abſichten Dec 
Sonn: uno Seyertade; Bas Angenebme der Joͤnglings⸗ 


re Gefabren und Verfuchungen; (Bottes Wort, ' 


Br Fungfeauenjahre; ibre wichtigften Verbälmille; 


warum nicht Religion?) der ſicherſte Sübrer der Ju⸗ 
gendjabre; welche Rücfichten bey den Jugenöfrenden 
ja nebmen find; daß dieſen Das Andenken an Bott 
wicht binderlich fey; zwey ungegehndere Klagen der , 
on ur DS ugend; 


- 


, BE ” | | | n 
aim. Prosefk Gottesgelahrheit. 
Joagend: -Lröft in imverfbulderen: Leiden“ derſel⸗ 


" ben; Jugendiahre find .ver Sommer oa Acbens; , 


ob und wie man die Sebler der fehbern Erziehung 


u u ‚nerbeffern mäfle; welche Woblebaten Juͤngl. und 5 


Jungfr. von ibren eltern empfangen baben, und 

‚welche fie nod) 3u erwarten baben; Pflichten gegen 

dieſe; worauf beruber das Samilienglöd, und was 

 Eönnen Söhne und Töchter dazu beytragen? über 

Sreundſchaft; bber Charakter und Eharakterbildung. 
"Dem Rec. bat der letzte Au 


vorzüglich gefallen.) &e 


Bu | dabey die Stelle von ber — Johannis zum 


runde gelegt, und die darin hervorſtechenden guten und bis 
Charaktere des Herodes, feiner Gemalinn und Tochter 


und des Johannes find fehe gut benutzt. Herzlich wuͤnſchen 


wie" diefem nügfichen Bude recht viele Lofer! Dann find 

wis gewiß. daß von dem. bier ausgefireueten guten Saamen 
manches Korn ausgeben und Frucht dringen wird. 

. j u J u 9 . . , j Mk. 


Zupte und. Materialien zu Religipnsnonträgen bey 
Sterbefaͤllen, in allgememer und befondrer Be⸗ 
giehung bearbeitet von Adolph Georg Kottmeier, 


‚Prediger Ey Hartum im Fürftenchum Minden. 
Baͤ 


Zwepytes Bändchen. Nebſt einem Verſuch über 

— den freyen Vortrag, oder Das Ertemporiren, 

-  Jeipgig, "bey Barth. 1799. 124 Bogen. gr. 8. 
a | | 


| ide Teste und Ihre Bearbeitung erhalten ſich bey Wertß. 
Buch geſchickte Auswahl und zweckmaͤßige Beſbrderung wah⸗ 

rer Beruhigung, daher fie allen denen, die bey uͤberhaͤuften 
Amssgefhäfften nicht Zeit haben, ſelbſt zw fuchen, und zu 
arbeiten, ſehr willkommen feyn werben; fo gewiß es auch 
if; daß fie vom ungleich größern Theile ungefchichter und 

„ fauler Prediger werden, gemißbtaucht werden. ©. ss iſt 
ber Tept Gebr. ı2, 22. 23. 24 unglüdlic behandelt, durch 
die Frage: Ob die Geſellſchaft, Die wie im Zimmel 


antreffen werden, größer oder Kleiner feyn werde, . | 
.. \ oo ! 8 


x $ 
J - 


Arten ber Seligen und 


. daB mad, * 
ausfteure. Des Menſchen· Geligfeit und Unleligkeit liegt 
in feiner Denkungsart, in feiner Bildung, und Herzensbeſ⸗ 


—— 


‘ 
F J 


> Gronfi, Sotmsgelaßifeite 413 


die Beheifhafı Der Perdammım? — Chen die bloße 
Grade werchth eitie Eindikhe Worikelung von abgefonderten, 
finnlichen. Abbildungen laͤßt man ſolche Wilder, bey gam 


. qnachen Menſchen, ſich gefallens ‚aber Fein ——— 





feinen ‚Verträgen dergleichen fortpflanzen. Die ganie 


handlung des Berf. iſt * ſoichen aͤbelberathenen Ausrede | | 


nungen verunſtaltet. weiche in der Unſchuld 
fiechen, 4 dee Erwachfenen, and die Millionen, die keine. 


Bhelegenheit harten, has Chriſtenthum anzunehmen, — | 


igflen ihn zu behaupten, Die Hölle würde nicht fo bev 

terı feyn, als der Pr 

pipe durchaus = Pläge denken, deren Einer mit Geligen ber 

völßerter iſt, wie der Andre ‚mit Unſeligen? (Es it Ze 
Vermeidung, alles Spottes, reine Begriffe 





ferang. "Hier if die Stufenfolge unabſehlich. 


der hat 
‚bien, und nimmt von hier mit feinen Himmel, und feine Holle; 


— Ausdildung und feine Leerheit; eines abgefonderten 
latzes Bedarf es dort nicht, To wie er auch Hier nicht nöthig 


Sen? Denn kelner ſtimmt mit dem Andern in den Graden 


ber Tugend uͤberein. | 


en den Tee Rim. 13, 3—ı0 ©. 109 hat der 
Thema gewählt: Wie werden wir, auch nach 
Dem Tode der Unſrigen, noch unfee Kiebe gegen fie 
auch" geſchehen, durch ein nicht über Begräbnif. 

dieſe WRaterie in der 
Sie werdient es ihrer 


Siatigkeit wegen. "Ein äberelltes Begraͤbniß iſt in allem J 
: SBerrahe der ſhnddeſte Undank gegen den Todten und eine 


wintiich graufame Handlung. ; Die Homilien. über ganje 
Pfalme; woron der Berf. ein Beyſpiel am 12ſten Palm 
hegeben et, und die Bearheitung der gewöhnlichen Epi⸗ 
fetıs zu Keichenveden verdienen weniger Veyfall, Wegen 


.be6 nethgedrungenen Zwauges, woinit man zweckmaͤhige 


Zdeen berbep sieben muß, und wegen ber vielen betetoger 
: gen Borſtellangen, Die man dinwegwuͤnſcht. 


% 
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Uaſeligen. In Gleichniſſen und 


mmel. Muß ſich das Volk dabey 


Da Die 
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ar Hber, foll etiwan jeder Deenfh fein Aimmetlein ha 


+ 


I. 





alle wohl merählt, and tmeistich bearbeitet. Auch die: Abe 
andiunf vom. Er tem i jete 
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Arzueygetahrbeit. 


u | ‘* chirgrgifchen Krankenanflalt zu len; von Chri- 
NAaqapb 2 ilhelm Hufeland. Tena. 1799, 54 Sc 


kB A KH: . .... 
Kür kuͤuftige praktiſche Aerzte, ja auch. für die Lünftigem 


. Kranken biefer werdenden Aerzte, find Elinifche Siukkirute - 
‚non meitumfallendem Nitzen, nüßiidher, ats manche Saftipies - 


Kge Dreife nach Fraukreich und England, Herr %. hide 
die Vorzüge Alefer Anſtalten au ſich und vor deu Hofpitälen 
in der Einleitung zu Diefer kieinen Schrift, - Der junge 


© Arge wird daduech mm Deiaifandrin munter gehöriger Leiung 


- Eiche auf Unkoſten der Kranken) angeführt. Hoſpitdles 
baben in Stäckficht auf Unterfihenug und Hälfe armer, jele 
benben Meuſchen den Vorras vor Elinifchen Anftalten, . Auch 
in Rüdficht af Etweiterung ‚ver Kunſt, Beobachtung ber 


. Einrichtung und Geferze der.herzogl. medicinilch" 


Krankheiten, Wirkungen der Mittel, Vervielfältigung der 


Verſuche zu genauerer Beihnmung derſelben, ind jene vom 


zuͤglicher. Aber was die Wildung junger Aerzie 


zum prakt 
ſchen Heilgeſchaffte anlangt: ſo ſchelnen dem Verf. kliniſche 
itate ben 


Inſt Rang zu verdi 

bier ſelbſtthaͤtig, im Gpitale If er meiſt paſſin; or fleht mas 
wenig; aber recht und ‚genau, ar hekowmt ein. größeres In⸗ 
. tereife am feine Kranken, «er lernt das menſchliche * 
8 


ft 


a Ss ' * 
I. LI» N . 
ar . - ! 

.. . I. 


- Ylinifcher Anſtalten vor Spitaͤlern uͤberzeugt ha 


. en 
“ser wird, {fl die beſte. Dee 


\ 1 


u | | 
Arzunergelehrheit. dig 


Aqer kennen ‚"verfeinent jet oft ıc. im Opltale ferım er 
mie die Dinge frau follten, ‚im Jaſtitute, wie ſie find; er 
(ih nah den Kranken accommobiten, or lerag 


um a — — ſondern auch Kraͤnklichkeiten kennen; 


er bekomme einen vollſtaͤndigern Ueberblick des ganzen Krank⸗ 


finß-der den Kranken umgebenden Umſtaͤnde, Diätetifche Po⸗ 


. tenzen ꝛc. jur Erregung nnd Mnterhaltung der. Krankheiten 


zu fehen ; der kehret kann Jedes jungen Arzt genauer beobach⸗ 
.1e. Wie Yelsanen, daß .uns. uns Die wenigſten dieſer 

, der leute noch am meilten, von dem —8 Worthe 

n. Ee fcheine 

au6 davon das nämliche zu gelten / was Pope yon ben ver⸗ 
ſchiedenen Regierungsform ha: welche am beflen verwal⸗ 
Rec. hat feine praktiſche Bil⸗ 


2 


x 


dung ſelbſt in einem ſolchen Jnftitute erhalten, er iR damit 


‚alfo genan bekannt, erkeunt dankbar den wohlihaͤtigen Ein⸗ 


Kuß, welchen es auf. ihn gehabt Bars weiß aber Audy-fehe 


‚wegen verlorgt waren, wie ſparſam allee eingerichtet werden 
"mußte, wie felten der Direktor nachſah, wie elbaft die 
Beobachtungen Über die Krankdeiten, wie nebrechlich Die Ver⸗ 
. fudye mit neuen Mitteln, wie alles nach Einem Leiften, das 
“mals der goſtriſche, abgemeflen, wie wentg Freybeit einem 
Jungen Manne Im Denken und Handeln gelaſſen war, wie mit 


gut, wie Jjaͤmmerlich m Kranke mir Herten und Are 


/ 


den Scherwenzeln gefpielt, wie fa nichts als Empirlker ges 


hifßet iourben, weiche tapfer im Receptſchreiben, ſchwach das 
Beurthellung ber Krankheit waren, a. ſ. w. Sept, 

‚13 Zahren, mag Bas anders fern, und iſt, wie der Rec. m 
feinem Veygnägen ſah und zur Steuer der | he 


lern herrſcht, fo reizend, als die Genauigkeit in der Auffuchung, 
‚bie 

wuͤrdig uud die Delikatefle gegen anders Denkende bewunderns⸗ 
werth gefunden. Soll Rec. geſtehen, was ihm mißfallen pet: 
fo war’g, wie ihm Bünkte, eine gewiſſe Neigung zu einigen Lichs 


fein und Würmern ald Krankheitsurſachen. Das lehte kann 


muß, In Heren Hafelande Kitaltum anders. Mes,.bab eine 


\ 


fi allerdings auf endemiſche Konflitusien gruͤnden; aus dem 


ee 7: | 


“u 
a 


\. 


erſten entipringen ungewiſſe —— und monde an⸗ 


‘ 


. Ungsmitteln, In Der Theoris eine fheinbare Voriiere m Otiee 


Bemerkungen- über .d 


- , r 


Aus Aecyneygelaheheit. 


"dere Gebtechen einer guten’ mediciniſchen Praktit, "Nies 
uͤbrige iſt muflerhafe, und wir mänfchen ben Studirenden 


und der Akademie Glaͤck, welche flatt- Eines, fogar zwey 


gute Mlaifepe Inſtitute befige!- 


as Nervenfieber | And feine 
Com lieationen in den. lahren 1796 -— 98. von 
‚Chriftoph W ühelm Hufeland. lena. 1799. 199 

f ve" 7 
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Det dedrſchende Krankheltscharakter war: in“ 


cken .$ 
Ä Schar den letzten 

ahren (wie, zum Sluͤck der Btownſchen Lehre, faſt uͤber⸗ 
all) nervoͤſer oder aſtheniſcher Art, Die Urſache lag groͤß⸗ 


Rentheils in der Atmoſphaͤre, im ſchnellen Wechſel derſelben, 


“in der feuchten Luft ( Browns Syſt. $. 123) und man⸗ 
geinden trodnen Kälte (9. 1225, (Heren Hs Bemerkun⸗ 
‘gen in ber Note ©. 4 ſtimmen ganz’ mit deren des “Herrn 
Martus GSt. ı, ©. 99 überein. Ganz aus unferer Becks 
‘gefchtieben iſt die Folgerung aus dieſen Bemerkungen ©. 7, 
baß manchmal eine geraume Zeit hindurch‘ eine von beyden 


Methoden, Bald die veizenb ſtaͤrkende, bald die ausleexend 


ſchwaͤchende anwendbar feyn kann, ohne daß man gerade’ hier, 


ans einen Schluß auf. die. Mängel oder Vorzuͤge dieſes ober 


— 
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* 


fenes Syſtems machen dürfe. Aber wenn dieß nun. der Bol 
fetzt mit der reizendſtaͤrkenden Methode ſeyn ſollte, warum 
onen wir denn unſere Deklamationen gegen die Brownſche 
Heilart nicht fallen?) Affektion des Senſoriums und Nee⸗ 


wenſyſteſus, widerſprechende Symptomen, Veraͤnderlichkeit 


der tfomptomen waren die Charaktere des Ziebers. Ge⸗ 


woͤhnlſeh zeigten fich die zwey Hauptformen erhöhte und 
oder) verminderte Empfindlichkeit; oft lag doch auch in 


auomaliſcher Aktion der Fehler Chirekte, indirekte, gemiſchte 


SDchwaͤche nah Brown). Katarrhaliſche und rheumatiſche 
VBeſchwerden giengen dem Fieber voran oder zur Seite; 


ſche Anzeigen waren nich häufig, nicht weſentlich, bloh 


0 ptomatifch; Wuͤrmer bärfig und gefährlich ; die Dauer 
's bis 3 Wochen. Mir den Krifen war es unbefiimmt, zu⸗ 


weiten waren fie gar nicht bemerkbar, am wenigſten, je tele 


. mer nervicht das Bieber war. Beobachtung einer en 


vu 


— 
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fen Kriſe S. ı7. XWWahrſcheinlich warden denn doc) 
Reizmittel fortgegeben, vieleicht um fo fleißiger, je ſchwaͤ⸗ 
her. die Kranke war? Oder hielt man inne, und verließ ih 
auf die Heilkraft der Dlatur,, und legitimirte ſich, fine ex- 
rernis rebus, bdiefe? Um gegen oder für Brown zu ent⸗ 
ſcheiden, mößte jede Grunde mit ihren Mitteln befkimme 
feun.) Die Kur beftand in der Behandlung des Fieber au, 
Ah den Symptomen und Komplikationen deflelten. Die 
zu bebende Grundurſache beſtand in. Schwäche und anomielis 
her Wirkungsart des Nervenfoftems s alfo reizende, ſtaͤrken⸗ 
be, ſchicklich nährende , aber auch antiſpasmodiſche und nare. 
kotiſche Mirtel’Chärte Herr H. lieber an. diefer Stelle bie 

legten vagen Ausdrücke vermieden, da man verſchiedene Ber 
geiffe mit denfelben verbinder, und fie folglich verwirren.) 


" Allgemeine Reigmittel waren reine (Br. ©. $. 146) trockne 


Luft, mäßige (6. 102. 113. 29:1) Wärme, Waſchen mit 
warmen Wafler und Geife, Wein, Brauntwein, Kam⸗ 
phergeiſt C$. ss2). - In Abſicht der Übrigen Mittel mußte 
anf den zwepfach verſchledenen Schwaͤchezuſtand Ruͤckſicht ger 


nommen werden. Bey dem einen waren der Puls ſch 


und veraͤnderlich, der Wein und andere Neizmittel verſchlim⸗ 


- morten bie Zufälle, (vielleicht weil man fie nicht in hinreichend 


Heinen und oft wiederholten Dofen nab?).. Hier war 


‚Schwäche mit erhöhter Reizfaͤhigkeit ( Debilitas direfta?}) 


bier mußten die fanfteften ; im zweyten Sale, bey Schwaͤche 
nit verminderter Reizbarbdeit die Eräftägften. und, fuͤchtigſten 


Reimmittel angewendet werden, und es gab hierbey gar Feine 


allgemeine Beſtimmung der Dofen. (7) Gegen Schwaͤche 
mit verminderter Reizfaͤhigkeit mußte der gelindefte Grad (7) 
von Reiz gewählt werden, und bie Dofis und. Auswahl, deu 
Ditrtel war ſchwieriger. (Scheint den obigen Augaben 


G. 21 einigermaaßen zu widerſprechen; wir tramen ans. 


überhaupt nicht, eine Parallele zwiſchen dieſen Huſelandſchen 
und ben Brownſchen zu Ziehen.) Die Mittel befanden im 
Mächtigen Reizmitteln; wobey aber ihr verichiehener Reiz⸗ 


‘grad, fo wie Ihre fpreifiihe, qualitative Verſchiedenbeit in 


Anſchiag gebracht murden mußte. Dan Eonnte bie verſchie⸗ 
Vene Reizwirkung auf doppelte Art erhalten, entweder durch 
die Verſchiedenheit der Doſen, oder der intenſiven Kraft ber 


 Reigmittel felbſt. So z. B. Eonnte das nämliche Mittel in 


fechefacher Dofis. einen fechefachen Reiz erregen: und dann _ 
eingen intenſw ſechs fach ſtaͤrkern Mittel gleich ſeyn, Y. 


v 
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‚Cora bat Birfon KBdunhfat af: ber Browuhchen Pe Ps 


medika zum Vorwurfe gemacht.) Dieſes galt jedoch niche 
von allen Mitteln (der Herr. Verf. lenkt ein, und. verlierg 


| ſich daruͤber, wie:uben bey der Beſtimmung des doppelten 


Schwaͤche zuſtandes, fürchten wir ,. in Subtilitaͤten.) Ein 
Hauptunterſchied dieſer intenſtven Kraft liegt darin, daß manz 
de Mittel bas Cirkulationsſyſtem mehr:, weniger, oder gar 
nicht reigen , und folglidy, unabhängig, von der nervenreizen⸗ 


den Kraft (7) r oder weniger. hitzen. (In der Grada⸗ 


kion der Mittel ſteht, als ſchwaͤcher, Eſſiglalmiak und Bal⸗ 
drian vor Genega und Zinkkalch, was wir fuͤr irrig halten.) 
Außerdem wurden. Bäder , Ueberſchlaͤge, Klyſtixe Olaſene 


| u J ꝛe. angewandt. (Zu den Klyſtiren nimmt der Verf. 


ud.'liqu: gute, IV — VI. mas gang erſtaunend wenig. ift. 
Heber die Vorſicht, Klyſtire Bey boͤsartigen Fiebern anzuwen⸗ 
Ben, 1. Choms Wernerfungen S. 205.) Die zweyte Klaſſe 


= don Mirtelr waren die firen Stärkungsmittel, welche img 
Aufange weniger paſſend (Wr. &.16. 105, 127) waren; 


? 


[2 


N 


pder verfluͤchtigt, oft Brech⸗ und Aualerrumgsmittel. vorause 


Zeſchickt/ bey datarrhiſcher ober. sheumariicher Komplikation 
Vvermieden werden mußten, durch topiſche (entzoͤndliche) 


Affektionen verhindert wutden. Je großer die © 


‚ War, je mehr und länger ſchwaͤchende Uxſachen * 
In toaren , dee mehr war —— ) —* nr 


: felben mir Mächtigen verbunden angejeigt.: ( Dag China bey 


dußerſter Schwaͤche bey weitew waniger mußt, ‚als diffuſtble 


Meise „ daven hat Rec. vicle Beweiſe. Die Thine tan 
ſchon deßwegen nicht helfen, weil fie nicht verdauet wird. Daß 
bag kalte Infuſum der Abkechumg vonzuzichen fep, hält Rec, 


- Bir eine Grille.)“ Ehen fo wenn füh areSe Lazität und Nele 


- "€ das ſcheint aber auch oft Gewehuheif, und Mode zu ſeyr 


gung der "Materie zur:;Beriekung, Kolllquation, Fäulniß 


tat. "AmmerWwaye-fie zum Schluſſe der Kur nothwen 


yn 
Die Nahrungkmittel beſtanden du’ nicht ſetten Fleiſchbraͤhen, 


5 8. 290) Eidötter in Brühen aufgelöt , Oase, Wurgeln 1 


Die krampfſtilenden und narkotiichen Mittel, weiche einen 


anomaliſchen Zuſtand der Neryenthaͤtigkeit nicht durch He⸗ 


bung der entfernten Urſache, Seaͤrke 


ter. Weiz; fendern Dusch unmittelbare Einwirfung in. die 


Merven: ſelbſt aufheben, (Hier kommt der Verf. auf fein Lieb⸗ 
Üdgstheme ‚;' woräber nech fo ein Dichten Nebel liegt!) find 


u ‚prolefadh: elgnitieh, ‚weiche. duuch einen. fie | 
| " J —* N x ⸗ 
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Stud, Reit, Gegeneeij jene Anemalie aufgeben, und theug 
die: Cirkulation vermehren, erhitzen, z3. B. Baldrian, he | 


ſam, die flüchtigen Salze ıc.. theils nicht, kuͤhlen z. B. . 


Metallkalche, Brechmittel in kleinen Doſen. (Es ſcheint in 
Bisfer Erklaͤrung viel Gewagtes zu ſeyn. Der eigentlich qua 
ative Reiz der Arzneymittel auf den lebenden Körper‘, das 

Wie? blieb andy: bey der feinen Erklärung immer noch fo 
dunkel, daß Browon ihn ganz Übergieng, und die Summe 
ber Wirkungen ber Arzneymittel nur nach quantitativem Ber 
haͤltniſſe beſtimmte. Gewiß iſt Stärkung, Schwächung ı. , 
amd Hebung der ehrfernten Urfache niche einerley; eher duͤrſte 
fie einerley mit ‚jener unmittelbaren Einwirkung in die Ner⸗ 
‘ven ſelbſt ſeyn. Auch wirkt jedes Arzneymittel durch einen 
- fpeeififchen Reiz, wovon die Summe, fo wie fie dem Are 
Gemerfbar wird, entweder. Stärfung oder Schwächung im 


N 


WBromnfchen Binne iſt. Jedes Arzneymittel wäre alfo ein . - 


Specifikum, oder eines fo zu nennen. - Endlich ſcheinen ung, 
wenigftens die Brechmittel in Beinen Dofen teinesweges: zu 
den ‚Fühlenden Mitten zu gehoͤrenz der Puls hebt ſich dar⸗ 
auf, der Kranke fängt an zu Shieigen. Die Metallkalche 
feinen das Eebensprincip felbft anzugreifen, und folglich, als 
Schwoaͤchungsmittel, nicht für die Fieber ſchicklich zu ſeyn.) 
Die Narcotica ſchwaͤchen bie Nerven (paſſen alfo nicht beym 
Mervenfieber, wo ohnehin ſchon Schwäche ber Derven if), 
beſonders die Seelenempfindlichkele, und erhttzen entweder 
J. B. Mohnſaft, oder nicht z. B. Bilſenkraut, Kraͤhenau⸗ 


Zen (erhigen nach unſern Erfahrungen allerdings) Schier⸗ 


ling ꝛe. (Wenn Herr H. auch die legten zu denjenigen Mitt 


tein rechnet, welche die Kräfte beben: fo:bürften fie die - - 


Benennung nur hoͤchſt uneigentlich verdienen. Die Befänf 
tigung, welche fie genahren, iſt mit einer fofchen Dumme 
t, Erſchlaffung ꝛe. verbunden, daß fie keinen grogen 
Werth haben Lan.) II. Behandlung der Symptomen, kol⸗ 
Fauative Ansleerungen, Dlutungen, Diarrhben, Schwelße, 
ige Delirien, Raſen, Krämpfe, Konvalfionen. (Alles 
t fhon und gut; dis auf dir Formel S. 5y wo entwt- · 
der det Katechu, oder der Alaun twegbleiken konnte, und 30 
ropfen Laudanum unter 8 Lingen ſehr wenig find.) TI. 
‚Behandlung der Komplikatiohen, 1) rheummatiſche und Pas 
tarrhiſche. Die Kur verlangte durchaus (7), daß man ſich 
einen retzenden, feräffh Stoff dabey datyte (daß gewiſſe Ot . . 
gane, Druͤſem Haut, Muskeln che litten, als andere, in 


\ 
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lich affieirt waren) von defien Daſeyn Herr 4. Mberzeuge 
IR (Rec. vermeift D darüber auf Deren Thomann in Röfche, 
laubs Mad, 3. Et.). 2) Gaſtriſche Kompl. wo 
kraukhafte und en Materien in den erften Wegen Bie- - 
. Krankheit verfehlimmerten,, wo die reizenden und ſtaͤrkenden 
Mittel nur erſt nach Ausleerungen halfen. (Auch die 
Browniauner werden zugeben, daß manchmal bey Typhus oͤrt⸗ 
liche Anſammlung won Unteinigkeiten ſeyn ktoͤnne) Die Aus⸗⸗ 
leerungen waren ſchadhaft, nicht waſſericht. (IM etwas un⸗ 
deutlich! —Die Anſchuldigung der Bamberger Aerzte moͤ⸗ 


gen dieſe ſeldſt Beantworten! herr H. nimmt art, man habe 


Bard) Staͤrkungsmittel ausgeleert oder ausleeren wollen; Das 
iſt aber falſch. rfoldee Purgiren oder Brechen auf Enke 
tung: fo wurde entweder das Mittel. nicht verbaut. oder. 
paßte mir. Durch Stärkungsmittel Ausleerungen bewir⸗ 
ten wollen, wäre thoͤricht. Aber geſetzt; fo läßt Reh neh, 
immer darhber ftreiten, ob dieſe langſame Ausleerung- fo viel 
ſchade, als die ſnelle durch Purqanzen? Auch wäre der 
effekt nicht ungewiſſer, indem nichts ungewiller wirft, ale 
Abführungen. Die Referption dürfte bey diefem Shrwäden 
zuſtand alter Organe und Kräfte eben nicht fo geſchwind vor 
fi geben, michin eben nicht zu fürchten feyn. Die Würmer 
gehen meiſt für ſich, oder beym Gebrauche bitterer und andes 
"ser Stärkungsmittel ab. — Wir find weit entfernt, die 
von Herm H. beftrittene Theis zu der unfeigen zu Mas 
den; wollten aber nur zeigen, baß man gegen-ihn ercipiren 
konne, wenn ‚man wolle: Will Here H. gar die hitzenden 
-. Durgamen in Schutz nehmen: fo iſt der Einwurf der ent 
zuͤndlichen Anlage ꝛe. ganz auf ihn felbft anwendbar. - 
rechnet Brown die Mittel nicht ſowohl, als vielmehr deu 
kompleten Effekt zu den Schwächungen. Am Ende ©. 85 
‚nähert fih Here H. und weiſt die Wrech s und Purgirmittel 
in engere und die richtigen Graͤnzen.) Es war von beſondern 
‚Mugen, die Brechwurzel mit Blbergell, Biſam ıc. zu mb 
ſchen · (Zu der Krankheitsgeſchichte S. 96 etinnetn wir, 
daͤß Seitenſtechen entzündlich fen koͤnne, auch wenn nicht 
*. [erfte] Aderlaſſen Erleichterung folge, Oft wird bie 
Krankheit Icheinbar Heftige. Wir glauben, daß Gere. H. 
richtig inpichrte, Schränken nur diefen Sag ein.) :3) Ent 
" gänbfiche Kompl. konnte allgemein und örtlich ſeyn; jene, 
‚wenn —æ and vollbluͤtiger Zuſtand mit dem Fieber 
werbunden war Her H. ſetzt die Leiden dm In veefohebenen 
ee 


Li 


.- 
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entfland, wenn gewohnte Blutfuͤſſe unterdrädt, oder ein 
gefunder, flarter, vollbluͤtiger Menſch durch das Kontaglum 
Dee Drervenf. angeſteckt, auch wenn bey einfachem Nervenß. 
überreizt wurde. Das richtige oder geflörte Verhältniß des 


MPulſes zum Athmen dient, den entzündlichen vom nervichten 


Zuftande zu anterfcheiden. In der Kur mußte man antie 
phloniftifche mir ſtaͤrkenden und nelinde reizenden Mitteln ver 
binden, mandımal ein wenig Blut laſſen, Salze, Säuren, . 


Antimonialien in kleinen Gaben mit Nervenmitteln, welche 


nicht hitzten z. B. Daldrian (hitzt nicht?) Zintblume, Se 


chenmiſtel, Senega, Eſſigſalmiak verbinden. Wein und 


hitzende Mittel waren ſchaͤdlich. Wire Staͤrkungsmittel war 


ren beſſer als fluͤchtige. (Rec. hat in einen ähnlichen Epide⸗ 


mie grade das Gegentheil gefimden, fluͤchtige Staͤrkungsmit⸗ 
rel, Daldrian, Arnika, Angelika mit Salmiak, Minderers⸗ 
geiſt, Kampfer ꝛc. thaten vortreffliche Dienſte.) VBey oͤrt⸗ 
licher Entzändung iſt zu unterſuchen, ob es wahre aktive Ent⸗ 


zuͤndung iſt. (Die zweyte iſt Taͤuſchung, und gehört nicht 


bierher.) Die Lokalaffektion, welche wir Entzuͤndung mens 
nen, kann durch zwey entgegengeſetzte Urſachen erzeugt wer · 


den, durch eine aͤußerſt erhöhte Lebensthaͤtigkeit der Gefäße 


($. +69), oder durch Mangel derſelben ($. 204 f.), aktive 
und poſſive (ſtheniſche und aſtheniſche) Entzuͤndung. Die 
Urſachen find entweder allgemeine Diatheſis, oder oͤrtlich⸗ 
Reizung im entzuͤndeten Theile ſelbſt, oder in einem andern; 


konfenſuell. (Die legte if noch nicht mit der gehörigen Sorg⸗ 


fait beobachtet und aus einander gefegt.) Es kann alfo ohne 
allgemeine entzündliche BVeſchaffenheit eine örtlihe Entzuͤn⸗ 
dung entſtehen, Ja ſogar bey allgemeiner Schwäche des Ner⸗ 
venſyſtems, beym Meruenfieber eine aktive oͤrtliche Intzlins 
dung. (Brown läuanet dag; . differirt uͤberhaupt in dem 
Begriffe won oͤrtlicher Entzündung. 9. 206.) , Die paſſive if 
enttweder urſpruͤnglich, ober ſekundaͤr d. h. entweder Folge 
allgemeiner Fieberſchwaͤche und äußerer Verletzung, oder Fol⸗ 


ge aktiver Entzuͤndung (indirekte Schwaͤche. Auf Herrn 


Ses Note ©. 148 vaſſet Brorens Syſt. S. 131. Not. V. 
Vor jeder paſſiven Entzuͤndung muß freylich eine aktive ReM, 
zung vorangehn, wie auch ſchwaͤchende Mittel erſt reizen.) 
4) Die faulichte Kompl. d. h. Schwächezuftand mit anfan- 
‚gender Entmiſchung (wuͤrde nach Reilſchen Begriffen ben 


jedem Fieber Rate finden,) und Aufloͤſang der organiſchen 
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Waterle Eder Okfee). Der 


Damit den Merf, gu mißfelen. 
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konnte das bewitken, bfrerer 5* es, wenn Urſachen auf 
den. Koͤrper wirkten, weiche uumitteibar (7) und chemiſch (?) 
die —— der Materie vermehrten, 3. B. wenn 
putreſeible Antage, ſtorbutiſche Diathefis (duͤrſte nicht einbr⸗ 
bey mit Faͤniniß ſeyn) da war, putzefcibif Subſtanzen 
dem Körper deygefuͤgt warden. Iſeiſchſpeiſen, welche nicht 


verdauer wurden (dieſe allein machen wohl fo leicht 


kein Fauiſieber), verdorbene animaliſtrte Luft, Unreinlichkeit, 


aearruͤckgrhaltene putreſedle Oubſtanzen, Galle, Gordes , an 
große Waͤrme. Die Kur war ſtaͤrkend mit zufammengiehen - 

‚ dem Mitteln. (In einer von den Krankengeſchichten iſt ein 
Nrrept mis Borax, Orechweinſtein und Rhabarbertinktur, 


weiches rote für keine gluͤckliche Miſchung halten, Im andern 
Liga, C. C. Liqu, anod,.Els. Whiytt. von jedem 3 Unzen, 


‚alle a Stunden 90 Tropfen., welches vlelleicht ein Druckfeh⸗ 


let iR.) | 
Wie Gaben dieſe kleine Scqhriſt einer weitläuftigen An⸗ 


—* werch gehalten; ihr Inhalt, der Name des. Berf. die 


ben fie ſorgſam mit den Browuſchen Lehren verglichen, theils 


ans Deugierde, theils aus Intereſſe, um zu fehen, wo bey 


» große Dränuer fi) von eitander entfertien, bber einander 


begegnen, Wir haben freymärbig bdemerkt, was mit unſerer 
Neberzeugung nicht Im Einktange war, und fuͤrchten nis 
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Heroine, oder Bas Weib in maͤnnlichen 


fen. Eine Geſchichte aus den jegigen Zeitlaͤuf⸗ 
| —S bey Jacobar. 1799. 310 ©. 8. 
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koine iſt hie Tochter eines ſeht relchen akademſchen Ge⸗ 


Eheten, ber In feiner Ehe nur Töchter erzengt, und-deshaiß, 
eben nicht ſehr weife füe einen Profeflor » fehr ungehalten auf 
Frau und Töchter wird, weil fein hochſter Wunſch war, did; 


Welt zu machen denkt. Wegen dieſes vereitelten Wurſches— awW 
beträgt er ſich ſehr unvaͤtellich gegen die nach dem Tode ihrer 


nen. Sohn zu erhalten; aus dem er ein Lumen der gelehrten 


> Mutter ihn übrig gebltebenen Toͤchter, Natalie und Merois 


ne; ſchließt ſich zwiſchen feine Bücher ein, und fieht die Kin⸗ 
der fat. nie, am wenigſten kuͤmmert ihn ihre Erziehung uns 


- Bildung. : Eine alte Muhme, die in feinen Dienften. bie : 


1 


. Suushofmeifterinn macht, und bey.den Kindern Mutterſtellö 


vertritt, iſt zärtlicher. geſſinut. Sie engeelfe, :um des Vaters 


Aufmerkſamkeit auf feine Kinder rege zu machen, das Mite 


tef, Heroinen in Knabenkleldung du ſtecken, und fie Io auf 


bein Water foßen zu laflen. Died Mittel wirkt; ‘der Hein 


Pwfeſſor erkennt nicht gleich in der Berklewung feine Tachd 
ter, ihm: gefällt der freymathige huͤbſche Knabe, und obgleich 
ar es misbilliget, als. er endlich Die Verkleidung erfährt: fo 


7 


giebt er doch zu, daß Weroine die Verkleidung beybehaͤlt, ais 


Knabe unterrichtet, and ſogar als Otudent immatricülite 
wird, Dieß dauert bis zum ploͤtzlichen Tode · dis Vaters 
Die Mädchen kommen unter. akademiſche Vormundſchaft. 
Die verkleidete Heroine, bie. bisher fuͤt einen Wetter de, . 


" Brofellors galt, muß unter einem Vorwand das Haus ver⸗ 
laſſen, und die angeblich abweſende Tochter fol kommen! 


Hervine kommt nun in weiblicher Kleidung. als Tochter wie⸗ 
der, und tritt die Erbſchaft an. Bloß ihre Schweſter und 
ihr Vormund, ein Profeſſor, dem fie ſich entdeckte, wiſſen 
um die veraͤuberte Kleidung. Auf einmal etſcheint, man 
weiß nicht recht woher, ein Kammerjunker von Flurhaas/ 
kegitimiet fh ats Onkie der Mädchen, und nimmt fie gegen 
eis aufehntiches Koftgeld zu ſich, wm fie ausjußilden, Die 
adlichen Geſellſchaften, worin fie nun geführt werden, beitis 
gen Heroinen nicht, befler bilder ſich Maͤrulle darin.“ Herol⸗ 
we: an männliche Denkart. Handlungsaet und Freyheit ges 
wöhnt, fuͤhlt Alle Augenblicke die Feſſein, in welchen das.n 


* 


weibliche: Geſchlecht unter. dem Despotiſmus der Maͤnner 


PR 


lebt. . Dieb giebe zu: mancherley Werftoßen gegen weiblichen 


Ton und Etiquette Veramafäng. ste Abergehen elite Freye⸗ 
rey Ihrer Ochweſter, Die an einen tief in Schuͤlden ſteckenden 


- Bruder her gnaͤdigen Pau Tante verkuppelt werben fol, u 
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ſtraubt; fh vagegen aber einem freinden angeblichẽeg 


Baron in die Arme wirft, der als Dpieler, Räuber und 


Mörder flüchten muß, nachdem ‚er bie zur Baroneſſe durch 
ſeine Verheyrathung mit ihr erhobene‘ Natalie um viele taus 


‚ Send Thaler und Juwelen betrogen hat: :. Matalie kauft fuͤr 


den Reſt ihres Vermögens ein Landgut, und. lebt da in der 
Stille. Heroine, durch alle diefe Auftritte woch mehr, ale 


ſie es ſchon war, gegen das Maͤnnergeſchlecht aufgebracht? 
lee als Volontar in. Militaͤrdtenſte ben zinem Frehcorps, das 


geaen: die Neufranken, marſchiert, und hebt vier Wochen nach 
ihrer. Anſtellung einen feindlihen Mehftransport auf. — Diet 
fhlisßt der erſte Theils obgleich das Titelblatt nichts Davon 
erwahnt „. daß noch mehrere Theitsifolgen ſollen. 7 
run si WIM. en 
J. Der Zwed des Verf. iſt ohne Zwejfel, den Satz amt 
ſchaulich zu machen :.da mat dem twelblichen Geſchlechi Um⸗ 
echt. thue, wenn man glaube, es koͤnne nicht een. Mesa 

er⸗ 


wie das maͤnnliche Geſchlecht fi koͤrperliche und geiſtige 


baͤltniſſen, Welch 


tigkeiten erwerben; er ſucht an KHeroinen zu zeigen, daß es 


| bleß an der verkehrten Bildung und Brzlemmg dee Widchen - 
lbiege, wenn fie. das nicht werden, tmwad Anıfnaden gemacht 


rden kann; die Schuld Hege.. bloß au der Anmaaßungs - 
deſpotie, Schlafheit und Indiſcretion des maͤnnlichen Ger 
ſchlechts, u. ſ. w· Nun wird: wohl niemand zu (äugnen ber 
re 


gehren, daß unſere tweibliche Erziehung noch gar viele 


gel habe, und daß das. weibliche Geſchlecht To gut als. das 
männliche ‚einer, fortfchreleennden Ausbildung faͤhig ſey, au 
wohl einer nusgebildeteren,, ſeſteren Erjlehung, als es ger 
woͤhnlich erhaͤlt. Aber des VerfaHeraine iſt und bleibt den⸗ 
noch ein Zwittergeſchoͤpf, das, bevor nicht alle unſere buͤre 
rlichen Varbaͤltniſſe und Einrichtungen’ von Grund aus ver⸗ 
—* werden, wazu doch wenig Ausſicht iſt, in aar; kein 
erhältniß:paßt.. Boy nun alſo dem Weibe eine Bildung 


en fol, die ihm. fo. mie. Anſere Welt jest beſchaffen if; 


in ‚jedem : Augenblicke zur Laſt wird, und Ihm feine wire 


, Figen Venhäteniffe und Lapen drüdend raache,- if dicht seite 


zuſehen. Ein. Scheiftkellee: kann indeſſen Das Necht Haben 


“ ein Weib in männlichen. Verhaͤltaiſſen um. Segenftand feiten 


Darftellungsgabe zu machen; nıfı machten wir bitten „ ey 


dieſer Darſtelung auch Ruͤchſicht amf Ale nım.scinmat AB | 


Benden., ud mobi nice fo teicht ouftachebenden Lagen, Niere 
raͤnteheiten bes Weißiesiim Bürgerlichen un -. 
a nn g , 29 re uu/sT ı Baer, haͤusli⸗ 
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nBebet gu nehmenz nicht hiek das ehckente feinen 


hne hen Leben ar DIOR 1 nn 
Lage in. Kontraͤſt mit der: freyern Lage’ des maͤnnlichen Ge⸗ 


ſchlechts zu ftelen;, wie der Varf. bisher in dem erfien Thutfp‘ 


biop.gethan hat. Nuͤtzlicher würde das Buch ohne Zweifel 
werden, wenn im Werfolg der Geſchichte Heroinens gejeigt 
wohrde, role die Bage des weiblichen Geſchlechts, ohne unſern 
bürgerlichen und haͤuslichen Verhaͤltniſſen zu revolutfoniven 
und gänjlich umzuſtuͤrzen, zwar verbefſert werden: Ehre und 


mäfles wie abrr auch gerade um dieſer Verhälmkfie: willen . 


ein Weib bey alter verbeflerten Bildung doch in. einer gewiſ 
ſen Subordination zu leben, fi durchaus gewöhnen mie, 
Vielleicht daß die Fortſetzung uns dennoch dahin faͤhrt; wit 
wollen ſehen u 7 mn 


".. Obmgenchtet ber Verf. niche-faptecht erzäßle: fo:6ubsef 


der Styl doch hier und da noch der Seile, und wenn der Verf 


Be langen’ Raifonnements., die oft ganze Kapitel, wie Pires ' 


digten einnehmen, mehr in den Gang der Geſchichte verflech⸗ 
ten, und gleichſam im Vorbeygehen aufgreifen, oder dent 
Leſer fo nahe legen wollte, daß er fie ſelbſt wothwendig ma⸗ 
hen muͤßte, ohne daB ſie ihm vorgekauet wuͤrden: ſo iſt bein 
Zweifel, daß dadurch das Buch ars Intereſſe gewinnen, we⸗ 
nigſtens mehr amuͤſiren wuͤrde, und amüfirt'will anſer Leſe⸗ 
publikum ſehn, wenn man etwas uͤber etwas belehren will. 
Das letzte iſt doch wohl des Verf. Zweck, alſo muß er auch 
das Erſte wollen. — Ueber die mancherleh pſychologiſchen 
Bpränge und Linvaßrfcheinlichkeiten in ver Compofttion die⸗ 
er romantiſchen Geſchichte ſagt Ree. nichts, da fie wohl je 
um feiner Leſer auch ſchon in dem oben gelieferten kurzen 


Inszug derſelben von ſelbſt einleuchten werden. 


jnceft ober ber Schutzgeiſt von Avignon; ein Bey⸗ | 


trag zug Geſchichte der Berirrungen bes menſchli⸗ 
chen Geiſtes und Herzens. Erſter Theil. Greiz, 
‚im Voigtlande, bey Henning, 1799. 280 ©. 
Zwepter Theil, 228 5, 8. 108.8 8. |. 


Yieß Buch. bat. zwey verfchiedene Seiten, von denen man 
‚betrachten kann, und von denen betrachtet und beurtheilt, 
et j ea es 
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26 Momank. a 
es nad Verſchledenbeit des Geſchtspunkts der Nichter En 
oder Tadel erhalten kann: Rec. will unparteyiſch beyde rd - 
ten zeigen. Der Verf. wollte die Schilderung eines Man⸗ 
: nes aufftellen,. der in. ſichtbarem Kampfe der edleren Se 
fühle mit dem verfuͤhreriſchen Sittenverderben der aroßes 
KBelt, die Stimme des beilern Selbſt in fich mit Metapher 
und Sophismen uͤbertaͤuben, und. hey ungeflötter Liehenler 
gung die ſchreyende Sünde der Verführung. ben Stein ‚Der 
Weiſen nennen konnte. Dielen Manu rannte, er Ludwig 
Zorfet. Fragt man den Rec. ob dem. er. dieſe Schilde⸗ 
zung ; in Tofern fie ein Aftherifches Kunſtwerk iſt, gelmges 
ſey? fo. antwortet. er ohne Bedenken: Ja, fie iſt ihm ger 
tungen. Es mäßte ein fehr Abellauniger Critieaſter ſeyn, der 
— einige Stellen und Wendungen etwa ausgenommen , Die 
ima&. "auders motivirt erwarten konnte, und andeus geftellt 
haben ımärde — im der ganzen Schilderung. nicht ein dichte 
rifches Kunſtwerk fände, das nem Kopfe des Verf; Eher 
macht. Bein fogenaunter Schußgeifk von :Anignon, Bee . 
bier ſo viele Knoten ſchuͤrzt, fo viele loͤſt, iſt freylich nur ein 
Monch, und: zwar ein fo wunderthaͤtiger, im Dunkeln wis 
kender Münch, daß man eine, gute Doſis Glauben mitbrin 
gen muß, um an ihm nicht irre zu 'werden.s er ‚erinnert few 
ner an den Armenier in Schillers Seifterfeber, wovon wir 
ſchon fo wiele verungluͤckte Copien haben; aber. demungeachtet 
möchte Rec. um diefer Copie willm, vie originellen Zägs, 
bie im Ganzen herrſchen, nicht verwilchen. — Kurz, eu hält 
diefe Schrift als Werk der ſchoͤnen Dichtung, der Phantaſle) 
der Diction Ceinigemale fand ec: fall gerochen Kati 
geraͤcht gebraucht‘) für eines unferer beſſern Produkte den. 
deutfchen Literatur; Die beyden Hauptcharaktere, Torſet umib 


Zulie, find mit vielem Kunſtfleiß entworfen, durchgefuͤhrt und 


get er mit fo b 


ausgearbeitet, die Leidenſchaften mit einer Energie geſchil⸗ 
dert, wie wir fie in nenern Romanen nur ſelten „finden, 7 


. Über fein Torſet — und das iſt die andere Seite des 
Semäldes — ift ein Boͤſewicht der. erften. Art, und was 
das Schlimmfte iſt — der feinften Art, gegen den alle: Love⸗ 
lace nur Anfänger und Stuͤmper find. Er ik Wuͤſtling, nicht 
. bloß nad Grundſaͤtzen; fordern dieſe Grundſaͤtze find von 
ihm in ein Spfiem gebracht, und diefes Syſtem vererheiäh 

endenden Sophismen ünd rechtfertiget jebän 
Schritt, den er zus Verführung’ der ih engelreiner Ardec 


' » 
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chat, ſo Fänftiih, daß man, wenn man 


ſaudenenden fie 
auch des Verf. dichteriſcher Darftellungsgabe Gerechtigkeit 


wiederfahren läßt, doch chen kein bigotter hyperorthodoxer 


Kirchenglaͤubiger zu ſeyn brauche, um In dieſem Zorfet den: 
gefaͤhrlichſten aller Teufel, der die Unſchuld langſam nach den 


Belegen der Anatomie zerfleiſcht, zu finden. Det verftorbene | 
Knigge machte in feiner Sefchichte der Aufklärung in Abyſſi⸗ 


‘wien es zum Grundſatz im Eoder der Geſetze von Abyffinien, 
daß es Feine Verwandtſchaftsgrade, die ein eheliches Bünde 
aiß unter Blutsfreunden unerlaube machen, gebes aber Lud⸗ 


wig Torfet weiß dieß noch weiter zu treiben. eine Julie, 


ein Mädchen, deren Seele fo rein, wie ein von feinem 
Hauch je angelanfener Kriſtallſpiegel it, wird von ihm, beyim 
vollen. Gefuͤhl, das er von ihrem Innern Werth und von der 
Abſcheulichkeit feines Unternehmens bat, zum Opfer feiner 
Lüfte beſtimmt — und: zwar mit Eafthlätiger Ueberiegung 


beſtimmt — felbſt dann noch beſtimmt, als er ſie fuͤr ſeine 


leibliche Schweſter erkennen muß. Er weiß the die Ehe, ja 


ſelbſt die Hurerey zwilchen Bruder und Schweſter durch 


Stände annehmlich zu machen; das Mädchen fälle wirklich 


in feine Arme, und der Teufel weiß’ fie und ſich durch Gruͤn⸗ I 


| ” zu berubigen und zu rechtfertigen. 


Diefer einzige Zug charakteriſirt ben Helden dieſes Re⸗ 
mans hinlaͤnglich; andere Verführungsfcenen, die bier vore 
kommen, find gegen diefe nur Kleinigkeiten. Rec. läugnet 
nicht, daß er auch in der Darftelling diefer teufliichen Sophi⸗ 


ſtereyen, des Verf. Kunft anertenrien muß, und daß er es 


nice verhehle, Laß ed Sophifterenen find; aber was werden 
dennagp. die Moraliſten zu diefer ſyſtematiſchen motivicten 


Teufeismoral fanen? Wehe dem Verf. wenn ber Klerus 


über ihn Herfäll) \ 
$ 6 


Batsihen und gelfenſtein, sten: ſoll man heyra⸗ 
+ eben? Ein Verſuch nach Beyſpielen in dialogi⸗ 


firter Form. Danzig, bey Troſchel. 1799. . _ 


„ee. 8. 16 8. w. 
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Deutlicher waͤre welene "Ein Srrfai a Aalvaiſteren Er⸗ 
Zzahtungen; denn die Hauptſrage wird hier in einem Dutzend 
Hittoͤrchen behaudelt, und fo viel nur, Immer ſich thun ließ, 
geſpraͤchsweiſe. Gerabe bieß aber iſt Urſach, daß der Dia⸗ 
logen mehr als einer ſehr unnatuͤrlich ausfaͤllt und Frauen⸗ 


‚zimmer aus ‘der feinern Weit, wohl gar in Gegenwart von 
Mannsperfonen womit fie wenig befannt. find, einander Dina. : 
ge da erjählen, bie in guter Geſellſchufe ſchwerlich je zur 
Sprache gekommen ſi find. Laut des Ungenannien Vorbericht 


‚gab eine ſranzoͤſiſche Novelle den Stoff her. Da unfer Lands⸗ 


mann aber deutſche Höfe, Namen und Oerter überall unter⸗ 


ſchob o entſtanden daraus ſolche Zwittergeſtalten von Ton 


und Sitte daß man nunmehr in Utopien umher dert, und 


nach Originalen zu dergleichen Copien ſich vergeblich umfleht. 


Mit einem Wort, die Form iſt fo. gut als verungluͤckt, und 


alle die feuern Difcufftonen uͤber Eheſtand, Liebe, Kokette⸗ 


— tie, Egoiſmus, u. ſ. w. woran es dem Werkchen ſonſt nicht 
fehlt, verlieren durch die Art und Weiſe, wie ſolche bier wur 


Anſchauung gebracht werden. 


Vebrigens iſt das Bud, wenn man vom . Diafogengrk- | 


abfieht, lesbar genug geſchriebenz und eben. deßhalb fand 
Hec. es um fo weniger empfehlenswerth. Sehr oſt naͤmlich 


iſt barin von AR und Trug und Unzuläffigeeiten die Rede, 
j deren Beſtrafung entweder gar nicht, oder ſehr fpät, oder 
\ fo zweydeutig erfolgt, daß junge, noch unerfahrne Leſer, Les 


‚ferinnen: hauptſaͤchlich, den-ganzen Spaß für fo ſchlimm nicht 
halteu, und manches ſich daraus für den Nothfall merken 
werden, was ihnen am Ende doch ſchlecht genug befommen 
duͤrfte. Für folche, :die mit dem Laufe der: Welt uyd' der 


- Ynconfequenz. bes Herzens ſchon koffer bekannt find, iſt frey⸗ 


lich, ungleidy. weniger zu brfürdhten ; denn dieſe werden :die 


meiften der hier aufgetiſchten Hiſtorchen ſehr unwahrſchein⸗ 


lich finden, und ſchon deßhalb die Leſerey ſchwerlich aushal⸗ 
ten. Was hilft ein ertraͤglicher, ſelbſt angenehmer Vortrags 


wenn das, was man zu hoͤren bekommt unſre Grundſatze 
nöch ſchwankender als zuvor laͤßt, der Geſchinack nicht rei⸗ 


nen-Genuß erbält, und Mitgefähl füe Segenftände verlangt, 
oder wirklich rege gemacht wird, die diefes Aufwandes am 


Ende ſich utiwerth finden? — Aach fuͤr Liebhaber von „er, 
fen iſt geforge:ioorden‘, als deigleichen aus eignet urd’ frem⸗ 


ber. Fabrit mit untergemengt ſind, und zum ber u 
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Romane. 449. 
mega Wohl ich leſen laͤſen; benn auch: hiet giebt es Ta 
. ehtmern, daß man: nicht felten deu Siad von Sittlichkeit 
vermißt, ohne welchen Vuͤcher dieſer Arc unmöglich auf 
Empfehlung Anſpruch machen Dürfen. - 


Sehen und Thaten. des ehrwürbigen Paters Simper⸗ 
tus; oder Geſchichte der Verfinſterung des Fuͤr 
ſtenthums Strahlenberg. Zur Lehre und War⸗ 
nung für Obſcuranten und Aufklaͤrer gefchrieben, . 
vonsperg Bruber Thamas, Pförtner an dem Je⸗ 
ſuiter⸗ Collegium zu Strahlenberg. Madrit, ges 
„druckt auf. Koften der. heil. Inquiſition. 1799, 
as es Di 
rider giebt diefer Spiegel nut allzugetreu das Vild efnes 
Verfinfterungsplans zuroͤck. Aeſthetiſch betrachtet hat dieſe 
Geſchichte geringen Werth; ble Erfindung konnte dem Verf. 
nicht viel Mühe koſten; und bey manchen unerkennbaten 
Spuren aͤchtſatyriſcher Bayue haͤtten wir bein Verf. doch oͤf⸗ 
ters mehr Geſchmack gewuͤnſcht, wodurch das Karrikaturmaͤſ⸗ 
fge und Poſſenhafte vermiederr worden waͤre. Im Fuͤrſten⸗ 
tum Strohienderg, uͤber das ein jndolenter Fuͤrſt hezeſchte, 
hatte ſich durch der Fuͤrſtinn ihren Beichtvater, Abbe Lucius, 
und durch den: geheimen Nath von Frankenſteln Aufklärung, 
bder doch wenigſtens der. ‚äußere Schein derfelben-. verbreitet; 
Die Ppleflerichaft machinirte dagegen ;' ber ehärigfte Streiter 
für die Erhaltung des aften Gtaubens ift der Held diefer Ge⸗ 
fhlhte. Aber alte feine Bemuͤhungen, das Ihwe-he Licht 
auszußtafen, alle Berläumduugen, Wunberfahrifatipnen und- 
dergleiche n, würden nichts.ansgerichtet haben, wenn nicht 


die feangöftfche Revolution die Schenke Veranlaſſung Dargeb 


ten hätte, Philoſophie und: Aufklärung als die gelaͤhrlichſte 
Feindinn des Menſchengeſchlechts zu verſchreyen. Mit die⸗ 
fen in Bewegungi gefetzern Triebfedern verband. die fromme 
Meirfterichaft noch die Zauberketten, womit eine junge adliche 
Emigrantinn das: Herz des Fuͤrſten umſtrikte. Alles gieng 
nad) ihrem Wunſche; Cinterecuns Abſetzung. Pänerner 
J e4 oo - bote, 
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Kurzsefaßte Geographie der Roͤmer und Griechen, | 


‚bey den Wunderbildern. Die Bruderſchaften bluͤthen wie⸗ 
der auf... Die Nacht begaͤnn hereinzubrechen. Schwankend 
neigteſich die Sonne unter dem Horizont. Nebel ſchwam⸗ 


430: . Enbeceables | op 
bote⸗ Malifahean; MPrsoceſſionen folgten es auf vr anbee: ; | 


„Die abgeſchafften Feyemmage :mwurden wieder gehalten... Die 
Wallfahrten. wimmeltyn von Menſchen. Reiche Opfer fielen 





men auf den Thaͤlern. Traurig ſtanden die Berge im Dun⸗ 
tel. Die Unken heulten in den Suͤmpfen. Die ae 
iR erfülten de Sxrofen mit chrem Geſchrey.“ 


3 Br a Cp. 
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Erdbefcdreibunge 
aus den beſten Quellen, ingleichen nach D’ Anville 
Landcharten und deſſen Handbuch der alten Erdbe⸗ 

ſchreibung zum Gebrauche für Schulen verfaßt, ' 
Nürnberg, in der Schneider » und Weigelfchen , 

. Kaiferl, privilegirten Kunft » und Buchhandlung 
1799. XVII und 340 © 8 1 NE 


| Dielelde Verlagshandiung, durch welche dieß Werkchen Pr 


fiheins, Hatte ſich vorhin In größeren Werken um das Stu⸗ 
dium der alten Geographie verdient gemacht. Sie batte.um 


ter dern Titel Atlas antiquus Danvilleanus die von D’Au 


/ 


- ville verbeflerten Landcharten zur alten Geographie von neuem 
‚herausgegeben , und durch diefe Ausgabe für Deutſchland den 
Gebrauch diefes ſchaͤtzbaren Hütfsminels gar ſehr —*8* 


Fo erleigtert 5 neben diefem Atlas aber. auch eine. Ueber⸗ 
gung der D’ —— * Geographie beſorgt; und uͤberdieß 


| * eigenes groͤßeres Handbuch der alten Erdbeſchreibung in 


5 Theilen, zum Gebrauch der 12 D’ Auvilleſchen Charten, 
verauftaltet, das durch den Fleiß gelehrter Männer verfaßt, 
und in wiederholten Ausgaben berichtiget und verbeſſert wor⸗ 


| ‚den iſt. Zur weiteren Verfolgung diefes Plans, der auf bie 
Befoͤrderung bes geographiſchen Studiums abzielte, fandedie 


Handlung dienlich, noch fuͤr ein zum Schulunterrichte be⸗ 
ſimmies, lleiuneres, sus Elewentatwert zu. 8 


N. 
! 


Erkefenisu Be 77 vu 
Br Gi daffelbe Sefimune fie erſtlich kleinere Gaͤrtchen, u 
die unter. dem: Titel Atlas antiquus Danvilleanas minor, . 
‚2798 ‚in Fol. erſchienen find; und dann gegenwärtige turze 
gefaßte Geographie, als Beſchreibung zum Gebrauch jenes 


- Seinen Atlas. Alles dieß wear unfehlbar für das Beduͤrfuiß 


Ne 
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der Schulen, und zugleich zum Vortheil der Handlung reche 
gut berechnet; daher es ale ein gemeinnägiges uUnternehmen | 
Befall und Lob verdient. 

... Aber Schade iſt es, daß, bie Ausſihrung, der guten 
Abſicht nicht entſpricht. Ucberall leuchtet in die Augen, daß 
der Mann, weicher fih dieſem Geſchaͤffte unterzog, das, 
as er leiſten follte, nicht verſtand, oder aus Bequemlichkeit 
ale Arbeit dem Kopfe erfpatte, und den Haͤnden überließ, alls 
ohne eigene Einſicht bloß abſchrieb, was er in äbnlichen gege 


graphiſchen Handbuͤchern vor fi fand. Ihm bleibt wirklich 


nichts eigen, als daß er ſchlecht abgefchrieben,, und: als Oe⸗ 
dantenlofer Abſchreiber vieles verdorben hat. Es iſt daher 
unbegreiflich , wie am Ende der Vorrede habe. gehofft werden 


E koͤnnen, daß der Benfall der Studierenden die fauere übe 


des Verfaffere belohnen werbe. : 
Ueberall nimmt man.wahr, daB bie eigenen Begriffe und 


Vorſtellungen des Verf. verworten, unentwickelt und unbe⸗ 


"Bloß die Geographie von Griechenland und von be | 
Reiche abbandeln. Er wollte aber fagen: die Grngraphie, 


ſtimmt waren. Als Beyſpiel dürfen toir. gleich aus dem 
Anfange det Worrede die Erklärung anführen, die er von dee 
alten Geographie giebt. Unter ber alten Geographle, ſagt 


er, verſtehen wir die griechiſche und roͤmiſche Geograee 


phie. Nach dieſer Erklärung kann man denken, er wolle 
* roͤmiſchen 


wie fie in den Schriften der Roͤmer und Griechen enthalten 


iſt. Und auch diefe Beſtimmung paße nicht auf fein Buch. 


Denn wenn er von der Vertheilung und Ausbreitung der 


Nachkommen Noah in drey Welttheilen redet, oder Palär 


ſtina nach feinem aͤlteſt · Zuftande, auch wie es unter die 


. 18 Stämme vertheilt war , beichreibt: fo: kann .er fih nie 


auf die Nachrichten der Griechen und Römer eingefhränkt - 
haben; fondern er mufi aus einer moraenländifhen Quelle. -. 


gefchöpft haben,“ S. 2, ſagt er: Hispanien liegt fehr 
weſtlich von Europa.“ Wie undeutlich ift dieß ausgedruckt. 
Man follte alauben, Hispania fey ein von’ @uropa ganz ab» 


gelonbertus Land. Warum fagte er nicht natürlicher und deut⸗ 


Hisyanla iR, das wertihfte een von Europa... Rec. 


hatte 


x ’ 
ı 


t 
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Erdbeſchreibung. 
” Batte fh: mehtere vermsrrene und - uirdeutfiche: Seelen w 
merket; aber er fand nachher, daß fie mehr auf Rechnung det ı N 
Buͤcher, Aus welchen der Bf. abgefchrieben hatte, geſetzt werden 
muͤſſen. Durch Vergleichnng har fich gezeigt, daß nichts ‚eigene - 
Arbeit; fondert alles abgeſchrieben iſt der Einleitung bey 
Miſpanien und einzelnen andern Ländern war das Handbuch ber 
alten Erdbeſchreibuig das Driginal, wovon eu eine Copie nahm. 
Man darf nur eins diefer Bücher neben das andere legen: fo 
Finder man, die Austaflungen ausgenommen, woͤrtlich daſſelbe. 
Indeſſer ſcheint hier das bloße Abſchreiben noch verzeiblih 
zu ſeyn. Denn der Verf. Hatte In der Vorrede wenigftens 
‚zeMärs, es fey die Abſicht, auf jenen größeren Handbuche, 
‚ein Lürzeres Compendium zu verfallen; and) war jenes, wie 
dieles, von derfelben. Buchhandlung verkegt worden. Hin⸗ 
‚gegen gereicht es dem Verf. zu einem druͤckenderen Vorwur⸗ 
fe, daß er. andere Bücher, auf welche ein gleiches Recht nicht 
Btatt fand, und die nicht einmal von ihm genannt. worden 
waren, woͤrtlich abgeſchrieben hat, Es ſchien nicht der Mühe 
werth, alles zu vergläichens aber bey Griechenland, Sale 
und Aegypten, wo Rec. wirklich die Vergieichung -anftelit 
hat fih augenſcheinlich gezeigt, daß dee Verf. des ſel. rufe 
kurzen Entwurf. der alten’ Seographie, ohde dieß Buch 
nennen, groͤßtentheils woͤrtlich abgeſchrieben hat. Zum 
weiſe wollen wir einige verglißene Seeden als Proben wien 
einander fielen: wu 


Re Nitſch. 
dialien . 7.) Dieſes 
- "Band warb: gegen Morden 


Kutygef Beogr.. | 
(S. 85.) Italien wurde 


von den Alpen degraͤnzt: ges 


sen Often ſchied es der Fluß 


Arfia von Illyrien; gegen 
Weſten der Fluß Varus von. 
Gallien3 gegen Mittag wur. 


- de es von dem figuftiichen 
oder tyrrheniſchen Meere oder . 


Maxe inferum, gegen Mor⸗ 


gen von dem. adriatiſchen 


und joniſchen Meere umge⸗ 
ben. Syn den ältern „Zeiten 
" wurde aber der nördliche. 
heil, bie Heutige Lombardie, . 


F wicht. 


Fe Norden von den Alpen 


aͤnze; gegen Often fchieb 
es der Fluß Arfia von Sys 
rien; gegen Wekten.der Fluß 
Barus von Gallien, gegen 
Mittag wurde es von dem 
liquſtiſchen oder tyrrheniſchen 
Meere oder Mare: inferum, 
gegen. Morgen von dem adria⸗ 


tiſchen ‘oder joniſchen Meere 


umgeben. In ben älteren 

Zeiten wurde aber der noͤrd⸗ 

liche Theil, die heutige Lom⸗ 

‚bardie,.. nicht au Italien x 
re 


Nüuſch | 


nicht zu Stalien gerechnet, 
weil es Gallier zu Veweh⸗ 
nern hatte. 


: Briechenland. (@. 7.) 


Bor dem Homer hatte Grie⸗ 
Henland noch feinen gemein⸗ 
ſchaſtliche Mamen. Zweh 
. Stämme bewohnten ſeit den 
- äteften "Zeiten dieſes ‘Land, 
die Pelasger und Hellenen. 
Wende wohnten Anfangs 
durch einander, und führten 


bäufige Krtege mit einander; 


Endlich wurde der Naͤme ver 
Hellenen der . allgemeinſte. 
Die Pelasger flohen. Dieß 
geſchah einige Zeit nach dem 
Homer. Seitdem iſt der 
Name Hellenen unter den 
Griechen ſelbſt der gewöhn⸗ 
lichſte worden. Der Name 
Grieche (Tocdæxoc) war aͤl⸗ 

ter, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach aber nur cn 
laͤrname; den befonders die 
Stiehen in Epirus und er 
tolim führten, die den Ru 
- ern am erſten befanne wur⸗ 
Mn: ? Er 


Miittel e Yegypten (©. 


302 f.) Nordwaͤrts von. 


Memphis auf ber Ahendfeis 
einem 


noch vorhandenen Pyrami⸗ 
den. any Die 


srößte i teh der 
Or 100 ode, die 
ein⸗ 


799, Echrute 


 . 
“6 a 


In 


Erdbeſchreibung· 


Paͤrticu⸗ 


—— ſtehen, au m. 
—* chen Gebirge, -gehärl gen 
Belfen, Die drey groͤßten de. 


- ft unten: auf jeder 
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Bewohnern harte. 


(©. 137.) Bor dem os 
mer hatte Griechenland noch 
keinen gemeinfhaftlihen Na⸗ 
men. Zwey Stämme bes 
wohnten ſeit den aͤlteſten 
Zeiten dieſes Land, die Pe⸗ 
tasger und Hellenen. Bey⸗ 
de wohnten Anfangs durch 


einander, und führten haͤufi⸗ 
ge ’ 


Kriege‘ mit einander. 
Endlih ‘wurde der Name 
der Heſſenen der allgemeine 


‚fe. Die Delasser flohen, 
Dieb geſchah einige Zeit nach 


dem Homer. Seitdem iſt 


rechnet, weil es Gallier u 


— 


der Name Hellenen unter dem - 


Griechen felbft der gewoͤhn⸗ 
lichfte geworden. Dev Na⸗ 
me Grieche (Graikos ) wat 


älter; inzwiſchen ift es mie 


wahrſcheinlich, daß derfelbe 
nur ein Particuläiname ges 
weſen ſey, den befonders die 
Sriehen in Epirus, Akar⸗ 


nanfen und Aetolien führten,, 

. bie den. Römern am erſten 
“bekannt wurden. en 

(8. 320.) Imilhendem -- 


Delta und Memphis anf dee 


- 


Abendfeitg ſtehen, auf einem 


zum lybiſchen Webirge gehos 


“ ‚rigen: Belfen, Die Bien größe. 
‚sen Zoch jetzt vorhandenen 


re 


Pyramiden. Die 


700 bis 300, die kleinſte 300 


30 lang. Vor biefen 2% | 


! 


J VNitſch. Be u 
kleinſte 300. Schritte lang. - 
Dieſe Gebäude findet: man 
noh durch ganz Aegypten 
zerſtreut; aber am Fuß meiſt 
mit Sand bidedt. Sie was 
. ten der Stolz der altägppti« 
ſchen Könige, an denen fie 
ngebeure Summen vers 
chwendeten. Zur Srundlas 
ge dienten hohe, fpißige,, der. 
0 onne: gebeiligte &äulen, 
Obeliſten, &der Pi-ra-mu-e 
genannt, die man nachher 
umbauete. &ie. find aus 
Bruchſteinen von allen vier 
Seiten her. in Treppenform 
nebanet. Jede Lage Steine. 
‘-  bient za einer Stufe. Oben 
find fie abgeftumpft. Dan 
kann auf der Spise herum. 
gehen, Ihr Gebrauch läßt 


1 nicht beftimmen. 


“ 


Pa 
1 


. 
r 


| | Saft fo genan, als in dieſen Pr 


- 


’ . ” \ \ r \ - 
. ! er ‘ B 
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‚mid lag die Sphynr, aus 


einem Stein gehauen, weh 
che noch jetzt zu ſehen iſt. — 
Mehrere Pyramiden findet 
man noch durch ganz Aegyp⸗ 
ten zerſtreut; aber am Fuß 
meiſt mit Sand bedeckt. Sie 
waren ber Stolz der altaͤgyp⸗ 
tifhen Könige, an denen 
diefe ungeheure Summen 
verſchwendeten; bie großte, 
woran 20 Sabre lang gear. 

beitet worden ift, ſoll 16 bie 
1800 Talente gekoſtet Haben. 
Zur- Grundlage dienten hohe, ' 


ſpitzige, dev Sonne gebeilige 


te Säulen, SObeliften ober 
Pi-ra-mu-e genannt; die - 
man nachher umbauete. Sie 
find aus Bruchſteinen von 
allen vier Seiten her in 
Treppenform.gebauet. Siebe 


Lage Steine dient zu einer - 


Stufe. Oben find fie abger 
fumpft, fo dag man auf 
der Spitze herumgeben Fan, 
Ihr Sebrauch läge fi nicht . 


oben, finden wir das folgen 


de gleichlaufend mit Nitſch. Dabey befremdet noch mehr 

dieß, daß aus Dankbarkeit der ſel. Nitſch gar nicht genannt, 
. _ md im Gegentheit auf eine unwahre Art auf dem Titelblatt 
530 Stalien ‘und Griechenland, S. 83. bie Ankündigung fies 
bet: „Italien und Griechenland. Dom fel. Kerr 

Rirchenrarb $.X. Stroth, su Gotha. 

Zgwiſchendurch hat Ber abfchreibende Verf. etwas Eigenes 
anzuficken geſucht; das. aber ganz hr das Ungereimte fällt, 
, - poell’es nur aus Zeitungsnachrichten ausfgefaße iſt, und gar 
nicht zur Alter Geographie oder zu dem Zwecke des Buchs ger 
dort. Von der Are if die Anmerkung za Raſchid vder * 


% 


tn ‚Sröbefäreibung: 45. 


Aue in Keoypteni;, S. 316:* Zwiſchen Gier und Tormtachte, : | 


Damiat, geſchah das Treffen zwiſchen der engliſchen and’ 


franzoͤſiſchen Forte, den Sten-Aug. 1798.“ " Auch) die’ aͤhm 
Seche Bemerkung au Meltte oder Matte, ©. 135: „Diele, 
Inſel wurde im J. 1798 Im Jullus von den Framzoſen, uns 


tet Commando des Generals Bonaparte, aus Torfica gehuͤt _ 


ta; nach einer Eutzen Gegenwehr/ erobert, und die Mal | 
theſer⸗ Ritter daraus dertrieben. 


Aun den Schulen, fuͤr welche dieſes Bus sehmmt ke 
bat ſich der. Verf. noch befonders durch. die Fehler wider die, 
Rechtſchreibung in-den Namen, wovon es durchaus entfteßt | 
it, recht groͤblich verfuͤndigt. Es ift als men er woſt gat 
keine ſeſte „Srundfäge gekannt habe. &. 3: Zx mare; 
©:6 Zybya, :&. ır: Prolomäus::. &.. 13 einmal Rres 
näen und gleich nachher ‚Pirenaei montes; :& 168. Aſſur 

wien. ©. 320 Pyramyden, und ein paar Zeilen weiter 


Pyramiden: G. 314- Wufium.. ©: 192 Pontis Furl 


aus.fonft agevcos auſtatt dee. Das. ſiud nur —R 


> Ber ſpieie 


im Redifter hat do Bus ai. ob. es gi der Sn . 
Brand auenitehelic macht. 


> u F 


En 


 Ongunfi der Gricchen und Romer, aus ihren 


* 


a 
7.5 


Schriften bargeftellt von Conrad Mannertr ord. 
Prof. der Gefchichte zu Altdorf. Erſter Theil - 
Algemeine Einleitung. Hiſpanien. Zweyte, um 
gearbeitete Auflage. Mir zioey Kärtchen. Nuͤrn; 
rg, bey Grattenauer. 1799. XVI und 448 
a 8. und ned) beſoadert d das Namen ru 





ey der zweyten "umgearbeiteten. Yllage ainc⸗ Bari, 
Einrichtung und Werth damals, da &8 zuerſt erfhien 
ee 788.) genau befchrieben und geronrdigt worden {ft , iſt 


Bbloß daran gelegen, die Lefer,zu belehren, wie viel das Er 
" bdurch Umarbeitung gewonnen babe. Da der Inhan dur 


s 


14 
+ 


' 


- | 1 
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ber Seitenzaßfen hergerken,,. die den der, serien: Kuggabe big 
413, bey der neuen aber Dis 448: gehen, fo daß, bey 'einen 


jey Papier und: Schrift, die neue Ausgabe um a Bogen 


3 Selten ſtaͤrker If. Welche Gegenſtaͤnde aber im Buche, oder 


welche Theile des Buchs. in der. neuern Ausgabe Zufake ei⸗ 


Halten haben, getraute fi der Verf, ſelbſt niche anzugeben, 
weil alle zu ſehr zerſtreut und vereinzelt waren. "Dadurd 


entſchuldiget er zugleich, daß die Vermehrungen und. Abäns 
derungen füt die Beſitzer der erſten Ausgabe nicht beſonders 
abgedruckt worben:: - „ch war Willens, fagt er. in der Vorrl 
ESXV., für die Befißer .der erfteii Ausgabe; die Abaͤnde⸗ 
saugen der zweyten befonders drucken zu laſſen; fund aber 
bald die Unmoͤdlichkelt, weil ſie ſehr haͤufig in kleinen Si) 


ſchiebſeln, Ummatidiung der Perſoden ꝛe. beſtehen.“ "As 
unmöglich wird ſich ſchwerlich Jemand das, idas der Verß 
Anſangs willens war, und nachher unterlleß, vorſtellen en 
ae. Es koͤnnte nicht einmal große: Schwierigkeit haben, die 


gvxwaͤhnte Gefaͤlligkeit den Leſern der arſten Ausgabe zu berseh 


ben. Was möglich iſt/ ſon von unferer S 
Lofer: über die Veränderungen, "Erweiterungen und. 


ſen. Unbedeutende Veränderungen ; die bloß bie. Seellmig 


der Worte, und den Periodenbau betrafen, durften übergans 


a) . . 7 un ». , - I. ML, 


— 


gen weiden⸗ Alle uͤbrige veränderte Steljen, alle eingeldtalg 


tete Zuſaͤtze, alle bier und da angebtachte genauere Beſtim⸗ 
mungeg und Erläuterungen Eonnten hingegen mit leichter 


Zufäße.erroskkert.poiden dey, läßt ih Mon auaihreokttin 


Müge woͤrtlich aus des Verf. Exemplar berausgefchrieben _ 


‚und abgedruct werden; fie werden, wenn man zumal eine 
‚etwas Eleinere Schrift. gemählt Hätte nicht ‚mehr ie m 


Bogen betengen haben, Diefer Meinen Mühe und dieles_ger 
erden Aufwande wat-:die Cache werth, als wodurch den 


gnemlihfeir gewiß ‚gerne- benugt, und mit —F erkannt ha⸗ 
Öfte geſchehendie 





der Zweyten Aukgabe zu belehren: Der Rec. bat ſein altes 


. 


Erxemplar mit der neuen Ausgabe verglichen, und; in! deifel« 
‚ben. die‘ Abweichungen bemerkt. Diefe will er bier ans 
43 , W 


nn on | 


 ...„Sinleitung ih die Beogeapbie der Alten. Solche 
- Fleitie. Veränderungen, wie 5. 

Anarimander, ſebt: des Thales Schüler Anarimans 
der, wollen wir weiter nicht erwähnen. ©. 18 ift Er * 


12, wo die N, Ag,. Matt 


ethio⸗ 


27 * 1 
ls - n° 


woeſwern der etften Ausgabe, ihre Gpetinpfäte vervoßfändigt - 
bwerden konnten. Sie wuͤeden dieſt ihnen werfhafte De 


Etbbiſchteilamng 41 
Aethlobiern und ihren Lande eiae. weitere ddacht ſcht · aus · degu 
Herodot eingeſchaltet. ©. aı wird noch beylaͤufig angefuͤhrt⸗ 
daß der von dem Haße der. Aeghptler gegen Ausländer, her⸗ 
genoinmene Zweifel wider die: vom Koͤnig Nebo durch: Phonks: 


cier weranfkaltegerlimichiffung von Afrika, durch Dia Vorſtele 


lung ‚von dem ‚großen !nternehmungsgeifte bes Nebo ger 
fchmächs werden koͤnne. ©. 22 das vom Nearchus Anger 


ſuͤhrte, iſt in der neuen Ausgabe weggelaſſen. ©. 23 in dem 


Aſchnitt: Endlech ic. die beygebrachten Gruͤnde etwas mehr 

entwickelt und verdeutlicht. ©. Yyı in dem Artikel Gratoſthe⸗ 
nes, unten in der Rote hatte der Verf. in ber erſten Ausgar: 
be’ geſchrieben, Er (Eratoſthenes) ſchrieb, außer feinem. 


gestgraphiſchen Werke, noch viele Buͤcher in andern Willens . 


fhaften , von-denen. nichts mehr Abeig iſt. Rec,. Hatte ſich 


zu dem nichts bemerket, was Dagegen angeführt ‚merbain 
“ Eonnte, See in dernenen Ausgabe ift es fo"semildert und: . 


Berichtigs worden: . „Won denen nichts mehr Abrig ift, als! 


einige Bleinigkeiten.“. Zu S. 123 iſt in der N. A. S. 
125— 129 ein Artikel von Dionyſius Pertegeraeingerüdt: 
worden, der ganz neu iſt. Vorhin war er ausgelaſſen. Zube 
gieich von den latein. Ueberſetzungen und griechiſchen Com⸗⸗ 
wentarien oder Schollen daruͤbet, auch des Ueberſehers Aviens 


— — — *— 


_—.—- 


eigener geographiſchen Beſchrelbung, nady den vorhandenen; 
Fragmenten. Borbin war nur’ (S. a84. N. A.) im⸗Vor⸗ 
beugehen des Dionyſius Erwähnung geſchehen, die nun, has 
Sionnſius einen. eigenen Artikel ;erhalten hat, natuͤrlich In? 


der N. A. hernach weggelaſſen worden if: Zu S. 1z8.Ene? -' 


haͤlt die M. A. ©, 84 188 eine genaue. Nachticht non: 


der erften ganz griechtſchen Ausgabe des. Ptolemaus, Bundr 


Eraſmus, der Handſchriſt, woraus dieſe gefloflen „und - den; 


_ wird in dee M. A. (©. 189) -Mgelret; „Die Geogrephie· 


älteften lateiniſchen Weberfekungen: ‚Bi::r79 zu dee Note x). 
Des Derlingbieri, Florenz obne Jahr iſt dem Drucke nach mit‘ 


der Ulmer Ausgabe gleich alt, und bat, tie diele, neue 
Charten.  -Die:- ältefte Charte vxon Deutſchland Gefindet 
ſich in Schedels Chronicon. Neg 1493.* Zu S.I812 


— 184 findet man in der N. A. S. 191 —.195. ‚Kniger 
—— Angaben und Urtheile, uͤber die: Varlanten, in 
den Handſchrijten und Ausgaben deu MPtolemaͤus, über 


die Charten zum: Ptolemaͤns, mb: von Agathodaͤmon. 


Mas hingegen hiet dig, alte Augsahn hat. If In der M. A. 
biaauf zu der Rapsiht von den enftan eigen und den | 
\ , j eßun⸗ 


J 


> 


x 
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ſetzungen, ©. 184 188, die wir vorhin erwähnt Gaben, 
gezogen worden. Zu ©. 204 liefert vie N. 4. (©. 201. ' 
205) einen ganz neuen . Artikel” über die Itinerarien ber; 
Atten, davon bie erfie Ausgabe gar nichts enthielt. Dar⸗ 
unter And nicht bloß foripta itineraria, ſondern auch pils 

ı ‚begriffen, . folglich zugleich vonder Deutingerifchen Tafel, die 
‚von-der legten Gattung if. Der Verf. ſetzt ſie in die Me 
gerungszeit des Kaiſers Severus, weil ſich in derſelben tip 
Einrichtung, kein einziger Ort finde, welcher durch fpätele . 
Regenten feinen Urſprung befommen. Aber das: in der 
kaiſerlichen Bibliothek vorhandene Original fen nicht glieichzein 
tig, und verrathe vielmehr durch den Charakter: der Schriſt— 
züge, und das beygebrachte Zeugniß des Abſchrribers oder 
‚copirenden Moͤnchs, das ızte Jahrhundert: — Dieb find! 
ohnfehlbar die Hauptveränderungen in der@inleitung, Dazu 
kommen noch "einige unbedeutende Modificationen und Zu⸗ 
ſatze; S. 208 ſtatt die Alten nehmen nur 4 Winde au, 
ſagt die M. A. S. 223 etwas beſtimmter: die aͤlteſten Grie⸗ 
chen ꝛc. S. 210 bey den Winden Eteſiaͤ, macht die R. A⸗ 
©. 225 den Zuſatz: „Das Zeichen vom Amfang der Kefldt 
woaren unfixirte, nicht anhaltende Windſtoͤße. Sie erhielten 
. Daher ben. Mamen Prodromi, Vorlaͤufer.“ Su 246 enthoͤm 
die M: A. S. 231 die Verſe aus dem Seneca, welche IP 
der A. A. bloß citirt waren. — Uebrigens iſt es befrem⸗ 
band, daß Hert Prof. M., da er ſonſt Kiteratut nicht aue⸗ 
faließt, bey der Peutingesifchen Tafel. nichts von Gatterers 
Bermuthungen, beym Eratoſthenes niches von Ancher's und 
Seide Fragmenten⸗ Sammlungen, beym Pytheas nichts 
vi Murrays Vorleſung, beym Nearch nichts von Vincentt 
Unterlachungen, und nichts von Heerens Abhandlung, beym 
Hannv: nichts von Falconers Forſchungen ooder Heerens Ber 
muthung, beym Herodot nichts von den Goͤttingiſchen Preise 
ſchriften erwaͤhnt ba. 9.00 ed 


ne u DE —* J 
Erdbeſchreibung von Spanien, "©; 473 vor Lae 
pa, werden in dee N. A. ©. 293 zweh Juſeln eingefchale 


“ - 6, Agonida und eine. Namenloſe. S 259 unten, der Sur 


fa „die: Lage von Chorea betveffend, in der M. A. weggeiaſ⸗ 
fen. Was weiter oben Auf derfelben Seite ſteht. ——* 
Herodots ITartefins? wird in der M. A. 294 durch elnlge 
Stellen ans Bcamnns; Ebins und Avlenus erläutert. Zum 
vorlebeen Abſah⸗ dieſorSeite · wieb In-der-M. A; en 


— 
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| Erdbeſchreibig. 439 
ſett: „Die weſtliche Mündung (des Baͤtis ddr Tar⸗· 
ieſſus) muß auch in alten Zeiten, ſehr unbedeutend geweſen 
ſeyn, weil Ptol. nur eine einzige beſtimmt, mit der Beyfuͤ⸗ 
gung, es ſey Die oſtliche (ra avaroAszov sora). Geine 


Zahlen fallen genau auf die noch jeßt vorhandenen.“ &, 2830 
wird Mancherleg verändert. Eine andere Anachufis ließ der 


Berf. in der A. A. neben ‚dem Staͤdtchen Rota Treten, in 


EN. A. (S. 295) zu beyden Seiten des kleinen Flußes 
Guadelte. Die Stadt Aftan , jetzt richtiger Afta; vorhin 
4 geogr. Meilen von der Küfte entfefnt gefegt, jetzt 3 geogr. 
Meilen; vorhin unter dem heutigen Flecken Trebujeha, jet 
in der Nähe des heutigen Xerez de la Frontera. An dee 
Mündung des nämlihen Fluſſes jetzt das Eaftell Ebora be⸗ 
merkt, auch erinnert, daß der Fluß ſelbſt vor der Roͤmer Zei⸗ 
ten Sherfluß, und. das Corenſiſche Ufer in frübern Zeiten der 
Tarteſſiſche Meerbuſen genennt worden. Zu ©. 284 finder 
wirinder N. A. (S. 300) die Urlache des Namens Cim⸗ 
bis erkläre, nämlich von dem kleinen Volke Eempfi, welche 
einft Hier neben den Tartefliern ihre Wohnfige hatten; au 
die Lage von Meneſtheus Hafen wird genauer beſtimmt, und 
mit der neuen Geographie verglichen. " „Wen Purtto Neal, 
oder nach Strabo und Ptolem. etwas ſuͤdlicher beym Caſtell 
©t. Louis.“Alle übrige Vermehrungen der N. A. beſtehen 
entweder in eingeſchalteten Oertern, weiche die A. A. nicht 
hat, ober in berichtigten Vergleichungen mit der neuen Erd⸗ 
beſchteibung und der gegenwaͤrtigen Lage beſtinmter Oerter, 


— — 


‚ Ber In erweiterten Nachrichten. 


Eingeſchaltete Derter haben wir. bemerkt, zu S. 303 
Taucci, nah Kanaka; ©. 342 nad dem Artikel Navis 
'dublo, wird zugefegt : diefe ganze nordweſtliche Käfte Hiſpa⸗ 
niens habe den Namen Opbiuſa geführt; wegen der Schlan⸗ 
- gen, welche einft die Oſtrymnes von desfelben in dag füdliche 
Britannien -getrieben haben follen. Zu ©. 347 zwiſchen 
Aſturika und Petavonlum eingefalset: Palantia, mit Merk⸗ 
malen, die deſſen Lage beſtimmen, und dieſen Eleinen Ort 
von einem andern Pallantia bey den Vakkaͤern untericheiden. 
Zu ©, 347 nad Interamnium Flavium ein anderes Ine 
teramnium etwas füdlich von der Etadt Leon und LTemes 
tobriga, die füßmerlihfkte Stadt der Afturer, bey dem 
Einfluß des Bilfluffes in dey Deinno. Zu ©. 354 nach Als’ 
ba: de Stadt Tuloniam 7 Milllar, weſtlicher als Alba, 
V. A. D. B. Lu. B.a. St. VlIIs Heft. BL Zu 
a | 
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Su ©, 456 nach Sturiffa: die. Stade. Tata vr Kaflonei 


: in den Pyrenaͤen, noch jest Sjaca imfnordwerlihen Aragon. 


©. 365 Titvakla weggelaſſen und eingeſchaltet: Mantua, 
. ein unbedeutender Ort, nordſil ch von Complutum, moraus 
man das heutige Madrid hate erzwingen wollen. S. 366 


Siſabone; zugefekt: (Bitcio n.: Zt. Ant.) Es liegt anf 


‚der geraden Straße zwiſchen Emerita und Laminium; und 
da der wahre Adſtand mit den Angaben des Sein. zuſammen⸗ 
griff: fo iſt Sifalo ganz in der Mähe des Fleckens Gar 
"Bayuela zu fuchen, nördlich von der Provinz Cordova und 
füdlih vonder Guadina.“ S. 371 nad Klunla, davon 
Bie Beſchreibung erweitert ift, wird eingefchaltet: Rauda, 


. mit Befllmmung der Lage. :&. 373 nach Numantia einge 


 Kefcar an.“ 


ſchaltet: Kukris, das heutige Soria. ©. 375 nah Bw 


ria, deſſen Lage beffimmter. angegeben wird, -eingeldaltet: 


Tritium etwas öftlich von der heutigen Stadt Najera. © 


380 wird das Land der Ilergeten durch den Zuſatz befchränft: 


„Nur ein Eleines- nordweſtliches Stiuͤck von Aragon ‚gehörte 
noch ben Vaſkonen.“ Hier wid eingefchaltet: „Das Se 
birg Edulius, die natürliche Graͤnze zwiſchen beyden BI 
fern, mit dem Fluſſe Aragon , der -durdy jenes Gebirg fein 
Dichtung erhält.“ In der a'tt:n Ausgabe war jenes Cebit 
. ©. 385 erwähnt, und unter feinen neuern Benennungen be 
kannt gemacht worden, swelche der Verf. in der N. A. weg⸗ 
gelaflın hat. &. 383 nach Zieoffa wird eingelhatter: dat 
Städtgen Caſtra Aelia, am Iber; ich weiß nicht wo. Won 
Ilerda wird, die Lage genauer deſtimint. Wen Bergufa die 
Nachrichten erweitert, und die Lage durch die heutige Stadt 
Barego beſtimmt; oͤſtlich von der Stadt die Quelle bee All 
fes Atur &. 334 nach Ralänurris eingeſchaltet: „die Stat 
fe von Caͤſarauguſta gerade noͤrdlich über die Pyrenden nach 
Gallien and laͤngſt derſelben Forum Gallorum, in. det 


Naͤhe des Fluſſes Gallego, in der Gegend vom Flecken Tor: 


mos; fEbellinam 22 Mill. davon; bey Allue, erwas öfr 
lich vom Fluffe Gallego. Der S.pfel der Pyrenden 24 Mil. 
entfernt,. trifft, den Paß Kavedan. Afpalaca 7 Mi. 
weiter, ben heutigen Fleck Lux, ſchon in Ftankreich. Jin: 
£0.12.Mil. weiter, den ‚heutigen Fleck Argels. Und 
Benebrenum 12 Mill. weiter _ den ale Sr. De, an 
der Sränze von Bearn. Man nimmt für den legten Ort 
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Erweiterte Nachrichten und genanete Wersleihungen 
mit der jetzigen Lage der Oerter find uns vorgekommen. Zu ‚- 
©. 305: Julia Sidentia, vorhin verglichen mit.dem Städte 
‚Gen Gugdalcazar, jet mit dem Flecken Almodopar. Die 
Feſtung Urkao, vorhin bloß oftwärts won Korduba, jetzt 
‚ beflimmter :-9 geogr. Mellen oftwärte zc. ©. 336 zu dem 
Vorgebirge Kuneus Fonime der Zufag: „Hier war in den ' . 
Alteſten Zeiten die Graͤnze zwiſchen den Kynetes und Cempfi 
mid die Inſel Caes, deren Suͤdſpitze das C.St. Maria if, , 
nannten die Griechen Paͤtanion.“ &. 333 Zulia Myrtie 
‚Ss — vorhin „in der Gegend der Eleinen Stade Alkutim 
in Algarve; jeßt:: „Heut zu Tage Mertola, welches‘ 
auch das Maas des tin. Ant. von Eſuris, einem kleinen 
Orte an der Muͤndung des Anas, nach Myrriiis genau bes - 
ftaͤtigt“ ©. 324 zu Balfa: „die Landſpitze If das heuti⸗ 
ge C. de St. Marla, auf der Inſel Cars, welche vor Faro - 
llegt.“ Su Salacia: „mit dem Beynamen urbs impera- 
toria. Etwas nordoͤſtlich von der Mündung des Kallipos, 
alſo an der Stelle von Setubal; er nimmt folglich die. Muͤn⸗ u 
dung des Fluffes erfi da an, wo fle die offene See erreiche. 
©, 325 zu Oliſipo; vorhin: „O6 Dlifippe das heutige Liſa⸗ 
bon ſey, getraue ich mir nicht zu beſtimmen.“ "ehr: „Oli⸗ 
fippo it ganz gewiß das heutige Liſabon.“ Hierhach ift denn _ 
auch der Text umgeändert, um diefe Behauptung einleüch⸗ 
tend zu machen. S. 327 zu det Beflimmung der Rage von’ " 
Medubrika kommt noch der Zufag: „wenigſtens nicht noͤrd⸗ 
lich uͤber den Tajo, wohin man dieſen Berg gewoͤhnlich in 
die Sierra de Eſtrella ſetzt. Denn der Name ſelbſt beweiſt 
ſchon, daB fie zu den Keltikern, nicht zu den Luſitanern gehört, 
und der -Eleine Krieg, durch welchen Stadt und Berg der. 
‚Sonne wird, wurde ganz in der Nähe von Bätica geführt.“ 
©. 348: Aucus Aſturum; vorhin: „ungefähr der Flecken 
Buardo; Oviedo fann 28 nicht ſeyn.“ Jetzt: „Das heutige 
Oviedo.“ Dieß wird. dann bewieſen, und das Widerſore⸗ 
ende gehoben. Der Artifel Flavionavia wird fo umgeän« 
dert: „Die Aufferfte Spitze dieſer Halbinſel, der einzigen 
an diefem Theil der Küfte, ift das heutige Cabo de Pennas; 
und Slavfonavin fag auf der Weitfeite deſſelben, im Inner⸗ 
ſten des Bufens, weicher Rio de Aviles heiße. Denn Ptol⸗ 
feßt diefen Ort nur in ſehr geringe ſuͤd⸗ oſtliche Entfernunig 
von Navilloio (Malon) dem Graͤnzfluſſe der Lucenſer. 
©. 349 zu Noelus; v deutzat Pills vicioſa, der ine 
ae ⸗ .2 " eh 
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442 Erdbeſchrelbung 


.aIſt aͤußerſt wahrſcheinlich Alfaro,“ 
wahrſcheinich Agreda. Ind fo wird es erläutert. ©. 561 


N 
” * 


klein iſt aber eine große Muͤndung macht. Wenn bie vom 
Ptol. angegebene Entfernung nicht zn klein wäre, muͤßte 
man ehe den wichtigeren Rio de Sella dafür annehmen! 
G. 350 wird ver Juliobriga eingeſchaltet: „An der Küfle 
bemerften die Alten keine Stadt; . fondern Prof, den Fluß 
Verva n.f.w. ©, 351 eine beſtimmtere Angabe des Yan 


des der Murboyi. ©. 352 Slaviobriga; vorhin: „Es 


Bilbao ıc.“ Jetzt: Iſt aͤußerſt wahrſcheinlich Santan⸗ 
der, der einzige betraͤchtliche Hafen dieſer Gegenden an. der 
. ©. 353 Deva In Guipuſcoa. Jetzt: „ft — zu⸗ 


"wertäflig der Fluß von Bilbao, bey den Spaniern Nasion“ 


wit weltern Erläuterungen. S. 357 Grakuris; vorhin: 


"Sept: „IR Außer 


Cakodriga; beftimmter allo angegeben: „6 geogr. Meilen 
gerade weſtlich von Segiſamum (Saſamon), alfo ganz nahe 


bey dem heutigen Villaſarracino In Toro, bey einem weſtli⸗ 


chen Nebenflufle der Piſuerga.“ Kauka; die Page wird In. 
der N. A. beflimmter fo angegeben: „Nach Prol. läge die 
Stadt. beym heutigen Rioſeco. Aber Appian giebt ſchon 
eine füdlichere Lage zu erfennen. Da nun zugleich das Itin. 
Ant. Cauca 29 Mil. von Segovia entfernt, und genau in 
biefer Lage der Flecken Eoca am Fluffe Eresma ift: fo muß 
man dieß für die wahre Stelle halten.“ S. 371 zu Klunia 
eingelchaltet: „Die Lage diefer beträchtlichen Stadt darf 
man mit Zuverläffigkeit bey dem Flecken Corunna, oder ei 
genelich etwas weſtlicher ſuchen.“ &. 374 Seguntia, I. 
richtiger: „Nach der Richtung und dem Maas des Itin. 


Ant, zwiſchen Complutum uud Bitsiiis, in den füdlihen . 
heilen dee Provinz Sorla, weſtlich von den Ufern des Fluſ⸗ 


fes Zalon. — ‚Das Seguntia des Strabo iſt ein verſchie⸗ 
dener Ort." S. 377 Segede; „Gewiß, daf die Stadt in 
ber Herrſchaft Molina, wahrſcheinlich ganz in der Naͤhe des 
Tajo lag.“ ©. 383 Ilerda. Die angegebene Lage wird: 
weiter durch Zuſaͤtze erläutert. So auch ©. 384 vo, 
Julia Aybica; ©. 386 von den Auſetanern und von 
Aquä calidd, die der Verf. jetzt zwiſchen Vique und Gero, 
na feßt. ©. 392 von Jllici; und von Alone. ©. 394, 
von Egelaſtaͤ. Der Verf. ändert und erweitert die Nachricht 
davon alfo: „Lag an der alten Landſtraße, weiche die RE, 
mer von Tortofa am Ebro nach Caſtulon und Eorduba durch 
das innere Land geführs hatten... Aus diefer Angabe wa 
* | N Bu ieman 
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Niemand bie Lage finden. Aber Plin. belehrt ung, daß in 
der Naͤhe ſehr feines Durchfichtiges Steinſalz erzeugt werde. Das 
burch entdeckt fich das heutige Staͤdtchen Ynieſta, auf der Ouͤd⸗ 
oſtſeite ber Provinz Cuenca, und der benachbarte in der 
des Zucar liegende reiche Salzberg, welcher die naͤmle 
Art von durchſichtigem, fehr hartem Salze heute liefert ac.* 
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‚ unlern Auszügen und Bemerkungen überfeeh 


Erdbeſchreibung·· 443° - 


Die Hauptverbeflrrungen und Zuſaͤtze kunn ber £efer aus 


Eine eigene Bequemlichkeit verſchafft ber neuen Ausg. _ 
| das angehängte Namens Regifter, welches der alten Aus-· 


w «v 


gabe ganz mangelte. 


und SEuͤdindien. Afrika: Sechſter und letzter 
Theil, oder die Barbarey, Madera und die Ca⸗ 
| narifchen Jaſeln. Won D. Paul Jakob Bruns, 


Verſuch einer foftematifejen Erdbeſchreibung der ent⸗ 
fernteſten Welttheile, Afrika, Aſien, Amerika 


Herzogl. Braunſchweig. Hofrathe, Profeſſor und 


ibiiothekar in Helmſtaͤdt. Nuͤrnberg, in ber 
| Schneider - und Weigelfchen Kaiferl. privil. Kunſt⸗ 
und Buchhandlung. 1799. 24 Bogen. gr: 8. 
IR. 8 X. J 


\ N 


dern, die Vollendung eines Werkes ankündigen zu koͤnnen, 
das eine fehr merkliche Küche in unſrer außereuropäffchen Geo⸗ 
' geaphie auszufüllen im Stande iſt, wenigſtens zum Mufter, 


Es freut uns, bey fo. manchen unvollendet gebliebenen Düse 


Bienen kann, wie eine folche Geographie gefchrieben werben - 


muß, wenn fie einen hier möglichen Grad von Zuverläfligs 
beit und Gruͤndlichkeit haben fol}, indem der Verf. nad Vor⸗ 


ausſchickung einer Ericiichen Notiz der vorhandenen und ges . 


brauchte Quellen, alle einzelne ftatiftifchen, naturhiſtoriſchen 
oder topograßhiſchen Angaben mit Anctoritäten: belegt "— 


eine Pünktlichkeit, die ſreylich unſern geogeaphifchen Abſchrei⸗ —— 


been nicht behagt. Doch Ligentlich zw reden iſt nicht einmal 
mit dieſem Thei die Beſlchreidura von Afrika geendigt, 
3 | _ \ - 
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u Erdbefhreibung .: 


, , ec. J 
ne Dem ve ein Theil, der. die allgemeine Einleitung, Regiſter 
2 Webft geiammelten Zufägen und Verbeſſerungen enthalten 
. wird; nachfolgen ſoll. Diefer ganze Band enthält eigentlich 

die XI. Abtheilung des ganzen Werfes, von der Yarbarey, 
dert. barharifchen Staaten, Marocco, Algier, Tunis, Tri⸗ 
4 WAR, und befteht aus 6 Kapiteln. . *) Bon der Darbarey 
überhaupt, wobey der Verf. im sten $' die Produkte des 
Bandes in Aniehung des Thierreichs nach dem Blumendach⸗ 
ſchen, und die 3, Pflanzenreichs, aus des Abt Poires Reiſe 
nad) der Batbarey, nach dem Linneiſchen Syſtem, und zwar 
nad alphabetiſcher Ordnung , fehr volftändig aufſtellt. =) 
Bon dem Königteihh Marocco. 3) Algier. : 4) Tunis — 
wobey der Df. auch, nach geendigter Topographie, Biledul⸗ 
gerid, als. zu Tunis gehorig, gedenkt, ohne auch nur mit einem 
Wort zu ſagen, in welchem Verhaͤltniß eigentlich diefes Land 
"mit dem Staat von Tunis’ ſtehe. Auch urtheilt der Taf, 
daß in der ganzen Barbarey, Tunis der am meiften gebildete 
Staat ſey, und vielleicht am erften aufhören werde, @eekas 
herey zu treißen, und dargegen Mandel, Feldbau und Mar 
hufafturen in Aufnahme bringe, 5) Tripoli. 6) Me 
deta und die Canariſchen Jufeln; sonder. follte Hieraus viht 
ſchließen, daß Madera, weil es.Pe Krone Portugal gehoͤrt, 
nice zu den Canarifchen Inſeln gerechnet werde, und daß 
die Canariſchen Inſeln ein Beſtandtheil der Barbarey wis 
+. sen? Damit man inzwiſchen nur aus einer Probe ſchen 
Tonne; in welcher Ordnung der Verf. Im Beſchreibung der 
bemerken Länder zu. Werke gehe: fo wollen wir den Inhalt 
ber Päragraphen der Belchreibung von Algier angeben. Län. 
der s und -Reifebefchreibungen. Lage, Große, DBewelferung 
Boden, Fluͤſſe, Berge. Chorographie der Provinz Mala 
ra. Gebiet der Stadt Algier. Die Provinz Titiri. "Die 
Provinz Eonftantine. “Einwohner, Tuͤrken. Coleris (Kin⸗ 
der aus der Ehe der Türken mit Maurinnen und Negerinnen) 
Araber, Kabplen (Abkoͤmmlinge der. älteften Bewohner deb 
Landes) Kleidung der Einwohner. Nahrung. Heyrathen. 
Beſchaͤfftigung, Handwerke. Landbau. Jagd. Religion. 
Begraͤbniß. Juden. Renegaten. Neger. Chriſten. (Die 
Conſuls der Proteſtanten brauchen zu geiſtlichen Amtsver⸗ 
richtungen keine katholiſche, ſondern griechiſche Geiſtliche.) 
Staats- und Regierungs-Verfaſſung. Staatsbeamte. 
SGtaatseintuͤnfte. Juſtiz. Armee. Seemacht. Traktate 
mit fremden Maͤchten, Conſuls. Handlung. Man Ar 
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daß beynahe allen erſchoͤpft iſt, was ſich über. dieſe Laͤnber far 
gen laͤße; nur, glauben wir, haͤtte aus der Geſchichte, wie 
"68 z. B. bey Abyßinien geichehen ift, und von den Alter⸗ 
thuͤmern mehr mitgenommen werden können, welche letztern 
bisweilen nur ganz kurz beruͤhrt werden. Bey Madera hat 
der Verf, bloß Macartney's Reiſe nach China genutzt. Da 
doch auch andre Reiſende von dieſer ſo oft beſuchten Inſel 
manche gute Nachrichten geſammelt haben. Zuwellen moͤchte 
' man auch wohl da, mo von einander abweichende Nachrichten 
geſammelt find, ein Eritifches, Urcheil vermiſſen; oft wuͤnſcht 
' man Ältere Angaben durch neuere Machrichten berichtigr zu 
fehen, oder mehrere Vollſtaͤndigkeit, wo der Verf. etwas 
dürftig iſt; jedoch dergleichen ift freplich dem Lefer leichter zu 
wuͤnſchen, als eg vielleicht dem Verf. zu leiften war. Au 
ı_ bemerkt man zumeilen einige, vielleicht durch Uebereilung, oder 
auch wohl dur Druckfehler , entſtandene Heine Widerſpruͤ⸗ 
de Die Laͤngenangohen nad) dem Londner Meridian 
hätten doch wohl für deutſche Leſer nach dem von Kerro redu⸗ 
tirt werden follen. In der Vorrede ſtellt der Verf. in ges 
drungener Kuͤrze die feither, von mehr als einer Seite er» 
' Bffneten auten Ausfichten zur Erweiterung der Erdfunde von 
' Afrika zuſammen; äußert aber auch, nicht ohne Örund, die 
Beſorqniſſe, die fich diefen Hoffnungen entgegenftellen. Wie 
| verbinden fogleich mit dieſer Anzeige : 


‘ 
1. 
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Neue ſyſtematiſche Erdbeſchreibung von Aegyhpten. 
Herausgegeben von D. Paul Jakob Bruns, ꝛc. 
. . Nürnberg, in. der Schneider - und Weigelfchen 
Kunſt⸗ und. Buchhandlung. "1799. 22° Bogen. 

* Booper Del? 19 Dagın gr 9 2 MR 
1233. | 


Bekannilich fing der. Verf. feine Afrikanlſche Erdbeſchrei⸗ 
. bung mit Aegypten an. Wir vermutheten daher beym eriten - 
Aublick des Buches ‚zwar nicht eine ganz neue Vearbeitung, . 

ı Boch eine neue Auflage, welche die durch die neuefte Beſitzneh⸗ 
„ ung son Aeaypten erregte Neugierde veranlaßt haben moͤch⸗ 
. te. Das iſt fie aber keines von- beyden; fondern die gegens 
wartige Verlagehandlung hat 6, nachdem ſie den Ger 
U Ei 27 a 
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BT Ertbefreibung. 


- lag bes Werkes von der erſtern zu Halle an ſich gekauft bat, 


ber Ausgabe von 1791 ein geaͤndertes Titelblatt mit ihrer 
Firma vorgeſetzt. Der fogeriannte zweyte Theil diefer Yes 
ſchreibung von Aegypten gebt Aegypten gar nidts. an; ſen⸗ 
dern enthält, ebenfalls unter dieſem neuen Titel „ bie De 
ſchreibung von Nubien und Abyßlnien. | 


is 
| Chriſtoph Daniel Ebellngg Prefeſſors der Ge⸗ 


ſchichte und griechiſchen Sprache am Hamburgi-⸗ 
ſchen Gymnaſium, . Erdbefchreibyng und Ge⸗ 


ſchichte von Amerika, - Die vereinten. Staaten 
‚ von Nordamerika. Vierter Band. Bamburg, 
. bey Bohn. 1797. a m. 13 Bog. 8. 1 MR. 

20%. 


Au unter dem Titels N » 


D. Anton Friedrich Buͤſchings Erdbefchreibung — | 
Drevzehnter Theil, welcher Amerika begreift, rc. 


8 Dir Band beſchaͤfftigt ſich ganz "allein mit der Provinz 


nnfyloanien; dem twichtigften unter allen Staaten ber 
Union. Nach den amerikaniſchen Erdbefchreibern beträgt Die 
Größe deſſelben 2118 geogr. Quadratmeilen, folglich mebe. 

"als der ganze oberfächfifche Kreis. Die Scheidungslinie zwie 


J ſchen Pennſylvania und Marpland iſt lange ſtreitig geweſen, 


weil die beyderſeitigen Freyheitsbriefe die Graͤnze vom 40 &. | 
ber Breite an rechneten, ohne anzugeben, ob diefer Grab 


mit eingeſchloſſen fey oder nicht. (Da diefer Grad in heye 
den als die Gränze benannt war: fo mar der aoſte Daralief 


‚als bie Scheidungslinke offenbar zwiſchen beyden Staaten ges 


meint.) In Anfehung des Klima muß iman den oſtwaͤrts 


von Gebirgen liegenden Theil des Landes, von dem im | 
. Werften derfelben liegenden unterfcheiden. Der esfte zeichnee 


ſich durch plößtiche Abwechfelungen des Wetters, und durch 


die äußerft Hohen, ‚aber nur fehr kürze Zeit an enden, Gras 


. de der Hige und Kälte aus. . Der Delaware iſt gewöhnlich 
dm, zuweilen neun Boten, jedoch mit Untertrechun⸗n 


in 
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>. dugefeoren, ünd felten fommt bie Schifffahrt vor dem März 
‚Wieder in Gang. Seit Menfchendenken hat fi dieß Klima . 
ſehr verändert. Der Winter kommt fpäter, und hält laͤnger 
an. Es ſchneyet nicht mehr fo viel, wie ehemals; regnet 
aber weit mehr. Der Anbau des Landes iſt noch nicht bee 
traͤchtlich genug. daß er daran Schuld ſeyn Konnte Das 
Waſaſſer In den Baͤ 
.* bare Fluͤſſe find es fee nicht mehr, (Ohne Zweifel eine. 
Folge des wenig fallenden Schnees.) "Ganz anders iſt ee 
auf der Wertfeite der Gebirge. Dort iſt es weder fd Heiß,. 
nech fo tale, noch) die Abwechfelung fo häufig, und fo ſchnell, 
- md das Klima Überhaupt milder. Das bloße Anshauen der 
‚Wälder ohne Urbarmachung erzeugt viele Krankheiten, an⸗ 
ftatt daß diefe fie vermindert. Nah Herrn ®. ift Phila⸗ 


N 


urn mug eg 


Städte in Nordamerika geworden. Das gelbe Fieber, bas 
(don feit 1699 mehrmalen dort gewuͤthet hat, iſt wahrſchein⸗ 
' ih allemal aus Weſtindien eingeführt worden. Die Seblrge 
machen faft den dritten Theil des Staats aus; erreichen aber 
mnirgends die Schneegraͤnze, fondern find faft durchaus bee 
waldet. Die Beſchrelbung ber verfchledenen Bergen fe 
wie Die Beſchaffenheit des Bodens überhaupt, ik Ihön unb 
genau. Sie find noch lange nicht genug minetalogif unters 
hucht; doch hat man ſchon Kupfer, Bley, Eiſen, Steinkohe 
J len, u. a; darin entdeckt. Die nordweſtlichen Gegenden des 
Landes find noch ſehr unbekannt. Das Eiſen, woran P. 
kihnen großen Ueberfluß bat, iſt von beſonderer Guͤte, leicht 
uͤſſig, ungemein zaͤhe, und wird weniger vom Roſt und 
Seewaſſer angegriffen, als das europaͤiſche, daher auch beym 
Schiffbau dem legtern vorgezogen. Die Erze liegen fo ſeſcht 
und in loſem Beften, daß fie mit wenig Muͤhe und Koſten 
. gefbedert werden. Es find viele Eiſenwerke in Umtrieb; doch 
giebt. es kein vollſtaͤndiges Verzeichniß derſelben. Nach eines. 
wihſamen Aufſuchung findet Herr ©. gegeuwaͤrtig in P. I6. 
Hohkfen und 37: Haͤmmer im Gange. Auf Kupfer wird 
.. Jet niche gebauet, und auf Bley mir in ein paar Gruben. 
‚ Bon vufkanifchen Produkten bat man bis jet keine Spur ges 
‚ fandens wohl aber bey der Stade York Zähne und Knochen 
bes unbekannten ungeheuren Thieres, denen am Ohis gefums 
_ denen völlig Abnlich. Unterhaltend iſt die Gefchichte der Neu⸗ 
hanern oder erſten Anfiebler Im when Waldlande. 22 | 
* | ri Pa * 


K 
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chen verringert fich, und manche ſonſt [hie 


delphia durch forgfältigere Reinigung, Herftellung der Deis.. 
de, und Anban des umliegenden Landes eine der geſuͤndeſten 


A ‚Erbbefgreibung: 
—— — In der Gegend machen fie beſſern Mache 
gern Platz, und dringen immer weiter in den Wald. Denn 
fie erhalten das Land gemelniglich unter der Bedingung einer 
gewiſſen jährlichen Urbarmahung, etwan auf fieben Sjahre, 
ggleichſam geliehen; oder fie verkaufen es, wenn die erfte rohe 
Arbeit daran gefcheben ift, mit Vortheil wieder. “Aber auch 
der Landbau dieſer Imeyten Beſitzer iſt noch ſehr unvollkom⸗ 
men, und ſie m gemeiniglich ihre Planzungen den Soͤh⸗ 
wen reicher Pflanzer aus den laͤngſt bebauten Gegenden oder 
wohlhabenden Einwanderern überlaflen, durch welche endlich 
das Land eine regelmäßige Wirchichaft und ſeſte Gebaͤude ers 
hält. Zu diefer dritten’ Kaffe gehören zwey Dritchelle der 
Denufplvanifchen Landleute, und bie Deutfchen, denen Penn» 
ſylvaniens Landbau dag meifte Gute verdankt, machen einen _ 
anſehnlichen Theil derfelben aus, obngeachtet fie gewoͤhnlich 
erft indie zweyte Klaſſe treten; Der Weizenbau ift der vor« 
" wehmfte Zweig des hieſigen Landbaues. Einige Verfuche mit 
dem Weinbau find gut ausgefallen, und ein Franzofe, Kegaur, 
Bar eine eigue Geſellſchaft zur VBefürderung des Weindaues 
geftlftet, welche die Regierung 1793 incorporirt bat, Sm 
Jahr 1791 zählte man in Pennfylvanien 434373 Einwoh⸗ 
‚Wer, worunfer 3737 Negerſelaven; alfo nicht viel über 208 
anf die Quadratmeile. Die Vollsmenge nimmt aber jährr 
x. lich'ſehr zu, und man bat berechnet, daß fie ſich in 22 Jah⸗ 
ven verdoppele. Die urfpränglichen Engländer machen nur ein 
Drittel der Einwohner, und unter ihnen die Qudder den 
zahlreichſten Theil der angelehenetn aus. Ein anderes Drits 
‚> Beh ifb deutſchen Urfprungs, aus Schwaben, Elſaß, Frans 
Ba, Weſtphalen und den Rheinlaͤndern. Die Deutichen 
haben fich in keinem der übrigen Staaten’ der Union fo zahle 
veich niedergelaſſen, wie bier; ihr Hauptgeſchaͤffte iſt der 
ckerbau, den fie mit Fleiß und Sparſamkeit treiben, und 
fie behalten ihre. deutichen Einrichtungen, Sitten und Lebens⸗ 
. weile bey, und pflanzen fie auf ihre Nachkommen fort. Sie: 
balten ſich gern zuſammen, ſonderlich die von einer Confeſ⸗ 
on, find niche ſehr geſellig; aher dienſtfertig und gegen Rei⸗ 
kende gafifreny:- ehrlich und einfaͤltig, daher das Spiel der 
Auackfalber. und Schwaͤrmer. Es giebt weit mehr Reli⸗ 
gionsparteyen üter ihnen, als unter den urſpruͤuglichen Brite 
mn. Die Erziehung und die Kultur des. Geiſtes vernadhläffigen 
“ fie’ gänzlich ; nicht Alle koͤnnen deutſch leſen, wenige ſchreiben 
mb rechnen. Die ehemalige. Regierung, elſetſuchtis nf 
| 2 dieſe 
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Bife Eremdlinge,, ſetzte fle veraͤchtlich zuruͤck, und worte fie | | 


zu engliſchen Schulen göthigen. Erſt feit der Revolution 
iſt man von dem Gedanken, fie zu anglifiren, zuruͤckgekom⸗ 
min. Van ſucht jest, gemeinnuͤtzige Kenntnilfe unter Ihe 
nen zit verbreiten, und die Begierde darnach fcheint bev ihnen 


. n erwachen. Indeß hat es doch ſchon Maͤnner von, Gelehr⸗ 


ſamkeit, und nicht wenige, die ſich als Mitglieder der Mes 
gierung und des Congreſſes hervorgethan haben, unter ihnen 


gegeben. Die it, ins Kurze gefaßt, das Bild, das bee | 


Verf. von unfern guten Landsleuten in Pennfylvanien ente 
wirft. Bon den Schweden, die ſich zuerſt bier niederge⸗ 


laſſen, ift nur. eine geringe Nachkommenſchaſt übrig, und’ _ 
ihre Sprache, wie die der wenigen Holländer, erlilcht alle 


maͤhlich. Die Einwohner franzoßfcher Herkunft find alle erſt 


Ä ſeit der franzoͤſiſchen Revolution aus Frankreich und Weſtin⸗ 


| 


Bin eingewandere. Mean rechnet auf 20000, und klagt 
chon über den nachtheiligen Einfluß ihrer Sitten. Gegen 
die Negern⸗ Sklaveren : haben fich. zuerſt einige. Deutiche, 
ſchon im J. 1688, erklärt. Franklin ftiftere in dieſer Abe 
ficht eine befondere Geſellſchaſft. Im J. 1780 wurden durch 


-  gin Geſetz alle ſeitdem geborne Kinder der Negern ind Mu⸗ 
j 


Satten für frey erklärt s Doch ſollten fie bis zum 28ſten Jahre 
mit gleichen Rechten, ‚wie die auf vier Jahre verbundenen 
- weißen Dienftböthen, den Herren ihrer Eltern dienifipflichtig 


ey ſchwerer Strafe verboten, und alle zum Verkauf ing 


Land geführte Negern für frey erklärt. Bald wird alfo kein 


Sklave mehr in P. zu finden. ſeyn. (Aus welchem Staate 


ränzofen 1794 nach Sierra Leone führte?) Die Indier 

nd faft alle weftwärts über die Gränze gezogen. Im J. 

8 792" waren nur noch äußerft wenige, ſehr zerſtreute indis 

ſche Dörfer, jedes nur von wenigen Samillen, übrig, jegt 
vielleicht gar keine meht. °  . nd 


% Union mag der &klavensapitain geweſen feyn, ber die 


“Die junge Republik hat ſchon ihre zweyte Konſtitution. 


Die erſte 1776 auf einem unter Franklins Vorſitz gehalte⸗ 
pen Convent bewilligt; weil man fie aber unzulaͤnglich, auch 


it der Konftitution des Bundes nicht uͤbereinſtimmend fand: 
fo machte man 1789 eine neue, Die Gengrals Berfamm- 


tung beſteht aug dem Senat und dem Haufe der Repräfens 


tanten, deren Mitglieder jährlich gewählt werben. Ihre 
on ab8 .- 


⸗ 


- 


bleiben, Endlich wiirde acht Jahre drauf aller Negerhandel 
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Zahl tichtet Mich nach ber Zahl der Schatzbaren, die daher alle , 
2 Jahre aufgenommen wird. DA Nepräfentanten follew * 


“ , weniaftens 60, hoͤchſtens 100, (jeGt über 805) und der , 


Senatoren wenigſtens ein Viertel, hoͤchſtens ein Deirtel dee . 

Mepräfentanten feyn. Der Gouverngur, der bie vollziehene 
de Gewalt hat, wird ebenfalls jährlich von den Bürgern ges 

waͤhlt, und bekleidet feine Würde drey Jahre lang. (Dieß 

widerfpeicht fi aber.) In dem peinlichen Nechte ber Res 
publlE find wichtige und muſterhafte Verbeflerungen gemacht 
worden, und die mwelfen und. menſchlichen Grundſaͤtze deſſel⸗ 

ben räßren noch von Wiliam Penn her. In den Jahren 

1790 und 1791 gab man. ihm eine andere Gefalt. Die 

Strafen find gelinder und dem Verbrechen angemeffener ; wer⸗ 

ben aber unabbittlich vollzogen. (Dieſem letztern Umſtande 

hat man wohl hauptſaͤchlich die wohlthaͤtigen Witkungen zus 

zuſchreiben, die man Im ganzen Staate verſpuͤrt. Nichts 

macht das Verbrechen frecher, als die Hoffnung, ungeflraft, 
oder mit einer unbebeutenden Gteafe durchkommen zu koͤn⸗ 

. nen, wodurch manche deutfche Stadt ein Neſt von Berrüs 
dern und Spitzbuben wird.) Schon im J. 1792 hatte Üb 
Ber Staat aller” feiner Ecyulden entledigt, und ſetzt bat e 
anfehnliche Summen in den Fonds der Union und. den Dans 
Ten belegt, bloß durch gute Defonomie und den einträglichen 
Verlauf unangebauter Ländereyen. 1793 betrug in baarem 
Belde vie Einnahme 953611, die Ausgabe 677888 Dol⸗ 

ars, in Daplergelde jene 103846, dieſe 58360 Dollars. 

88 blleb alfo ein Ueberſchuß von 321208 Dollars, Die fol 

“genden Paragraphen vom Kriegsweſen, Religionszuſtand, 
von Schulanſtalten und Gelehrſamkeit, Handwerker und 

Manufaktuten, übergehen wir, um noch etwas aus dem vom 
- Handel anführen zu koͤnnen. Zur Beförderung des Handels 


R 


werden von beſondern Compagnien Canaͤle gegraben, nämlich 


einer, um vermittelſt einiger Nebenfluͤſſe den Schupläil mit . 
ber Susquehannah zu verbinden; ein anderer, um den grole . 
fen Waflerfall im Schuylkill oberhalb Philadelphia zu umge⸗ 
Sen; ein Dritter, um den fahrbar gemachten Creek Brau⸗ 
dywine mit dem Delaware zu vereinigen, u. a. Die Haupt⸗ 
ſtade ift der Gig dreyer, wichtigen, öffentlichen Banken: ı) 
- Die Bank’ der vereinigten Staaten, oder Unlons= Bank, weis / 
che der Kongreß 1798 auf 20 Jahte incorpotirte, und die 

ein Kapitaf von 10 Millionen Dollar bat. Sie hat no in 
den vier vornehmiſten Handelsſtaͤdten der Union Difconts 
‘ _ _ | omtoire- 


. 
N 
. 
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og Eomteie. -2) Die Bank von Nordamerika. - ie Ik vom 
*neuen Congreffe nicht meorporist, und wird daher bloß für 
| eine Pennſylvaniſche Bank geachter. Ihr Capital beträgt ' 
Jetzt 750000 Dollar. 3) Die Bank von Pennfplsania, 
| 2793 einverleldt, deren Konds aus = Mill, befieht. S- 
| flehen alle drey in gutem Kredit, und machen anfehnliche Ges 
\ ſchaͤffte; auch wird mit ihren Actien ein lebhafter Handel ger 
trieben. Von den Pennſylvaniſchen Stapelmaaren. iſt Wei. 
| zen und Weizenmehl die vornehmſte. Der Hiefige Melzen . 
wird für den beften in Nordamerikq gehalten. Auch ſind 
no Leinfaamen, Gtabholz, das Sehr geſchaͤtzt wird, ges 
‚27 pürkeltes Rind⸗ und Schweinefleiſch, Eifen in Stangen, doch 
| aud) vieles, fonderlih zu Gußwaͤarxen verarbeitet; (warum _ 
| wird-aber noch fo viel Ruſſiſches Eifen eingeführt?) und feit . 
| kurzem auch Schießpulver. Die Schifffahrt. Pennfploaniens 
= Bat In neuern Zeiten erftaunlidy zugenommen, wie der Verf, 
aus den Schiffahrtsliſten beweiſet. Im J. 1795 liefengir 
1375 Schiffe ein, und 1789 aus; im J. 1796 aber Bis zug 
zoten Oktober alfo in 9 Monaten 1027 ein, und 987 aus, 
and zwar von und. nad) 175 verichiedenen Häfen. Wie u 
‚gemein ſchnell die Ausfuhr In den letztern Jahren zu. eineg- 
1 amßerordöntlicen Hoͤhe geftlegen ſey, beweifet a) folgender . 
Werth der gefammter Ausfuhr, und b) folgendes Verkäln 
niß deſſelben zur geſammten Ausfuhr aller Staaten der 


* 


Unlon. ⸗ 
et oo. .. \ EN 
y = ) 6b) — —. 
1791. 2,931624 D. == 0,159 “ ’ 
"9% 3,820646 5.5 0,173 _ 
\ 93. 6, 958736 55 5 0,267 . 


« 


94. 7,770443 5 8 .,0,225 . oo 
95. 11,518620 ss 0,244 des Sanzen. 


. Dee’ Handel erſtreckt ſich ſchon bis nah China, St. Peters: 
Burg und dem Mittellaͤndiſchen Meere; wird aber nicht bloß 
mit eignen Erzeugniſſen, fondern aud mit ſehr vielen Pius - ._ 
dukten der übrigen Staaten. und Weſtindiens getrieben. * 
Nordamerika führt fest faft ganz den Kandel der. franzfi- ,„ 
ſchen Inſeln, und auch der mit den brittifchen iſt anſehn⸗ 
jich. Cs wäre ſehr unſchicklich, wenn wir dem Verf, ing 
Detail folgen wollten; wem es um eine gründliche Kenntnißbdes , 
Pennſylvaniſchen Handels zu thun iſt, der muß doch —* u 
A | — ’ ee 
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+ Cvon ®. 532 bis 559), und fo befriedigend befchrieben, daß 


SGuͤden und Morden darüber hinatisgebauet ift, das find Vor⸗ 


"" unb.32000 Fuß langs erſtrecken fi aber, bey dem außer⸗ 


} \ i 
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Wirt nachſchlagen. "Wie heben dieſe Umflanbe nr aut, we 


. einen kleinen Vorſchmack zu geben. 


Die Provinz wird jetzt in 25 Graffchaften eingetheilt, 
.. wooon 14 erſt nach der Revolution entftanden find, Die letzte 
1795, Die bekannte Hauptſtadt des Staats, und als Sitz 
Bes Tongtefles gewiſſermaaßen die Hauptſtadt aller vereinig« 
"ten nordamerikanifhen Staaten, ift bier ſehr ausführlich 


— 


nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleibe. Nach Penns Plan 
waͤre die Stadt eine der allerregelmaͤßigſten anf der Erde, 
and 1335 Acres groß geworden; allein. man gieng aus Han⸗ 

- del s Rüdfichten von demſelben ab, und anſtatt eines Paral⸗ 
lelogramms, das vom Delaware zum Schuylkill, ‘oder von 
Oſten nah Werken, 2 engl. Meilen lang, und von Norden 
nah Süden ı engl, Meile breit ſeyn follte,. flellt fie ein Da» 
rallelogramm vor, Das. ſich von Süden nach Norden länge _ 
des Delaware ausbreitet, and aus welchem fich in der Mitte 
einige Straßen weftwärts erſtrecken. Doch Hat die eigentliche 
Stadt nur die ihr anfangs beflimmte Breite, und was ih 


ftäßte, nämlich im Norden die fogenannten norölichen 
Freybeiten, und im Süden Southwark; der weftliche 
unbebaute Theil aber heißt die Gemeinheit, Die drey exe 
sten Straßen vom Delaware wären ſchon 1794 an ıö, si 


ordentlich ftarfen Anbau neuer Haͤuſet feit einigen Jahren, 

ſchon weiter. Im J. 1790 zählte man 6734 Wohnhäufer, ' 

jest darf man vieleicht ſchon auf. 10000 rechnen. Die 
Stadt iſt offen; der Hafen it vielmehr eine Rhede auf dem 

' Delaware, der hier 1 engl, Meile breit iſt, und ihr Winters’ 

lager finden die Schiffe zwiſchen den Antänden an den Kayen. _ . 
Es giebt eine Stadt in der Welt, wo die Veränderungen in 

‚der Witterung fo häufig find, und fo ſchnell auf einander fols 

- gen, wie bier. Man bat zuweilen an einem Abend ſchwuͤle 
„Hitze, Gewitter und Schnee unmittelbar auf einander fol⸗ 
gen. ſehen. Im J. 1790 zählte man: 42520 Einwohnee, - 

jetzt rechnet man twenfgftens 60000. Wentaftehs: ein Drit⸗ 
tel, wo nicht gar die Hälfte derfelben , find Deutliche. Uebrü 
gens ‚befteht die Volksmaſſe aus einem Gemiſche vieler Natio⸗ 

nen , das fih noch nicht. amalgamirt hat." Der Lupus iſt ſehr 

‚ Im Oteigen, und die Thenrung groß, ſondetlich von Wob⸗ 
Bu a enung 
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kung und Meurung. "Die Zahl der gortesdienflihen Ber - 


? ſammlungshaͤuſer beläuft ſich auf 28, welche ı4 verſchiede⸗ 
nen Religionsparteyen gehören. Davon, befigen die Deut‘ 
fen 2 lutheriſche und ı Farholifche Kirche. Auch finde Nor 
gernificden darunter. (Wodurch mögen ſich diefe inſonder · 
heit für die Neger qualificiven? etwa durch die Sprache? _ 


pder wollen die Weißen etwa nur die Schwarzen von ſich 
entfernen?) Die Stadt bat ein großes und fhones Schau⸗ 


ſpielhaus, und eine ſeht gute engliſche Trippe, ein großes: - 


Amphitheater für Reiterfünfte, Pantomimen ıc., 3ı Buchs 


druckereyen. Im J. 1796 betrug die. Ausfuhr zur See 


17,513966 Dollar, und es liefen. 1625 Schiffe ein, und 


2623 aus. Die eigentliche Stadt ift in 12, and jede dr 
beyden Vorftädte in 2 Quartiere getheilt. Unter den uͤbri⸗ 


gen Städten iſt Rancafter, von 3000 meiſt deutichen. Ein⸗ 


wohyern, die anſehnlichſte, und ſoll kuͤnftig der Sitz der 


Pennſylvaniſchen Regierung werden. — Da die Beſchrei⸗ 


bung dieſes Staats einen ganzen Band hinlaͤnglich fuͤllte: ſo 
dem folgenden Bande 


mußte die wichtige Geſchichte deſſelben 
vorbehalten bleiben. en 


> i 
98* 


B. 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und übers Ä 


.. haupt orientaliſche Philologie. 


Die Urfunden des Jerufalemifchen Tempelarchivs 
in ihrer Urgeflalt, als Beytrag zur "Berichtigung 
der Religion und Politif, aus dem Hebraͤiſchen 


mit Eritifchen und erflärenden Anmerfungen, auch 


mancherley dazu. gehörigen Abhandlungen, 'von 
. Earl David Ilgen, Profeffor der Philoſ. und 


‚ der Orient, Sit. in Zena, Erſter Theil, Halle. - - 


1798. 5106, 8. iMg. 12 2. 


. L . _ PR 1 \ 
Die höhere Kritik Hat an den hiſtoriſchen Schriften des A. T. 
ein großes Stuͤck Arbeit vor fih. Wie fie au verfahren habe, . 
das. hat Eichhorn in feiner Einleitung in das A. T. geaeige, 
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and nicht nur den Urſprung des erſten Buche Moſis kritiſch 

emtziffert; ſondern auch im den übrigen hiſtoriſchen Schriften - 
batd Die Art der Zufammenfekung, "bald die Einſchiebſel und 
fremden Lappen und ıdas fpätere Flickwerk gezeigt. - Die 
. erpliederung von allem, die nicht in wine Einleitung gehöre 
te, bat er andern auszuführen uͤberlaſſen. Das Verdieunſtli⸗ 
che derſelben hat bisher noch Leinen Schriftfteller gereizt, ſich 
ihr zu unterziehen, Endlich ſteht ein Schriftiteller auf, der 
Ach nicht nur anheiſchig macht, das große Penfum zu übers 
nehmen; fondern auch zugleich den Anfang feiner Ausführung - 
vorlegt. Er will die Quellen und Dokumente, aus meiden 
unfte noch vorhandenen hebraͤiſchen Geſchichtbuͤcher zufams 
mengefebt find, aus der Verwirrung und Unordnung, in - 
welcher fie ſich gegenwärtig befinden, berausreißen, und in 
AOrdnung bringen, und ihnen ihre Urgeſtalt wiedergeben, 
d i., was zufammengeftellt und unter einander gemorfen iſt, 
nad) Sprach und Sachgruͤnden trennen und abfontein, und 
dad Getrennte und Adgefonderte nach gewiſſen und genau 
beſtimmten Kennzeichen, wie ein ähnlicher Theil zu dem ans 
dern gehört, aufs Neue vereinigen. Wenn erft disfe Treu⸗ 
nung geſchehen, und jedes Bruchſtuͤck für fih und in Vers 
Bindung mit andern zufammengehörenden da fteht: fo läßt 
ſich erſt das Zeitalter eines jeden beftimmen, und baflelbe 
ſich erft Beffer und genauer erläutern, and fein biftorifcher 
» WBeteb beſtimmen; es laſſen fi erft Sagen, Traditioten 
und Mythen von dem eigentlich hiſtoriſchen Nachrichten un. -· 
erſcheiden, und Urſprung und Beſchaffenheit der erfieriers " 


oͤrtern. Mach biefer Vorarbeit kann erft der Geſchichtſorſcher 


von den Dokumenten der hebraͤiſchen Sefchichte einen fichern 
Gebrauch machen, und eine Eritifch berichtigte Geſchichte der 
Iſraeliten, ihrer Staatsoerfaflung,, ihres Gottesdienſtesz, 
ihrer Moral und Religion, ihrer Sprache und Ihrer Kul⸗ 
tur liefern. E et 


Zu diefen Zwecken If biefes Werk angefangen: und wer - 
"  fegend das Alterthum Eennt und ſchaͤtzt, und Siun für die 
- Möglichkeit und Unentbehtlichkeit dieler Eritifhen Behand⸗ 
lung des A. T. bat, wird der nicht den Bf, ermuntern „auf 
‚ ber Bahn, die er betreten bat, muthig fortzufchreiten? Es 
iſt wahr, fie iſt ſchluͤpfrig und niche ſelten ungewiß; man iſt 
Bänfig in Gefahr, falſche Tritte zu thun und auszugleiten, und 
. wein man einmal einen falfchen Mes eingeihlagen bat, m 
u . abyrin. 


\ 


le 


v 


! 


N - 


Bibliſche Pfilologle: "455 


Labyrinthe fih zu verirten. Es giebt Indefier einzelne Dies 


veiſer, an die man fih halten kann, und wenn man bey 


denſelben die mannichfaltigen Mebenmwege, die man einfhlas 


gen tönnte, außzͤhlt, und die Srände angiebt, warum mau 
den, welden man waͤhlt, für den richtigen Weg anficht: fo 


ut 


iſt jeder, der einſt nachfolgt, ‚gehörig orientirt; und wird 
ſich, wenn er anders paͤhlt als ſein Vorgaͤnger, der die 


Bahn gebtochen hat, beſcheiden, Daß es auf dieſen Feldern 


— — —— nn — — — - — ·—— — 
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‚Keine: abfolute Gewißheit gebe. Es wuͤrde daher dem Rec. 


Teld thun, wenn man deßhalb, daß der Verf., voll-von fein. 


‚nem Gegenſtand, zuweilen zu entfcheidend ſpricht, gegen fein 


Unternehmen. eingenommen werden, und feinen Enthu⸗ 


fiafmus dafür mindern wollte. Ohne eine folche Begeiſte⸗ = Ä 


rung fommt kein Lauf von fangem Athem zum Ziel, und bee 


Balte Zufchauer müßte eher, bis der Lauf geendige if, die 


Vegeiſterung vermebren, als durch Zweifel und Bedenklich ⸗ 


Seit dieſelbe mindern und vernichten. © — 
Dieſeẽmal hat des Verf. Eritifche Forſchung die Geneflg 


zergliedert, And die in ihr vereinigten Dofumente getrennt, . 
Es has. daher dieſet. Band auch noch einen zweyten Titel: 


Die Urkunden des erſten Buchs Mefis in ihrer Urs -, 
geſtalt, zum beſſern Werſtaͤndniß und richrigern Ges 
‚brauch deffelben in ihrer gegenwärtigen Form aus 


dem Hebräifchen mir kritiſchen Anmerkungen und ” 


Nachweiſungen, auch) einer Abhandlung über die 
‚Zrenuung ber Urkunden, von Karl David Ilgen. 
Halle, 3798. EEE . 


u Was Afrke und Eichhorn erwleſen haben, baß bie Geneſts 
ans woͤrtlich zufammengeftellten Erzaͤhlungen veerſchiedener 


Verfaſſer, oder, wie man ſagt, aus woͤrtlich zuſammenge⸗ 


fteilten Urkunden. entſtanden ſey, verfolgt der Verf. weiter⸗ 
and ſucht das Buch nach dieſer Anſſcht noch genauer zu zere 


gliedern, als feine Vorgänger gethan haben, Wie Eichhorn, 
ft er diefe Arc des Urſprungs aus den Weberfchriften, 


den Wiederholungen derfelfen Materie, aus der Berichiedens 


Seit des Styls und des Charakters in dem wiederholenden Abe 
ZAD.D 52, a. Bu VIls Heſt. Ss ſchnit· 
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ſchnietten. Die Beweiſe find zum Theil diefelgen, zum Sf 


. dem Verf, eigen, da er fie ausführlicher darftellt. Tigen 


ihm, daß er einen doppelten Elohiften (wie er der Kür 


wegen den Verſaſſer der Urkunden mit dem Namen Elohin 
nenht) annimmt, worauf ihr der Gebrauch des Namens 
Jakob ud Iſrael In der Gerichte Joſephs führte, mit 
hen auch Schreib sund Datftellungsart wechſelt, wpgibtk : 
©. 393 die Beyſpiele und Belege gefammelt find, ang denen 
fi außerdem die Bemerkung ergiebt, daß der zweyte Eioßif 
fih, im Ausdruck dem Jehoviſten (den Urkunden mit dert 
Namen Sehova) nähere. So wären demnach die Urkun⸗ 
‚den, die der Sammler der, Geneſis vor ſich hatte, ven Dr 
verfchiedenen Verfaſſern, zweh Elohiften und einem Sehovl 
ften ‚ die mit eigenen Namen bezeichnet werden: die beyden 
erften Sopber Eliel Hariſchon und Haſcheni, und So⸗ 
‚pber Elijoch Hariſchon (denn in den folgenden Buͤchern 


Moſis glaubt der Verf. auch einen zweyten Jehoviſten gefüt 


den zu haben, in Hinſicht auf welchen er ſchon von einem er⸗ 


—F 


em Jehoviſten redet). Die Trennung dieſer drey „Han 
ſchriften ſelbſt anzugeben, oder fie nach ihren chärafterifi 
heit Verſchiedenheiten zu bezeichnen, würde zu vielen Raus 


. ' u 
So lange man dem Verf. im Allgemeinen nur nad 
geht, kann Ihm der Beyfall ber Kenner ‚nike entſtehen. 


Aber bey der Auwendung feiner Ideen auf einzelne Stellen 
“muß er fid) nochwendig auf-Werfchiedenheic deu Meinungen ‘ 


- gefaßt machen. Und Rec. ſelbſt gefteht, daB er von ihm im. 


vielen Stellen abgehen maß, und: glaubt, daß ihm vorzuͤge 
lich der Umſtand bey manchen Forſchern ſchaden wird, daß" 
er alles zu genau zu beſtimmen ſich bemäßt., Sp. rühmlic | 
die Abſicht des Verf. iſt, alles aufs Reine zu bringen: fo 
fuͤhrt fie doch den kritiſchen Scharfſinn leicht Irre. Der. RE. 
weiß aus eigener Erfahrung, wie ſchwer es im Selde, Def 
Conjekturalkritik haͤlt (und auf diefes muß man bey: dieſen 
Unterſuchungen beſtaͤndig ſtoßen), ſich ganz zu behertſchen 
und-nidt mehr leiften zu wollen, als worauf vorliegende data 
führen. Diefe Bemerkung fol dem Verf. nichts von feine 

Verdlenſt benehmen; fondern ihn beym Fortgang feiner Ar⸗ 
beit, den wie ſehr wuͤnſchen, bloß auf feinen Scharſſiun, #e 
was aufmerkfam: machen, mr Bu 
0 ' I. 
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— nrichtenn bei Büchse bick. auge Eee | 
— ——— getrennt vog den Abrigen in der Geſtalt, die ſie 

nach des Verf. Kritik urſpruͤnglich hatte, in einer deutſchen 
eeberſetzung hingeſtellt. Woran TR Ihre Inhalt angegeben, 

db in Anmerkungen find’ die kritiſchen Gründe beygebkacht 
aka der Verf. ſo trenne, und der Vert Ir ſeinen eihfineh 
Weilen ſo batftele. ,; Die Urberſetung ſehen wir ˖ zwar afı 
Mkehenſache an; doch muͤſſen wir ihr das Lob der Richtig 
Und Dreue geben, und was ihr etwa abgehr, das möchte" | 

Yer Zus des ‚Aterehunis und der hoben Einfätf ſeyn, det _ 

| anfer pbitofopbifch ausgebildeten, und für-die Datſtellung ® 
einfacher Zeiten und Erzäßlungen ſchon zu abſtrakten Sprache 
biel zu ſchwer faͤllt. Der Renner wird ſich Ahr‘ betet jgſten 
nach den Anmerkungen und den kritiſchen Zeichen I | J 
welche dein Text durchſchneiden. Sie ſind vo (oarfnhiden, 
aber auch, wie es in biefer Moaterle nicht ee voll 
vsewagter Bemierkungen. ARTE SE 


im einen Begriff vor ihrem Gehalt zu geben. tollen . 
wir nur aus der Bearbeitung einer Urkunde, gleich der erften,: . 1 
gieiges: beybringen. - Dieß ift die Schöpfungsgelchichre U 

des “immels und der Erde. Als Gott begann 17 . 

Wimmel und die. Erde zu bilden; da war die Erde 
Eine müfle and Einede "Die Uberfhrife Gehf. I. 
: wird. an: die Spitze des erſten Kapitels gerüdfo, unter. dee ı 
Vorausſetzung, daß-der Sammler zu Anfang des auzen 
Bachs dieſe ſpeeielle Inſchriſt nicht habe brauchen koͤnnen, — 
und fie daher an’ das Ende des Denkmals geſetzt habe. 
V. 1. wird punttirt om'me aha nme. wie Gene I, 7... 
mente Biıys doch mit Anerkennang, daß die Aende⸗ | 
‚tung nicht nothwendig fey, An das Ende von V. 6 wird 
aus B.7 15 getuͤckt. V. 8. wird die Dillinungsfors 
mel „Sort fab, daß es gut war,“ nach dem Vorgang 
ber LXX, und ®: 9 werden. mit ihnen desgleidhen Die Worte 
‚öingeräft: Das Waſſer unser dem Himmel fammelte 
ſich in feine Bebältee u, |. , nach dem Bang, den fonft die 
Dar teilung in diefem Sähpfungsgemälde hinter dem j> m 

"Für mo nem 985 yyY wird wie V. 12 "a muy Yan: 
—* und Vhvor Puch bp eingeruͤckt nach den LXX, J 
and V. 12 25 uchtbaͤume, die ſich ſelbſt durch Saamen auf | „’ 
der Erde for tflanzen “fo be PVM by. mit den LXX | 
and * 1a einge Gulteemih rd wird ya P 

sr aus 
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„auch nur ein | 
N —— Geiſtesphyſio gnomie des Verf. entſprechen 
—* gen Lueomente ‚ganz, ‚So iſt dem Verf. die —34— 
meauumittelbare ‚göftliche: Dfienbarung, das 

tahjegiund alles dahin Gehoͤrſge ift ihm. buchftäblich. au een 
wende Geſchichte u.f. w. Steunden diefer Art von Deutums 
gen empfiehlt Wec beſonders die Paragraphen zu lefen,,. in, 
wahrn er gan.der Inmbolifchen Bedeutung Abrahams, von der 
Eu siande.j jn der Wuͤſte, von dem durd) beftändige außerors 


dentliche Yaunder hervoracsrachten anna, u. f. m. nad) je 


u; 


Manier handel. Wenn-abor auch Rec. fehr geneigt 
re Neri.rfemg; DEDEESEHENNRen zu laſſen, und deßhalb 4 
oft anch in dieſer M. AD. Dibl. gemachten Gegener 


dam nicht zu wiederholen: lo dürften ſchwerlich m 


fer, de Belhuldigungen ©, 227: u.0. O. da, i 
‚pen 5 — N ohne S. Scriptuae 4— 
bi 


igen. ni 3: SEE: 2 ‚wAayp 
| XR fl KT 2 EX in ‘Q — J 3 ech has ei Eu 
Liy; à Ss De TER BER 7: — —— Fee . ) —— — 
n VE a ae 
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—5 ihn gaij Feel mit PA Kerne 
fen ihres Bert. zufrieden, feyn⸗ hunde Einleitung über 
rakel der Hehraͤer uͤberh haup und über die des Micha bi 

Ki en neiteften Blmerkun 
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Dit Viſtonen Habakuks, „nen überfege mit biſteri⸗ 
ſchen und exegetiſch⸗ kritiſchen Anmerkungen. 

2 Mebſt einer Abhandlung Aber den Propherifmug”. i 
"per alten Welt) :und insbefondere der biblifchyen 


} 
} 
| 
) 


r ober die Berge | 
— Woher bie Abgöttereg. Juda's? Iſt es nicht Jerue 


— ‘ 


Eigene Vexſuche des Verf. moͤchten vera fen. Mi, 
3,10 „Verkündiger es nicht zu Gath/ weint nice zu. Bafa; 
Beth Ophra, da waͤlzt euch im Staube.“ ann 2 


utigen Jakobs? Iſt es nicht Samaria? 


Pibliſche PhilologkKſe 461 
. jagt wie Wachs vor dem Feuer, wie Studbhme die von 


\ 


ſtürzen. $.. ANes dieſes um. der Vergehuns, 


. Wild vertonndelt in’haan 5 332, und an das Bakathal ohn⸗ 
. Yoeib-Sterufalem gedacht. VI, 0 „If nicht noch. des Bern 
derbens Urfache im Hunfe des Sotttofen‘: feine Ihändiichen 


Schaͤhze und: das geringe Maas auf dem der Fluch‘ ruht?* 
mit Ber Anmerkung ju zu nal wnn WW; Man punftice 
her von wäre, Feuer [ey verheerend, und fo lange es nicht 
- Wölig’ geloſcht worden fen, an dag Ede des Verheerens niche 
{u denken. * ‚Hier 
dig Hervorbeingf, . 
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Droppeten,, von’ G. C. Horſt, Evangel. Pred, 
zu Lindheim in der Wetterau. Gotha, bey Ettin⸗ 


vie get. 1798. XV und 188 S. gr 8. 18 
| SW San Be EZ EEE See En EEE ae Ze = Di 
: Jin bie mit: Kenutniß; Fleiß und Geſchmack verfaßteh . . °- 


eife, welche ein Schöne Beytrag zur Erklärung der klej⸗ 


bejeichne es das, was das Elend nethwen ⸗ 


— 
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men Probheten⸗ift, findet man viererley: 1 einen kleinen 
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Auffatz Aber den Prophetiſmus der alten Welt, und 


ab biſondere der vbibliſchen Propheten. Der Verf. bir 


—— daß · die Peopherin, und auch namentlich Habakuk 
ey ihren MOrakelausſpruͤchen gewshnfich von allgemeinen, 
Principien ausgehen , welche ſie auf' die ſpeciellen Ereignifie 
nwenden. Mieſe allgemeinen Principien wurden nach, dem 
r Verſ. in den Prophetenſchulen gelehrt „Daß man in den⸗ 
an — ur. , DEE Br By ' j " ’ ſel⸗ 
2 Eur 5 ’ — \ 


. " . N 
” 


“ 
- 


4 


a6. Wiblipche Höllolegie. 


feißen, ſagt ee S.5, Meiflagen gelehrt, wird nicht | 

. Jemand mehr annehmen wellen, und daB mat hir * 
xlcht in der Dichtkunſt ertheilt, Heißt die anfallende Sr 
Böeinung des Prophetiſmus in der Ruiturgeſchichte des hehe. 
otks anter einen allzubeſchraͤntzen Gefichtepunft. bringen, 


: Dat unterrichtete in ſelbigen ohne Zweifel in den, (bereits ; 


auch von Michaelis u.a. angegebenen). Brımbläsen der X 
lidion und Staatstunft, oder der Moral und Doll, % berg 


. gründliche —7 ſowohl im Abſicht auf die innetn al ” 


duffern Verhaͤltniſſe des Staates, das weſentlichſte und am 
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einer immer groͤßern Vervollkommnung und Giädfelgkelt 
erhe⸗ 
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Brätfchen Sehovendienft und Nationalwohlſtand winden, und. 


lg⸗hebraͤtſche Patrioten auf iht Lokale, "Temporate ud Ne 
tienale Ruckſicht nehmein. Wenigſtens hat der Se. den 


vphetiſmus unendlich weiter geweſen, als unſere Moraliſten 
noch vor Kurzem waren, weil den Moerimen, Urcheilen un) 
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ↄecht, allgemeines ‚nabedingses Recht der Wieder⸗ 
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vergeltung, wodurch gah 6l Mater nach unverkiberfien 
vBeſeben —* ide ren su ’ je —— — 

woßeg njuwenden 
— Hier auf ſolgt — 


ine allgemeine den Habakık. 
Det —2 Geber, nach em Berf., ie uch das juͤdi⸗ 


ie md hrißkiche Altwetfiüm Sehampter) “I“dem keitikten -. 


Zeltpunkte gegen das Ende des jädiichen Staates; allein ob 
; unter der Regierung des Hiſtias, oder unter Wianaffe, oder 


guter Joſias, oder wohl Yut- unter den a ietim Beherrſchern | 
N, da der 


. Des Staates Fojalim und 
 eopber fetbft nichts von 1 hide —— — Geburts⸗ 
site sc. ſagt, nicht mit Deunißheit / beſtimmen. — Bemeis 
kungen über die individuelle Lage des Dichters und ver Beide - 
wnftände, unter weichen er die drey vorhandenen Rupie 
mer Viſion dichtere, find fehe treffend „ums muͤſſen bey bei 
Sat Ars ae werden. Kr bauert zwar uf Eichhoru 
— er ach ſeine In eigenen -Sefichtepunden. 
Ä > Die —* iſt metriſch, treu und gut. Amps 
nig Green‘ wuͤnſcht man dem Ausdrucke mehr Praͤciſton, 
Geſchmeibdigkeit und Wuͤrde Als 251* vie ſchwe⸗ 
re Stelle Ks, 4. 3. her Im Zaſammienhange mit: den bid⸗ 
den vorhergehenden Werfen hierher, won weicher —— et 
—— — "Rupert, Babıdı — 
er, N €, 
sed,: Sarnen, mer L Sale Schauster, 
Dabl, * on : 2 m, 
‚8.1. er meiner Bar ſtend ich — 
u * * Verweilte auf dent mn; üben, . 
ma "Sp ſacrſen Dice mich ai, ee * 
u ns * meine *5* * engen 
=. De Kim mi Kerner ve —*— — 
So ſprach er: „Schreib nieder Die 


* gr « "auf Tafeln ein, ° 
Daß ſich bylebre der Ne ele. F 


— u wu Bwar 8* vo. Fe Yerbängniffenie, 1 7 
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Aa IE KT BE heran 
2* 121.7 — LIST ei he 
wie ENT RHRA —S —R iſt RR \ 
Algen, zu sicht sinen men: Cnu; unpr Afk dieſe aus dem 
Arabiſchen BWedentang rundloewie man ap$ 
- be. Seas fahr "WB. 5. nimmt ber Verf. yo fühl, 
Mauevoder/ Zwiſche meit wodurch die Kanfencaion ‚mis Ye 
Ieniaph erſeichtest Aniad. .., So dahen es auch ſchon. Kerr Kofgd 
Bi 68 euer Beelleheriegnug. befintligben Anxig⸗ 
Be ad :keitikhen, . exegenikhn, und bhiſtoriſchen In⸗ 
„beite, fe enttsoichehtn aufseha ehr rhsiedigende rt den Sy 
nd ben :qute: Parallcifellen.. Wenn dpt- Untertichtete 
manchen Rufapınte gern wean eht s. fo mas um ſo 
—— — deſſen,maß Im: ben neueſten 
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Erjiepungersriften. 
4.6. Behäliinger, vhbe bie Bertukung Es 
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Ä 42 Kindern de ıtharigen; Trhebep. beſchaͤftigt zu 


feyn. Eiunen pädagogifche Abhandlung und zu⸗ 
gleich — init eines Hrn Yheoretifch- prak⸗· 
pe Meits über Er rziehung ‚ unter dem Titel: 

Familie‘ —— nf,” Gotha, ben 
— Deithes. 1797°, 558 . > 3: e J 
2, Die Familie Woercheim ik Ws, bon — 
* in in demfelbrie Verlagee 1798: ae Thei. 
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Kantifchen Grunbſaͤtzen . Won K. Weiller, dur: 
fürftf. Profeffor in Münden. Regensburg, en 
“ Monag und Weiße, anss vut aid 216‘ @ 
" ‚36 EZ ... ‚ ne " 


7 DMelbung der Kedanfihen Erste ren, 
gan; ———— zc. Auflage; mit einer Vorre. 
y ‚beic. „Won €, 3. Riemann, Mies. ‚Kupfern. 

Berlin und Stettin, bey, Nifolai. 1198, FU 


Ä und 330 ©, 22 #. 


8% 5. Emil EN über‘ die Eigiebüng don & Ra: u 


Sie u. en en Kal, "und mit: er⸗ 


ungen Pe Ru on D. Chr. ug. Sıripe, | 


uch ‚nuter dem Titel: 


Bei "per Ta hung ir Mauͤtter und. ‚Kindern | 
r — Glogau, bey Gunther 


eunde. Ragh 
dj. 1798. X und 190,6. 12.8. 


6 — beurfcher Sri chiodeter ju NETT j uf : 
N — und Behandlung, der Rinder... Bon: 
Adımfeiberi, serid ‚im Vennelben Veriage: 298. 


"Ste Theil. XVI und 252.8," 16:96; 





on deil "Ueber die. phufifche Erziehung, 


ur. warmer Baͤhe Va J * 
—2 Auch unser: dem Zelt Bd 


“Meder fe‘ ehe — KR w. ra 
| ünk \ 


>“ u: en fe 184: Sue. an ‚In Der 
chhanal 1796. AU 96 € 22 Bu.; 


8 pa wir die ‚Kinder, ſchreyen fen? n ; Eine 


————— Augabe· ‚bearbeitet von: Sande · 
re Br Ze —1312 u BE 


on: Wint orfeldes · vermiſchte Schriften, . 
. vorzüglich über ben. diaͤtetiſhen Gebrauth — 


| mehr Br u 
"ru —— der Erii gung. ady 


4 


. #4 


R 


3 — erkennen. | 
„Pig. Corte, so Ertinge, 3 19 6 


Ed 


/ 5 
N 


IHR, 


| 9» Ueber die Noiprornbigteit Taubflumme m unten | 


‚richten ıc. vom Bürger Sicard. Nebft deſſen 
Einleitung zu einem Werte über bie Kunft Taube 
ſtuinme zu untereichten. Aus dem Frangoſiſchen 


— überfekt, und mit Anmerkungen begleitet von > 
Peiſchke Langa, be pemmit: 1198. WW, 


BER 105 ©, 1a 


‚809. F. Burtons Bortefungen über welhiche 
- hüng und Sitten. Aus dem Engl. überfge. 3 


fer Band, Mit zwey Kupfern (die 


te, verbeſſerte Auflage, geipzig,. r ben 


= 2798: XVI und 282 ©. 28 8 J 
| Dir Oäriften Bienen "rheie, F gut⸗ e 


erhanpt allgeneiner bekaunt zu machen nd du eip ſehlen, 
te Nr. Kine 8,.105 belle ‚- die Anwendung fi 


Ermoflge: durch. Lehre: unb Bari un fin, wi u 
J —*RXX RER. 


en 6. Seacheitet ‚in N. +. und cn 20, oe cf 
San hoͤchſt noͤthig it. und das unter feinen- 

‘fo reichuiche als gedeihliche Frucht bringt· Man wuß * 
RNinder nicht bloß zum Wiſſen, 


uͤbrigene und fo — Feantniſſen F coaͤfftigen; fanden 
man muß ſie and anlegen laſſen: muß ide 
— Br A btoß len man eis die 


“ Mörel,. — ——— Erlieher langſt einge 


feben ; abet Bann nun, jur Anwenbung fam: fo mußte. 
Iſelbſt bi Vetſiandioſten ſich nicht Immer au beffen; —* 
Abee nähe mit: sem, Kopfe Schritt gehnlten, Aie. waßt 

ns fi wollten und was fe mag; aber fir Am. 


- 


beyin MWweyten Bande eliefert werben) das Frauen⸗ 
Ammer als Kind und Jungfrou dorſiellend. —* | 





fondern andy. ud vornehm⸗ 
lich zum Thun anführen, im phofifcien sie im moraliſchen: 
“man muß alfo nicht hioß.ihre Gerrie, ihren Verſtand, mit - 


| 


| 
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nicht machen. Bo hleß es denn off: video-meliors ete. 
Dieß gilt aber nicht bloß won Handarbeiten: man kann und 
muß bey Allem lernen, auch bey der Geſchichte und Geogra⸗ 
le die Jugend thaͤtiger ſeyn laſſen als gewöhnlich gen 
ſchieht; und es laſſen fich ben dieſen Gedaͤchtnißwiſſenſchaften 
ſowohl, ‚ale beym Bosnien, Schreiben, . Methoden ans 
wenden, die das Thun der Kinder theils vervielfältigen, 
, tells zweckmaͤßiger machen; worauf aber nicht jeder Lehren  - 
gleich fin — Endlich foll die Erziehungskunſt keine Junfte 
ſache ſeyn, toozu man bisher die Theologie, die Juriapru⸗ 
benz, die Medicin machte, und leider wohl noch lange man 
hen wird; ſie ſoll vielmehr jeder: Mutter faßlich, ihre Aut⸗ 
Hbung In jedem Hauſe möglich werden, Zu Erreichung dien 
fr Munmtlihen Btuede find nun Bücher, wie die Samilie 
Wettheim ein treffliches Mittel Herr H. machts bier mit 
den Erziehern, wie diefe es mit den Kindern machen follenz z 
 eleber nicht, er bandelt: in ſoſern man bie. von einem 
Schriftſteller fagen kann, der in dem ‚beten Buche do 
' fümer nar Handlungen erzaͤblt, beſchreibt. Ar. 
lange ſich Schriftſteller nicht in Apoſtel verroandeln 5 
miuß man ihre Geſchenke von dieſer Art mit dem größten D 
\ Snrimnen fie find jet das eine was Noch iſt; dep guten’. 
| fonnensents uͤber Erziehung haben wir ſeit Locke, Rouſ⸗ 
ſeau ꝛe. genug; und wir verdanten ihnen viel: fie lehrten 
"uns Denken; und das mußte vorhergehen. Nun if’ bie Zeit 
des Handelns gekommen. Die Samilie Wersbeim foll, 
wie 9. H. in Ne..ı fagt, „die Stelle einer. volltändigen 
Theorie der Erziehungskunſt vertreten, und den, der es brau⸗ 
“en will, uͤber keinen wichtigen Punkt ganz unbelehrt laſ⸗ 
‚fen. Ich fand, ſetzt er hinzu, nachdem ich bie Materia⸗ 
‚Ben zu einer Cheorie der Ersiebungstunft geſammelt hot⸗ 
‚te, und Über die Borm der Darſtellung mit mir zu Rache 
gieng , daß die Erziehungskunſt, die beynah mehr im geſchick⸗ 
tee Anwendung der Drop «is in Kenntniß derfeiden 
beſteht,“ (nicht beynab, fondern eigentlich, denn koͤunen, 
Ins Ötammmort von Kunſt, iſt etwas anders als-das hohe 
Miffen, es bedeutet zu machen wiſſen; und dieß gilt nicht 
bloß von der Erziehungekunſt; ſondern von allen Koͤnſten 
„ von der Holzhackerkunſt an bis zu der Kunſt zu leben, Oele 


N 


‚ beit genannt, Kinauf) „Überhaupt nicht wohl anders als 


praktiſch und theoretiidh zugleich erlernt werden Einnez am 
wenigfien aber in einem Vuche; bis die Regeln Buß plaiell 
EEE —— odet 


v 
J 
Ss 


468 ö Sziehungsſchriſten. — er 
dber Ne hbdhſtens mit Ezempein in Aumerkungen erfäntept, : 
vorgetragen werden duͤrfte. Ich wählte daher“die einzig 
Born, die mit der wirklichen Praxis noch einige Aehntihtet 
dar. die Form der Befchichte.* — — "Das Budy folk, 

ve Theorie ungeachtet, auch Nichtſtudirten, jedoch de Nach 
dentens und vernünftiger Belehrung fählgeht Aeltern ver⸗ 
ie feyn Es foll die Inngr® und aͤußere Verfaflung der 

atmilie, und die getroffene paͤdagogiſche Einrichtung ganf - | 
Benan charakteriſiren, ſo daß alſo der Leſer von allen gebräuds 
ten Triebfedern, Hebeln und Motiveh Kenntniß erhält. Ds 
- S-ärd Arbeiten vorichlägt, welche die Kinder Bis in das 

vierzehnte Sabre beſchaͤfftigen Einnen, und die mörhigen‘ 
Hanoͤgriffe und Austänfte über diefe Arbeiter, zum Vorthel 
bes Erziehers zugleich mit‘ anglebt; da es ferner eine deleh⸗ 
tende, jedoch gedrängte Darftellung des Inhalts und Ge— 
brauchs von paͤdagogiſchen, naturhiſtoriſchen, technologlſchen 
Ind andern, vorzuͤglich groͤßern Werken "die dem Erziehet 

Ä Hbrhig ober nägfich. find, unter der Rubrik; Beſchreibun 

ber'Bibliorbek dee Wertheimiſchen Erziebungsfam 

He, liefern wird; da es dabey das wirkliche Detall einer Er 
ziehnng von dem erften bis in das vierzehnte Jahr aufſtellen 
und ſich vorzuͤgllch bierdurch yon allen andern. Frptehunge 
—5 — ‚auszeichnen fell: fo glaube ich, daß bey aller Spar; 
omkeit, die ich mir zum Geſetz gemacht ‚habe, das. Werk 
nicht unter fecdhs Bänden betragen; zuverläffig aber auch 
nicht Aber ade Bände anwachſen wird.“ — — „Von 
dee Oſtermeſſe 98 am, erſcheint alle Meſſen ununterbrochen 
. tin Band von 20 24 Pogen in gt. 8., der nicht uͤber el⸗ 







hen Thaler koſten twird.“" 


: ‘ Meber biertehalb hundert Qubferibenten ſtud dem Werkt 
Fr. vorgedruckt: ein. erfeeüliches Zeichen: für Jjeben„.dem 
. bie Verbeflerung des Etziehungsweſen am Herzen liegt; obe 

gieich dieſe Zahl in Ginfiche der. Natzbarkeit des Wucht iw⸗ 
mer. noch ſehr klein iſt. Er 5 *. un J ey 
Hier iſt der Inhalt in fleben Abſchnitten:“n).Vorlaͤn 
fige Bekanntſchaft mit der Familie Wertheim. >)‘ Cint 
Gedanken uͤber Erziehung. 3) Vellſtaͤndige Beſchreibun 
von der Einrichtung. der Bertheimifchen‘ Eiiehungsfamllie 
Vorbereitung zu dem geographiſchen Unterrichte. 4) Scenen- 
aAus der Famille Werrheim: Bruchjtäct ans: einem für das 
Haus verfertigten paͤvagogiſchen Taſchenbuche. enthau | 
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PR Eorrältkerdit E einer guten Erzieherinn‘, vB einer Müti 
ter, die ganz Mutter ſeyn till. ‚b) Anweiſung zu Papp⸗ 


debeiten und Bildungen aus Ton. ‘,5) Vom Lefen, Schrei. 


ben und Necnen, 6) Ein Geſpraͤch uͤber Frauenzintmerd 

Erzlehung, “ 7) Ein Theit eines Nachmittags in det Werts 

Yin Crziehungsfamilie’— enthaͤlt —— 
me Naturgeſchichte und zur univerſatzeſchichten > 


= . »Demuleßten Bande fon ein Sachregiſter dngehängt ne wen 


den: ng wird bie un des Bugs — | 


I —— Cireltünfer von N 4 — dat Deritmal Sm j 


welches der edla Rocbow dem erfte Lehrer der von ih 
erbeiferten ‘Schule in ſeinem Gatten ſetzen Tieß, mit der 
ſchrift H. I. Bruns. Er’ war ein ‚Lehrer. ‘ Die Borteve 
enthält eine kurze Geſchichte diefer Gchule, wobeh dee 
v. R. Geſchichte ſeiner Schulen, 1795, Schleswig, bei 
Roͤhß Cdie beteits In dieſer Bibliothek angezeigt worden) jun 
Grunde liegt. Dieſe dritte Auflage iſt wie audy der Titel 


⸗ 


anzeigt,“ ‚ganz umgearbeitet, mit durchnängigen Erläuferimis - 


gen; prakiiſchen Anweiſungen und Behſphelen fur Lehrer in 


“ niedern Bürger: und Landſchulen vermehrt, und fo eins ber 


nuͤtz lichſten chulerehungsbuͤcher geworden Die vollftäre 
dige Inhaltsanzeige nach den Paragraphen enthält, außer 


Ber Einleitung; dem Anhang und den Beylagen, fünf Abs. 


ſchnitte. 1) Von den vorlääfig geteoffenen allgemel⸗ 


nen Einrichtungen zut Gründung eines beſſern Un⸗ 


terrichts. 3. B. UÜntegung der Scuthäufer, Einrichtun 
en’, und Beforgung der noͤthigen Lehrniittel?-. 


der Schulſtu 
Eintheilung der ‚Kinder in zwe⸗ Klaſſen; Lehrftunben für jede 
Klaſſe; Aber Induͤſtrie⸗ Schalen u.f.w. 3) Von deni 


erſten Unterrichte der jüngfleh inder ih der erften 


Klaſſe, vom Anfange der Schulzeit bis zum — 


3.8. erſte Etweckungen und Uebungen der Aufmerffame 


und’ des eigenen Nachdenkens durch Nennen ſinnlicher 
genſtaͤnde, verbunden, mit Sprachberichtigung; — 
der Kennzeichen und Eigenſchaften der — über Nie, 
Nutzen und Gebrauch der Dinge; erfte Voruͤbungen zum 
Reiten, u. f.w; 3) Von dem weitern Unterrichte der 


N 


Binder ih der erſten Klaſſe bis zu ibrer Verferzung in 


die zweyte. Hier iſt der etſte Theil des Rochowſchen Kir 
rn das Reden amd. Leſebuch· Ui EB: Lehr⸗ 


Mt, 


< “ 4 1 — 
— 


‚u  Cereiumgsfrifin: 


1 


+ 


at. Beſfondere Verkendesihun gen. namlich umerfefien 
ud vergleichen; ' Begriff, von ns und Wirkung, Zweh 
wind Biittel; Uebung und Prüfung der Urtheilckraft; Aus . 
\ im Schreiben; von Gedaͤchtnißuͤbungen; Aber 
den erſten Neligionsunterriit, u. f.w. 4) Don dem Un 
perrichte der groͤßern Kindes in der zweyten Zlaffe, 
Hier iſt der Hd Theil des Kinderfreundes das Lehr« und 
2Leſebuch. € wichtiger allgemeinen Begriffe. *3 
imtereicht. —— Unterricht in der Naturkunde, Land⸗ 
- wisthfchaft und Beſundheitslehre. Multiplieiren, Dividiren 
und Regel de tri. Ein — ſel. Drun⸗ ee Ä 


dechnungen. Unterricht Anleitun 
en gewoͤhnlichſten —*X Auffägen, Ueber den * | 
dern Seligionsunterricht des — vor der | 
dien, . Wom Lefen der Bibel, was barin.gelefen, and wie r Ä 
wied, f. w.- 5) Don? der uldifciplin; oder 
eſondern moralifchen Bildung und guten. | 
m 8 der Binder in der Schule. Gier wird in drey 
bfehnitten gehandelt a) von ben — ——— | 

web Mitteln, bie man zu einer gu 

ven, hr TR Ir 
ichtung im Ganjen und in Hinſicht Befonderer Gehrke 
ud Tiurichtungen, als auch von Selten der Lehrer und de 
** d) Bon den En anne Alien — | 
Haupttugenden, zu · we man d der | 
Din e) Son Onfen md Delobanugen, * BE 


BE Der Anhang. ſptichte von den | 1t ſchon bemerkba 
con Mirkangen dieſes Untertihto bey den Erwachhſe⸗ 
aen, und vor Der auch außerdem noch ſich beweiſen⸗ 
den woblthaͤrigen Vorforge für ibr wabres Wobl 
vMan finder die Lente dedeutſamer, bekommt von ſnen tige 
siarre Antwortenz fie ſtehen einem jeden Rene, ci m na ee 
diſche Schäckternhelt und ohne. verdugt zu 
Lam fid) auch mit den mehreiten über —— 

mus der Landwirthſchaft, dem Feld⸗ und Bart 
von Haudwerksarbeiten, oft umſtaͤndlich, Sartaben, #2) 
fttlicher Hir fpuͤrt man mehr, als es vielleicht auf raw 
Hen andern Doͤrfern der Fall ſeyn mag, üußerliche Zacht, 
vad Enthaltſacnkeit von wilden — —— — | 

„wnd toeniger code Smmeralickt. SIE gleich Ä 

> ” Si Suuchet e allgemein bemer bar > —— | 
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| Erziefungsichrifen. ar 
"ehe, weil die Kinder nach der Confiemation nicht abgeſon ⸗· 


bert bleiben koͤnnen fondern mit andern unordentlichen ver⸗ 


miſcht leben und arbeiten muͤſſen: fo kommen doch auch eiuu 


zeine, vorzuͤglich gerechte und gute Handlungen vor, z. B. | 
Dienftereue und Accurätefle in Abwartung bee Berufspflich 
ten; jumal von Soldaten.“ Dieß iſt das Urtheil.des Herrn 
Maftor Rudalpbs in Rekahn. Herr Prediger Riemann 
fuͤgt aus eigenen und fremden Erfahrungen noch Hinzu, „dag 
etzt 5:9 weitem weniger Leichtgläubigkeit und Aberglaube, 
als fonft,-bey den mehreſten angetroffen wird; daß fie ſich 
din KRranfheitsfällen der ihnen dargebotenen Sülfe des vers 
ſtaͤndigen Arztes gern und mit: Vertrauen bedieden, und 
überhaupt eine mehrere Nichtung der Gemuͤther auf ‚alles 
Wahre uud Gute, und mehrere Willigkeit dazu zu erken⸗ 


zen geben; daß ein Geiſt filleren Fleißes bey ihren. 


ſcchaͤfften und mehr häusliche Ruhe unter ihnen fichtbak ; 
wird, firtfamere Tugend und Welcheidenheit befonders die 
jungen *eute: Keyderley. Geſchlechts, ſchon im Aeußertis 


"ben, mehx als fonft auszeichnet, und die Fälle unehelte. 


| 


her Geburten Außerft. ſelten find. Auch ift gewiß ihr, fleißie . 
ı ger Deich der Kirche, und ihr -aufmerklames Verhalten Mr; 
derſelben, ihre mehre Verträglichtelt unter einander, DEE 


RKeh dur die Seltenheit der Proceſſe heweilet, und die mehrere. 


Anſtaͤndigkeit bey ihren geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften, 


bey welchen das 


Spiel nicht zu ihren haupt⸗ und leiden«⸗ 


ſchaftlichen Vergnuͤgungen gehört, ein Beweis Ihrer zuneh⸗ 
menden Sittlichkeit.“ Wer kann von einem Viertefjahrhuns 
dert — denn länger fteht die neue Schule noch niche — mehr | 


| 


Berliner. Monatsfhrift von 1787 ſchon widerlegten, Ber 
laumdung, daß der großte Theil der in den Sabren von 73, . 
Bis 87 in den neuen Schulen. erjogenen Kinder die Guͤter 


erwarten? 


J 


. Auf Anlaß einer, von Stuye im zehnten Sräd der 


des Herrn v. R. verlaſſen, und ſich nad) der Stadt begeben 
haͤtte, erzaͤhlt der Verf. einiges von den fo weſentlichen Vop⸗ 


eheilen und Wohlthaten, welche den Rochowſchen Unterthanen - _ - 
ihre Lage angenehm machen muͤſſen. „Alle Kranke, Selöftbemite- 
telte fowohl als Arme, erhalten freye Kur von einem geſchickten, 


-Bafür befoldeten Arzte, woben den Armen und Dienfkboten‘ 


auch die Arzneyen unentgeldlich gereicht werden. Diele wehl⸗ 
ebärist Einrihtung, verbunden mit einer. Fr ganz ehefen« | 
99 dern 


. a. D. B. LiI B. 3. St. VIs Seſt. 
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dern guͤtigen Vorſorge für die Pflege und Erquickung der 
naͤchſt liegenden Krauken, enthaͤlt zugleich auch den Grund 
‚geringeren Sterblichkeit auf dieſen Gütern, in melden, wis 
ſich aus ben Kirchenbuͤchem nach einem ſechs jaͤhrigen Durch⸗ 
ſchnitt ergiebt, ſtatt ſonſt von 38 bie 39, jetzt nut von 47 
bis 48 jährlich einer ſtirbt. Demnaͤchſt wird fuͤr die Huͤlſs⸗ 
bedürftigen und Armen auf dieſen Dörfern noch Überdem at 
‚das beftmöglichfte geſorgt, fo daß alle wirklich Norhleibende 
wenfgftens den nothbürftigen Lebensunterhalt finden koͤnnen. 
ie erhalten nicht, nur aus der Armenkaſſe, welche von det 
Herrſchaft und von allen Gemeinen durch vierteljährige Dep 
- träge unterhalten wird, ihre regelmäßige Untetſtuͤtzung; fh 
dern von der Güte der erſtern auch, noch beſondere und frei 
willige milde Gaben. Auch find ſaͤmmtliche Unterthanen von 
allen Stolgebuͤhren für: Tanfhandlungen und Beichten bw , 
reyt, welche der Pfarre halbjährig durch ein beſtimmtes Ge⸗ 
halt verguͤtet werden, zu deſſen Sicherheit derſelben ein 
herrtſchafiliche Wieſe zur Hypothek verfchrieben It“ . - "5 


WWas endlich außer dieſem allen zur Weforderung der 
Zufriedenheit und des Wohlſeyn der Jungen und Alten gelhh 
ben kann, darauf wird bey jeder Gelegenheit mit einer bir 
.ablaffenden Vorſorge Bedacht genommen, welche fich feiif 
bis anf ihre. Erholungen und Vergnägungen ausdehnt, ud 
auch Keine Ermunterungen und Seranlaflmmgen, hie MN 
ungngewendet läßt. Einzelne Beweiſe dieſer Art, anjufü 
sen, haͤlt ſich der Verf. hier nicht für. bevollmaͤchtigt. Aber 
mit einem glaubt er dach diefen Anhang befchliefen zu Ein 
nen, der uͤberdem jedem zuerſt nach Rekahn kommenden IR 
die Augen fallen, und einen eben fo uͤberraſchenden, als dem. 
- Herzen woblthuenden Eindruck auf ihn machen muß; tens 
er.nämlich in der Mitte des Dorfs den von dem Kern Do 
herrn zur Veredlung der gefelligen Zufammenkunft feiner da 
- - figen Unterthauen errichteten Rubeplazz finden wird. Die 
fer nach der bier (©. 268) beygefügten Zeichnung, gegey⸗ 
uͤber dem, Haupteingange zum berrfchafrlichen Garten nach 
der Dorfleite zu, in einem zwar einfachen ‚. aber fehr Aefk 
gen Geſchmack uͤberbaute, vorn auf virr Säulen ruhende, 
und mit einer Bank, nebſt einem kleinen Tiſch verſehen 
.Platz, Hat In feinen drey, an der Vorderſeite über-den Saͤ 
len angebrachten Feldern folgende Inſchriften. In dem mit 
telſten Sauptfelde: Einen Rubeplag am Jeperaben 
.. , en a ia u r 
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hr feine-liebe Untertbanen in Rekabn bauete im FJabe- — | 
88.1793 $. E. v. Rochow. In dem Felde rechts: Lin 
bet euch unter einander. In dem Felde linke: Gott 
fegne dieſe Bemeine, nn nn 
57 &8 Fonnte nicht ſchaden, wenn es viele Edelleute gebe, 
die ihre Bauern fo menſchlich behandelten als Herr von Ro- 


I Som bie feinigen. Bis das gefchieht, mögen bier als Sel⸗ 
letthelt noch ein paar Rochowſche Einrichtungen ſtehn. 


As Herr v. R. den wackern Bruns als Lehrer anſetzte, 
tzab er ihm an barem Gelde jährlich 180 Rthlr., und gab “ 
Abm diefes Schalt fo lange aus feiner eignen Kaſſe, bis die. 
Dtelle 130 Rthlr. aus dem koͤnigl. Schulfonds erhiele; die 
Übrigen 60 Rıhlr. gab Herr v. R. dem trefflichen Löhrer nach 

wie vor aus feinem Beutel; und außerdem noch freyes Brenn⸗ 
holz, vier uhren Heu jährlich, einen’ Gakten, und noch ein‘ - 
Stuͤck Grabeland vom herrſchaftlichen Acer, um die uͤbrigen 

| Yäustichen Bedürfniffe davon gewinnen zu können, ° 


5 Das Nekahnihe Schulhaus ift ganz maflır. Es hat 
nach der Straßenfeite die Auffchrift aus Marc. X, 14: Kafe 
jet die Rindlein zu mie Eommen, und webret ihnen 
sicht. Es enthäft außer zwey bequemen Wohnzimmern fie -, 
den Lehrer, eine geräumige, belle und Hintänglich Hohe Schule . . . - 
ſtube, faft in Quadrat Figur, deren. drey, auf zwey Scten 
‚angebrachte Fenfter.nicht nad) der Straße, fondern näch dem 
Garten, des Schulhaufes.gehen, wodurch der Unterricht vor 
-Außern Stoͤhrungen noch ‚mehr gefichere ift. Um immer reis 

“ne Lufe in derfelben zu erhalten, find nicht nur oben unter | 
der Dede Zugloͤcher angebracht; fondern es werden auch nach 
dem Schluſſe der Schule und bey gutem Wetter, ſelbſt nähe 
rend des Unterrichts, oft einige Fenſter geöffnet; die Fenſter 

"haben zugleich leinene Selten ⸗Rouleaus, welche düs einan⸗ 
"der gewickelt werder koͤnnen, um vor der Sonne Schatten 
Aau geben. Die Schulklnder muͤſſen dieſe Stube woͤchentlich 
Azweymal der Reihe nach reinigen. — 


.Die Baͤnke ber Kinder laufen längs den beyden Fenſter⸗ 4 

ſeiten, diät an den Wänden, damit der mittlere Raum ges. 

- fpart werde, deſſen Mangel fonft für den Lehrer und die Kin⸗ 

-- der aͤngſtlich iR, und machen in Figur eines halben Auas - 
drass einen Winfel. Sie find et, und ſtehen en zu 
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god, Bammit bie Rinder mie Ben Wäßen den Boben erteiden 


Eonnen. Jede Bank bar einen ſchmalen, fehräge abgehenden 
Aufklappetiſch vor ſich, auf deſſen obern Theil die Vuͤchet 
‚gelegt, werden koͤnnen, und in weichen immer zwiſchen zween 

igen ein Tintenfoß eingepaßt iſt, welches ſeſt ſteht, und 


\ 


nur fo weit hervorragt, daß fie ihre Bederbehältniffe mit ch 


ner Schnur daran hängen können. Die Mädchen figen an 
. einem befondern , eben fo eingerichteten Tifche, welcher vor 
mit Leinewand zugeſchlagen iſt, doch fo, daß fie unten dur 
fommen fönnen. - Durch:diefe Beichtiebene Form und Stellung 
der Baͤnke und Tiſche wird nicht nur, wie fchon gefagt, Raum in 
der Schulftuhe erſpart; fondern auch das gute Anſehen derfelben 
befördert. Der Lehrer bar feinen Plag nicht an der ſchmalen 


fondern breiten Seite der Stube, two er alte feine Kinder am ber _ 
Ren uͤberſehen, und auch von ihnen allen geſehen und verſtanden 
werden kann. Er dat ein Pulpet vor fich, worauf zugleich ihre 


Schreibebuͤcher legen, und in einem damit verbundenen 
©pinde ( Schrank) verwahrt er ihre Leſebuͤcher, und IE 


übrigen Schulfachen. Weber ihm, und auch zur rechten beum 


@ingange der Stube hängen Ichwarze Tafeln ,. woran gerech⸗ 


“net und gefchrieben twird. Die am meiſten gehraudit pirh, 
hänge fo, daß das Lichte. nicht fall auffaͤlt. An einer ae 


Pr N 


dern Thuͤre neben bes Lehrers Sitze ift bie von D. Struce 
in. Goͤrlltz Berausgegebene LZorb= und Zalfstafel für &o 


frorne, Erhenkte, Ertrunkene, u. f. w., und ein Blatt jum 
Unterrichte des Kleinen Kinder angehefter: u 


Um den. Aeltern, ob fie gleich Fein Schulgelb geben duͤr⸗ 


ſen, die Ausgaben noch mehr zu erleichtern, wird: das Leſe⸗ 
buch der Kinderfreund auf berrichaftliche Koſten angeſchaft. 
Jene duͤrfen alſo Ihren Kindern weiter nichts als eine Bibel. 
‚einen Katechiſmus, und ein Geſangbuch kaufen; und di 
ärmern werben auch bierbey unterſtuͤzt. Die Gchreibmate 


rialien, welche der Lehrer beforst, machen wenig Koſten, 


und werden, wenn die Aeltern zu arm find, ganz freu HM 


. geben. Es tft alfo auf alle Arc dafür; geforge, daß durch duſ⸗ 


fere Hindernifle kein Kind von Benutzung des Unterrichts 


abgehalten werden darf,“ 


Man glaubt einen Roman zu leſen; ein fangutnifcher 
Menſchenſteund wird aussufen: Bich’ dal das goldene Zeit 


v 


alter iſt eingetreten:: 
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"dam nora Progenies coele demittitör alto — 
et darae quereus ſudabunt roſeida mella. 


Rec. kann, leider! in dieſen Jubel nicht einkimmen Er 

kennt einen ſteinrelchen Edelmann, der nach dem Tode ſei⸗ 
nes Vaters eine woͤchentliche Penſion von zwey Groſchen ein⸗ 
zog, welche dieſer ein paar blutarmen, und ſehr alten Leu⸗ 
‚ten auf ſeinem Gute gab; der ferner ſogleich auſhoͤrte, das 
Schulgeld und die Schulbücher für ein paar arme Kinder zu 
bezahlen, wozu ſich dev Vater, übrigens auch eben kein En⸗ 
gel, verftanden haste: Man dente ſich den Fall, daß eine. 
Pilche dura,quercus Rekabn erbte, wo-würden die roſeida 
mella, wo würde dag goldene Jahrhundert bleiben ? Ach, fe 
lange man jedem Rachom einen *æ ** gegenüberftellen Eon, - 
fleht ds mit: dem Fortfchreiten der Menichheit traurig ausy - 
und eben. fo wenig wird diefes Durch Die taufend und abermal 
tanſend Nullen gefärbert,. die weder Rochows noch #** fons 
dern bloße: fruges confumere nati, inutilia terrae pon- 
dera find, u nn u 


Die Beylagen enthalten folgende, mit dem Ganzen in 
genaner Verbindung flehende und fehr leſenswuͤrdige Sachen : 
8) ein Schreiben des: Heren v. R. an die Lehrer feiner Schu⸗ 
Am. 2) Briefe des fel. Bruns an den Herrn v. R. 3) 
Einige Katechifationen von Bruns über Stuͤcke im Kinder 
- fremde: 4). Einige Denkſpruͤche und Lieterverfe, welche bie 
Kinder, nad) vorhergegangener Erklärung auswendig lernen. 
3) Einige Beyſpiele von Vorſchriften. 6) Fine Predigt 
en Herrn Rudolph an einem Kominuniens Sonntage ger . 

tn. a 


Nr. 7 enthaͤlt 1) Tagebuch eines: Waters Aber fein 
neugebornes Kind, mit Aumerkungen von Campe und Trapp. 
St bereits vor mehrern Jahren im Braunſchweigſchen Jour⸗ 
nal abgedrudt; bier erſcheint es, laut der Vorrede, verbeſ⸗ 
fert und erweitert. 2) Ueber dem diaͤtetiſchen Gebrauch kal⸗ 
‚ter und warmer Bäder, Sechs Aufſaͤtze, polemiſcher Natur, 


x 


über dieſe⸗Materie. Herr v. W. lebt feinem Mann: es ift 


ein wahres Bergnägen ihn pariren und ausfallen zu fehn. 
Es fehlte nicht viel: fo hätte er auch mich, ben Necenfenten, 
30 feinem Glauben an das allgemein nörhige und nüßliche. 
Ealte Baden oder vielmehr Waſchen der Kinder Hleich von 
Der Gehurt an, bekehrt. Den Fr von feinen Gegnern, 
7 a | 3 2. de: 
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den polteenden D. Stehfeldt,' der ſich mit. feiner Bünfeigfe 
und feinem Phyſikat fo viel weiß, ſchlaͤgt er fiegreih aus dem : 
GZelde. Nicht fo den Ungenannten, ber unter Eirfchräntun: 


gen, die mir in der Natur der Sache zu liegen ſcheinen, den 
Gebrauch des kalten Waflers empfiehlt. W 


NMr.o/ iſt aus der deutſchen Monatsſchrift December | 


3796, und Auguft 1798 abgedruckt. Es ift ſchon aus mehr 
rern, über diefen Gegenſtand zefchienenen , und in unſerer 
Bibliothek angezeigten Schriften bekannt , daß die Deutſchen 
feit. Heinike es in der Kunft Taubftumme zu unterrichten 
weiter. gebracht haben, als de P’Epde und Sicard; darauf 


beziehen ih zum Theil Heren Perichkens Anmerkungen. — 
Der gute Gicard übertreibt wohl , wann er S. 10 behaum 
- et, daß der Taubfiumme zu einer geäslichen Einſamkeit 


verurtbeilt fen, und ©. ıı, daß Durch nichts die erfle 
Empfindung der Natur (das Gefühl der Mutter / and Km . 


desliebe. Er fiebt:doch die lächelnde Mutter, wenn er gleich 


Ihre erfreuende Stimme. nicht hoͤrt. Freylich bleibt feine 
Eriftenz dabey immer noch traurig genug, um das Herz des 


_ Menfchenfteundes für ihn zu intereffiten. 


Nun zu den Nummern 3, 5, 6, 8, 10, Be, wiege 


ſagt, mehr theoretiſch ale bie vorhergehenden. 


Pe. 3 iſt ein wackres Schriftchen voll Wahrheit und Kraft, 


Es enthält nichts Neues; aber dag Bekannte iſt fo eindrim 


gend, fo hinreißend vorgetragen, da der Verf. feinen Zwed, 
mburd warme Sprache zu bewirken, was die: bloß richtige 
allein nicht betoirkt,“ ficher bey-vielen Lefern erreichen muß. 


. Inbalt der erfien Abbandlung.., „Pflicht und Augen eb 
ner guten Erziehung. Unſere bisherige Erziehung hatte gar 


feinen beftimmten Zweck, und zwar entweber ſchlechter | 
gar keinen, oder allerley ſich widerſprechende Zwecke. . Ddth 


. wenn unfere bisherige Erziehung zwar einen beftinmten Zwech 


hatte: fo mar es wenigſtens nicht der rechte. In diefem Bol 
hatte man zum Zweck, entweder das zu weite Ziel der Gluͤch 
feligßeit oder Volllommenheit überhaupt; oder das zu ende 
Ziel der Gluͤckſeligkeit oder Volllommenheit eines beſondern 
Standes.“ Inhalt der zweyten Nbhendleng „Mau 


thue nichts Unrechtes, und bas Rechte in Keiner unrech⸗ 


sen Abfiche. Man ſchade fürs Erſte nicht. Man habe ch 
nen Zwei; wer recht weiß, was er will, der wird Porn 
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Deitrel zu einem gegebenen Zweck zu bezeichnen. Kants ka⸗ 
tegorifcher Imperativ, als Ausſpruch der Vernunft, ift ein 
Sorachfehler, und die darauf gegründete oder damit verbuns 
bene Berboppelung der Vernunft ift eine Schimaͤre. — Auch _ 


haͤtte unfer wackerer Berf. nicht. auf den Titel feßen-follenz " 
nach Rantifcben Grundfaͤtzen; ‚nach: Xouſſeauiſchen 


wäre ber rechte Ausdruck geweſen. Noch beſſer wäre beydes 


weggeblieben. Unſer Berf. ſteht auf feinen eigenen Füßen: 


was er mit Rouſſeau gemein bat, ift nicht Rouſſeaud nachge⸗ 
betet; fondern, wie man deutlich-fledt, aus der Bälle feineg 
eigenen Kopfs und Herzens gefloſſen). „Erziehung iſt erfte 
Bearheitung der Kräfte des: Menſchen, und zwar nur Beſoͤr⸗ 

derung der Entwickelung menſchlicher Kräfte, nicht Bil 


dung. (Auch Bildung, denke ich; denn durch die. bloße | 
 Entwidelung feiner Kräfte, die Vernunft nice ausgefchlofe— - 


fen, wird er zwar ein ſtarker, aber noch fein guter Menſch. 


ten es wohl fehr Wenige ſeyn — deſſen Trieb muß durch 
Erziehung fo viel möglih aufs Gute — d. 1. auf: Rechts: 


und Billigkeit — gerichter werden, Dieſes Richten einer 
Kraft kann wohl nicht füglich unter ‚der. Entwickelung bies 


for. Kraft mit begriffen werden; aber es Bann. fehr gut - 


Bildung heißen; denn Bilden iſt nur ein. ander Wort 


für Sormen, und die gute Befinnung ift. die Form, wor 
durch ſich dev gute Menſch von bem fchlechten oder böfen uns 
terfcheidet.) Letztere geht auf befondere. Ziele einzelnen 


Stände," (das thut die Bildung zum Guten nicht) „if alſo 
einſeitig; erftere har den Menſchen zum Ziels und iſt allge⸗ 
mein“. (Dieß gilt gerade von der Bildung zum Guten.) 
Entwickelung bat ein. Ziel, bas-beftimmte Graͤnzen bat. 


> Bildung läuft ins Unendliche fort. ö (Man follte denken, 


nach der Anſicht unfers Verf. müßte es gerade umgekehrt 
ſeyn, da Bildung nur auf befondere Ziele einzelner 


Staͤnde geht, und alfo durch Diele nichts weniger als uns 


endlichen Ziele, und Stände beſchraͤnkt werden muß, fo daß 

man ſagen kann: .fo viel. Stände, fo viel Bildungen; Ent⸗ 

 widelung hingegen den Menſchen zum Ziel hat,..deflen 

ferfektibilitär unendlich, d. h. durch keine Zahl beftimmbag 

iſt.) „Der wahre Zweck der ng [Erziehung ] 
\ - , a . \ l 4 
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Salami, mens er ſoll. (Das Soll iſt hler am mmrechten - 
- Maps: MI iſt das rechte Wort, um die Tauglichkeit der 
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Ber nun das wicht von Natur ſchon iſt — und ganz moͤchh 


‚febaffenbeit, oder welches daſſelbe fant, auf Gerechtigkeit - "" 


u 
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Btrauchbbarkoit der meufchlichen Kräfte Sehr unke: 


%. 


Rimmt. Wem denn brauchbar? und wozu? Der Bet. 
fagt S. 124 ſo wahr: Ein gefunder Geiſt in einem gefun 


den Körper iſt alles was wir brauchen. Warum giebt er nicht 


die Erlangung und Erhaltung diefer doppelten Geſundheit. 


wit andern Worten, die Pflege des menſchen im Bin 
de, als zen Zweck der Erziehung an?) „Bern det Zoet 
fing empfindet, wenn et Einheit in die Vorſtellungen der 
Sinnlichkeit bringe, ‚wenn er durch Prineipien Einheit in 


dere aus dem Allgemeinen erkennt 3 Eutz: wenn er Ver⸗ 
Fond und Vernunft“ (ic, als ein Akancianer, muß bb 


gufeßen: wenn er guten Willen, d. h. Wollen des, Sum) 


„bat und anwendet: fo iſt ee — erzogen: Die Erzichung 
iſt phyſiſch und myoraliſch moͤglich, ». I. man kann und. 
Darf erziehen: ja es iſt ſogar Pflicht. Cs giebt dreh 


die Sandlungen bes Verſtandes bringe, und fo dag Beſon⸗ 


©rundträfte dee Menfen, Erkenneniß / Sefühls und Be 


Ä gehrungsvermoͤgen, “ u. fie. Denn ih muß bier die In 


baltsanzeige fowoht, ale die Redenſion biefer Sarift über 


" banpe. obaleich ungern abbtechen, um für die übrigen Frame 


mern Raum zu fparen. 
3 


Es war nicht die letze Abſtcht bey Bearbeitung diekk 


Añczuges, ſaat der wuͤrdige Verf. von Pr. 5, "Durch ehr 


kurze zufammengedränute Darfiellung der Rouffeauifchen Ere 
Hehungsarundfähe manchen mit dern Geiſte des Verf, bekannt 
du madien, um mit eigener Einficht gerecht über fein Werl 


uttheilen zu tönnen. Befonders wollte ich Mürtern ein bes 


quemes Handbuch ber Rouſſeauiſchen Erziehungskunſt lieſern, 


b.i. der Erziehung der Natur. Sie haben ‚bisher viel von ' 


N. gehört; er mar als ein unbekannter Frembdling, den wah 
um, feines guten Rufs willen Itebr, ihnen thener. Diees 


vortrefflichen Dann noch werther madjen, der ben Weg zeigt, 


ihte Kinder zu gefimden und guten Menſchen za etzle⸗ 
Ah, ſtelle im Emil fein Ideal der Erzkehnng 


Buch fol, wenn ich meines Fwecke nicht verſebie, ihnen den 


‚ dat, er lehret. wie Kinder gebildet wmerdeyr follten. gene | 
ahzuftrenge Ruͤchſſcht auf die birgertiche Verfafſung, auf 


Klima und Nationalcharatter würde fein Ideal herabge⸗ 


ſtimmt haben. Haben wir, nur einmal ein Ideal vor uns, 


| 
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wie weit es die Erziehnng Bringen Einne fo gehen wir fihren, 
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weit ſuchen menigftens ung ihem zu mäpern, Ein ſolches Ste | 


\ 


E haoͤltniſſen, die Reformationen der Staaten „- die mehre oder 
mindere Aufklärung ei. es Volle, die Meinungen, Vorurs . - 
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ſſt nicht für Jahe jehente entworfen, nicht für Jahthunderte: 


ſondern für die ganze Rortdaner der Menſchheit. Die Abaͤn⸗ 


derungen in den Regierungen und in den bürgerlichen Ver⸗ 


heile oder Grundſoͤtze unter den Menſchen machen, daß fie 
fi dieſem Ideal mehr oder weniger nähern. Wo die jetzige 


ſere 


7, Mach dieſem Urtheii weiß man, mas man zu erwarten 
wer: Der Verf. folge ber Rouſſeauiſchen Eintheilung ' 


der Erjiehungsalter, Erſte Periode, bis zu der Zeit des 
Mepen z Gehen⸗ und Eſſenlernens. S. 1 — ı9. werte 


Periode, ungefähr von dem dritten Jahr an bis zum zwalfs 


zen, S. 20 — 68. Dritte Peefode, von dem zwoͤlften Les 
bensſahre bis zur ehelichen Verbindung, S. 68 bis zu Ende, 


Ein Regiſter, oder ſtatt deſſen eine ſehr umſtaͤndliche Inhalte⸗ 
3 


| 


anzeige wäre wohl noͤthig geweſen. 


N. 6 von demſelben Verf, iſt von ausgebrelteterm 


Nutzen als der Auszug aus Rouſſean, es hat ein viel groͤſ⸗ 


Demerarien noch nicht hinreichen kann, da ſtehen Eünftig uns 
e „. ’ . nu 


cd 


feres Publieum; es follte ein allgemeines Hausbuch ſegan. - 


und ale Aeltern ſollten alle Morgen einen Abſchnitt daraus 
leſen. Der behandelten Spruͤchwoͤrter find zwey und funfe 
sig. Hiſtoriſche, kritiſche oder grammatiſche Erläuterungen 
von Opruͤchwoͤrtern muß man hier nicht ſuchen. 


en fo allgemein nuoͤtzlich und voͤthig iſt die Horſtigſche 
Schtift N. 8. Wer ſie gelefen hat, kann unmöglich bey dem 
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2 &hreyen der Kinder gleichgültig bleihen, gder um ihm abe . 
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— zu gemalsfamen - oder andern verkehrten Mitteln 
1; wen. j ' . j 


Ausgabe in diefer Bibliothek gefällt Hat. | 
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Was Nr. 10 beteifftz fo beileht Rec. ſich auf das ur⸗ 
theil, was er Über diefes Buch ben Erſcheinung der erften 
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D. Paul Gerhards vertraute Briefe an die Jugend - 
bes weiblichen Geſchlechts zur lehrreichen Unter- 
haltung. Sorau, bey Ackermann. Seipzig, bey 
Beygang. 1799. XX und ası ©. 8. 21 88.- 


Ein rechtichaffener wuͤrdiger Vater giebt In diefen vertrau⸗ 
ten Briefen feiner berangewachfenen Tochter Anmeifungen zur 
Lebensweisheit und Lebensklugheit, und vornehmlich Megeln, 
wie ein Frauenzimmer die Geſundheit, und vor allen Dins 
gen die Schönheit ihres Körpers zu erhalten fuchen muͤſſe. 


98 B Der Ton des Vortrags iſt vol Wärde und Dentlichkeit 


aber wie ung duͤnkt oft etwas zu ernft für das Alter, dem 


die Schrift germidmet wurde. Der größte Theli derfeiben bes 


ſchaͤfftigt ſich mit dem zwar nöthigen, aber Hier: zu weit aus⸗ 
gedehnten Unterricht: wie und warum ein Mädchen ſich 
nie ſchoͤner zu machen ſuchen ſolle, als es wirklich iſt, und 
wodurch es dieſe koͤrperlichen Vorzuͤge ſelbſt zu bewahren Machen 
muͤſſe. Dieß giebt dieſer an ſich ſo achtungswerthen Schrifte 
das Anſehen, als ob fie die äußere Liebensmürdigkeit dee. - 
Weibes, — alfo nur die. Verihbherung ihres Körpers, zunt ' 
allleinigen Zielpunke weiblicher Kultur mache, ‚in welchem 
Kalle fie keineswegs dem andern Geſchlecht zur Unterhaltung. 
und Belehrung vorgefchlagen werden bürfte; allein weiter 
unten wird auf eine gute Art gezeigt, wie die Schoͤnheit des 
Läbes mit der Behrrihung- der Lreibenfchaften zuſammen⸗ 
hänge, und vorzüglich durch dieſe Beherrſchung gefichert wer⸗ 
den mäfle. S. 41 wiß e8 uns aber doch nicht ganz gefallen, 
daß der ſouſt fo vorfichtige und ernfte Hausvater der’ Schoͤn⸗ 
beit des weiblichen Buſens eine ſtattliche Lobrede haͤlt. Man 
"glaubt einen jungen Dichter zu leſen; allein dergleichen Din⸗ 
ge Eonnen wegblelben, wenn fle auch nur ‘auf die entferntefte . 
Weiſe die weibliche Eitelkeit ankirren. Auch Fünnte das ewi⸗ 
ge Lobprelſen der weiblichen Schoͤnheit, ſo ein großes Sue 
fie auch iimmer für das andere Geſchlecht bleiben wird, die 
minder Schönen und Haͤßlichen leicht niederſchlagen, “und in 
Berzweiflung bringen, fo wie das Bedauern derfelben gewiß 
feinen angenehmen Eindruck auf fie madhen kann. Was S. 
48 von der weiblichen Kleidung gefage wird: „Der Leib 
nn ' wird 
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wird vielleicht um Die Hälfte feiner Ausdehnung betrogen, und 
in ſo enge und feſte Graͤnzen — daß man fid 
wundern muß, wie er mit allen, feinen vielen innern Werk⸗ 
zeugen nut eine Stunde in denfelben fortdauern und. fortwir⸗ 
Een kann“ — paßt nicht mehr zu unfern Zeiten, da die Öries 
chiſche Kleldung dem weiblichen Körper Ausdehnung und 
Opieltaum genug, — und wohl. gar zu viel Opielraum giebt. 
r wahr und gedacht finden: wir Bingegen folgende Stelle » 
©. 84: „Es if immer befler, weniger-fchon feyn, als ſchö⸗ 


” 
. 
? 
= 
. 
® 


ner fcbeinen. Keine Täufhung tft als folhe den Mens 


ſcchen angenehm, und es iſt ein allgemeines Beſtreben bey 
allen Menfchen }; die Sache unter ihrem Werthe zu verkleia . - 


nern, welche auf. einen zu großen Werth Anfpruch machte. 


Ob wir gleich im diefem Beſtrebentſelbſt Lügner werden: jo 
IR.es doch eigentlich die Folge von der Liebe zur Wahrheit: 
Bean indem wir eine Perfon, die ſich zu ‚großen Werth Ans 
maaßte, auf ihren wahren Werth zuruͤckfuͤhren wollen, bes 
Sehnen wir den Widerfiand dieſer Perſon, und ziehen ihr 
aͤſſo yon ihrem eingebildeten Werthe weit mehr ab, als wie . 
ſellten, in’ der Vorausſetzung, daß die Perfon durch ihre 
Anmaaßungen immer nod fo viel twigder\ erlangen wer⸗ 
de, als wir. ihr über die Gebühr entzogen.“ — Wenn . 
bis’ über Die Mitte. des Buchs hin, daſſelbe beynahe für x 
eine Anweiſung jur weiblichen Eitelkeit gehalten werben 
koͤnnte, indem nur immer von dee Erhaltung der weib⸗ 
fichen Schönheit die Rede war: fo. erfcheint nun aber 
anch der Verf. gegen das Ende der Schrift als .eigentlicher 
Moralphiloſoph in Abſicht Anderer zur Weredlung des Wei⸗ 
bes 'geböriger Gegenitände und Darinten, bey welcher Ger 
‚tegenbeit. derfelbe auf eine. fehr anftändige und wuͤrbige Art 


mit feiner Tochter von. den phyſiſchen Beduͤrfniſſen der Liche 
und Fortpflanzung des Menſchen ſpricht, — grade -fo wie 


ein vernünftiger Water über dieſen wichtigen Gegenſtand mit 
vinem reifenden Mädchen fprechen nn. sen fo wichtig. . 
und befolgungswerth find feine Anmwelfungen, — mie das 
xeifende weibliche Geſchlecht mit dem unfeigen umgehen müffe, 
wenn es feine hohe Würde behaupten wolle, — wie es. ſich 
beym Tarız, in Abſicht bes Eflens und Trinkens, in Abmeſe 
fung der Nuhe ımd Aibeit, des Wachens und Schlafene, und 
ben der Leidenſchaft des Zorns zu verhalten ‚habe: fo daf mie 
dieß lehcreiche Büchlein, ob es gleich keinen vollſtaͤndigen Uns 
F \ ” . . tet» u 
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rerricht ya wuldeng unger Wänden enthält, ale eine ber 
wen nevern Odſten für‘ dieſelden empfehlen konnen. 


Vz - 


Saas Veeſwechſel mit ihren Zogliagen, als Bey⸗ 


. teag einer anſtaͤndigen Unterhaltung für gebildete 


Frauenzimmer. Mit einem Titelfupfer. Leip⸗ 
zig, bey Kramer, 1799. XIV und je Seit. 8. 
‚INRE: 

ec. bat ſchon oft die Bemerkung gemadt. —E as in Den 


erkey unfrer deutſchen Schriftſtellerinnen gat beicht eine ger 
wiſſe Magerkeit der Ideen wit einem ſichtbaren Geiſte, über 


colles zu voifenniren verbindet; beydes aber durch einen lebens 


Digen Vortrag und eine ruͤhrende Herzlichkeit, fonderlich bey 
Zeichnung häuslicher. und ländlicher Scenen makes In⸗ 
tetefle gewinnt. Dieb iſt es, was wir im Allgemeinen auch 
von diefem Briefinschlel fagen Können. Viel Alltäglichre und 
Bekanutes wird- barin auf eine freundliche und gefällige Ark 
vorgetragen, und mit D geſchmuͤckt, ohne damit über 


, haben zu werden, Die iſt fo jiemlich der Originalcharakter 


ber meiſten weiblichen Schriften! — Laurars Ton felbft — 


iſt, wie es der Ton faſt jetsr Gouvernante in ber wirklichen 


und in der Vuͤcherwelt zu ſeyn oflegt, — moratifirend mit 


was Empfindeley wermifchts aber dabey in hohem Grade 


Autmüthig und lehrreich. Daß. das gute und kluge Mädchen 


, Seren Zäglingen ,„ und. vornehmlich det. warmherzigen und ges 


ſpannten Emilie, Komplimente ins Geſicht faat, will ung 
nicht Yefällen ; der damit verbunden? Tadel pflegt nur die 
@indtüde der Slatterey bey eitein Mädchen — [und dieß 


. find fe alle] — zu erhöhen. Die Earticatur eines jungen 
unwiſſenden Officiers G. 66 m. f, der den Hannibal zu ei⸗ 


am deutſchen General, Inlius Caͤſar zu einem roͤmiſchen 
Dapſt, und Brutus zum Mörder Jafobs I. macht, iſt über 
trieben, und nicht geſchickt, das Lachen zu erregen, da die 


den. — Das Selibſtlob, welches ſich Lauras Zhalinge am 
mehrern Stellen geben, beweiſt, daß ihre Erziehung noch nicht 


endet ſeyn konnte, und das öfters gebrauchte Wort Phi⸗ 


loſophie 


” . J 
- ‘ \ 


Anachroniſmen der Gefchichte auf einmal zu fehr gehäuft wer 


u ——— —— —— —— 


iu [4 


oRphie flüngt In dem Winsde cities fangen Frauenimmmero 


weder (hbn goch wichtig; denn es gehbei nicht dahin, undift nue . : 
- ein prahleriſches Aushaͤngeſchiid. Der mtereffanteke Tu 


des Buchs iſt die ungeſchmiakte, gut gefchriehene Erzaͤhlung 


. von der gluͤcklichen Carlſtedtſchen Familie ; obgle.ch auch bier 


manche Unwahrſcheinlichkeit, Schwaͤrmerey und Ziereren mit 
unterläuft. Die Scene S. 160 u. f. w. wo ein hochgeprie⸗ 


nug angeredet wird, iſt kaͤcherlich und kindiſch. Man lernt 


interher diefen Hetrn Dichter näheh kennen, und er ſpricht 


Aber ein Eänftiges Leben wie eine — Poftille. G. 190 zie⸗ 
Die empfindfame Emilie fogar gegen die Exiſtenz des Tenfeid 


zu Felde. — Genug, wenn man das ganze Buch durchges 


efen hat: fo. wird daB Urtheil jedes vernünftigen Leferg da⸗ 
Bin ausfallen, daß die hier nufgefteliten empfindelnden, halb⸗ 
‚gelehrten und ſchwaͤrmeriſchen Romanheldinnen nicht zu — 
Dattinnen vorgefhlagen werden können, und daß fie durch 


ihre eigene Erzieherinn bey aller herzlichen Gutmuͤthigkeit bee 


kehren verſchroben worden find, Ungern baben wir am 


Lettres à Nina, ou conseils à une jeune fille pone 
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" fener, aber hier nicht genatineer Dichter von einer Meng empfin . 
deinder und tändelnder Mädche gekrönt, und, närtiic ges 


hrs luß des Buchs die Worte: Ende des erſten Theile ges . | | 
Rs , . ‚ “ . . j ı 


. former son esprit et son coeur. Par Madame 


“de la Roche. Traduit de l’allemand fur la troi, > 
_ sidme edition originale par S. H. Catsl, profes. 
seur. Tome Primier. Avec le portrait de /’au- 


teur. Leipzig, chez Gräf, 1799. 358 ©. 8, 
20 2. | SEE \ 


Eine wohlgerathene Weberfegung der bekannten Briefe dee 
Frau von fa Rode an Pina, Über deren Werth das Publ® - - . 
kum ſchon längft entfchieden hat. - Die gebildetern Stände | 
befitzen jri diefen Briefen niche nur einen Schag der nuͤtzlich⸗ 
ſten Kenntnifle und Lebensregein ; fondern nun auch in.diee - 
Befebuch zur Uebung in bei 

franzoͤſiſchen Sprache, "dergleichen die franz. Literatur fett 
. wohl wenig aufzaweiſen haben möchte; - Uns duͤnkt 16, daß 

|  EREREE, bet 


fer Ueberlegung ein brauchbares 


, 
4 
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Ts - Bermifßte Ecrifen: . 
ee etwas wchiäweifige, Bisweilen pienberhafte on, im | 


in der deutſchen Originalausgaße jener Seife best, in 
her franz. Ueberfegung weniger ſichtbar iR n 


Delions Che mit ihren Wonnen und Tränen: Ein 
. "Gemälde für reine Seelen. Bon K. F. Wieſiger. 
Mit einem Kupfer. Zerbſt, om Fuchſeln "19% | 
173 ©. 8. 16ß 38. 


Mein Gemalde, ſagt der Verf. In Ver Vorrede enthält kei 
He Labyrinthe, ich zeichne ein ſimples Leben, ich ſtelle guts 
Menſchen, aber Eeine Engel, die Freuden der Ehe; aber - 


und) ihren Kummer dar“ — und fo miflen die Leſer dann 


ſchon im Voraus, yoas fie in dieſem Büchlein zu fuchen und ... 
zu finden hab m Hier und da, ober eigentlich auf allen Sei⸗ 


ten.defielben if der Styl warm und edel; aber zugleich zu 
— zu klumenreich, und durchgehends idylliſch. Eine 
Manier, die man nicht gern In einer profaifchen Schrift ans 
teffe. ‚Die beſten und f&önften Gedanken, ‚wovon biefes 
Bach geroiß nicht wenige enthält, verlieren duch ein poetiſch⸗ 
proſaiſches Kleid, weil man Hierbey immer zu bemerken 
glaubt, daß der Verf. zu viel auf das Eolorit gewandt, und 
bisweilen fogar die glänzende Schaale dem Kern vorgezogen 
Bat. - Leſer, die an keine Dichter s und Idyllen⸗Lektuͤre ge⸗ 


woͤhnt And, dürften wohl gar die Diktion. des Verf. ſteif 


und affektirt finden. Dielen. Bemerkungen ungeachtet, bleibe 
as immer ein aus dem beften Herzen hervorgegangenes Buch, 
Das fein verftändiger und gefuͤhlvoller Menſch ohne Ruͤhrung 


4 ah phne Mutzzen für ſich leſen kann. Ueberall leuchtet Die Hohe .. 


d,brillge Abſicht, Tugend und Gluͤckſeligkeit zu beſordern, 
euer, und Helions Ehe if unftreitig. ein bezauberndes 
Si von beyden. Der Verf. hat. es ‚fehr gerecht und paſ⸗ 
feub der Königinn aller edlen, . worerefflichen Frauen- — der 
‚segiesenden Koͤniginn von Preußen, gewidmet, " 


“ > 


Die gen Portroͤte, oder Geſchichte meines larbauf 
enchalts. Mit einem Kupfer. Koburg und Leip⸗ 
‚zig, in der Sinnerfchen Buchbandluns· 1799 
a Ss 20 un —. am 
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* Ber. beſitzt das Talent, ſelbſt Kicinigkelten und gie 
woͤhnlichen Erſcheinungen des Lebens Annehmichkeit und. In⸗ 
tereſſe zu gehen, wozu die Wuͤrde nnd Reinheit feiner Syra⸗ 
he nicht wenig beytraͤgt. Das häusliche Leben ericheint Hier 
‚ nnd da in feinen liebenswuͤrdigſten Grundzuͤgen/ und dag 
durch das ganze Wert herrfchende-enthnfinitiiche Gefühl für 
die Schoͤnheiten der Naͤtur reißt auch den Lefer mit ſich förk, 
. .. 5 die ganze Erzählung von Juliens Urſprung, und endlicher 
Becrgiftung rein⸗ hiſtoriſch iſt oder niche, laͤßt ſich nicht wohl 
entſcheiden; obgleich Im der Vorrede geſagt wird, daß alles 
getreu exzaͤhlt worden. Dem Leſer werden hier und da mare 
de Unwahrſcheinlichkeiten von felbft. in die Augen fallen, oe- - - 
ni daß wir fie ihm anzeigen’ wollen, — und- das thut au. 
wc, wenn nur dieß Buch, wie wir verſichern Eonnem, 
eine angenehme Unterhaltung gewaͤhrt. Mehr verlangt ja 
uch das große Publikum nicht, — 
F Fe . ‚ on . ] en 
Be ” j — Su , 


Theorie der gi mGefellfhaft. Vom Verfaſſer dee 
.- Morgengefpräche zweyer Freunde über die Rechte 
; 2 ber Vernunft in Ruͤckſicht auf Offvnbarung. (Von 
DJohann Anton Wilhelm Geßner.) !eipig, 
bey Grieshammer. 1798, XI und 258 Seit, 8; 
ur 1.7 EEE 


Es iſt für jeden Menſchen, fagt ber Verf. fehr richtig, ei⸗ 
‚ne Sache von nicht geringer Wichtigkeit, dem Triebe zur Ges 
ſelligkeit eine gute, und nach richtigen Grundfägen der. Vers - 
‚nunfe beftimmte Richtung zu geben, und es ift Pflicht des . 
Philoſophen, — deilen Beruf es fordert, das Ziel, der Ent⸗ 
—  wwickelung der mannichjlaltigen Kräfte und Anlagen, fo wie 
Der geſammten Thätigkeit des Menfchen zu beftimmen, und 
Aha nad) demfelben Hinzuleiten, ihm dieſe Richtung vorzureich⸗ 
nen.“ Um des richtigen pſychologiſchen Weges dahin nicht 
zu verfehlen, glaubt er nun ferner, Daß es. hierbey vornehm⸗ 
U auf viererley Punkte antohsme, wodurch denn auch das 
ganze Were in vier Abtheitungen zerfaͤllt. — „Erſtlich: 
Daß der Meuſch den großen Einfluß dir Geſellſchaft auf fein 
Wohl und Veh, anf frin ganzes Seyn und Handeln, vor« 
tn u zuͤglich 
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dglich in Berichang auf den hoͤchſten Zweck feines Dafıyns, 
40 weit es hier noͤchig und zweckmaͤßig IR, einlenchtend-mm, 
denne: Sweydmst Daß er in den Stand geſeht werde 
den ⸗Werth und die Vorzüge des Menfchen ſobohl an und 
gür ſich ſelbſt, als in Vergleichung Mit andern Menſchen, 
. wichtig zu benrtheilen, hiernach den Werth der Geſelſſchaſften 
gehörig zu ſchaͤtzen, und feine Wahl unter denfelben einzurich⸗ 
sen. Drittens: Daß er von den Zwecken der Wefellihaft, 
» fo wie bie Vernunft fie vorichreibt dder geflattet, oder fo wie 
- fle dem hoͤchſten Ziel feines Eebyns theile —* ‚ theilg 
doch nicht Hinderlich- And, diulanglich untereichter ſey. Pier - 
“857 "Daß en Vie beſondern Regeln kenne, die ihn bei bit 
' Bat feiner Sefelkfchaft, wenn Re ihm recht vortheithäft, und | 





' 


on + "auf keine Welle nachtheilig werden fol, leiten mäflen.® 


Mac diefem Plane ift das vor uns liegende gebaltreiche Berk, 
welches auf allen Seiten einen ernften Denker nereith, ghich } 
lich ausgenrbeitet noorden, und kein ernfter Eefer wird der”. 
VBebrbeitung des darin Hegenden Ideenſtoffs feinen Beyfall - 
verfagen konnen. Lnftreitig wuͤrde aber ber gelehrte Verf. 
Seinen uns mitgetheitten Sedanten einen geößern Umlanf vet | 
ſchafft, und fein Bud) gemeinnägiger gemacht ‚Haben; mel ' 
der Vortrag deſſelben weniger cathebermäffig eingekleidet he | 
@e,. wodurch fidh über das Ganze eine zu große Trockenhlit 
_ werbreitet bat. Rec. iſt der Meinung, daß ein Buch wel.⸗ 
ches als Theorie der guten Geſellſchaft viel gelefen und ger. 
| hust, auch vornehmlich von dem andern Geſchlecht zu ſei⸗ 
ner dlldung und Veredlung gebraucht werben ſoll, ein fachen⸗ 
deres und einladenderes Gewand haben muͤſſe, ohne daß hler⸗ 
darch die Gruͤndlichkeit des abgehandelten Gegenſtandes wer? 
heren duͤrfte. EG 


1 





— 


3 » . . . 
.. Vz. 
4 IR , » . , £ 
* N ’ ‘ ur 
‘ 3 
U - Te ” , 
— so R re . 
“ [X 2 »% 
a ® a 
y 
’. 
' 2 
- 22 

I, 
w a? 2 N 

7 ze 

3 '. > 

’ 4, 

” 2 

4— *4 AR 


) 


Deutſche Bibliotheh.. 


7 


Kane Yılgemeine . 


Zwey und funfpigften Bandes Zweytes Se. | 
 udtes de ef.. — 


SZutolligenidlatt, No. 24. 1800. 





Befsiste 


Geſchichtser gaͤhlungen großer und ſeltener Menſchen 
(von großen ꝛc.) unfers Zeitalters ( Jahrhunderts) J 

> aus den erſten und richtigſten Quellen genommen. 
In zwey Bänden. Erſter Band. Seipzig, in 

der Wengandifchen Buchhandlung. 1798, 1 Alph. 
48, nebſt einer Vortede von 2B. gr. 8. 1 8 — 
"og | \ 


u Werfafler dieſes ein 1 Werks kheinen n meßtere ‚n 


Nicht erwa bloß die Buchſtaben unter ber Vorrede 4.2. _ 
S. U. und der in derfelben gebrauchte Plural bringen ung _ 
af diefe Vermuthung, fondern Bauptfächlich die Verſchleden⸗ 
‚ heit des Oryis. Wie dem aber auch fey, wie boffen unb- 
 wänfcen, * Publikum möge dieſer Arbeit Beyfall ſchenken, 
„damit nicht allein der zwehte, ſondern mehrere Bände nachfol⸗ 
gen koͤnnen. Denn davon ſoll, wie am Ende der Vorrede 
derfichert wird, die Fortfegung abhängen. Das Wert gehbre 
j da terienigen Sattung von Ochriften, die zur Verdrängung 
Romanwuſtes bebälflich feyn Finnen, und die, zu unfree 
Vrende, feit einigen Jahren fi beliebte machen. Tragen fie 
auch nicht das Sepräge der Vollendung an fi: fo find fie 
doch Ihres Nutzens wegen zu empfehlen, und deshalb in Ef 
Vibliorhefen aufzuftellen. 
Sn der gut gefähriebemen Vorrede zu deu In dielem Sen | 
enthaltenen eilf Biographleen findee man fchasffinnige 
-MUDD,LLD2. 6. Yllodei St 1077 
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—Aadbiicke auf das nun zu Ende eifende «ste Jahthamdern : 
ſowohl in polttiſcher als in literariſcher Hinſicht. Kriegeriſch 


fi u u 
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ne 


war der Anfang‘, kriegeriſch der Fortgang, und kriegeriſch iſt 
das Ende deflelben. Mehr als 1a MIH. Menfchen giengen 


während defieißen im Kriege zu Grunde (und der Verf. ſcheint 


bier nur Europäer in Anfchlag gebracht zu haben), Die 
©tanten werden alsdann einzeln kurz betrachtee. Es wird 
3. D. bemerkt, daß Spanien im’ı sten Jahrh. 42 Kriegsjahre 
gehabt; aber durch fie mehr verloren als gewormen habe. 


Frankreich erfuhr die aufferordentlihften und erflautnungswüre ⸗ 


Veränderungen. 40 Sabre waren-für England 


Kriegsjahre; aber in feinem Innern fah es, durch feine See 


macht gedeckt, Beine. feindliche Armee, (Die Vergrößerung ' 


der preuß. Monarchie ift mangelhaft angegeben ; denn Suͤd⸗ 


und. Neuoſtpreußen, Anfrac) und Bayreuth, Lingen, Geldern 


n. f. to. find vergeſſen). Noch weit entfcheidender iſt dei 


biefes Jahrh. von Oeiten ber. bemundernswärhigen - 


Fortſchritte des‘ menſchlichen Seiftes in dem ungeheuern Ges 


. biete der. Wiſſenſchaften. Die wichtigften diefer Fortſchritte, 


nebſt den Männern, welche fie unternahmen, werden anges 


— —— —— 


führe und meiſtens richtig in der Kürze dargeſtellt. Wenn es 
aber (S. X VI) heißt, Kant habe durch feine frühere Schrift 
- Über den einzig möglichen Beweisgrund des Dafeyns, Gottes, 
- amd- durch die allgemeine Naturgeſchichte und Iheorle des 


Himmels den Grund zu feinen Vernunſtkritiken befeftigt: fa 
iſt dieß, unfers Wiſſens, bey der erften Schrift gerade der 


— — — 


antgegengeſetzte Fall, indem K. den darin aufgeftelten Beweis 


| verwasf, und in ber andern nichts vorkommt, mas 
anf feine Kritiken bedeutenden Bezug hätte. Neben Büfching 
(©. XX) Hätte doch noch de Anville und Ebeling geſtellt wers 


den follen.- Wenn (S. XXI) unter den, um die zeichnenden 
und bildenden Kuͤnſte verdienten Männern Koremon (Rötes.. 


" mon) genannt wird; fo follte man faſt glauben, der Verf, 


+‘ 


halte dieß fuͤr den Namen eines wirklichen Dannes; da es 


do ein von dem verſtorbenen u Ocheyb -angenommegse 
Mame if. - . | oo, en 


| | Solche merkwuͤrdige Manner alſo naͤher kennen zu leh⸗· 


ren und zu lernen, haͤlt der ungenannte mit Recht fuͤr Pflicht. 


„Die Dankbarkeit befiehlt uns, ihr Andenken zu erhalten, 
und ihr Leben iſt zugleich ein Splegel, in dem wir uns be 


ſchauen, und aus, dem nic Weisheit lernen Tihnen;® “ — 
BEE EEE SEEE αα 
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S.eecſhhchte. 089 
„Mau kann #8 unter bie Vorziige der Deutfchen rechnen, daß 

fie das Andenken. verdienter Männer durch ihre Arbeiten zu 
erhalten fich bemühen 2.“ — „Unter Hauptaugenmerk gieng 
dahin, dem gebildeten Freunde der Lektüre ein eben ‘fo unters 
haſtendes als lehrreiches Leſebuch In die Hände zu geben. Dies 

fer Sefichtepunte hat uns bey der Wahl der Männer, derem - 
Leben wir befchrieben haben, beftändig geleitet, und wir glaus 
ben lauter folche aufgenommen gu haben, die allgemein ges 
kannt zu werben verdienen; zugleich haben wir alle Sorge 
getragen, durch Mannichfaltigkeit und ſtete Abwechfelung die 
‚Aufmerkfamteit feft zu halten, u. ſa w.“ — Daß der Ben - 
faffer der Vorrede, mit feinen Gehuͤlfen (7) fein Verfprehen 
erfüllt Habe, beweift das Buch, und unfte Anzeige deficihen 
wird diejenigen, bie es noch nicht gelefen haben, wenigſtens 

zum Theil hiervon aͤberzengen. 


BGeertade die an der Spitze ſtehende Biographie Kayſers 
Peter des Erſten von Rußland ſcheint uns nicht ſo ſorgfaͤl⸗ 
tig abgefaßt zu ſeyn, als die meiſten folgenden: wenigſtens 
wir uͤber ſie mehr zu erinnern, als uͤber die andern. 

Veſonders fiel es uns auf, ganze Stellen aus andern Bir 
Gen Wort für Wort, felbft mit den Fehlern, abgeſchrjeben 
zu ſehn. So find ©. 49 und f. zwey Seiten aus Schmidts 
Phiſeldeck Verſuche einer Einkeitung- in. die ruff: Geſchichte 
Ul. ı. 282 und f.) abgefchrieben, mit dem Fehler, daß P. 
auf feiner zweyten Reife durch Europa den König v. Preußen 
in dem Städtchen Auersberg (ſtatt Havelberg) gefprechen 
habe. Nun wird zwar das Schmidtiihe Buch am Schluß 
der. Biographie unter den fogenannten Quellen angefüßttz 
man kann folglich den Verf. des Plagiats eben nicht beſchul⸗ 
biams aber er Hätte dach den Othl feines Vorgängers jn den 
fingen umbilden follen. Wenn er meint, man Eonnte Per 
ter'n kaum einen einzigen Regenten des ı gten Jahrhunderts 
an die Seite’ ſetzen: fo iſt doch unftreitig biefer einzige dee 
preußiſche Friedrich der ate, der eben fo unftteitig Peter'n 
Übertraf, Dieſe Meinung feheint uns mit daher zu rühren, 
daß det. Verfaſſer, wie fo manche andre, glaubt, Peter habe. -- 
keine, ibm die Bahn brechende Vorgänger gehabt, fondern 
die Schöpfung der rufliichen Nation gam allein ans eigener - 

raft unternommen. Iwan der ıfle und der ate, Boris, 
Michael, Alerei hatten ibm doch ‚trefflich vorgearbeitet, wenn \ 
Re ihm gleich noch ſehr viel zu Yan übrig Reben And, in 
W | & oo nie 
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ne un GBeſchichte. | 
nicht auch P. feinen Nachfelgern und Nachfolgerinnen viel 

"zu thun überlaften? iſt dieß nicht etwa noch der Fall ſelbſt 

‚2 nad derrubmmmärdigen Reglerung Katharinens der ren? — 

2. Ben den Haͤndeln zwiſchen Petet'n and deſſen Schweſter 

Sophie ſcheint der Verf. nicht gekannt zu haben, was andere, 

ir Core, zur Bertgeidigung der lebten vorteugen. — Das 

Auffommen des beruͤhmten ie Fort wird von andern Yang 

"anders erzählt; fo amd dasjenige von Menſchikoff, feine 

Machfolger. — Nicht, aus übertriebener und unjzeitiger 

Großmuth, wie ©. 22 vermuthet wird; fohdern Aus Maß⸗ 

I an eigenen Soldaten, entließ Karl ber 13te den größten 

Per der bey Narva gefangenen Ruſſen. Es fehlte ihm 

an Waͤchtern oder Hätern. — Der Verf. tert mic andern; 

wenn er ©, 25 fagt, D. habe die an det Neva angelegte 

Reſidenz nach feinem Mämen genennt: vwielateht nach demſe⸗ 

nigen des beit. Apoftsis Peter. Deswegen heißt fie Sankt 

Petersbiug. Er iſt auch iq Anſehung des Manges diee 

Stadt irtig daran, indem er ſie zu wiederholtenmalen DE 

neue Hauptſtadt des ruſſiſchen Reichs nennt, und meint 

Moſtan verdiene wegen feiner Lage mehr dieſen Namen, 

als St. Petersburi! Allein, Moftau iſt die Hauptſtade der 

Hlieben, und iſt es jetzt noch; aber die Kefidens iſt St. Pe 

tersburg. In dieſer Stade leben auch nicht weit über 100, 

. 900, ſondern weit Äber 209, 000 Menſchen. S. 70 zieht 

‚ber Verf. eine artige Parallele zwiſchen —5*— und dem yrenf 

ſuſchen König Friedrich Willdeiin den sften. „Ob fie wärttich 

von ihm herruͤhre, kann Rec. nicht beſtimmen. Das erwaͤhnte 

Ausſchreiben aus andern Bauͤchern macht ihn verdaͤchtig. 

* Unter den ſogenannten Quellen ſollte der 29 und zoſte B. 
der halliſchen allgemeinen Welthiſtorie nicht ſtehn, auch Na⸗ 

ebeners Leben Peters, n. ſ. w. Denn das find ſtinkende Pfuͤ⸗ 

W Kan und Moräfte. RE — | 
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Die hietauf folgende Biographie des Prinzen” Eugen 

von Savoyen iſt vorzüglich gut gerarhen. Nicht minder. 

| auch diejenige des Kanzlers von Mosheim. ; Det, Eingang 
ı uu derfelben ‚über den heutigen Werth des geiſtlichen Standes 
und über die Urſachen des Verfalls deflelben, verdiene ſehr ber 

herzigt zu werden. Es war ein kluger Gedanke, daß det 

\Merf. bey diefer Lebensbeſchreidung die von Klotz heransgege 

bene Epiftolas amoebaeas Moshemii. et Geſneri benußte. 

Eben fo gut, und fat noch pragmatiſcher, iſt gelungen ik 
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Biographie bes Grafen von Sinsendorf, Gtifte:5 ber Heren⸗ 
‚ Sutihen Sekte; welches vielleicht der vorhand.rte reicher 
Stoff verurfachte, Der geheime Rath von Ickſt ꝛadt — die _ 
* 6 außerordentliche Genie — iſt lehrreich barg:ftelit. Frey ⸗ 
4%: teuchtete.. da hauptſaͤchlich Schubert vor, der auh oft 
wärtlich. kopitt iſt. Die Bisgrapbie des großen Anatomen 
‚Albinus giebt der vorigen nichts mach. Ihr Urheber folget, 
‚wie Res. entbedkte, größtentheils der. Biographie Albins im 
‚Journal des Savans, bie er auch eitirt, und. det von Ihm 
: ‚nicht erwaͤhnten beutfchen Ueberſetzung berfelben, in den Les 
dhensbeſchreibungen merkwuͤrdiger Perfonen dirfes u 1d des vos 
' sigen Jahrhunderts (Breslau, 1774. 8). In dr Diogras 
ppbie des unſterblichen Kapitains Cook hätte der [hnüden oder 
‚Mmedlen Behandlung ber heyden Forſter von Seiten bes brittis . 
ſchen Kabinetts (S. 292) gar nicht oder kürzer erwaͤhnt were 
rden fellen,, oder doch wenigftens nicht vor, fonderm nach dee ® 
Erjaͤhlung von Cook's zweyten Seefahrt. Uebrigens lieſet 
‚Kan fie mic ernenetem Vergnügen, wenn man auch ſchon 
u fo oft die. Schickſale des verdienteften Scemannes des. 
Agten Jahrhunderts betrachtet bat.. Die beygefuͤgte ſumma⸗ 
wilche Ueberficht der Schriften, die Eöof’s drey Entdeckungs⸗ 
treiſen befchreiben, gefiel ung ſehr wohl; doch kam es und vor, 
As wäre fie nie neu. Wuͤrklich fand ſichs auch nach einigem 
Machdenken, daß wir fie ſchon In Weufel’s Bibliocheca hifto- 
diea (Vol. 3. P. 3. p. 134 qq.) gelefen hatten. | 
2 Auch mit den Äbrigen Diographien von David Aume, 
"Hank YIewton, Ludwig Freyherrn von Holberg, und 
dem Sapferftecher Jacob Frey, hat man Lirfache, zufrieden 
uu ſeyn, und die baldige Fortſetzung dieſer verbienflichen Ars ' 
deit zu wuͤnſchen. Hoffentlich wird man babey auch aufdie 
Vermeidung der Druckfehler ſtrengern Bedacht nehmen; denn 
diejenigen in diefem erſten Bande find mannichfach und arg. : 


Ob. 


vits Catharinae IT, Rufforum Imperatricis. ‘Fran = 
cafaorti ad Moenum, typis Varrentrapp et Wen- . 
ner. 1798. 94 ©. gr. 4. . \ 
Neuen Auſſchluß, oder irgend ettond Unerwartetes hat ber 
Hiſtoriker von dieſem Auffage 2 nicht zu verſprechen. ji 
| 2 3.0 iſt 
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ber nahen Reſidenz entſcheiden müßte. Won den unermeßli- . 


“ 


a Mel, 


ar in Verſach Fügendlichen Fleiſſes, womlt Joͤh. Chriftian 
von Struve, einer der Söhne des zu Regensburg ſeit ger 
ranmet Zeit, angefteliten kaiſerlich⸗ ruſſiſchen Staarsrathe und 
Sefandten, feinem Vater den Beweis vorlegen will, daß die 
von ihm felbft genoffene Erziehung auch.weiter hin nicht frucht⸗ 
° 106 geblieben fey. In vierzehn Abichnitten, und in einem. 


, ‚Latein, das ſuͤr den Wedarf des Publiciften chen nicht zier⸗ 


licher oder gefuchter zu ſeyn braucht, erzählt der junge Diann 

‚die votzüglichften Lebensumpflände der großen Regentin, und: : 

‚die Merkwürdigkeiten iprer Renlerung. Mehr andeutender 

Unmriß, wie ſich's in. fo engem .Raume von ſelbſt verficht, als 
eigentliche Darſtellung; aber auch diefe Skiaaraphie ſchon ger 


währt dem Geſchichtsfreunde Vergnuͤgen. Randgloſſen hat 


er nur ſelten ſich erlaubt; worunter einige mite genug findz 


dennoch aber weder dem Kopfe noih Herzen tes Beobachters 


© zur Unehre gereihen. Ohne die. Anthenticitär aller bier aufs 


geſtellten Thatſachen in Unterfuhung zu ziehn, als wozu 
‚ Anzeige einer fo Heinen und anfpruchslofen Schrift nicht ger 


eignet iſt, will man nur des Umſtands erwaͤhnen, daß wie 
hier die Sefchichte des letzten polnifchen Krieges beſchrieben 


wird, es ganz darnach ausfieht, als ob Suwarow bie 
Hauptſtadt Warfchau ſelbſt mit: Stufm eingenommen habe; 


‚ da es doch, wie bekannt, nur dem auf der andern Seite des 


Stroms gelegnen Praga galt; obſchon eben ſo menig zu läng: 
nen iſt, daß der Fall diefes Platzes auch über das Schicklal 


when Koften, die Ratharine auf Erziehungsanſtalten in den 
beyden Hauptftädten des Reichs und. andermärte verwendet, - 


hätte billig ein eigues Capitel handeln follen, ſo wie von 


ihrem unabläffigen Beſtreben, dem ‚Staarsgebäude ſelbſt, 


‚ eine dem Geifte.der Zeit gemäße Verfaſſung zu fichern. Da 
indeß eben dieſer Zeitgeift fich ſehr geändert. bat, und ganz 


andre Vorkehrungen und "Damme nothlä wurden, mehr als 
‚ eine Veränderung daher im: Innern der Staatsverwaltung 
noch bevorfland : fo ift dieſes wielleicht die nicht ungegründete - 


Urſach gewefen, warum befagter Theil a alte 


7 gierungsgefbichte den Werfailer des Abriffes feltener beſch 


tigter — - Auch durch correcten Druck! mit fhönen Didor’ichen 


Lettern und andere Auffenfeiren empfichlt fich diefed Probeftüd | 
des noch Jungen Scrifiſtellers. — — — 
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Be Selhiche 200.498 


reich. Eine Biographie Mit Hinfiche auf un« 


Heinrſch der Vierte, König von Navarra und Franke J— 


ſere Zeit aus Geſchichtsquellen bearbeite, An 


« zwey Theilen. _ Karln- von Dalberg als Opfer 
der danfbarften Siebe und’ reinften Verehrung ges .. 


„ weihe. Mit einem Kupfer (dem. Bildniffe det 


. Königs) . Züri, bey Ziegler und Soͤhne. 


3797. 1 Alph. 145 Degen in gt. 8. I: 
16 8. 


Dieſes Duch giebt einen abermaligen Beweis ab, dag‘ im 
unfern zahlreichen Secenfionsjournalen und Beitungen nicht 
‚ ken Werke von: hohem Werth entweder ganz uͤbergangen, 
oder ſehr ſpaͤt angezeigte: und- beurrheilt werden. Wenigſte 
eritinert: ſich Nec., der doch die meiſten kritiſchen Zeitſchriften 


lieſet, nicht, in irgent einer dieſe Biographie erwaͤhnt geſehen 


zu haben. Und doch verdient fie es fo ſehr. Unter der unge⸗ 
- Beuten.&chaar von Gpriften über den beften Köni ig: den bie 
Franzoſen hatten, felbit von Perefire an bis auf Schroͤckh 

Cim ıflen Theil feiner allgemeinen Biographie iſt keine, 8* 
Anfpruch auf. den Vorrang vor der gegenwärtigen machen 
Eönnte. Ouellenſtudium, obne damit zu prunken, iſt durch⸗ 


aus fihtbar ; nicht minder Kenntniffe mancher Art, vorzüge - 


Lich des Menſchen; Unparteplichteit, auch in Religionsfar 


> chen, 0b man aleid) merkt, daß der ung gan unbefanatg . 


Verſaſſer ein Reformirter iſt; treffende Charakterſchilderun⸗ 
gen der Hauptperſonen; eine aͤcht hiſtoriſche Beredſamkeit, Die 
der Wahrheit Beinen Eintrag thut: eine edle, bisweilen blumich⸗ 
te und gekuͤnſtelte Schreibart. Dies alles zuſammen bildet ein 


‚Wert, das wir mit wahrer Wonnoe durchgeleſen haben, und 
das wir deshalb in allen Leſebibliotheken aufgeftellt wünfcen. 


Es erfchien gerade zu einer Zeit, wo fo viele Menſchen, weiche 


* Eytreme nicht zu vermeiden willen, an verkehrten Begrif/ 


fen: vom Koͤnigthum krank danisder liegen; wo Frankreich 
dusch den ftets tobenden Faktionsgeift bie in fein Innerftes 
faft eben fo, rote zn Heinrichs. Zeit, zerruͤttet if; wo ihm ein 


ſolcher Helland zu wuͤnſchen wäre, der, wie Heinrich, jenen . 
Geiſt zu Bändigen, Einigkeit, Ruhe und Wohlſtand dergus 


. Bellen: verſta nde. 
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DL Seechicher. 


Das game Werk Iefä fm wen Theile deren einee Die 
diejenige nach der Thronbeſteigung 

bes Könige —— Die Fr worjn ‚der: Bufans 

Bes fe Neiches und Hofes var ber’ Erfcheinung Hein⸗ 

richs auf dem · Welttheater theater dargeſtellt wird, iſt ſehr ** 

(in ausgeführt; nur bier und Ba. sole ums deucht, ohne 


— Sie etwas zu umfländlih.: Von jener ——* an er 





man den König überall als die Sauptperfon; zunäck 
an {m feinen grundehrlichen Freund und. Sreotssehktfen 
Sau, ‚ohne welchen er freylich nicht fo weit, fo taſch und 

vie (fa bätte wirken Eönnen; dann andere treue Diener, fo 


‚le ai Def Gang Feinde, in verhält 


nhmähisen 
Der große Charakter Helnriche IE durch deſſen 


—2* und Geſinnungen nach allen ſeinen lebene⸗ und Eier 


Beinswärbigen Delten geſchildert; doch haͤtten letztere. um 


bvoͤchſt umpartepifch zu erſcheinen, atwas ehr heraus 


werben follen, nämlich feine welläfiige Be 
Bu fine ——— Tin — * " A werhwweifungen, | 


Im Debermeiftännoen finden wite den Werf nice Burdgde 


Benbe genawgenng.. So waren es z. B. * 287.) nicht het⸗ | 


einftuͤrzende Bediente, die den Kinigsmoͤrder Element toͤd 
ten;- fondetn einige Cavallere bie in beinfeiben Zimmer, | 


ber Mord gefchab;, nme in ehriger Entfernung warteten, bis | 


Clement dem nig fein vorgroͤllches Geheininiß wuͤrde ent, 


deckt haben. Doch, dergiriien ‘Stellen wird man felten ae 
gveffen, und eben fo felten Ausdrcke, wie dieſe! kelanewer | 


Abfaſſung feines Beats flets gegenwärtig twar,,- aus der kur⸗ 


Gerechtigkeitepflege und trend Gerwa 
gens — denen fogar feine wohlwollenden 


- Ugpkeit me mehr gehobene Sränbigtelt, des Ehunkwss- 8 


len, verwirklichen, widerhaari ig. 


"Som Beſchluß mäffen, wir dech wenisfiene ewas zur 
FW, mittheifen. . Erft bie Gefinnung,. die dem Verf. bey dee 


gen Vorrede. „Es. ift nicht allein das ‚ratio ©treben zum 


' 
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Ziele weit unfaffender . banethafter, inniger Wirkfannfeit, - - 


welches man an dem Koͤnige von Nayarra n. der erſten De 
tiode, nicht die fregen Ergieſſungen einer reinen Bette und 


| #ines warmen Herzens, welde man an dem Känige ven 


Frankreich in ber zten Periode wahrnimmt; es iſt vielmehr 






vernil« 
— nachſte⸗ 
hen mußten; es iſt die ſeltene, durch feinen Hang zur Ein 


die ſtrenge Erfuͤllung ſeiner Re tenpflihten — tädfichtinfe 
r Ber es Staatgvermi 
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e Wachſamkelt auf ih 

2 mit 35 In verwechſeln; 
„es Ik der hohe, wenn gleich noch nicht reine und vollendete 
Weitbaͤrgerſinn, d. h. der Sinn für eine höhere Ordnung ber 

Dinge und für. die mögliche Beziehung der Staaten auf,ein« 
ander; se ei dee nneigennuͤtzige Verſuch, alle Otaa⸗ 
ten durch ein legales Band zu verketten. Dieſe Erſcheinun⸗ 
gen ſind es ve das em —* Mannes wichtig, pragma⸗ 
“ und anziebend machen.“ Und num eine Gtelle aus - 
Dem Suche felbft. ©. 528. beißt es: „Dicht an die Wieder 
drfegung der Sefaiten fegte er feine thätige Sorge Ihr In bie 
einere Öelftestultar, und es fcheint nicht umwaßrfheinfid, 
daß er diefe Feinde des allgemeineren, über ben Kreis ihres 
Drdens - binans gehenden Lichtes dem Lichte felbft babe zu 
Huͤlfe ſchicken, und durch fie eine wirkſamere Meibung aller 


Begriffe und Ihrem eigenen Sturz babe bernorbringen, oder 
AAe jur Mitwireung habe umbilden tollen. . Das Geraͤuſch 


ser Waffen, das ihn ſchon in feinem zaten Jahre ins Feld 
entriß ibn. den Händen der Pflege einer geiſtreichen und 
bildeten Mutter; und der Zeit zur Vollendung feiner wiſſen⸗ 


| —* n Ausbildung; aber der Keim, den der Anfang übe 
.. BE liberalen Erziehung in feine zarte Gerle gelegt hatte, 


year für die Zukunft nicht verloren; Hi gebieh zu jener ſcho⸗ 
mn Bluͤthe der vollen Harmonie feines Herzens, das in 
den blutigen Scenen des: Krieges nicht verhaefchte, und 


nes Kopfes, der Inder allgemeinen Berwäftung bie 2 


s bantbarfte Achtung gegen die Känfte und Bifkufgafen er⸗ 


— 


bielt. Einiger Sprachen (der Spaniſchen, Italiaͤniſchen, 


zum Theil auch der Lateiniſchen und Griechiſchen) kundig, er⸗ 
wärmte:et feine Empfindungen an den moralifchen: Schriften 
des Alterchume, Pilatarch gehörte unter feine Lieblinge, und 

kern⸗ und kraftvolle Senenzen / Lebensregeln, Megierungsma« 


+ BÄREN, —— m 5 — Horaz und Caͤſars gluͤck⸗ 


Uch ausg eigenen Erfahrumgen verwebt, 
unter feine —e —E Geſchichte, von = 
‚Ye eines Live, Velten verlorne Druchſtuͤcke er gern mit eine 
Seiner beſten Probinzen eingekauft hätte, (7) unter feine ber 
. Kändigem Begleiter. Er Gar ige den Muth in dem Eriekfchenb 
pen feines Lebens, den Troſt in feinem Ungluͤde, den Roth 
feines Verwirrung, und die Wahrbeit unter dem Haufen 


"von — wie der Lektuͤre der Bibel feinen TCnhue 


deaomus für ein thotiges, — Eielkenpum, und feine. 
en Sis hey _ 


— 396 — Seſchichte. 
‚herzliche Toleranz zu danken. Seine Kriegskunſt bildete er 
mehr durch eigne Erfahrung, als durch Caſars und Montluͤes 
Kommentarien aus.’ Und democh, wenn er dem Andenken 
bes ſetztern, ols eines Verfolgers Tefner Mutter und ats Ur⸗ 
hebers fo vieler granfämen Hinrichtungen flucht: fo nannte 
er iin ben Verf. der Bibel. far den Soldaten. — .- Dies 
war alles, was er empfiengs aber größer Das, was er gab, 
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Andronikus, ein hiftorifches Gemaͤlde aus den.Zeiten 
*: der Kreuzzuͤge, in zwey Theilen, von D. J. ©. 
- Sepnig. Berlin, bey Lange. 1799. Erſter 
. Band XXX. ‚und. 318 S. Zweyter Band: 


: 285 ©. 8 2 HE ' . 


Der Verf. fagt in ber Borrede mit Recht, die Byzantiniſche 
Seſchichte fey in Deutfchland noch unge nicht bekannt genug: 
Um He bekannter zn machen, heißt es im Anfang; müffeman zu⸗ 

erſt den Namen:ändern,: wobey bis &. IX. mit einer entieße 
lichen Weitſchwelfi akeit und vecht pedantiſch -berviefen wird⸗ 

daß der neme entſetzlich fange Name, conſtantinopolita⸗ 
niſch, beſſer fen dis bir aͤltere. EODich aber wird die Ge 
ſchichte, mach Rec. Meinang, niche im geringſten bekann ⸗ 
ter machen.) Sodau aber heißt es weiter, wolle er nun 
ſeibſt Hand an das Werk legen; und dir Geſchichte eines der 
merkwuͤrdigſten Maͤnfter, die den: oſtroͤmiſchen Kaiſerthron 


deſaßen, naͤmlich des Andronikus, der vom Jahr 1833 — 


rı85 Kaiſer war, ſchildern; er wolle dieſes aus den griechi⸗ 
ſchen Quellen rin eben, und nichts als Wahrheit, dabey 
anuch alles, was Wubhrhbeit ſey, ſchreiben. Der Leſet 
datf alſo hier kelnen Salbroman, wie fe jetzt Mode find; 
erwarten: ſondern eine ſtreng wahre Geſchichte, und dieſes 
Üben wahres Verdienſt, da in den Halhromanen die Mens 
ſchen nur fo vorkommen, wie ſie ſich die Verfaſſer dieſer Buͤ⸗ 
her gedacht; In der ſtreng wahren Geſchichte aber, fo wie ſie 
wirklich gehandelt Gaben. Gleichwoht iſt diefe Geſchichte Ihrer 


Mannichfaltigkeit ſowohl als der Art wegen, wie fie hier beſchtie⸗ 
ben iſt, ſo ariehend als ein Halbroinan. Vermuthlich hat auch 


der Vf. gum dieſe Abſicht deſte ſicherer zu ertelcheu, allen Anſtrich 
BP Ze 7 


⸗ 


võnðelehr ſamkeit Inden ganzeri Buch forgfältig vermieden, und 


 _ Eeine einzige Deweisftelle in einer Anmerkung angeführt, ja 


38 J 


nicht einmal eine Jahrzahl an den Rand, ja kaum eine und 
andre in den Teyt hineingeſetzt. Dadurch aber wird der Nu⸗ 
Ben des Buchs faft 
dem der Geſchichtollebhaber wenn er beurtheilen wollte, od 


‘auch alles hiſtoriſch richtig ſey, die in der Worrede angefuͤhrten 
Scchriftſteller durchlefen muͤßte. Diefes ift dabey um founan» 
genehmer, da der fach und ſprachkundige Lefer gar mandımaf - 


in die Verfuchung geführt wird, zu argwoßnen, daß es mit 
der Sprach: und Sachkunde des Verf. nicht eben ſo gan 
richtig, wie feine Worrede es datzuftellen fucht, befchaffen 


feyn möchte. Nicht des S. 12. des erften Bandes vorkoms 


menden Tagrolipix zu gederifen, der gewiß In feinem aͤchten 


Schriſtſteller vortommen wird, oder eines Rulelius, der &, _ 
43 unbedingt ein Deutfcher genannt wird, da es dohmwohl 


ein Franzos war, und Rouffel hieß: fo left man S. 202, 
von einem Alexius Hungarus,. der des K. Manuels Tochters 


mann geweſen; von demfelben heißt es wieder ©. 203. (Ale⸗ 


zlus war ein Ungar), &. 242. er wäre König in Uns 
garn geworden, und er hätte eine Semalin, deren Namen 
man nicht recht wife, geheirathet. Alles diefes haͤtte der 


Verf. deutlich machen köͤnnen, wenn er nur Gebhardi Ge⸗ 


ſchichte von Ungarn Hätte nachſchlagen moͤgen, wo im 1. Bd. 


S. 7 die aanze Sache deutlich dargelegt wird. 
Bela 


‚ ein ungarfcher Prinz, wurde vom K. Manuel anfäng» 


m 


lich unter dem Namen Alertus zum Reichsnachfolger durch 


Gefhichre. 897 


blos "anf die Pustifche eingefchräntt, ins 


eine Vermaͤhlung beftimmt, hernach aud) zum ungarifchen 


Königreiche befördert; fodann aber, aus Urfachen, feiner er⸗ 


ften Semalinn Marie heraubt, und mit ihrer. Schweſter Ag⸗ 
nes vermäblt. Das G. 194. als ein ganz unbetanntes Land 
angegeben und vermuthungsweife befchriebene Galiza iſt nichts 
andere ale das bekannte Haliz, auch GBallisien genannt, 


im dein umgarifchen Polen, wie der Verf. mit gar leichter 


. Mühe Hätte aus Gebhardt und Buͤſching lernen Eonnen. Der 


©. 201. vorfommende Tontoftepbanus {ft kein anderer, 


- Zitst gegeben ward. Bebbardi &. 529. Im II. Band 
"©.268. fommt ein gewiſſer Makrodukas 
vor. Manmeint alfo, dieß wäre ein ganz unbefannter Mann 


als der ‚Held der Geſchichte, Andronikus * dem dieſer 


geweſen. Makrodukas iſt bie Ueberſetzung von magnus - 
Dax, (GOroßheerfuͤhrer) welche Würde der Verf vorher 
| | - Ze |’ Zu 


n 


r 


* 


onſtantinus 
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webrrale dn-hiefane Ente anfüßre,. unb etbR-einen um . 
ftantin alfo benannte. S. 193. kommt ein Dilypatus Gieor- 


| gi vor; als wenn der Dann wuͤrklich fo gebeiflen hätte. 


x 
y 


v 


. 
2 


Pr 


fein Difypatos (dievraro; ) iſt ein Wort, welches bedeu⸗ 
tet, daß jemand zuoeyınal Konſul geweſen, nämlich dem 
Titel nach, ,.. da die Würde ſelbſt Damals ſchon längfens erlo⸗ 
(hen war. Nach ©. ı93. hatten die Normänner bereits 
‚ Dyrrachiem oder Dutanzo erobett, und S. 198. laͤßt der 
Berf. den Kaifer für das wichtige Epidamnmus beforgs fepn, 
uns erzählt hernach, wie daſſelbe von den Termännern ero⸗ 


" Bert worden. Weiß dann der Mann, der die Geſchichte aus 


ben Griechen allein ſtudirt haben will, nicht daß Epidaninus 


und Dysrachiam einerley find? Doch Über diefe Art Fehler 


. Könnte man ,- in einem eigentlich, wie ſchon gefagt, mur.zum 
Lefebuch für Damen brauchbaren Buch Hinaus gehen. Aber 
wer. kann daruͤber hinausgehen, daß der Verf. S. XXX. der 
Worrede , die hoͤchſte ‚örtliche. Wajeftät antafter, da er ſagt 
Die Erichaffung der Welt fey Bott nicht gut geratben, 


nd bey folher miffe derfelbe norbwendig etweb ver / 





ben ] , Un ©. 131, aller Glaͤube an.die gaoͤtt/ 
isbe Vorſehung muͤſſe von. Brund aus erfchbttert 
Serben. Auch ©. 283. biefe Welt fey micht die bee; ferr 
wer ©. 197. des Il, Bande, Ale Schurken follten gleich auf. 
Der Orelle geſtraft werden, Damit man im Stande wäre, 
an einen gererhten Bott im Simmel zu glauben. Sol⸗ 
den etwa die Theologen dag Buch verbieten ? Oder wer kann 
” billigen , dab nicht die ſchlechten Xegenten (als gegen bie 
eder Staatsb uͤrger mit Recht gifern dark) fondern die Kegens 
‚sen und die Hoͤfe ohne einigen Unterſchied ( ı fler D5.. 0.39, | 
0. 32, 92. 267. 294. und fonfl ),:fn,Geftig anigegriffen And? 
Marum muß hietbey (S. 84.) ber ranzöfiihen Revpolutlen 
Das Wort geredet, ©. 290. der Minifter Pitt ſo hart anger 
geiffen werden? - Wollte der Verf, etwan, daß auch die 
Siaatsmaͤnner fein Buch verbieten ſolten? Und pun 14 


letzt, wou fallen ſolche Stellen, wie I. 116., wo es fe 


daß Andronißus ein Ungeheuer werden muͤſſen; II, 38, 1je 


‚ Tanıı man den Nachkommen derer gut feyn, die uns mißhan⸗ 


helt haben? u.fim. ‚Und S. 262. wo Andronikus afer feine 
Grauſamkeiten wegen dadurch entſchuldigt wird, daß aller⸗ 


dings ein braver nad muthvoller Mann ſich an feinen Fein⸗ 
dern raͤchen muͤſſe7 


J 


Erwa, damit atıh die Mioralifige 


., “rt, ..- ‚ . > — 4... , 
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Erdbefhreibung 


Abriß der Erdbeſchreibung und Geſchichẽe der un 
fuͤrſtl.⸗ und Herzoglich Sächfifchen Lande (5) * 
einer Landcharte (.) herausgegeben von 8 Fu 

> Reonbardi(,) orbentlicyem Prof. der Oekonomie 5 


« $eipgig ıc. deipzig, bep Fieiſcher. 1799. 340. 
8 „De: 


t 


⸗ 


Corn ein Auszug aus dem größern Werke, welches der 
Betf. im J. 1788 unter dem Titel: Eröbefehreibung dee 
Eburfürftl. und Serzogl. S. Kande, herausgegeben 
umd nachher ( 1790) durch eine zweyte ganz udegearbeitute 
Auflage zu einer ungleich größeren Vollkommenheit gebt acht 
Bat. Mit dem’ vor uns liegenden Abriß verbindet der Werk 


Vie Abfihe, dem: bidherigen Brohrfniffe eines Dandbuce 


gum Jugenduntetrichte im der vaterländifihen Erdbeſchreibung 
- and Geſchichte abzirhelfen, und dadurch die — Kin⸗ 
dergeoaraphien von Sachſen entbehrlich zu machen. nd 
vaher für zweckmaͤßig, die Seſchichte von der —ã 
trennen, und mit dieſer den Anfang’ ja machen und m 
e zu befchliefien. - Wir würden dieſen Blan gerade umge 
wendet, die ältere, mittlere und Neuere Deſchichte des Lan⸗ 
des vorangefäjiekt, Die fuceeffive Ausbildung des. gan 
©taatd nad feinen einjelnen Beſtandtheilen kürzlich dargelegt, : 
die mittlere Geographie daben etwas bemerkt, und ſodann 
er die gegenwärtige geographiſche Einthellung des Landes 
* Oi habe pltzice v und natürliche Veſcha ſenhek abgeben 
2 den . 


In einet vorberpehenten Zinleitung wird auf aus 
nd jede Artikel, die jur allgemeinen Kenntniß der Saͤchſt 
* Lande I Beten gehiren —* —5 

en, wovon jedoch Mia ngabe noch e gun⸗ 
gen fähig ſeyn dürfte. Des Blügeninpalt ER ME 


If, \ 


- 


» 


Isa: en 


“ion, anf welchen 6(1786) Aber ⸗ Millionen Einwohner br: 
sen. Daß im Hennebergiſchen, im Erzgebuͤrge und im für: 
lichen "Theil der Oberlaufik (wie ©. 6 verfichert wird ) auf 
eine Q. Weile 3. 4; bis 6000 Menſchen gerechnet werden 


könnten, ſcheinet etwas übertrieben zu fen. Die Lande dus 


Kurhaufes Sachſen und die der Herzogl. Hänfer Erpeftini. 


ſcher Linie, werden hierauf, in Anſehung ihrer Große, 


Volksmenge u. d. m. beſonders befchriehen. Geſtere entbak 
An 735 D. Meilen, und rentiren dem Kurfürften 7 Millio⸗ 
Aen Einfünftes letztere hingegen betragen 164 A. Mellen 


> und 2 Millionen Revennen. Nah ©. 37 ſteht der Verl. 
noch in der irrigen Meinung, daß die Univerficdt, das Gef ⸗ 


gericht und der Schöppenftuhl zu Jena; ingleichen das Hen⸗ 
ebergiſche Archiv zu "Meiningen, ohne Ausnahme, den 
fünf Erneſtiniſchen Käufern gemeinſchaftlich zugehoͤrten. 


.Ree. glaubt verbunden zu ſeyn, dieſen auffaflenden Sjerthum 


Mit folgender Erkäuterung zu berichtigen: vermoͤge des am 
16. Day 1672 zwiſchen S. Weimar und &. Gotha getroſ⸗ 
ferien Altenburgiſchen Gucceflionss Recefies, bekam jedes 
Haus die Hälfte ander Concurrenz bey der Akademie, dem 
Schoͤppenſtuhl und dem Hofgericht zu Iena. Die S. Ge 


thaſſche Hälfte erhielt durch die Theilung vom J. 1580 md 


Yürch die fpätern Verträge eine befondere Einrichtung. Denn 
die ©; Hiſdburqhauſiſche Linie überließ ihren Antheil befans 
Des bekannten Biberationsrecefles vom 10. April 1702 an & 
Gotha, und concurrirer nicht mehr bey der Mugäbung ſener 
Berechtfame. : Dabingegen haben ©. Saalfeld: Coburg und 
GS. Dieiningen , wegen ihrer Landesportionen, an jenen Ge 
_Nechtfaınen noch jetzo beftimmte Antbeile, fo daß -dermalen 
©. Gotha, mit 75 Thellen, S. Meiningen mit Theilen 
und &. Saatfeld » Coburg mit „, Theil concmireen, ©: 
Weimar aber 2 Theile oder die Hälfte beſitzet. — J 


*Das Hennebergiſche Archiv zu Meiningen gebbret nur dem 
Kurhanſe Sachfen, und den Erneftinikhen Käufern S. Go⸗ 
‚ba, S. Weimar und &, Meiningen gemeinſchaftlich zwi 

die zwey uͤbrigen Häufer zu Eodurg und Hildburghaufen has 
ben keinen Antheil daran. — Nach dieſer allgemeinen Eins 
leitung beſchreibt der Verf. die biiegerliche und narhirliche Der 
ſchaffenheit der Herpogl. Sächfiiien Sande insbeſonderr, und 


Pa den Anfang mit dem Fuͤrſtenthum Weimar, beiten 


Acheninhalt nur mit D. Welien angegeben wird. Km 
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dr Ausniefſung von J. 987" enthielt es 353 N. Dielten,) 


Dann liefert, er topographiſche Nachrichten, bald, von den 


kurſaͤchſtſchen bald von den herzogl. Landen, umd glaub, 
durch dieſe Untereinanderwerfung, dem. Jugendunterticht 2) 
wen geößern Dienft zu teilten, als wenn er die — in feinse 
groͤßern Erdbeſchreibung beobachtete — politiſche Oorec. 
nung beybehalten haͤtte. Wir können‘ uns aber von dem 
Nuten 'diefer Laͤnderverwirrung, wo man bald einen. Gm 
thalfhen, bald einen’ Meiningifchen, :dald einen Cobutgl⸗ 
ſoen Sen. f fo. angejeiget finder, nicht überzeugen. - 7* nu 


Die zweyte gaͤiſte dieſet Lehrbuchs enthält nun einen. 
Yatgen. Abriß der Sächfifeben Befchichte unter folgenden . 
zehn Abtbeilungen, 1. Geſchichte des‘ Meißner Landes . 


son J. 450 - 922. 1. Bon den Markarafen in der deut⸗ 


fyen Provinz Meißen aus verichledenen Käufern; vongar— . 
7048. 11, Bon den Markarafen aus dem’ Haufe Weite 


| bis auf Heinrich den Mächtigen. 11035. — 1247. IV. Wor- 


Thüringer Rande, und zwar: a) unter ben. Königen;: b) dB 

eine fraͤnkiſche und deutihe Provinz und c) unter eignen erb⸗ 

lichen Landyrafen. V. Geſchichte des vereinigten Meißens J 

und Thuͤringens, von Heinrich dem Maͤchtigen, (erlauchten) 

dis zur Erlangung der Churwuͤrde, 1247 — 1422..V.Ge 
ſchichte der Sachſen vom I. 180 — ı422, Dieſe Abiheinmg 
zerfällt in drey Adſchnitte, als wÄ von den - Sachen bis nf | N 


 Koörl den Großen, 180 — 804; b) von diefem: bis auf 1) ze 


Regierung der Herzoge aus dem Kaufe Ascanien, 804 * 


„3.1793 0) von den Ascaniſchen Herzogen bis auf Die-Chuns 


fürften von Sachſen aus dem Meißniſch⸗Thuüͤringiſchen Hau⸗ 
fe, 1780-1422. VI Bon den beyden erſten Churfuͤrſten 


aus den Meißnifch » Thuͤringiſchen Hanſe 1423 — 1464, 


...„_ 


VIII. Bon den Churfuͤrſten aus der Erneftinifchen- Lürie, 
14641548, 1X: Bon den Herzogen aug der Erneſtini⸗ 
ſchen Einte, 1508-1795, deren. Geſchichte in Hinſicht der bes 
kannten Nebenlinien in acht Abfchnitten kuͤrzlich vergelege. wich 
Die X. umd legte Abteilung haudelt von den Herzogen aus 
Ser Atbertinifchen Linie. "Den dieſem Plan, welcher im Gan · 
yon ne 150 Seiten ausmacht, ſchraͤutet ſich der Verf: bloß 


| nf die. wiſſenswuͤrdigſten Wegebenheiten ein; und diefe. find _ 


bfters. nur mit wenig Worten im. Allgemeinen beruͤhtt, dd 
daß der Lehrer eine auspgebreitete Kenntniß der fächf. Geſchichte > 
denden muß, m, feinen. Aunterticht mi gatem Erheig zu I 

\ « de» 


U 


ı# 
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8 müffen wir bemerfen, doß manche michtige Unmftände 
der Aufmerklamkeit des Berf. entgangen find, Dahin geh 
ren z. B. (G. 253.) die — — des eigentlichen. | 
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* 
ak & "vieler eng machte , daß folche erh c 16805 | 
wie der Berfbichung diefes Hauſes ein Ende nahm:; — (8. 
073.) Die Erbverbruͤderung zwiſchen den Herzogen vn Ca 
fen Erneſtiviſcher Linie und den Grafen von Benneberg vorn 
$% 1554 — ber darauf gegründete, Erbanfall dieſer Graf⸗ 
a wovon nachher die Albertinifhe Linie, oder das 
Sachſen, dur manche —— fänf Zwolß⸗· 
theil⸗ ji ih zu Bringen wußte. — Der Erwerb der Hen⸗ 
aebergiſchen Herrſchaft Römbild, weiche F a 
Hertzoge su Sachſen im J. 1555 von den Örafen von Manße 
feld, gegen Oldisleben eintanfchten, ꝛe. Das ergiebige 
WBergwert, weiches nach S. 302 im Fuͤrſtenthum Hildbunge 
Saufen entdeckt worden und dem bortigen Herzog Ernſt Erlebe 
Ab Karl (1757) zum Gebrauch des Maͤnzregals veranlafe -: 
at. habe, Kenner Rec; nicht; nur fo viel If befannt, daß 
Sie dortige. Mänzftätte damalen an bie Juden verpachtet 
| - amd von felbigen. ſchlechte Geldſorten ausgemünzet wurden, - 
vwestwegen der: Reichsfiseal 1659 wider ben Herzog Klage er 
dob, und ihm das Maͤnzregal ſtreitig machte. Der in. dee 
Geſchichte merkwuͤrdige Umſtand, daß der jetzt deglerende 
Heiios zu Hildburahanſen, nach feiner eriomäten Bolljährige 
keit, tm J. ı 784 feinem damaligen Herrn Vormund, Hetzog 
Zoſeph, die Landesreglerung datch eime fenetliche: Teflon übe! 
laſſen habe, hätte wahl, der Originalitaͤt weden ˖a 
werden konnen. — Auch iſt das offenbar unrichtig, wenn N 


— 


. 
— 


Ä = der. Berf. ©. Jas.erzäpler, Kurfürt. Johann —— — 


wvile dem Erneſtiniſchen Hanſe 1660 den Oenuebewiſchen 
deilungereceß ser Di geſchahe, Lt 


ww. nr. ‘ an 


| Erdöefhreisung. J A. | 


arıbandenie Weide bezeuget/ von Herzog Moriten m Bade ı i 


* Zeitz, dem ſein Vater Kurfuͤrſt Joh. Georg 1. seinen 


an deauebers vermaqht batte. | 
gi Bez " —— J Bu, 
“ er Nenn N 

er Bee der. Kanbfarten und veruehm, 
ng roppifchen Blätter der Chur⸗ und Fuͤrſt · 


Aich⸗ —E Lande. Von Johann Chriſtoph 
Adelung. Meißen, bey Erbſten. 1296. 20 
Beg. 8.1 MR AL | on a 


ven 


. Ein für den Se in der That. verbienftiges: PERS | 
von dein: zu "wünfchen waͤre daß es In mehreren Staaten 
Nachahmer ſide her Hofe. Adeluns beſchreibt in dem⸗ 

ben (int eigene ſehr reiche, und. bepnahe volflänkige, : 
gmmiang, welche ſich auch auf diejenigen Länder erituekt,,» 
die in den Pyr chſiſchen ei n geſchloſſen find... Das Beywort 
| 5 beziehe ſich —8— auf die Landkarten; ‚doch. hat⸗ 
. erf. auch bey diefen aus guten, Gründen eine umftände:;, 
| Is: Anzeige und Veurtheilung, vermicden, und-den Werth. -, 


det Katten mehrentheils Ichon durch .die, Kronofogifhe Opec; —— 


nanig zu beſtinimen geſucht. Allein gerade. dieſſ Oednung 
7 die Berslethung gel verliehen, Apdrüce von eineeleg, ; 
te,_.um 
\ —— uß dem Berf; ſehr viele, Muͤhe gemacht paben,, : 
ofür ihm künftige Sammiler nit genug danken. koͤnne 
dent Verzeichniffe die mögliche Vollſtaͤndigkelt zu geben... i 
hat der Verf. auch ſolche Karten aufgenommen, die feinen... 
Etninkung noch Tebjen; deren Daſeyij ihm ‚aber bekannt 
Der Klage des Verf. über den Mangei einer gelehte.. 
ten Srfälcie der Landkarten wird num hoffentlich bald abgehol⸗ 
fen werden, ynd zwar auf eine Art, wie fich vom jel-Bülching,.: 
woht ſchwerlich erwärten lleß. Mehr davon zu jagen, ie — 
dem Rec. nicht ſrey. Die Adelungiſche Sammlung von. 
Landkarten erſtreckt ſich Aber gaͤzz Deutſchland, uud IR um, - 


ein Drittel ſtaͤrker als, die ehemalige Buͤſchingiſche. De n 


Verf. macht Hoffnung, ein ähnliches Verzeihnig, wie das . 
— enwaͤrtige, davon herauszugeben, und wir ſehen der Er⸗ 


ang, bieſes Verſorechene mit Verlangen entgegen. = 


WERD ULB SE VII Geh, a “ Die 
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ein der Grill 1 geſchehenen Verbeflerungen ang. u 
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Die Einloitung, welche dem Bierfe.unngsient id. em 
bel von der Geſchichte des Landkartenweſens der Saͤchſiſchen 
ande, und den Berdlenften ihrer Fuͤrſten um daſſelbe. Der 
erfte Befoͤrderer und gleichſam Stifter defleiben. war Chur⸗ 
fuͤrft Auguſt, dem eine genaue Kenntniß ſeines Landes ſehr 
am Herzen lag. Vermittelſt eines Compaſſes, und eines an 
feinem Wagen angebrachten Inſtruments, maß er auf ſeinen 
häufigen Reiſen die Lagen und Entfernungen aller Örte, und 





verfertigte daraus Beine Syecialkarten. Er bediente. ſich aber 


ch Sen feinen geograpbiſchen -Arheisen der Benhülfe des 
Dis Magdeburg, Lehrers au der Fuͤrſtenſchule zu Weißen, 
vet weiter brachte es. aber der bekannte Zuͤrner, durch mel 


den Auguft 11. das ganze Land von 1712 bis 1732 aus 


meffen ließ. Er zeichnete über 900 General s und Epecials 
Karten, und für den König einen Attas in zwey Bänden; 
dber von allen Zürnerifhen Zeichnungen iſt in Dresden mer 
‚Ag oder nichts mehr vorhanden, und fogar dieſer Artas will 
füch nirgends finden. Dieß ift freylich ſonderbar; aber noch 
ſenderbarer iſt es dem Rec. vorgekommen, daß Herr Hofi. 
A. der neueſten Vermeſſung, weiche auf Befehl des. jetzigen 
Ehurfürften vorgenommen worden iſt, und die man gewoͤhn⸗ 
lich für eine der velltommenften von irgend einem Lande Hält, 
mis, feinem: einzigen Worte gedenft. ' Ä 


- Das ganze ehe wohlgeordnete Verzeichnig beſteht, went 
fü Rec. nicht verzähft bar, aus 2545 Nummern, woven 
moanche mebrere-Blätter begreiſen. Man kann daraus auf 
den großen Reichthum diefer Sammlung ſchließen; doch find 
feßr viele aus Büchern aufgenommen, die einzeln nicht zu 
baben find. Sie find unter ſieben Haupt⸗ Rubriken ges 


. bracht, nämtih 1. Allgemeine Karten. II, Das Her: ' 


zogibum Sachfen oder. der Churkreis. Mil Die Mark: 

geafichafe Meißen. Sie bat 16:9 Nummern, wovon 
a7 allein auf die Stadt Dresden, 216 auf das Amt Dres⸗ 
den, und, ı88 auf die Stadt Leipzig kommen. Der Erzge⸗ 

birslihe Kreis begreift die Schönburaifchen Kerrfchaften, und’ 
das Voigtland, nicht nur die Reußiſchen Herrfchaften, 

fondern auch als Anhang die Herrſchaft Aſch. IV, Das: 
Stift Mierfeburg. - V. Das Stift Naumburg⸗ Zeis.' 
VI Die Kandgrafſchaft Thäringen mit Inbegriff des 
Erfurter Gebiets, der Grafkhaften Schwarsbirg, 


Mansfeld, Stolberg, Wernigerode und sobenflein : 


Pu Dee Sure Be" Er mar.’ 3, \ 
R 1 
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viſſe nicht mit: aufgeführt haben, als den &tein mit einem  . 





mablbanſen uns Aorobauſen | 


Sradt, die doch eigeritlich, nicht dahin gehoͤrt. Here A. ‚bat 
Übrigens: ſehr Recht, wenn ‘er am &chlufle der Einleitung 


ſagt: „Thuͤringen iſt, einige wenige Gegenden abgerechnet, 
ein noch ganz unbearbeitetes Land, und: die bisherigen Kar⸗ 


sen davon find völlig unbrauchbar.“ Indeſſen iſt digſem 
Mangel ve dio zu gleicher Zeit mit des Verf. Buch er⸗ 
ſchienene, ſchoͤn und nach den :beften’ vorhandenen Huͤlfemit⸗ 
cein gezeichtiete, und: gutgeftochene Maͤße ſeldiſche Karte Über. 
Die Länder des Sachſen⸗ Etneſtiniſchen Haufes, welche bey⸗ 
nahe ganz Thüringen darftellt,. im Großen abgeholfen, und: 
richtige Karten von den Fuͤrſtenthuͤmern Weimar und Eis 
Fſenach dürfen wir nun Auch baldigſt von Hertu Güßefeld ers 
warten. VII. Die —— — Ober⸗ und: Vieder⸗ 
Saufis. Falſche Stellen haben. die Kleiiſthen Stuctions 
karte (©, 192), die, wie ber Verf. au felbft denerkt. 


beffer unter den allgemeinen Karten geftanden hätte; und die 


Peg Landesportion , ‘die nicht. zum Fürftenehum Eiſenach 
hdern zu Weimar gerechnet ‘werden muß. In das Vers 


 Zeiggiß gehoͤren nicht ‚der Plan S. 214 Mr: 9 von det 
4 






t bey Reichenberg (nicht Reichenbach), und die 


wo der Name zwar richtig; aber nicht das Voigtlaͤndiſche, 
ſondern das Schlefiſche Reicheubach, bey Schweidnitz, ge⸗ 
meint iſt. Berſchiedene Blaͤtter wuͤrden wir im Verzeich⸗ 


Wappen in einem Hohlwege S. 201, die Trachten S. 293, 
die Giocke S. 302, und die Orgel S. 305. Mer. bat in 
feiner kleinen Sammlung ein einziges Blatt gefunden, das 
Herr A. nicht hat, und vielleicht bemerkt zu werden verdient, 


eine Situations: Karte unter dem Titet: Lager bey Dres⸗ 


den vom 9Hten bis soten September 1756, in 4. aus dem 
biſtor. Portefeniſle, gehört zu den Lager s Pinnen III. D. 


(2). Schaͤndlich iſt es, daß Zeichner oder Verleger das Pu⸗ | 2 


bfitum mie Idealen, die fie für Darftellungen wirklich vor⸗ 
Handener Gegenden ausgeben, betruͤgen, dergleichen Hier 
mehtere vorkommen, 4.8. ©. 132, 141, 187, aoi. Bis 
trug “ es, wenn fle auch noch fo ſchoͤn Aid. 


— Co. 


—E re 


bee Reichetͤdt⸗ N 
uch die gefhritete Grafſchaft Benneberg darunter, ge 


folgenden Plane von der Schlacht bey Reichenbach, 


1: ” De un g “ 


s06 Ebbeſchreibung. | 

ESeeologiſche Beſchreibung des Thüringer Waltger 
baͤrgs. Erſter Theil. Von der äußern Geſtalt 

des. Thuͤring. Waldg, 1796, 232 S. u. LS. 
Vorrede und Einleitung. Zweyter Theil. Un 

. "ver innern Einrichtung des Gebirgs nach feinen 

7 Gebirgslagern. Erfte Abtheilung. Won € 
Heim, Herzogl. Sachſ. Meining, Hof und Com 
ſfiſtorialrath. 1798. 360 ©. u: VIII S. Vorer⸗ 

I iunerung. Zwepte-Abrbeiling,, von der innern 

“ Einrichtung des Gebirgs nad) fein. Gebirgslagern, 

I. 1799..356 ©. 8. Nebſt einem Kupferſtiche: 
20°... ©runpriß.der, primitiven Gebirgslager des Thoͤ 
ecringer Waldes vom Inſelberge bis zum Schnee 

* kopf. Meiningen, bey Haniſch. 2 MR. 20 X. 


De der fpäteren Anzeige diefes wichtigen Beytrages IM 
edjogte, einer fo ſchweren, noch fo neuen, und dafs) 
cher, mit mufterhafter Gründlichteit gefähriedenen, - 

febr beorftfgen Wiſſenſchaft, geroinnen diejenigen Le 


" \ 
. . 
. 
. 
x 
. 
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ſer Hit. weiche das Buch felbft nicht Iefen, boch a 
“Geologie Intereſſe finden, durch mehrere Vollſtaͤndigkeit bet 
-. x: Meberfücht des Ganzen, fo weit es bis jetzo erſchienen iſt, dat 
| jenige reichlich, was frübere aber zerſtuͤckelte Anzeige der 
3, Xhelle an Neuheit hätte geben Einem  .. . 5 
Die dem ıflen Theile diefes Werts, welcher die Auf 
fere Geſtalt des Thüringer Waldgebirgs beichreibt, wor. 
angehende Vorrede und Einleitung darf nicht uͤberſchlagen 
werden, well fle wirklich Einleitung in das Werk ſelhſt IR; 
und den Lefer mit den Grundfäßen,, dem Zwecke und dei 
Verfahrungsart des Verf. bekannt macht. &. VII. derkb 
ben äußert der Verf. dag ihm Geologie Betrachtung det 
Gebirge als Dentmäler und Urkunden zur Vaturge⸗ 
ſchichte des Erdkoͤrpers ſey; welches er S. XXIV bis 
XXVIII. noch mehr auseinander nit und mit, Gründen 
ſtuͤtzt. Mir Recht haͤlt er die Aufſuchung der natuͤrli 
üben Ordnung, in welcher die Bebirgsarten und Am 
ger ſich befinden, für den einzigen und naͤchſten Weg zur 
ee Matte 
! 


— + 


— 
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Natnvoeſchichte des Erdtköthers. Daher nahm er ſich vor, 
den Thuͤringer Wald zu bereifen,, da ſolcher ihm das naͤchſte, 
nicht allzuweitlaͤuftige, dabey im feinen Gebirgelagern Ab⸗ 
vechſelung genug für das Otudium enthaltende Gebirge iſ. 
Die Ausführung dieſes Vorfatzes beſchaͤfftigte ihn viele Jahre 
hindurch, — die. Wahrheit. dieſes Anfuͤhrens wird jeder 
Kenner in dem Werke finden — unabgeſchreckt von der Tro⸗ 
ckenheit, die der Verf. ſelbſt bey Aufzählung der Berge, Thaͤ⸗ 
“ fer, Gebirgsiager u. dergi. empfand, erwartet er dennoch, 
Daß fein Werk denen nicht ganz unwillkommen ſeyn werde, 
die den Bau und die Bildung def Erde ſtudieren; — welche 
Erwartung denn auch gewiß nicht getäufcht werden wird. — - 
Intereſſant ift es übrigens, in dieſer Worrede zu leſen, was 
der Verf. ©. XXX VI n. f. über den Nutzen geologifcher Uns 
kerfuchungen, der Oberflähe, und S. XLIV u. f. über Hypo⸗ 
thefen von der uns unbekannten tweitern Tiefe und dem Ketne 
Des Erdkoͤrpers gefagt bar. - Am Schluſſe der Vorr. bemerkt. 
der Verf. noch, daß der ıfle Theil _Diefes Werks mit feiner 
bey Hoffmann in Weimar 1791 erfhienenen Schrift: Geo⸗ 
logiſcher Verſuch über die Bildung der Thäler durch 
Ströme, in Verbindung Rebe, die in jener enthaltenen 
Ideen welter ausführe, und auf eine primitige Dergtette 


na ıfte Kapitel: Befdreibung der kopen Ba 
fiale des Thür. Waldg. fängt mir der Beſtimmung ans 
Daß unter dem Thuͤr Walde die Bergkette verſtan⸗ 
den werde, welche Thaͤringen von Franken ſcheidet. 
Da nun der, Verf. ©.3 genau und richtig angiebt, wo Thaͤ⸗ 
zingen gufgort, und das Wolgtland anfängt; daben zisgleldh 
Bemerkt, wo an die ©telle der Benennung: Cbhringer ⸗ 
wald, die Benennung: Franukenwald, einteitt: fo bat 
er auch mit vollem Mechte unter dem Teäring erwalde nicht 
Die ganze Bergkette bis an den Fichtelber fondern den Theil 
berfelßen von Waldfiſch auf der fränfifchen und Mark⸗ 


ſubl auf der ıbäringifcdhen Seite an, bis su Teuſchnitz 


auf dev fränkifchen and Bebfien auf der ıbhringifchen 
- Seite verftanden; eine Gebirgeſtrecke von 14 bis ı5 Mei⸗ 
len Länge, und von ungleicher, von ı$ bia a5 Melten ab⸗ 
wechſelnder Breite. Die hoͤchſten Punkte In derfelben find 
nah ©. 13 ber —— 3313 der Infelbera, 3127 
franı. en übe die er ry Bon der äußern * 
alt 


rn 


1 


we’ 


— ” j eo 
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508. oo. Erdbeſchreibung. | u 


fett der Gebirge in dieſer Strecke hanbelt Ber Vetf. in fels 
genden a Abtbeilungen: 1) Vom GStreifleskoͤpfchen bis 


Schneekopf bis zur Friedrichshoͤhe 7 bis:8 Stundens 4): 


‚ zum Inſelberg, 3 bis « Stunden Länge; 2) vom Inſel⸗ 


berg bis zum Schneekopf, 9 bis ro Stunden; = 


von der Friebrichshöhe und dem Pleß über Eisfeld bis mm 


" Eulm an der Voigtländifchen Graͤnze, 11 bis ı= Otunden 
Mit muͤhſamer Genauigkeit und Geduld beſchreibt der Wer, 


nun von ©. ao bis 100 die einjelnen Berge und Thaͤler 


dieſer Gebirgsſtrecke nad ihrer äußern Form, Namen u. a. 
&igenfhaften, um dann ini sten Theile bey Auffuͤhrung dee 


Gebirgslager an denfelben barauf hinweiſen zu konnen. 


stes Rapitel: Allgemeine Betrachtungen über die 


Außere Geſtalt des Thhr. Waldes, nebſt einigen dar⸗ 
aus bergeleiteren Solgerungen. Won der urſpruͤngliches 
Geſtalt des Gebirgs find, nach des Verf. Meinung, nur bie 


*  Dimenfionen der Ausdehnung übrig. Die Umriſſe der jetzi⸗ 


gen Geſtalt deſſelben beftehen in HSoͤhen und Vertiefungen 
Die längften Vertiefungen find die Thaͤler, die vom Haupt⸗ 
rücken der Bergkette berabfommens kuͤrzer die denſelben wen 
den Seitenhöben anfallenden Schluchten, weiche die Thät 


‘ringerwald s Berwohner Gabeln nennen; am kürzeften die. 
‚ muldenförmigen Ercavationen, welche queer über die 


Bergruͤcken jmwilchen zwey Anhoͤhen hinuͤber feßen, und in 
der Volksſprache Sättel beißen, Hierzu kommen im der 


Folge noch die Benennungen der Steffen, we mehrere Thaͤ⸗ 
| * Jer zufammen kommen. Kleinere mit abfdräffinen Wänden ' 


umgeböne heißen Aeffel; bie von ausgedehnterm Umfange, 


Weitungen. Die böchften Punkte des Gebirge find auf 


dem Hauptruͤcken deſſelben, deſſen Scheitelfläche eine Wel⸗ 
lenlinie bildet. Kegefform iſt hier nicht; Plattform feltens 
Zackengipfel nur. drey; der Gebirgſtein, bey Meiningiſch⸗ 


Steinbach, der Drebkopf, unter dem Inſeliberg, und der 
‚ Yermannsberg über Ober s Schönau. Nachdem der Verf. 


fonach feine Terminologie genau beftimmt hat, gebt er zu 
deren Anmendung auf feinen Segenftand fort. Er erwähnt 


dabey S. ı65 u, f. einer Einwendung, weiche .in de Lücs 
geologiſchen Briefen gegem die Entſtehung der. Thäler duch 
Waſſerſtroͤme vorkommt, und widerlegt diefelbe fo, daß man- 


ſich nicht abläugnen kann, des Verf. Meinungen über Thal⸗ 


‚bildungen und damit verwandte Materien feyen- be der 


atur 


! 


“ ' 
.f 
\ 


ater derä@ächt ‚hr. wirkliche Weflnbin See Gepenftäns 


de ang:aeſſen, Als die ihnen entgegengeſetzten. Bon B. 213 
an, kommen Bemerkungen über di hinterlaſſenen Gpuren 
ehemaliger horinzontal / und wahrſche lich von Suͤden nach 


Norden ſtreichender Fluthen vor, zu deren Erlaͤuterung der 


— — —— 


— 


Gerf. Ex 216 u. f. Bemerkungen qus Sibirien, Nordame⸗ 
- ‚fa und Deutſchland anfuͤhrt; worauf er den ıflen Ih. die 
fs mähfanen And reichhaltigen Werts mit folgenden Refuli 


\ De | | u m . 
J Erbbefchrälbung Tem. 


tate ſchließt: „So ſieht der Geolog von einem Ende det 


Thalbiidung bis zu dem andern, von der aͤußerſten Vor ⸗ 
zeit, Aber den Standpunkt hin, auf welchem er ſich define, 
der, bis zu der entfernteſten zukünftigen Möglichkeit, indet 


Ordnung und dem Zufammenhange der Formen des trockenen 
Landes, auch Ordnung und Zuſammenhang der Begebenhei⸗ 


"ten, ſobald er die bildende Urſache derſelben, ſtroͤmende 


Waſſer gefunden hat, die der Oberflaͤche deſſelben größreng 


theils feine gegenwärtige äußere Geſtalt gegeben haben.“ 
Bor ber erftch Abtheilung des zten Thells, der die ine 


nere Einrichtring des Gebirgs nad feinen Gebirgs 


iagern abhandelt, ſteht eine Vorerinnerung von VII ©. 


in. weicher der Werf, ſich äber die. Schwierigkeiten erklärt, 
welche ihm bey dieſer Befreiung entgegen ftanden ; und um 
ter andern auch erwäßtıt, daß er ans Dedenklichkeit, ob es 


ihm gluͤcken werde, zwiſchen allzukurzer ober allzuweitlaͤufti⸗ 


ger Beſchreibung der Gegenftände die rechte Mittelſtraße, 


J 


— 


und ‚in Ernennung der Gebiegsarten den Beufaß der Rem“  . 


ner zu finden, mehr als einmal in Verſuchung geraten ſey, 


eine fo „undankbare Arbeit“ ganz beyſeite zu legen; daß ihn 
aber die Betrachtung des Nußens derſelben für bie Erweite⸗ 


rung geolngiſcher Kenntniſſe zu ſolcher zuruͤckgefuͤhrt babe. 


ya ſofern darauf zu rechnen iſt, daß gleiche Urſachen gleiche 


Wirkungen hervorbtingen: ſo ale Recenſ. aus feiner: 
Empfindung, daß derjenigen LURE ‚mehr ſeyn wetden, Die 


dem Werk. feine in mandyer Nücfiche mit Recht undanfbar 


genennte Arbeit dennoch danken, und fie zur Erweiterung ih⸗ 


ter Kenntniß anwenden werden; er wuͤnſcht dabey, daß uns 
zweydentige Beweiſe erreichter guten Zwecke gruͤndlicher 
Schriftſtellet zu deren Aufmunterung oͤfterer ins Publifum 


kommen möchten. Denn mas follte für wahre Wiſſenſchaft 
. daraus werden, wenn. die ganze — auf mehr als 12000 


horribile di@tu! ſchon berechnete — Zahl deutſcher Bücher 
nn ma 


\ 


BR Grbbefhrikung. 


Bet Biltöhe bs Befpheie könn mal ?T 0 ec 


Zůur Darſtelung der primichoen — der eb 
Ren nordweftlichen Strecke des Thuͤr Waldea,, in vw 


‚uften Abtheil. des aten Th. eröfnet der Verf, ſich die Bohn 
mit der Bemerkung: daß dieſe Dergfette aus zwey Ürd 


atıngen von Lagern, primkiven. und Floͤtzlagern, zuſam⸗ 


mengeſetzt ſey; von welchen die primitlven in 4 Abtheiluge 
gen, die Flotzlagen iu einer Sten Abthellung beſchtieben wer⸗ 


fen; ; dann eine nachlolgende Z6theitung ——— | 


ber den innern Bau, und Solgerungen aua 
niſſen der Theile diefer Pergketie enthalten eh. ,. 


Hieraus ia zu erſehen, daß, außer den zwey serfehlene | 


nen Abthellungen, deren noch vier zu erwarten finds zu Bob 


kebung berfelben wird gewiß jeder · Freumd der Beologle ben 


Verf. Geſandheit, —W kuſt und Otdulb wuͤnſchen. 


Sämtliche vriwitihe ——— Tin. von 


Balorch bis Lehften und -Teufhnis. thelit derWref; dee 


-  @rundforin und Ausdehnung der Gebitgearden nach, ins. 
- Bamilien.oder- Strecken, deren die iſte aus Granit⸗Sie⸗ 


nit⸗ Bneiß = und Glimmerſchieferlagerndie ate on 
‚zotben und geaulicdhweißen Porpbyusuna Teapplagers, 
mit Granit : und Eienitlagern am: Ende den Sereckt ir 
biefe mit der folgenden verbinden, „die ste.ame Siemit⸗ Bit: 
nit⸗ Porpbyes und Schieferlagern,. mores der Derpiet 
ſich bald zum Granit, bald. zumTrapp ngigt, der Schiefer 
Brolfchen Slimmer und Thenfchlefer das Mittel, bolt, die air 


aus Thonfchiefer« Kalkſtein⸗ und Braumndelagere B We. 


ſtehet. A. potiori benennt, koͤnnte die. ıfte-@rrede,. vom 

Streiflegköpfgen big.zum Inſelherge, das Blinermesfike 
fergebieg, bie.ate, bis zum Ilm s und. Bausergrumde, dad 
zotbe Porpbyrgebirg. die 3te,.bis Eisfeld, das ſchwaͤr⸗ 


lichgraue ‚Porpbysgebirg,;; bi die, ud — v 


tbonſchiefergebirg heißen. 


Br m f. führt der Verf. ste Srhligetaner ie ip 
Strecke in derjenigen geograpbiihtn Drönung auf, in web⸗ 
. der folche von Nordweſ nach Suͤdoſt in dem Gebirge wi 


lich ſteben. Die beygeſetzten latelniſchen Unclalbuchſtaben die⸗ 


on nie. allein zus Ordnung der von ©: a4 an 


—ED - su. 


Yertern Anieben fh end 


Hölktrieibeng vüfee Oekiegelaner; 
euf.den, mit.der aten Abcheil‘ erſchienenen Grundriß der 


itiven Gebtrgelager des Thuͤr, Waldes vom nfiberg 
ie Schneekopf; wo. man vermittelt gebachter auf dem 


. Srundgifie befindlicher Unciaibuchflaßen,- und bepgefäsere 


- Iateinifcher Fahlen, deren Bedeutung die Inhaltsanzeige der 


aste Abtheſl. liefern wird, Die geologiſche Veſchaffenheit Die 
ſer Gehirgẽkette ſehr drutlich mie al — uͤberſehen 


Vann. Wach dieſem Grundriſſe füge Rec. ber folgenden Auf⸗ 


5 faͤhrung der Gebirgslager die Namen ber ihnen zunaͤchſt lies 


ze Ortſchaſten bey. 


A, Btimmerföbiefer, das erfte. Geh. Lager am nnördf. 


- Anfange des Th. W. von Heiligenflein nach Altenftein; Aus⸗ 


Dehnung, wenige Regelinäpigkeit im Otehen und Ballen der 


. ».Zager deſſelden, welche gemölbte Bogen bilden, die / nur Im 


Kleinen deutlich, im Großen zu weit ausgefpannt find, um 
vom Auge gefaßt" zu werden. Weiß IR bie KHauptfarbe des 

Gl . auch roth und gran. Quarz iſt Das gewoͤhnli⸗ 
re ‘oft wenig ſichtbare Windungsmittel der Inmerlagen. 


Die Härte defleiben iſt auf dee fränkifchen Seite größer, als - 


auf der. thuͤringiſchen, «weiches von ungleiher Austheilung 
ber Quarzmaße, fo wie: bie Barbenverichlesenbeit won uns 
gleicher Eiſenſchaͤfſigkeit dieſes Schlefers, herruͤhrt, weiche 
Netztere ſich durch Eiſenscket⸗ Spuren andeutet. B. Bro 


+ Börnigser Granit mit viel Feldſpath, bey Ruhi; —* 


muna der Ausdehaung deſſelben. „Bein Gemenge beſteht aus 
roͤchlichtem, auch gelblichweißem Feldſpath, grauem, juwel⸗ 
‚fen röihlich und blaͤulich ſpielenden Quatz, DEE 
. sit ſchwarzem glaͤnzendem Stimmen: fo, daß. Keldfpach & 
meiſte, Glimmer das wenigſte iſt. Er IR das ſich g —* 
Gebirgslager der yanzen Bergkette. Man bemerkt Find . 
‚gelmäßige Abeheilangen an ihm. Als Mebengeflein diefes 
Geantte, beſchreibt der Bert. dabey noch Glimmerneſter, fehe - 
klieinkoͤrnigten Granit, kleinkoͤrnigtes Hornblende und Trapp . 
383. arphyr, und ein Ueberqgangegeſtein aus Granit it 
€. Granitartiger Gneiß mit Heinkörnigtem 
8 "abrocchfelnd, bey 8 und Liebenſtein. Ve⸗ 


+ aus zwey verfchiederien Sälften, die durch den Sras 


- ait B_ fo von einander getrennt werden, daß eine an Der 


r 
—X 


4 


— die andre an ber fuͤdöſtlichen Seite deſſelben liegt. 


| umnung, Stanitactiger rel , seoferig der ent 
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ng. Dir kieintͤrnice 


Granit bricht in Stücke, die bey. TZel Dicke, 6 bis 12 Zou 
. Länge haben, welches der Berf. mit Recht als ungewoͤhnlich 
bemerft. ‚Unter dert Ftebengeftein zeichnet ſich eins beſonders 
‚aus, das, nach ©. 69 nm. ſ. aus einem ſehr großkoͤrnigten 
Gemenqe von rauchgrauem Quarz, rüchliht und weißem _ 
Feldſpath, und flart des Glimmers vortrefflichem ſchwarzen 
Stangengeſchoͤrl in Buͤndeln, mit abaefondert ſtaͤnglichten 
Stuͤcken, beſteht. Im Wege vom Steinbach nach ‚dem 
86. W. herauf liegen Geſchiebe dieſes Geſteins; in einem 
andern Wege aber, der im ber angraͤnzenden Waldung dog .; 
‚Liebenftein herauf kommt, steht es feit im Boden zu Tage. 
mas. (Oolte die Abänderung dieſes imerkwuͤrdigen Geſteins, 
welche der Verf. ©. 73 u. f. beſchreibt, und ſolche nicht 
Madelſchoͤrl nennten will, ‚nicht das ſehn, was Werner Strahlz 
Rein nennt ) D. Sienit abtsechleind, bald mic mehr Feldſpath 
Bald mit mehr Hornblende, ben Liebenftein und. Beyrode. 
Wier wechſelt nämlich Kornblendegeftein mit Feldſoathge ſtrin 
ab; aber, nad ber intereſſanten Beſchreibung des: Wert, 
©. 21 his 88; da in kleinen Partien , ‚hört in ungebeuren 
. Mapen , und dennoch in regelmäßigen Proportionen von um 
ten nad) oben forticreitend, in Lagern, Lagen, Schichtem 
endlich Blätter, wör ıouo Big anf 10 und weniger Schritte, 
von ı Schuß. die aufı x: Linie Durchmeſſer. E..Brobkiu 
nigter Brante; mia ut bunkelbraun und ſchwarzem Glim⸗ 
ner, bey Kerken: er Blichhteibumg des Gemeuges deſſel 
ben ift merkwuͤrdigh nibietze der Slimmer ſich ſtellenweiſe bie 
gu des Ganzen anhaͤrft. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
duntt dem Verf. das Herubergreifſen des unter C. beſchrie 
benen Gebirgslagers in diefes zu fern. . Manche in- den Bde 
ſenwaͤnden deſſelben ſtreichende Kluͤfte haben ſchlangenfoͤrmigg 
Richtung, melde ungtishutiche Form der Verf. aus unglei⸗ 
cher Vertheilung dee Feldſpaths und Quarzes und des Glim⸗ 
mers erklaͤrt. Wenn mich die Ruͤckſicht auf den Raum dem 
Bee. nicht erlaubt, den Verf. in Beſchreibung des Neben⸗ 
geſteins bier zu folgen : ſo kann er doch nicht vmhin, die Le⸗ 
fer auf dasjenige aufmerllam zu mashen, was der ‚Verf. in 
den Anmerkunam S. 106 u: f. über Ganz und Fig. am 
Tb. W. imd ©. 113.0. f. Über den. Staarftein und ähnliche 
: ©teinarten fo F. Glimmerichiefer, zwilhen Alten 
fein und Brotterode, auf einigen von dem Verf angezeigten 


Höhen „in der Witte dieſer Gebirgsſtrege, wo er, eis ein 


rig 


I 


| 


muſchlichen Bruch, hoͤchſt feines Korn, 
gen den Stahl, nehmen eine trefflihde Politur „eönnen - 


J 4 
[ 


u > soft. . 5. 


PM geßfiebener Kram ober Sm, it einem Afofieten fan 
gen ſeht ſchmalen Striche am oberſten Rande der Höhe bin« : 


fiebt. G. Granit mit Sienit abmechfelnd, von ungleichen 
‚ Born und Örmenge, bey Brotterode. Das verwickeiſte ollet 
Gebirgslager des Thuͤr. W. welches in der größten Verwir⸗ 


sung untereinander geworfen ſcheint; bald grob⸗ bald klein⸗ 
toͤrnigt, bald Feldſpath und Quarz, bald Glimmer und Horn⸗ 
blende uͤberwiegend; weiche anfcheinende Verwirrung aber des 
Verf. ©. 136 u. f. ſeht genugthuend als Folge der allgemei⸗ 
hen Antage des Gebirge erflärt, „Ein Beweis unter. vier . 
fen, daß die natürliche Ordnung der Dinge in Gebirgen fich 
auffinden läßt, wenn man folde im Zuſammenhange - untere 
ſucht.“ H. Grauer Granit, groͤßtentheils unter Glim⸗ 
merſchiefer, bey der Wallenburg. Der feſteſte unter den 
Granitarten des Thür. W. im Zufammenbange ſowohl als 
gegen die Witterung, der, zu Gebäuden und Monumenten 
derwenbet, fehr dauerhaft. ſeyn wuͤrde. I. Blimmerkcbie 
fer, an der füdlihen Außenfeite des Gebirge; die zweyte 
Hälfte des großen Lagers, deſſen nördliche Abtheilung unter ; 
A. und ein zwiſchen beyden uͤbrig gebliebener Strich u nut 

F. vorkomint. K. Broblörnigter ungleicher Granit, 


ben Trapp, bey Holeborn. Beſteht aus rothem und grauem 


Granitz, welche Farbenverſchiedenheit vorzuͤglich im Feldſpath 
fiegt. Der kothe äußert eine merkliche Tendenz zum Ueber⸗ 
gange in Porphyr; "weiches die Farbe, Undeutlichkeit des 
ſpaͤthigen Gewebes im Feldſpath, geringe Quantität und 
Beſchaffenheit des Glimmers beweiſen. L. Sienit, mit‘ 
ſehr wenig Feldſpath und ohne Quarz, bey Heßiſch⸗Struth, 

eine Annaͤherung des Sienits zum Gerpentinſtein, in der 
nach ©, 226 auch farbenſpielende Blätter vorkommen. Als 
Mebengheſtein ein kleinkoͤrnigtes Gemenge aus Hornblende, 


| Feldſpath, Quarz, alles dunkelgraus das ſogleich in Trapp 
Abergeht, der theils grauſchwarz, theils rothbraun, je ' 


ſchwaͤrzer je feiner im Korn, und fo feſt iſt, daß er am Stah⸗ 
le Funken giebt. Nierenſtuͤcke davon Fa einen Heine 
prüben Sunfen ges 


ats vollfommener Jaſpis betrachtet, und‘, mit orcbeit aus⸗ 
deſucht und angeſchliffen, ats’ Probierſteine gebraucht wer⸗ 
Yen." Hier eriaubt ſich der Dec. eine nicht ganz unbedeuten⸗ 


“ve Bemerfung. Der Umſtaud, dab ihrer Natur und Be⸗ 


Aandeheien nach * peſche dene Greinasten einen. weis 


a Alter und Uranfänglichkeit; über die Meinung, daß er d 
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dh annchmen; daß diefe Steinarten aber, eben Heer Were 


edenheit wege‘, dennoch zul Probierfleinen zum wirklichen 


techniſchen Gebratiche unmöglich gleich gut ſeyn koͤnnen, Hat Rec. 
ſchon fange bewogen, auf die bey Gold⸗ und Silber⸗Haͤndlern 
md Arbeitern wirklich im Gebrauch ſeyende Probierſtelne genau 


zu merken. Ale, Die er unterluchen konnte, waren, einete - 
‚ Ip und ausſchließlich, fetefter fſeinkörnigtſter Thonfdhiefer; 


ganz matt aber Mach mufhlich im Bruche, und gaben am 
Stahle auch nicht Einen Zunten ; tbäten fie das: fo wären 
ſie zu hart um Probierftriche,, ſo wie der ſchwarze Mat mor 


au. weich. Der Orykto qnoſt und Geoloa, der BVeſchreibet 


—— Kunſtwerke, ſogenannter Schatz⸗ und Kunſtkammern 
u. dergl. nehme alſo Immer Probierftein, Lodiſchen Stein, 
u. ſ. f. was er will; bis jetzo wird, —— genommen, 
Marmor, Baſalt, Trapp, Jaſpis, Kieſelſchiefer, Horn⸗ 
blendegeſtein, ‘als Probierſtein von denen nicht gebtaucht; 
deren Vortheil und Bet von richtiger Ameige des Deu 
blerſteins abhaͤngt. 

Der Verf. wendet nun bieſe Beſcheelbengen der Gebirge⸗ 
lager zu einer Ueberſicht Des Xealzuſanimenbangs unter 
denſelben an, welche von allen Freunden der Geologie ftubirg 


zu wetden verdient, aber bey jedem Ausiuge verlieren wuͤr⸗ 


de; daher Dec. nur folgende Reſultate davon liefere. Aus 
ber Ueberſicht des Zuſammenhangs dei Gebirgemaßen ergeben 
fi) zwey Hauptformationen, tie des Granits, uns die 
bes Porpbyrs und Treppe. nebft Unterarten; Granit ein⸗ 
wärts uud in dee Mitte, Porphyr als Dede und Szülle um 
denſeiben. Die legte einſachſten Zuͤge des Wildes dieſer Ge⸗ 
Birasfireife find alſo: Kin auf Dem Wege der 
Beyfiallifatton gebildeten Bern, in. eines 
‚antoyfallificien Schaale 


Die Neflerionen Über das dem Granit bengelegte Soße 


Tieſſte dee Erde ausmache, u. bergi. m. womit der Verf. 
dieſe iſte Absheil. des sten * beſchleßt/ verdienen erwogen 
‚au werden. 


Die nm blgene ste Abeheil. des aten & Sanbek 
won den primitiven Kageen der Bebirgfivede wiſche 
dem "Infelberg und Schneetopf, alſo die Porpbyerund 

Trapp s gormation. ‚Sm Su bis bis. sa erkide- ch dee 


- ⸗ 
⸗ 
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Werf,. Über das, was er fi geologtſcher Mächte unten Doz. . 
phyr und Trapp verſteht; ſagt über beyde und einigte 


Rtſengeſtein vieles Intereſſantz; und beſtimmt dann ©. 5$ 
vom Inſelberg bis Schneekopf die Zahl der Porphyrlager auf 
as, Die des Trapps auf 3, wozu no ı ©trede kommt. in 
der wieder Granit und Sienit zu Tage ausgeben.: - Diele 


26 Lager Deo Porphurfamitie bemerft er, nach ihrer grogtäz - 
pbiſchen Folge von Nordweſt nach Suͤdoſt, mir latejniſchen 


Zahlen; fo wie er die Granitlager der erſten Gebirasſtrecke mit 
lateiniſchen Untialbuchſtaben bemerkt hatte. Eben fo ſind 


beyde auf dem vorangefuͤhrten Grundtiſſe nach Ihrer geogra⸗ u. 


dpphiſchen Ordnung bemerkt. 


Nachdbem der Verf. den Zuſammenhang der vier erſten F 


von denen nun zu bdeſchreibenden Porphyrlagern mit der bes 


nachbarten Sranitfamilie daraeftelt, folgt I. Schalig Srer. 


. chender toͤthlichgrauer Porpbys, am Meiſenſtein bey 
Schwarzhaufſen, einer ſehr hohen freyſtehenden Felſenklippe, 
deren Saͤdfeite fo ſchalig Bricht, daß ein Siuͤck davon in bee 


Sicke von 13 Zoll drey horizoncale Miße zeigt, nach welben ... 
es ſpalten würde. Der Verf. beſtimmt die weitere Ausdeh⸗ 
nung biefes Lagers 11.Trapp, an Ver Teuheide bey Win⸗ 
cgyrrſlein. Ausdehnung und Veſchaffenheit defletben; wobey 


Bas bemerkenswerth iſt, was der Baf.. ©: 89 u.f. Aber Be⸗ 
qutzang einiger diefer Steinarten zu Kunſtwerken, gleich den 
antiken mit denen er fie vergleicht, beyaebracht hat. IL 


Dunkelgraulich rother grober Uhonporpbyr ‚mit. grobein⸗ 


= 
» nn. : 


wmengtem Feldſpath und Quarz am Miittelberg unter bes 


Inſelberg. Hier tommt S. Ya u. f.! ein intereſſanter Ge⸗ 
genſtand vor; die fogenanmen Windloͤcher, zu denen man 
gon- einen Fußwege hinabſteige / der vom Inſelbergze Über . - 


‚Die: Hüffel nadı Taberts fast! “Dan (finder. be eine- Ja 


ronde Kiuft von einigen zwanzig Schritten Durchmeffer, nit 


fleilen Wänden und engem Ausgange, der ſich abwärts als . 
ein kleiner Graben verlängert, der mehr Gpalte als Werk 


des abfließenden Waſſers ſcheint, das ſich Auf dein Boden deu 
‘Rufe in die Tiefe verliert. Beym Eintritt durch dieſen Gra⸗ 
beſn in die Kluft erblickt man linker Hand eine Gruppe gang 


praͤchtiger neben einander ſtehender, durch vertikale Kluͤfte | 


getrennter Porpbyrfäulen; gie vierfitig, gegen 20 Fuß 


doch, 2 Fuß did, mit ſolchen Beitenflähen und Ecken, als i \ 
ob fie nach Ochnur und: Wiukelmaas grarbelert wären. ae ie 
.4.. —* N te} \ 


N 


I PR 


\ 
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Stellung ft aufrecht, am obern Tribe feinen fich einige ein 
wenig zu kruͤmmen, gleichſam afs' ob Ihre abgebrochne oder 
noch mum fehlende Fortfegung fih nach dem Auffteigen des 
Wergs übergebogen Härte, Die läugke dieſer Säulen, Log 
der aber mehrere Stuͤcke an ben Seiten abgefallen find, liegt 
in faft harizontaler Richtung wie ein Querbalten von eines 
Seite dee Kluft bis zur andern herüber, ohne in der Mitte 
aut irgend einen Ruhepunkt geſtuͤtzt zu ſeyn.“ EV. Lichtroͤth⸗ 
fiber Kleinkörnigter ornfleinparpbye, mit fparfam ein 
gemenstem Beldiparh und Quarz, am: Kaͤſeberg. Dabey 


Uammen abermals merkwürdige Bildungen vor; am Baͤren⸗ 


forunge, Zackengipfel; am Rüdelsgraben, ein nataͤrlichet 
Dbetist von anſehnlicher Höhe auf einer Klippe als Fußge⸗ 
Selle; am kleinen Woegenberge eine Höhle, die etwan 20 Diens 
Shen faſſen möchte; der Verf. hält Re aus guten Sründeg 
$de Menſchenwerk. V. Porpbyx des großen Infelbergs, 
Poriche thonigte Maſſe, von bunfelgräulich ; und braͤunlicht. 
gorher Barbe, ziemlich feinem Korne, unabenem Weiche, wiß 
wid kleinen graulich weißen Feldſpathſlecken, weniger dunkei⸗ 
daucbgrauen Quarzkoͤrnenn, zuweilen einem —— 
den, auch/kleinen Hoͤlungen. VI. Trapp, am Gabeltopf 
ia Drotteroder Forſtreviere. Außer den beichriebenen Ben 
fbledenheiten Dielen Trapps bemerkt der Verf. auch noch im 
Dee Anmerkung ©. 119 u.f. ein fonderbares Geſtein. VII. 


ihlich⸗ und gtaulichweißer Porphyr, in Verbindung 


wii verſchiedengefaͤrbtem Porphyr, bey Friedrichrede. YIIL 
Brother verfchiedener Porpbyr, bey. Asbach. Wen Bes 
WWreiaung: dieſer Sebirgsart fommen &. +66 bie bekannten 
VDorphyrtugeln am Koblberge bey Schmalkalden vor, melde 
Qusrifiuflalle-eushalten. VII.b) Foriſetzung des. gran 
Hchs war rothlichweißen Porpbyrlagers bey Dietbarts im 





Echmalwaſſergrunde. Der Verf, folge diefem bis am den 


Seqhneekopf fi ausdehnenden Sebirgslager mit feiner Be— 
fhreibung nach, und erwähnt dabey auch ©. 199 big 207 


der Oteinarten an und um: den Schneekopf. IX. Dunkel 
"geanlichgrorber grober Tbonpospbyr, am großen Burke 


Berg über-Dietharts. Diefer Porphyr iR der grobkörninefte 
om TH. W. Die eingewachlenen Theile betragen oft über 4, 


dee Ganzen, die. Quarzkoͤrner find von Erbfengröße, die 
Jeid ſpathſaͤulen bis 4 Zoll lang. Einen in diefem Drarpbpe,, 


am ee freichenden Schwerſpathgang empfiehlt deu 
in des Aumerkung ©. a13 wegen. ber —— 
.* ig⸗ 


— 


— 


u‘ » ) 


a 


Fonnen für Jaſpis gelten... XI. Beaulichrorber Porpbye, 
init viel weißem und grauem Keldfparh, an der Steiumand 


unnter Geelberg. XH, Porphyr des Schneekopfs. Ge⸗ 


hoͤrt zu dem unter X. beſchriebenem; iſt aber als Gebitqsla⸗ 
ger von jenem abgeſondert. XiII. Verſchiepener Por 


pbyr auf der fraͤnkiſchen Seite, oder Porphyrfirede von - 
Deſſiſch Steinbach bis zum Mordfleck, zwiſchen Golsfauter 


und Schmidfeld. Es iſt des Merkwuͤrdigen int diefer Btree 
zuviel; ec. kaun bloß auf das den Rupperg betreffeide 


äufmerffam machen; eine. hohe aroeuninflihe DBergfpige zwl⸗ 


. Men Wehlis und Heffiſch Steinbach, üben deren Höhe) 


Steinarten und andre Merkwuͤrdigleiten &, 24% biet 30 
intereflante Bemerfungen vortommen. XIV. Trapp, bey 
ber Bermbacher Mühle „wo er ſich im Heſelhach erhebt, am 
Sattelberg in die Gegend vor Viernau fpringt, vom Heſel⸗ 


bach in den von Meblis nach Benshauſen laufenden Gemein⸗ 
hach, der den Trapp zwiſchen dem reitenden @tein uch dem 
Rogenberg der nanzen Breite mach duschishneider,- foraahtg 


. 


| Erdbeſchreibung. BER 
. gFenen Bes Schwerſpaths⸗ zu medleiniſchein Sabre, . 


caunrorber Porpbye am Ecartstopf bey Oberhof, | 
Der feinkoͤrnigtſte Parphyt des. Th. W. Nierenſtuͤcke davon 


N 
« 


⁊ 


* 


burchtz lange Thal zum ſchwarten Kopf, und oͤber den nächte 


folgenden Satielruͤcken zum Dürrberg hinauſſteigt, mo er 
zerliert, mit einiger Llnterbrediung,, weil Granit am Bol 


Berauftrite, längs der Außenfeite des Sxbirgs am Domberg: 


feine geößte Höhe erteiht; dann abwärts fällt, feine Prien _ 


v Suhl erſcheint, von welchem er noch eine ſchwache Ybm . 


Rt eiluug. über. den Haſelgrund hinuͤber ſchickt, die am Guss, 


des Doübergs , wo. man im Nachtyiolenſtolle auf fie gekome 
n ift, in die Tiefe zurückgeht. Die. u &puren bavon- 
d im Harzgrunde.“ Ree. liefert diefe 


als der Trapp. bis jetzo noch if. XV. Granit und Sienit, 
zwifchen Meblis, Suhl und Goldlauter. Der S. 2710. f. 
beſchriebene Bienit bey Mehlis zejchnet ſich durch 2 Zoll ph 
Kroſtalle von fleiſchrothem ‚Feldipach aus. "XVL Kosber 
"hornfteinporpbye bey Suhl. Der Verf. nennt, ihn nicht 
in der Meinung fo, als wenn jedes Stuͤck deſſelben wirklich 


Hornſteinporphyr mwäres fondern weil in Lagern dieler Art. 


der meifte Hornſteinporphyr gefunden wird. Er unterfcheidet : 
ſich durch lichtere rothe Barbe, dusch Beine. ſparſam einge: 


— 


robe von der Mas: _ 
nier des Verf. feinem Gegenſtande nachzuſpuͤren, aus guten: 
Gruͤnden, weil es hier eben ein fo ſchwieriges Objekt betrifft, 


, | mengte 
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mengte Feldſvath ⸗/ und Quarzkornchen, von dem Thonpars 
por. Der Verf. macht den Anwohnern und Fennern dieſer 
Gegend dadurch deutlich, was er unter dieſer Porphytart 
vderſteht, daß er ©. 315 erwaͤhnt, ber Ottilienſtein am 
Domberge beſtehe aus demſelben. N 


Naach dieſen Beſchreibungen folgt eine Ueberſicht Dei 
Gegend des Schneekopfs in Vergleichung mit dee deg 
Infelbergs, in Ruͤckſicht auf Achnlichkeit oder Werfhledend 
0: Weib ber Gebirgslager und ihres Verhaltens. wird 
- mit Wiederholung der vornehmſten Beobachtungen Aber 
die Analogie unter den verſchiebenen Lagern der Porphyr⸗ 
uud Granitformation, wid mit dem Reſultate: Dal 
Das Geſtein der Schaalen dem des Kerns 
‚ .awalog feys diefe ate Abtheil. beſchleſſen. 


J In einem Anbange: Ueber die beygefaͤgte Kupfer« 
eafel, erklärt der Verf. den Zweck, Einrichtung. und Sex 
kxrauch derfelben vollkommen befriedigend. ER 


. Re kann fh am Schluſſe diefer Anzeige einige-Rer_ 
‘ fexionen nicht verfagen, "die PAR en ni 
- . Bey ©.:136 der aten Abtheil. veranlaßt: „Die Geologie‘ 
Mein, wegen ihrer Dunkelheit, gieichfani verichrigenes Feld, - 
worauf diejmigen, welche Ach damit beſchaͤfftigen, wenig 
., ehe als Hirngeſpiunſte für ihre Muͤhe follen zu erwarten 
abe. Bey einem auf Buͤcher, Schränke und Seine ein⸗ 
Graͤnkten DIE habe ich wohl ſelbſt ſo gedacht. (Rec. auch.) 
Sebirg aber finde ich Das alles anders, und moͤchte gern 
Machfolger dahin ziehen, und einer Wiſſenſchaft Arbeiter zus 
- Ahren, die, wie ich uͤberzeugt Bin, mit der Zeit. fo zuveridfe 
Age Srfahrımgen und Refultate geben wird, als irgend eine 
.” Über andern zur allgemeinen Naturwiſſenſchaft gehörigen 
Schweſtern.“ - Wer diefe geolog. Beſchreib. des Verf. ger’; 
faßt Hat, wird gleiche Urberzeugung und Erwartung als Re⸗ 
futtat feines Studiums bemerken. Woher das? Weil der: , 
Verf. nicht mit irgend einem geologiſchen Soſteme ins Ges‘, 
birg giengs fondern mit dein Vorfape, erſt Umriß aud Form 
deſſelben, dann die Gebirgslager zu’unterfuchen, das gefuns 
dene in Ein Bild zur Ueberſicht zufamınen anfaflen, web min 
erſt Neſultate daraus zu ziehen. Auf dieſem einzig richtigen 
| Wege mußte es ihm gelingen, nicht aux ſelbſt Licht in der 
Daunkelheit zu finden; fondern auch Andern moin Dielen Fiber 


. . 
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anf gelchen Wegen vorzuleuchten. Mächte er doch fein Werk 
vollenden, und der Geologie mehrere Ihm gleiche Atbeiter zufuͤh⸗ 
ken, Die, unabgeſchreckt durch anfıhelnende Trockenheit und Uns 
dankbarkeit, mit dem belohnenden Bewußtſeyn, genügt Ju has 
x ben, zufrieden, dieſer Wiſſenyſchaft ihre Muße widmeten / 
" Gonf war es dem deutſchen Gelehrten Beſtimmungsgrund 
genug, eine Wiſſenſchaft gründlich zu ſtudiren, wenn er von 
— — uͤberzeugt war; Schwierlgkeit, Trocken ⸗· 
heit derſelhen, Undank der Zeitgenoſſen u. dergl. ſchteckten ihr 
nicht ab. Daher, weit mehr durch Gruͤndlichkeit, als durch 

Geſchmack und aͤſthetiſches Verdienſt, die Achtung der ſoll⸗ 
deren Ausländer fr deutſche Gelehrſamkeit; auf welche Ach⸗ 
Bine uͤbrjgens nicht. fo viel, als: darauf ankommt, daß der 
utſche fortfahre, ſie zu verdienen. Das wird er nur dan, 

wenn er fortfaͤhrt, Gruͤndlichkeit Aber Geſchmack zu ſchaͤzen, 
abend dieſen zur vernadyläffigen ; und nie das Ausland zu becechti⸗ 
ger, wit Wahrheit und a potiori von dem deutſchen Gelehr⸗ 

. ten fagen zu Finnen, twas.det unvergeßlichſte Mann unleres‘ 
. eg bem merfwärbighen feine Beitgensfien are 
n ‚scaypir, maiß il 'na pas ‚ld. patience. 4 ee 
f ; DI FE LE ZU \ 82 RK, 
prehdre, a re he Ar 
Bu Zur \ 2 ee] 3 DD. En u Au u 
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. Hftseife »faeiftifche Vefhreibung der gefiftetei, 
7 Graffehaft Henneberd, ‚ierte Abrheitung.. di, 
I. „.Rtoetfh ſtathſtiſche Beſchreibuug des herzogl. Saͤch⸗ 
FEaſchen gemeinfcpafet. Aintes Römpild. -- Mie Bey⸗ 
lagen Rum. I—LI..- Hitdburghaufen, bey Has 


- 


niſch· 1 Alp. 25 Bog. 4. 1 NE, 1a ge. 


ach einem Stillſtand von einigen Jahren liefert ıms hier 
Ä —X von Schultes —— ung feiner ſchaͤhba⸗ 
ren Topographie von Henneberg. Bey feiner befannten Thaͤ⸗ 
. tigkeit, muß man glauben, daß bie Urſache Diefes langſamern 
‚Borträdtene in den Schwierigkeiten, bie noͤthigen Nachrich⸗ 

' gen einzuziehen, liegen müfle, welche uͤberhaupt bey einem 
| Sad, das unter mehrern Herrſchaften vertheilt iſt, größer 

- Mb. Der Titel fagt es ſchon, daß dieſe Abtheilung das Amt 
bild zum Segenftand habe. . Das Buch beſteht aus 

‚4 Wfnieten.: 1.2, Eialeitung in Die Befchichte una 
WADDELD, Gr VUis Seſßt. 2. poll 
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mezzieler zu entrichten, und ſtellt zum Kreiscon 


Eu 


olitiſche Verfaſſung der Zerrſchaft und des Amtes 
oͤmhild. Das jetzige Amt Roͤmbild gehörte, in einem 
weit groͤßern Umfange, ſeit 1274 einer abgetheilten Linie 


des graͤflichen Hauſes Henneberg; die aber ſchon 1378 wie 


ber erloſch, nachdem fie bereits 1371 die ganze Herrſchaft 
an die Henneberg⸗ Alchacher Linie Eäuflich uͤberlaſſen hatte, 


- Digfe. verlegte ihren Sig. nah Nombild, fepte den Namen 


der Roͤmhilder Linie fort, wurde gegen das Jahr 3470 (dena 
‚ Die Urkunde iſt noch nicht gefunden werden) in den Fuͤrſten⸗ 
ftand erhoben, und flarb 1549 in zweyen Brüdern, Ber, 
sbolden und Albrechten, aus, nachdem erflerer den ihm 
angefallenen Roͤmhildiſchen Landesantheil (worzu aud) das A, 
ichtenberg oder Oſtheim gehorte) ‚Schulden wegen feinen 
chwaͤgern, den Grafen zu Mansfeld, überließ, die denfels 
ben 1555 den 3 Söhnen des unglüdl. Churf. zu Sachſen, 
Johann Stiedrichs des Großmuͤthigen für soooo Guͤ 


den und das Dorf Oldisleben, abtraten. Roͤmhild wurde 
hierauf, nach erfolgter Theilung, zur Coburgiſchen Landes | 


yortfon gefchlagen, und fiel Jobann Srienrichen dem Mitts 
„nach deflen Achtserklärung feinen: Söhnen, Jobany 


| nie und Johann Ernſten, nad) des legtern Einderlofen 


Ableben r638 der Altenburgfchen Linie, und nach deren Era 
loͤſchung 1672 Herzog Ernſt dem Gottſeligen von Gotha, 
zu. Und ale nad) deſſen Tode feine Soͤhne 1680 ,die Bes 
dannte Landestheilung vornahmen, wurde Roͤmhild der 

der Sachſen⸗ Römbildifrhen Linie, die Heinrich fiftere ; aber 
auch mit feinem Tod 1710 mieder endigte, und dadurch den 
langivferigen Roͤmhildiſchen Gucceffionsftreit veränlaßte, ‘der - 
erſt 1765 durch einen Receß dahin verglichen twurde,‘ bag 


CE Meiningen &, und ©. Saalfeld Coburg + des Amtes 


Roͤmhild beſitzen, und) In gleichem Verhaͤltniß bey Dienſtbe⸗ 
ſetzungen alteriren ſollten. In Roͤmhlld iſt die bekannte Hen⸗ 
neberg⸗ Schleuſingſche Landes⸗Ordnung nie eingefuͤhrt ges 
weſen. Die Kammerrevenuͤen betragen, nach Abzug der 
Amtsbuͤrden, jährlich ohngefaͤhr 11600 Guͤlden Fr. und, 
die landſchaftl Steuern, 6400 Guͤlden. Nach dem Reichen 
matricularanſchlag hat Roͤmhild 33.flı RE. zu einem Roͤmer⸗ 
manat, und 101 fl. 41. Kr. im 20 fl. Zuß zu einem Kam— 

nie nnd dem 
dreyfachen Anſatz 42 Mann zu Fuß und v1 zu Pferde. Hier 
ben zeigt ber Verf. in einer ſehr gruͤndlichen Erörterung die 
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Unverhaͤltnißmaͤßigkeit dieſes, obwohl ſchon zweymal geminderg 
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I \ . s 
ten, Anſatzes, gegen Die Beytraͤge andrer Gennebergfcen “ 
Landesantheile, und die Urſachen berfelben, daß. naͤmlich bey 
Borfplitterung der. Henneberg⸗ Roͤmhildiſchen Rande, „der, Ans 
fehlag der ganzen Herrſchaft auf dem einzigen. Amte Roͤmhild 
geblichen fen; daß z. B. Würzburg, das beynahe die Hälfte 
des alteri Srafichaft Henneberg nach und nach an fich gezo⸗ 
gen, feit 1594 erſt dafür nur 36 fl., Churſachſen für feinen 
Antheil an der. Roͤmhildiſchen Erbſchaft zu wenig, Stolberg 
Besen Schwarza, gar nichts eutrihte. Die Defiger drg 
. Roͤmhild führen auch eine. Henneberg⸗ Rompildfche Kreiss 
ſtimme auf dem fränfifchen Kreistag, die. feit 1590 in Aus⸗ 
uͤbung fam, 1710 — 1764 In Unthaͤtigkeit gerieth; ſeitdem 
aber wieder erneuert wurde. II. Abſchnitt. VNatuͤrlich 
Beſchaffenbeit, Bevoͤlkerung und topographiſche Bes 
ſchreibung des Amtes. Das Amt fol von Mittag gegen 
Mitternacht ı$, vom Morgen gegen Abend 2 Mellen Aus | 
dehnung haben. Die ehemaligen herrſchaftlichen Weinberge 
ſind jeße meiftens in Obſtgaͤrten verwandelt, und bie darauf 
haftenden Frohnen gegen jährlich s6 Guͤlden erlaffen worden, 
- Der Eimer Wein wurde für einen Thaler angefchlagen, Jr 
SBezirk'des Amtes liegen, nebft der Stadt, ı4 Amtsdörfen, 
2 Kammerguͤter und 6 Wuͤſtungen. Die Stadt harte (vermuthl 
3791). 1750, and das ganze Amt 5676 Einwohner. Die 
‚Dörfer heißen: Milz, Hayna, Weſtenfeld Mendhauſen, 
Gleichamberg, Linden, Eiha, Gollmuthhauſen, Rothau⸗ 
fen, Sondheim, Hindfeld, Zeilſeld, Suͤlzdorf, Schwikers⸗ 
hauſen. Buchhof und Moͤnchshof, find die 2 Kammerguͤter. 
Des Orts geſchieht zuerſt unter dem Namen Rotmalıi Im 
gten Jahrhundert Erwaͤhnung. Er hat 1609 durch den 
Brand 124 Haͤuſer mehr verloten, als et jetzt ganz und gar 
enthält, Das Schloß daſelbſt hat Graf Friedrich IT, 1465 
zu erbauen angefangen, und feinen Sitz hierher verlegt; 
Herzog "Heinrich zu S. Roͤmhild eriveitegte es und nannte 
es Glauͤcksbburg. Der Kirche wird ſchoñ in einer Urkunde 
von 814 erwähnt; die gegenwärtige aber ift 450 erbaut 
worden. In berfelben find einige ſchoͤne Begraͤbnißmonn⸗ 
mente Hennebergiſcher Grafen. Zu gleicher Zeit wurde vom 
&. Georg ein Collegialſtift für 12 Chorherrn geſtiftet, 
deſſen Gebaͤude und Einkuͤnfte jetzt fuͤr Kirchen⸗ und Schulleh⸗ 
‚zer Wohnungen und Beſoldungen beſtimmt find. Ein 
Hoſpital, Alten Roͤmhild, hat außer den Zinfen von s200f. 
ital, oas Malt⸗ʒ etreid⸗ tninhehmen ⸗ Fe 24 
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gemeimmghen Werkes niederzuſchreiben, oder wohl gar dem 
rf. zum bellebigen Gebrauche mitzuthellen ‚haben nur we⸗ 


 wige Menfcheh Sinn. Chen deßwegen macht der Verf. zur 
Bortfegung und Vollendung feines. Werkes, das zur Bervolle . 


ſtaͤndigung der Keuntniß unfers deutſchen Vaterlandes einen 
ſo dankenswerthen Beytrag liefert, eine nur ungewiſſe Hoff⸗ 


nung. Die Beſchreibungen der Sachſen Meiningiſchen, 
—* LEiſenachſchen, Hildburghauſtſchen — 


Caſſelſchen Antheile an Henneberg, find noch zuruͤck. Möchte 


doch diefe oͤffentliche Aufforderung die Regierungen und Be⸗ 
alnten diefer Landesantheile vermögen, des Verf. patriotiſche 

Abſichten durch gefältige Mitthellung der verlangten Nach⸗ 

richten zu unterftügen) N oo Ä 


-B 
. 


Dresden, zur zweckmaͤßigen Kenntniß feiner Hauſer 


und deren ‘Bewohner. Zweyte Ausgabe. Dres 
den. 1799. 552 ©. 8. —— 
ſes für Dresdens Bewo als Srembe, | 
Ban Eu I ankr  äe 
oo 117 
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| w; wie man auch ſchon aus dem Titel flieht, in einer yon 
te Ausgabe. —— — 


der Reihe der Hauſer und Gaſſen, ſondern gleich nad alpha⸗ 


| 
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Da dieſes Werk von Zeit zu Zelt einer Fortſetzung be 
‚darf: fo wird der Verf., der ſich bey der Vorerinnerung ut 
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VDilieſe Ausgabe unterſcheidet ſich in Abſibt anf die Eins 
richtung von der erſtern dadurch, daß bie Bewohner nicht nach 


Ordnung angegeben find, welches das Aufluchen ers 
tert: , Berner iſt ein wichtiges Verzeichniß / dee Rathskol⸗ 


legiums, nebft allem, was darzu gehoͤrt, des Kitchen: und 


Ocyulwefens, des Bürgerftandes, wo auch die Serichtspere · 


." fonen bey- dert Amtsgemeinden mit aufgeführt find, inglei⸗ 


en ein alphabetifches Verzeichniß der Innungen, und eine 


.  Zabelle von deei Boltsmerge dem Werke vorgeſetzt; am Ende - 
deſſelben befindet ſich auch ein Verzeichniß ber auswärtigen - 
Bothen und Landfuhrleute, welche woͤchentlich nach Dresden 


Tommen und zurückgehen, und zuletzt if ein Nachtrag vun 


ven twährend bes Drucks erfolgten Weränderungen, fo. wie 


won der dießlaͤhrigen Garniſon der drey Beldbataillons bins 


Ausgabe Gottlob Wolfgang Ferber nennt, und. wie 
den iſt, daſſelbe aljährlich fortfegen , und es jedesmal gleich 


wach Johaunis herausgebeennnn. | 
nn u. Dw. 


Bibliſche, hebraiſche, griechiſche und uͤber⸗ 


..: ‚haupt orientaliſche Philologie. 


Unterſuchung über den Urſprung der Evangelien des 
Matthaͤus, Markus, Lukas und Johannes und 


ihre‘ kanoniſche Auctorltät, von Johann ll... 
“. Heim Bartholomäus Ruftvuem. Erſter Theil. 
Ratzeburg, in. Commiſſion bey: den G;brüdern | 

Hahn in Hannover. 1797- 264 Seiten. 8. 
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man in dieſem Buche ſelbſt ſieht, Geh. Canzellift in Dre 


| Nie legten ſechs Jehre iſt zum Aufſchluß bes urzrunge dei 
nvangelien mehr/ geſchehen, als in allen’ Jahrhunderten ſeit 


- 
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ihrem Dafenn, Eichborn hat im sten Theil feiner allge⸗ 
meinen Bibliothek der bibliſchen Literatur Beytraͤge zur kuͤnf⸗ 
tigen kritiſchen Behandlung der Evangelien gegeben, die ei⸗ 
gentlich ihren Urſprung betreffen, und zwey feiner Schuͤler, 
Hallfeld in einer in der I. D. Bibl. bereits angezeigten 
Preisſchrift, und Rußwurm in dem Buch, das diefe Ans 


zeige betrifft, Haben neuen Gebrauch von ben Demerkungen 


ihres kehrers gemacht. 


Auch dieſe Arbeit iſt eine Folge der Preisaufsate, wele 
che tm Jahr 1793 die theologiſche Fakultaͤt in Goͤttingen 
den dafelbft Studierenden aufgeſtellt hat. Der Verf. hatte 
das Aecceſſit mit der beygefuͤgten Auffordrung erhalten, ſei⸗ 


. ne, Schrift drucken zu laſſen, der zu Folge er fie in beutſcher 


Sprache umarbeitetes aber fie leider! aus Mangel eines Vers 


legers auf eigene Rofien drucken laffen mußte. Möge diefes | 


ihrem Debit nicht nachtheilig feyn, und die Erſcheinung des 
aweyten Theils nicht aufhalten! | 


Er ſcheint wirklich, wenigſtens in dieſer umarbeitung 
mehr als Hallſeld dem Urſprung der Evangelien auf die Spur 


‚ gekommen zu feyn, und legt überbdupt recht: fchone Proben | 
von Gelehrſamkeit und Scharfſinn ab, dag man ‚der Fakul⸗ 


tät eine zweyte⸗ Preismedaille hätte wöänfchen mögen, um 
ſeine Arbeit damit zu ebren. Er nimmt ein Urevangelium 
an, dag ein Freund Jeſus über das. Merkwuͤrdigſte von Je⸗ 


fue Leben entworfen, und andern zum Abſchreiben mitgetheilt 


habe. Jeder Adfchreiber, oder doch mehrere derfeiben ers 
laubten ſich Zufäges modurd denn das, was ſich jegt bes 
merken läßt, erfolgt if, daß zwar ein Haupttert durch Mate 


thaͤus, Markus und Lukas hindurch läuft; aber mit Vers 
fihiedenheiten, die aus den Zufägen und Abänderungen bar 


ben entftehen müflen. Der Verf. ftellt ein eigenes Schema 
darüber auf, ohne gerade zu behaupten, daß dieles das allein 
Dentbare ſey; aber doch ein Echema, aus welchem ſich 
r Genealogie unſrer Evangelien am leichteſten erklären 


— N 
\ * 
Urevan⸗ 


.' 
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ur .n Urevangelium. | f 

Kopien, die nach und nach” Abfchriften mit bollkomme⸗ 

durch viele Zuſaͤtze und neue nem und reinem Urtexte und 

„Abſchriften von ihrer ur⸗ neuen Zuſaͤtzen. 
——— Geſtalt verloren 






Neuvermehtte Köplen. Abſchriſten mit Zufägen. 


 Mauhäus Evangelium der . Ein Eyemplar von diefem 

j Hebraͤer, Ebionis »Grade der Defcendenz - 

u Dr —F Nazaraͤer, ſcheint Markus benutzt zu 

* Apoſtel, u. baben. | | 
. m. ., j \ 


Eremplare dieſer 

Abfchriften hat &ys . . e 
. kkas gebraucht. . 
Diefes ı alles fiihrt der Verf. welter, mit Gelehrſamkeit und 
Schaiſſinn aus, und erlaͤutert daraus einzeln den Urſpruͤng 


unſtes Matthäus, Markus und Lukas, 


\, Die Frage, ob auch ‚bloße Sagen In unſre Evangelien 
aufgenommen wor den? führe ibn auf eine Wuͤrdigung der 
wunderbaren Erzählungen Im Anfange des Matthäus und 

- Lukas, und Matth. XXVII. 52. 53., und er beantwortet fie '-, 
bejahend. So viel ift richtig, daß die aͤlteſten Evangelien, 
welche man in den erſten Zeiten beym Unterricht in dem Chri. 

ſtenthum zum. Grunde legte, erft mic der Taufe Jeſus ans 

‚ fingen, und daß die Innern Schwierigkeiten der Erzählune 
gen in den genannten Abfchnitten die Meinnng des Verf. [ehe 
wahrfcheinlich machen. Ihr Inhalt war den Apofteln nie 
wichtig, und fie können nidyts von demfelben, von Jeſus ges 
‚hört haben, fonft würden fie ihn auch in irgend einem Brief 
oder Rede berühren, das doch befannttich nie gefchieht. Und 
wenn Jeſus feinen unmittelbaren Apofteln denfelben nie ers 
zählte, wer hätte Matthäus und Lukas daräber Beſcheid ges 
ben Eonnen, als fie ihr Evangelium fchrieben? Maria nichts - 
denn fie war joohl um jene Zeit fhon tode, und wenn fie. 
noch lebte: fo war fie wohl nicht in den Gegenden, wo Mars 
thaus und Lukas ſchrieben; ve fe fie hielt ſich bey Johannes 
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ſogleich zu ſeinom 3offen Über, Lukas zum rwatea, daranf zum 
" soften). Er if in Sender: weinnten Cim Wege ma⸗ 


Banuna nic; denn fie waren re 50 Jahr⸗ * 
Zeit der Geburt Tprifi betagte Leute, und en fängft ges 
florben feyn. Aus dem Wunde aller der Perfonen, weiche 
den Inhalt diefer Kapitel Hiftorifch treu geben konnten, koͤn⸗ 


aufgefchriebert fanden fle: dieſelben auch nicht ver Ab; deun 
"weder das Urebangeliumr, noch die Wbrkien-apofenphifchen. 


Evangelien, von denen vote Nachrichten furden, katten ein | 


'evangelium infantise Chafti; fönten: wir über Johannes 


nen die beyden Evangeliſten ihre Nachrichten nicht haben3 


| 


Se Sogn mann Seburt und derene ewa⸗ auderes, | 


V 
"Und det Inhati der erfor. bryden —* im Mechiee 


und Lutos "gleicht auch der Natur der Sogenge ſchichte. Ce | 


iſt unbeſtimmt C( die Magie find nur & vareife)s nr iſt 
" voll Auken ( Marthäns geht.-von ben etſten Jahren. Jefſus 


hen Magler, im Lukas Hirten den gebornen⸗ Meſſias zu -. 


| 
| 


befamt): Er iſt wunderbar (voll uͤbernatuͤrlicher Träume 
und Engelserſcheinungen) u. ſ. w. Als Sefüs'und der Tän⸗ 
fg ſehr mertwuͤrbige Maͤnner geworden waten, da erinnerte 
mian ſich Halb wahr und Dunkel mancher Vorfaͤle vor und 


nach ihrer Geburt und aus ihrer Jugend; und nun fand man 


Cwie mamıimmer in dem Leben: großer Wiänner "alles Onfinss 


u” 


a 


J 


‚ findet:umb deutet) ſchon in dieſen fruͤhen Zeiten allerley Um⸗ 

ſtaͤnde, welche die großen Männer follen angedeutet haben, 
und druͤckte dieſe Andeutungen fo aus, wie man fie darſtellen 
: tounte, nachdem man die Weichaffenheit diefer großen Moaͤn⸗ 


en — 2 em Leben und ihren Taten uäher. kaunte. B 


| 
Der meeyte Thell wied die aͤdrigen Punkte einer Tri | 
ſcchen Einleitung in bie Evangellen aus einander feßen: wer 
die erfien Leier. diefer Evangelien waren? mit weichen Fra 
den fie sehbtieben worden? und wenn ihr kanoniſches An⸗ ' 
' feßen- feinen Anfeng genommen? Mge der Verf. bald Ge⸗ 
whe ſoben deſen Wade Thel ſen feiner Arbeit zu tiefem 


-Ew. 


2795. gr. 8. (vergl. 


Bitte Piliogie; ” eo 


des Bliefes Pauli an die Galoter, und 


m der berten Briefe Petri, nah D. C. F. N. Moe. 
ms. Goͤrlitz, in der Antonfchen Pudh ‚198. 


3836. 8 AME-.: 


Beetanntlich die Original⸗ Vorleſungen bes verewigten 
MMorus über 


dis chengenannten apoſtoliſchen Schriften ſchen 
fruͤherhin unter den Titeln bekannt gemacht worden: Prab- 
‚bedienen r. 8. und 


AMeroaſat in Epp. Paulinas ad Galatas et Ephefios. ib. 


--Zorm wieder; jebuch hat es dem Ueberſetzer, der ſich auch 


micht zu penuen gewant, nicht belicht, eine Vorrede * 


etzen, in welcher er ich, wo nicht eneiehiblgt , doch 





«fans erklärt zo ob fein — — nach jenen 
gefertigt, -oder aus ‚anderweitige 
— De an —*— ſey, und, werm 
en in Leipäig. ge 
———— er bey ſeiner 
—— namentlich in Hinſicht auf Vollſtaͤn⸗ 


ur eek. beſolgt babe. Doch eben dieſe literaͤriſche Genauig⸗ 


keit, Rec. will nicht ſagen, dankbare Achtu L 
17— — die —z* lche jene —— 5— 


>. Dachtſametn Thestogen-- einem groͤßern Publitam zu — 
vr alten, Nach ber nunmehrigen Erſcheinung der 


Br 


’ — 


} 


. nicht aüer Morueiihen Vorleſungen, wäre es über pt 3 
——— jemand, etwa in dem Allg. Lit. Anzei 

der eiditigern Beurthellung diefer Arbeiten dadurch zu fe 
kaͤme, daß er aus den Lertions s Werzeipufffen ber Leipziger 


Univerſitaͤt bemerkte, in welcher Aufeinanderfölge, und wie - -‘ 


. ft wiederholt, Morus alle feine Vortefungen gehalten habe, 

um:fo mehr, da man bieg in feiner —— — genau 
angegeben findet. _ lieber mandye Bücher bes N. T., wie bie: 
Apokalypfe .und Ass. Evangellum Marc, (a8 M., fo: viel 
Dec, weiß, -nieıca Vielleicht meldeten denn feine. Juͤngſten 
SGSouler noch dazu, wiefern die gedruckten Vorleſangen defr 


ſelben die neuſten ſeyen ober nicht, — Der gegenwoͤrtigo 


— 


Herausgeber Hat wenigſtens das Verdienſt, daß er die Vorie 
fungen nicht roh hingab, ſondern uͤberſetzte; indeß doch m 
Mer alles, was von Worus er Draudbarteit‘ hat, de ‚ 


} 


e. 


NAD. D. Anhang. Abıh. ı. ©. . - 
805 1) Di hier wer vote nun dieſelben in einer andern 
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er ein Profeſſor war ‚det. lieber weniger ſchrleb, um deſto 


mehr Fleiß auf feine'Vorlefungen wenden zu Eonnen. Möche 
- sen nur alle Landprediger, die etwa ihr Latein vergaßen ‚tive 


nigſtens folcher Exegeſe —— ‚die fie nun mit deſtö leichterer 


Mühe aus diefer Schrift fchöpfen Eonnen! Erklaͤrung ver⸗ 


fprach der Herausgebet; daher darf man Gier nach feiner Mes 
berferzung des Testes des N. T. ſelbſt uchen : obgleich zur 


weilen bey ſchwierigen Stellen nach ihrer gelehrten Erlaͤute⸗ 
rung auch eine Verſton oder Umſchreibung fÄlgt. Der nach⸗ 


herige Ausdruck auf dem Titel: nach Moxrus, bezeichnet 


nicht ſowohl eine Bearbeitung obiger. Briefe nach deſſen ham _ 


meneutifchen Grundfägen, ober exegetiſchen Vorausſetzungen 
als vielmehr eine freye Llebertragung ber lacein. Votrleſungen; 


- 


ob man gleich in ihnen noch oft ben urſpruͤnglichen Urheber 


in der erften Perſon tedend findet. Ob nıtm. gleich diefe Ue⸗ 


berſetzung deutlich und flleflend iſt: fo fand fie Doch. Rec. nad) 
Wecrgleichung mit den lateinifchen ,. die er: vor ſich bat zuwei⸗ 
- ben auch zu frey oder niche treu genug.. Nur einige Beyſpiele 


zu Gal. 1; 14 (G. 15) „rpoxomrew Geb.:ı. ‚vor. fich bit 
geben. 2. Dhng Hinderniſſe vorwärts gehen, . 3. Geſchwin⸗ 


de und große Fortfehritte machen,“ Allein M:; bemerkte, es 
. $. a. vor jidy ber .eimen: Weg bauen oder bahnen, z. B. 


durch einen Wald... 2. Fortichreiten. — - Kerner überieste 


. Morus das Opmcıebeud:. 3, 15 nicht, wie es S. 64 ſteht, 


an —— — — — Mm. 4 


darch: zum Depfniel® was es auch nicht heißes ſondern er er» · 


ANuterte es durch dasews mit Berufung auf die Albertiſche An⸗ 


merkung zum Heſychius, und überfegte fo: fimiliter, eodem 
modo ‚fund daher Diefen Sinn: „Ich will die Sache 


durch ein Zbeyfpiel Des gemeinen Lebens erläutern. : 
Es iſt nämlich derſelbe Fall mit den- Verträgen. Iſt 
- einmal ein Vertrag vechtskraͤftig beſtimmt worden; 


Dann Können sicht willkübelich wieder neue Clauſeln 


eingeſchoben werden. (Den von dem Herausgeber ans 
gegebenen Sinn, dürfte M. fchwerlich für den feinigen ek» 


 "Bannt haben.) -Auf diefelbe Nachlaͤſſigkeit erifie man bey 


R. 4, 21 „Hörer ihr das Geſetz nicht (S. 104), naͤm⸗ 
ih: Inden Synagogen vorlefen s denn: dieſes geſchah zu jenen 


—Zeiten. Nowog zeigt Hier nothiwendig die heil. ‚Schrift an, 


denn es folgt eine Erzaͤhlung vom Abraham aus der heil. S., 
welche zum mofaifchen Geſetz gehört. -Alfo heiße es: _ Hoͤret 


. "he nicht in euern Synagogen eure heil. Bücher vorlefen ?* 


aber M. faßte vazoc, wie billig, im Gegenfag gegen Pros 


pbeten, 


= 


..m —— — — — 


— —— genen 


Blbliſche Ppifologle "dag 


an nl 


\ 
[4 


pbeten,, von dem Pentateuchus, weil ſich nämlich bie Sa⸗ 

e von det Hagar in der Geneſis findet; ſodann uͤberſetzteer 
anovesv ‚auch, nach dem Hebraiſmus, den Paulus ebenfalls _ 
1. Ror. 14,2 redet: verfieben. „Ihr, an das Geſetz 
Gebundene, faßt doch gar nicht /das Geſet; d. i. ihr ſaßt 
nicht feinen ganzes Inhalt deutlih auf.“ — Von ®. 147 
an gehen die Vorleſungen über die Briefe Petri, auf deren 

. Erklärung erft S. 374 nad) der gewöhnlichen Methode von 


Morus das in eine Einleitung Gehoͤrige fotge,' eine Methor. 


de, die doch Immer viel mehr gegen fi) haben muß, ale jerte 
andre, auch) von ihm befolgte, erſt zu erklären, und dann, 


wenn auch meift freyer, zu überleben. Uebrigens fcheine der 


Herausgeber von. ben geleberen Gründen der Auslegung = | 


nichts ausgelaffen zu haben. Als Probe einer Hier und da an» 
gefügten, wiederholenden Weberfegung ‚ehe 1. Br. Pet. .s,, 
17 f. „Die Zeit tft da, wo die härtere Verſahrungsart 
Gottes, die Leiden bey der göttlichen Gemeinde Ihren Ans. . 


- fang nehmen, Wenn aber die Leiden bey uns ihren Anfong 


nebmen, was werden wohl die Beinde des Evangeliums für 

‚ ein Knde nebmen?. (18.) Wenn die wahren Verehrer 
Gottes faum glüdklih davon kommen werden, wo wird ein 
ſoicher böfer Veraͤchter der Rel. bleiben Eonnen? (19.) Alfo 
ertrage ein Jeder folche Leiden, da es Gottes. Wille if, und 
empfehle Gott, dem treuen Schöpfer „ der euch gläclich mas 
&en will, fein Leben, doch fo, daß er dabey nimmer von. 
der Tugend weiche.“ Der: Stift des Commentats ſelbſt iſt 
bereits aus dem Abdruck der lateinifchen Vorträge bekannt. 


! 
\ 


a ee Bu .. 
. De Charismate v0 YAuscav Cömmentatio, qua 


recentioses inprimis interpretum hac de re fen- 
tentiae inter fe comparantur. Audtore. Fa. 
Andr. Georg. Meye, in Lyceo Hannoy. Col. 
“ labor. Hannoverae, typis Lamminget. 1797. _ 


438.6 


r das N. T. erwähnt, fo Häufig durchdiſputirt worden, 


als in den letzten acht Jahren, nachdem Herr Hofr. nn 8* 


* 
— 
\ 2. . 


d 


A 
au 


= Ri feinem Zeltalter iſt die Materie von der Sprachengabe 
€ 


. 


53a Bible Detge 


born biefelbe durch feine Dorkellung im Anregung gebe 
Bar: Storr har Eichhorn beftritten; die theologiſche Fakul⸗ 

rät in Goͤttingen bat fie zu einer Preisaufgabe gemacht, bey 
welcher Gelegenheit menlgftens für den hiſtoriſchen Theit der⸗ 
felben von dem fel. Kurzmann gefammelt worden; andere 
‚baben die Eichhorniſche Vorſtellung nach ihrer Weiſe modi⸗ 
fietet; auch ber Verf. dieſet Abhandlung var einen nüglichen 
Deytrag zu derſelben gegeben. 


YAwcracus Anke. Er erweiſt, daß fle bey den Griechen bes 
deutete 1) mit ungewoͤhnlicher, a) mit kuͤhnen ſiguͤrlichen 
Worten reden; vielleicht auch 3) mit einer gelaͤufigen Zunge 
„tebden, obne dabey etwas zu denken. e Auwendung dieſer 

Bedeutungen auf ı. Corinth. XII — XIV gieht manchen — 
ven Aufſchiuß, und. der Verf, unterlaͤßt nicht denſelben A 


einzelne Stellen anzugeben. Wie die melften neuen 8 | 


ten über diefes Thema, Hält er es am meiften mit Eihhorn’s 
‚ Erkiärung; nur nicht bey Anoftelg. LI. indem er. lieber bie. 
Beuertheile um den Apoften für elefteifche Funken Bunten bey Gele⸗ 
‚ genpeit eines Gewitters erklaͤren moͤchte. — 


MNach andern Geundfägen, aber in dar af One 
ae eine andere Sa — —* 


7* 


‘ 


cher bie Gabe der Spraden in det erflen cheiſel— | 


. wen Kirche, Tübingen, bey Heerbrantt 1798. 
336 S. 8 


& wird für unfre Leſer genug fern, bie Kiaffe ber. Ausies Ä 


ger Ihnen angedeutet zu haben, in welche fie den ungenann⸗ 
ti Verf. diefer Schrift zu hen häben. 


Es waͤren nach Corintb gewiſſe, von Petrus und Jako⸗ 


ins bekehrte Judenchriſten gekommen, welche um Paulus her⸗ | 
abzufegen.,:igeieher hätten: nur Petrus, Jakobas und die 
übrigen Apeſtel feyen wahre Selandten Gottes, weit fie bey , 


dem Sjuveftituract, bey dem in fremden. Sprachen geſprochen 
worden, als infpleiete Maͤnner vor aller Welt wären darge, 
Kellt worden, und auf ihnen die Verheißung Gottes ruhe, 
“de auch an dem Cornelius u. ſ. w. erfällt worden, daß ns 

/ die 


Er betrifft den grammatiſchen Sinn ber Nedensart 


— — —— — — r - 


r 


i . —X ⸗ 


2 





geweſen, fen kein von dem Herrn gehörig auctoriſirter A 
Rel. So entflanden zu Corinth Petriniſche ımd Pautiniige 
Chrifkten. Die lebtern fuchten Ihren. Paulus gegen dieſe In⸗ 


J —8 zu retten, und um zu zeigen, bie Schuͤler Paulf 
 Män 
L- 


den den Schülern Detri in der Sprachengabe nicht nach, 


> en Bibliſche Philologie. J 531 
die won ihnen dekehrten mit deeſelben Sorachengabe ſollten 
Megnadiget werden. Paulas, auf den dieſe Verheißung nicht 
gehe, und der auch hey dem Inveſtſturact nicht gegenwaͤrtig 


dn fie ſich im den chriſtlichen Verſammlungen hervorge⸗ 
r 


ängt „und ohne Ruͤckſicht auf Zweck oder Gemeinnuͤtzigkeit 


and ohne Interpretation, ohne Belehrung, Erbauung 
pracden perorirt, 
oft mehrere auf einmal zugleih. — Das Pfingftwunder, 


and vielmehr zum Skandal in fremden Spra 


oder dag Reden in nie erleruten Sprachen, fey nach der Zeit 
ofters wiederhohlt worden. Das Wunder habe darin beſtan⸗ 


fehfoftem ‚und das Sprachvermoͤgen det Sprachredner aus 
dem natärlichen und gemöhntichen Gange herausgefegt, und 
in den Zuſtand, wie fie ſich z. B. bey einem gebornen Ara⸗ 


. den: daß in den; Augendli der Begeiſterung das Sean 


ber finden, fo vollkommen gebracht worden, daß fle ganz:ik 


der Dianler der Araber dachten, und in deffen Weiſe und 


KBortim Ah austeädsen. „Der Gpradisehner hat gemähne 


‚lich nicht ſeibſt, fondern ein ander, har feine Rede interpres 


tirt. Daß der Sprachredner felbit es nicht im Stande war, 
kam daher , daß, fobald die Ekſtafe geendigt war, die Faͤhig⸗ 
keit in .einer fremden Sprache zu reden aufhörte, und nur 


ein dunkles Bewußiſeyn von der’ abgehandelten Maͤterle bey 


ihm zurück blieb: Die unbekanuten Worte und die damik 
edruͤckten Begriffe waren fo vergeflen, wie man einen vor 


JJahren geichriebenen Brief vergißt; deſſen man ſich aber 


wieher erinnert, wenn man ihn wieder vorlefen hört. So 
drinnert fich der Sprachredner auch wieder feiner ideen, 
wenn fie ein andrer interpretitte. Ueberfetzte der Sprachred⸗ 


ner ſeibſt: fo hatte ein neues Wunder ſtatt; Durch eine neue. 


7 


Erſtaſe ward ihm das Geredete, wovon er felbft nichts mehr 


waßte, zum Ueberſetzen Ins Gedaͤchtniß zuruͤckgefuͤhrt, u. f. wi 
— Einem kundigen Leſer wird nun das Urtheil nicht ſchwer 


- fallen, oß man eine Schrift von dieſem Inhalt für Berwinn 
‚ amd Sbereigerung des Literatur anzufehen babe. 2 


* 
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| 32 Sprachlehre. | 
Eyxegetiſches Hanbbuch bes Neuen Teſtaments. — 
zehntes Stuͤck. Leipzig, bey Cruſius. 1799. 


441 209. gr. 8. Sechzehntes Stuck. Ehen! 
"20% Dog. beide 21 ge j 


Pen der Durchlefung diefer beyden nenen a Stuͤte, deren ers 
ſteres den Brief Jakobi, und leßteres die beyden Briefe 
—* erklaͤrt, fand Rec. keinen Grund, ſein mehrmals in 
Biefee N. A. D. Bibl. daruͤber gefaͤlltes Urtheil, daß es ein 
ſehr brauchare⸗ exegetiſches Handbuch fey, iurüchjunehmen. | 


Deufäe und andere Iebende | | 


Spraden. 
1. Sorten deutſche Sorachlehre fuͤr Schulen | 
von G. M. Roth, Doctor der Philofoppie und 


Profeflor an der ſtaͤdtiſchen Oberſchule; zu Weg 
lar. Gieſſen, bey Heyer. 1799. ALIV und 
269 ©, 8 19 


7, Die grammatiſchen Principien der deutſchen On 
thographie, zum gruͤndlichern Unterricht in derſel⸗ 
ben beſonders aufgeſtellt und erklaͤrt von M. Ja⸗ 
| cob Theodor Franz Rambach. Frankfurt am 
Main, in der Andraiſchen Buchhandlung. 119% | 
7 Dog. gu 8. 84 


s. Noth + und Hulfebuͤchlein der Kesrfreibung | 
von C. AB. Heinzelmann. : Berlin, bey Ber 
fig und Braun, 1799. 6 Dog. 8.38. 


‘4. A concise.Grammar. of the German language, 
by Franz (Francis) Chriftopher Auguft ( Augu- 
-' Düse) Bırg, Teacher of the English and Gerinan 


ed 
. y f 


| “, Frrähleig 5 533 
“ u Languages at Hamburgh. . Hamburgh, prnteg 
"for Hoffmann. 1798. 15 Bag. gr.8. 16 æ. 


5. Themes on’all. parts of speach, eriglish. Fableg. 
‚.and Stories, with a fufficient german and french 
'- Phraseologie. (Phraseology:) for the translatiog 
in either.of these Languages, togetlier with a 
' * "short though compleat German Grammar etc, 
ı * by Chriffian ‘Chrifliani, Lector of the English 
r  andFrench languages at Goettingue. Hannover, 
‚, "pr. for Helwing, Books. of the Court, 1799, 
7Alph. 104 Dog 8. NR GH: 0 
5. Auch die, ebengedachte kleine deutſche Grammaz 
. +, SE befonders, in gl. Verl. u. I: 93 Bogen: 82 
v 10 . 2 ’ Zu ? 
; Da die gewihulichen Leprbächet der’ deutfen Sptachej 
“gelb fuͤr Deutſche, eigentlich nun Elementarbicher find, und 
: die Sprache nice wiſſenſchaftlich genug bihandeln, fage-deg 
erf. in’ der Vorrede: fo habe er das gegenwärtige einen 
 xhilofophifchen Lehrart gewidmet. . Wir willen es in dieſer 
Hinficht auch zu ſchaͤtzen, und Eonnen es mit Grund als 
wedimäßig empfehlen. Ob aber nicht mauche @relärung ge⸗ 
- gauer, und manche faßlicher hätte gegeben werden kennen, 
| —* wir bes Verf. eignem Urtbeif, . wenn er fein Buch 
 tenidiren wird. So ;. B. S. I. der Vorcede finden’ win, 
: einen Wideripruch darin, daß bie empiriihe Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft prakeifeb und zugleich Theorie der Sprachkunft heiſ⸗ 
fen ſoll, und &. II. wo der oberfte $ uͤberhaupt ſehr dun⸗ 
-ı tel. ſcheint, iſtuns nicht begreiflich, wie die logifche Willen . 
Iſchaft ſich mit etwas anders als Formen beſchaͤfftigen fol: 
iernächft finden wir von einigen Terminis z. DS. Motion 
8 109 und Topif ©. 272 gar keine Erklaͤrung, die gleich⸗ 
wohl auch dann zu erwarten. war/wenn die Vegriffe nder 


. 


Wörter nur wenigen deſern fremd waren . , 


"Bey bein Stoffe oder den Sägen diefer Sprachlahre IP 
wenig zu erinnern, und diefes Wenige werden wir meiter un⸗ 


“ 


2 7 
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334 Edpyrachlehre. 
den in einigen Anmerfunten behbtingen. Die Oetoncenie 
bes Vuches iſt in den Hauptthellen dieſe: 


Einleitung. — Ciementartenmenife — wareif und 
"Seile der Oprachlehre. A. Etymologis; und zwar 1), 
Auatytit — der Grundbeſtandthelle (der Sprache) — der 
Pi ir 11) Sterionslebre. — — — 
—F — Comparstionsiehte — Coniugationsichre 
Syntax. — 1) Eonficustionslebre — Algen. — — 
| Fe oder Rectionslehte. IL) Topik — der Börter 


no der Süße, 


I O.XX, beſtreitet der Ber. Seren Abdelunge Meinung, 
daß das mit dem Gubftantiv durch die Copula verbundene 
Adjeetio, wenn es der Coneretion beranbe iſt, ein bloßes 
Ayverbium ſey; er nennt. es in diefem Falle ein Arjecriv im 
Urſtande, oder in der Adverbiafform. Mir find ‚gleicher 
Wieinuns. Unſerm Danken nad), wird dudch den. * 


der Toneretion bie Natut des Adverbiums nicht 


‚yermöge welcher es dem Prädicat einen Umſtand zufeht, “ 
mebdifickt ) da das Adjectiv das Prädicat fell. — _ 


- &. XXVN ff. findet der Verf. unſchicklich, das Ver⸗ 
um Jeitwort zu neunen, teil es eigentlich die Copula des 
 Gmbitts mie dein Mräbfeat‘Coder ein Dinbvert ip) be 
wirt finden diefe Benennung deßhalb nicht unſchicklich, weil 
Re doch charakteriſtiſch if, und kein andter Redetheil nach 
- Zeiten ſich abänbert; ‚oft iſt ja das Verbum nicht bloßes Bin⸗ 
dewort; fondern begreift zugleich dag Präbicat, als: Cajas 
handelt Ciſt chärig), trinkt (iſt im Trinken begriffen, oder 
dn Side) — 


Das was wir zu berichtigen gehenden baden, beſteht 


ehngeläße im folgendem: 


ned einem Be Geld, Geier 3 


Rande) Volk ‚ein blpnos 
wilſcher Ausdruck: es giebt im dieſem Haufe oft große Wa⸗ 
hm). Be wärde in Poeſte das Deinkteib nicht unrecht 
geſagt ſeyn; fo wie in der gemeinen Volksſprache der Singu⸗ 
liar eine Hofe ende wird. — 33* iſt das —S— 
sr ein vohr, der Ohrlitiprane wngyläfhger e Prosine 
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- Die Regel 6. 27 leibet, wie der Wer. ſelbſt 


.&9 
N * verfählebene usnahmen, und es fcheint, der nt 
 ı@ebrandy vermehre ſogar die legtern. Man kann ſagen: 


bekoͤmmt an Befoldung wen Obmen Wein, vier. Kiäftere 


‚Hola, dey Walter kann man nicht wiſſen, ob der Aecuſa⸗ 


tiv des Singulars oder Plutals ftebe, weil beyde elnander 
gleich Ki). En Feld von 100 Füßen iſt vermuthlic eig, 


Druckfehler: in dieſem "Sal wird die Mehrheit des Zußes 
burch Saße ausgedruͤckt. v we 


| ©. 44 Dan fagt belauntlich auch: "Die Periode, die | 
Eynode.. — ‚8.4 De 


Dad für das Dach ift uns uns 
bekannt, und die Haſpel ſcheint uns uͤblicher als der Salpels 5 
das Bachsthum iſt edler als der Wahsıhum. &.46 D 


er 
Odeitel ujıd der Char, ni guch ep. suten, Sariftfeleee u 


| angetroffen, neh in Der 


8156 Be; 2 In —* zwelfelhaften Fön Kite 


| Köriber. :pft. dee Mokltiung, vorausgeſeht/ daß die feinern 


Ohren mit einander einverſtanden find. : 3. B. Wir wire 


2... vn 
° 


lieber ſagen 2 mit deines Freundes güriger Erlanbniß. — - 


a BE Ciereguläre Conſagatlonen.) Det Smpertle. 
von bergen fe wie auch von: dem Compoſitum verbergen, 
iſt bloß Birg, verbirg. Won-berfien wuͤrden wir das Im⸗ 


perf, Com. barſte ober boͤrſte fo wie das von gebabren * 


gebaͤbre oder geboͤhre/ und mehrere dergleichen zwar regela 
maͤßige, aber zu fremd tlingende ; Deugungen tieber mbglichtt 
unigehen oder umſchreiben. "Der Jinperativ deb erfterrmuß  - - 


berſte oder birſt heißen, Du kaͤmmſt, er koͤmmt, ift beſe 
ſer als kommſt, kommt. Letzteres ſtammt ohnfeßtbar aus 
dem ſuͤdlichen ſchland, mo mau.den Unlaut baßt, und 


ein Stud, Aergernus, Buß mich. u vergl. ſagt. RaLH 


Ebendaſelbſt fehlt. Dingen ; wovon hoch immer das irre⸗ 


guläre gedungen, bedungen, verdungen den Votzdg " 
Set, samal wenn dieß Peztieigbun air Aleeriv gebraudt + 


wid. 


S. 187 Die ate und 3te- Diet ic Prat Ein 0 
auf jedem Ball du —2* ee badt; fo wie "So du 
ehıbft, er räcb; © 196_du bAdkft, er baͤckt; und 


r 


ı 


> x 


:297 du mäÄbIf ; ee mäbtr; und das. Imperf. von 3 
‚“* muhl — wenn gleich provinciel,. ein as 8 Aestarion _ 
EWRDULD GrYilsdefn Mm. bie 
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die Sprache du verſchnern ‚vide mit deik währen Biken 
. 238 ⸗Wohlklang nicht ſehr vertrante: du ratheſt, x 
ratbet; du backeſt, er backet; du ladeſt, er Inder; de 
Pre er mahlet (Getreide a, dergl.) ſprechen Ps 


G.189 enfte, flatt rief, iſt nicht gut) wenn es gleich 
von bedeutenden Perſonen geſagt und In Erbauungsbuͤchern 
Jeleſen wird. Schneyen hingegen gebt ganz regulaͤt, ſchnie 
und geſchnieen find bloß verwerfliche Idiotiſmen. 


G. 190 Reifen und kneifen muͤßte freylich im qu⸗ 
perf, abweichen; da beyde aber ſehr altern, und letzteres, fo 
: wie ſchnieben eigentlich ſchon veraltet ift: fo möchte Fl 
brauch in Profa kaum noch einer Regel werth fepn. 33 
Rneipen würden wir ſicher lieber regelmaͤßig eoningiten, M 
Baipp und genippen allzu theinlandiſch oder wettetauiſch 

gt. 

S.. 192 Du bellſt, er bellt iſt zwar nit zu verade 
ten; doch ziehen wir diuͤſi, billt zumal‘ in der edlern und 
böhern Schreibart vor; ein anders iſts mit dem Suplnun 
gebollen. 

S. 193: In Poeſie tüingt uns glomm und geglonß 
Inen weit anftändiger als glimmte und geglimmt. * 
gie Fall iſt bey Flimmen ©. 194, und 


Ebendaſelbſt von den unregelmäßigen Flexionen des — 
rte beblen iſt nur noch das Particip unverboblen uͤb 
‚lieben iſt ganz veraltet; man müßte denn feiner in 14 | 


. Dede noch bedäfen. 


' Die Imperfecta von ſchwoͤren Seifen ſchwur mb 
fenwäre, ©. 195 Stieben ber Inſinitiv und das De 
— And ih der Proſa ganz veraltet; man ſagt Mänben 


| Fr och bemetken twin, daß ber Werf. in der Eine 
der Declinationen Adelungeh folgt. Der Berf. von N 


2.2. hingegen hält es für ratbſamer, deren Anzahl von 6 
auf 6 zu teduciren. Dig Golgen von dergleichen Reductiu 
nien find ſchon mehrmals von uns geräge worden. Uebeigen 
iſt Deren Re Arbeit hrauchbar. Sie, die einen Aushub eb: 
* ger etnmariſhen Sin m Brundaxe det — 

— .8. Pe VE GE 


„mer ox - 


nen wir nicht für Schrift s ſondern bloße Volksſprache. 


- ‘ . . f . 
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semäbren fo, in fofgende vier Abſe niece; lexion 
gentfcher ——— nn a nad 


ſetzung mebrerer 3u einem, Worte; zichtiger. (Des 


braudy Der Präpofitionen, und andere zur Ürthogega 
pbie befonders nötbige ſyntaktiſche Kegeln. | 
Bey der Durchſicht diefer paͤdagogiſchen Schrift Hasen 
wir-faft überall die noͤthige Genauigkeit und Deutlichkeit ans 
getroffen; doch fließen wir auf folgende zu berichtigende 
Shen FL Be 
”7&.9 if nicht gejeigt, welche verſchiedene Bedeutung 


. det unter 2, aufgeführren Wörter. deren Geſchlecht abändert. 


Die Bach; (denn bey eigenen Namen gewiſſer Bäche oder 
kleinen Fluͤſſe, die ſich auf Bach enden, geben wir das Fomi⸗ 
ninum zu, als: die Goldbach, die Lauterbach, u. dgl.) 
das Frieſel, Das Gehalt, Das Ort, das Talg u. a. erken⸗ 


. 


©; 39 iſt Krafft, und zumal ats Präpofition, mie 


" einem doppelten f geichrieben,, da dieß doch die Etymologie | 
nicht fobert, wie etwa bey ſchafft oder Geſchaͤfft ⸗ 


3. Auch dieſe Anweiſung zur deutſchen Orthogranhle. - „. 


— 


kan ihren guten Nutzen bringen; fie iſt beſonders fürs nörde, 
che Deutſchland, und am allermeiften für's Brandenburgi⸗ 
he calculirt. Sie beginnt mit den allgemeinen Regeln der 


RKechtſchreibung und richtigen Ausipraches gebt zu den rich⸗ 


gen oder. falichen Declinatlonen und Covujugationen: fort; 


. ad bringe zum Beleg des Fehlerhaften ein erbauliches Ge⸗ 


Praͤch mit einem Berliner Frauenzimmer by. Den Beſchluß 


| medt ein Verzeichniß üblicher ausländifchen Wörter mit deren 


Erklärung; die aber frevlich bier. und da Aberfläflig, und 


yam,. Theil auch nicht ganz genau iſt. 


. 4. Der Verf. hat Adelüngen und Keine. Ehriftoph Als 
Bescht zu. Fuͤhrern geiwaͤblt; iſt aber zulegt feinen eignen Weg_ 
fortgegangen. Die Declinagionen fo wie andere grammatis -. 
e Hauptfäpe find nach erſterm, und. die irregulaͤren Con⸗ 
gationen nach Klaffen geordnet, und angehängt; a) einige 
feine deutſche Stuͤcke mit einer. genauen Neberfebung in's 
ugliſche; b) deutſche Originalaufſaͤtze zum Ueberſetzen in's 

gliſche; e) einige engliſche Originalaufſaͤtze zum Ueber⸗ 


 feben ins Deutſche. Ale dieſe Mebungsküde find. gut ge⸗ 


KR 0, Mm 3. und 6. 
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3, und 6. Den Inhalt dieſes Buchs beſagt ſchon dee 
Xi die grammatiſchen Regeln zum Deutſch-Lernen, find 
ziemlich tichtig His auf etwas Weniges unter den irregulaͤren 
‚Eonfugationen, die nicht elaſſificirt, ſondern alphabetiſch 
geordnet find; und einige dort vorkonimende Druckfehler. 
Jenes wird Herr €. bey der Vergleihung mit der Adelun⸗ 
giſchen Grammatik, und diefe beym Ueberleſen ſelbſt gewahr 
. werden. Warum er auch franzoͤſiſche Aufgaben und Erkla⸗ 
rungen mit eingemiſcht hat, ſehen wir nicht ein, und halten 
dergleichen polyglottiſche Lehrbücher für Produkte, die den 
Keim der Unvollkommenheit mit auf die Welt bringen; 
Body vielleicht vechtferiige ihn die Individualitaͤt feiner 
Lehrſtelle, 
. 6 Acdk. 


NMeuer Verſuch einer deutſchen Sprachlehre, nach 
ben bewaͤhrteſten Gründen, für Stadt⸗ und Lanb⸗ 
ſchulen und ihre Lehrer, von Joh. Pet. Snel, 
ehemal. Fuͤrſti. Heß. Iuſpektor. Neue Ausgabe, 
durchſehen und verbeſſert von Joh. Dal. Meie 
dinger. Offenbach, bey Brede. 1799. 9% Bo⸗ 
gen. 8. J nn 


Anleitung zu zweckmaͤßigen deutſchen Sprachuͤbun⸗ 
gen in Beyſpielen und Aufgaben, fuͤr Lehrer in 
Buauͤrgerſchulen. Bon F. P. Wilmſen, drittem 

: Prediger an ber Parochiulkirche in Berlin. Dem 
‚ Yin, bey fange, 1799. 9 Bog. 8: "6. 


Dee fel. Snell beutſche Sprachlehre kam 1784 zum erſten⸗ 
mal heraus; iſt aber, unſers Wiſſens, noch nicht im unfrer 
Bibliothek angezeigt worden, daher wir uns jetzo noch etwas 
baden, verweilen wollen. Zu Ben Eigenheiten berfelben ge . 
Sort, daß der Verf. nicht den fogenannten etymologiſchen 
Theil von dem fontactifchen trennt; ſondern bey jedem Rebe 
theil alles ſagt, was fonft der Stoff zu abgeſonderten ſyntaetie⸗ 
ſchen Regeln abgiebt. Er gehöre zu denjenigen, die düs € 
uud y verwerfen, und alles durch k und i. geſchrieben vr 


1 j . f ’ 
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woollen; welches aber ehr eben fo unbilliges als unnoͤthiges 

Gebot iſt; da man vielmehr Wörter, aus dem Griechiſchen 
md Lateinifchen entlehnt, mit ihren urſpruͤnglichen Buch⸗ 
Raben fchreiben follte, zumal wenn dieſe in dem, deutlichen Als 
pyyhabete aufgenommen finds Er fest als eine-orthegraphifche 

Regel feft, daß. man keinen Überflüfligen und zur Ausſprache 


nicht gehoͤrigen Buchſtaben fchreiben folks fo tung aber gefchieht 


- An. koiner febenden Sprache, und es mäflen auch Buchſtaben 
zur Spuhr des Urſprungs und der Ableitung eines Wortes - 
beybehalten werben, Zu ben Präpofitionen, die auf bie Fra⸗ 
ge wobin den Accufatlo ‚erfordern; wird auch bey gerech⸗ 
met. Allein niemals erlaubt die Sprachrichtigkeit, zu jagen: 
er kommt bey mich... Wie. kann man dach in einer Gram⸗ 
matik ſolche Wortverhunzungen. auctorifiren „ wie Koniunk⸗ 
zionen find? Daß. die abſtrakten Titel als Hauptwoͤrter 
‚weiblichen Geſchlechts ſich auf ein e endigen müßten, als: 
Exwr Hoh&bdle, Hoch Edelgeborne, Hochwuͤrde, Gnabe zc. 
Aſt gleichfalls. gegen den Sprachgebrauch; fie erfordern alle 
suchen ö — 
Die zweyte Schrift zeugt, daß der Verf, wirklich uͤber 
ſeinen Gegenſtand nachgedacht habe. Den Anfang der 
Sgrachuͤbungen muß man bey Kindern damit machen, 
daß man fie mit den Woͤrterklaſſen (Redetheilen) bekannt 
mache, oder nach den Exempeln des Vf: zu urtheilen, fie zu 
aorgeſagten oder vorgefchtiebenen eingelnen Wörtern die Bere. 
‚Bindung oder Ausfüllungen zu einem Sage finden laffe ? ſodann 
daß man Ihren Oprachreichthum erwecke, indem man fie zu bes 
kannten Subjekten paflende Präpikate aufſuchen läge. Mit 
dieſen Uebungen verbinde man andre, welche die Unterſchei⸗ 
"dung aͤhnlich lautender Wörter betreffen, ingleichen orthe⸗ 
graphiſche und eine Anleitung, fehmerere Woͤrter richtig zu 
ſchreiben; führe den Schüler, um die Rechtſchreibung zu er⸗ 
leichtern, auf bie Abftammungen; man kehrẽ: zu_abftraften ' 
Hauphwoͤrtern zuruͤck, und alle das Kind paflende Eigen⸗ 
‚Schaftsworter und Zeitwoörter dazu auffinden , oder enigegens 
Kehende und doch ähnlich feheinende Praͤdlcate unterfcheis 
pen, z. B. beruͤhmt und berüchtige, Eindlic und kindiſch, 
„zeitig and zeitlich xX. Man laſſe fie ferner die verſchledenen, 
oft von einander ſtark ‚abweichenden Bedeutungen deſſelben 


⸗ 


Zeitworts aufſuchen, oder die verſchiedenen Zuſammenſetzun⸗ 


gen, die es zuletzt. Alle dieſe Vorſchlaͤge werben mit Bey⸗ 
ſpielen erläutert. Hierauf raͤth er, fehlerhafte Säge nach 
EEE | Mm3-. .. Drthos 
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Orthograbhle mid Conſttuction an Die Tafel zn ſchreiben, und 
Diefe-von den Schuͤlern verbeſſern zu laſſen, oder Säge | 
Erzäblangen mir ausgelaflenen Eigenſchaſtswoͤrtern anzufch 
6er, und folche finden zu laſſen. Hierzu kommen Variatis⸗⸗ 

“nen verfehledener Art; Saͤtze mit weggelaffenen Praͤpofttio⸗ 
nen und Artikeln, Webungen zu jedem Caſus eines gegebnen 
"Wortes einen ſchicklichen Gag zu finden; aus gegebenen elle 
. "zelnen Wörtern, Saͤtze und Erzaͤhlungen gu Sildens zn aife 
geſchriebenen Präbikaten die Oubjekte zu finden. "Eine andre 
Mebung if, daß man ganze Wörterfamilten zuſammenſtellen 
lafle, oder durch Wortbefchreibungen berausbringes Begriffe 
oder Befchreibungen fonderlich aͤhnlich Icheinender Dinge Hole 
‘lege, und das rechte Wort dazu (Definitum) verlange, 
welches ‘alles durch mohlgewählte Srempel erläutert wird. 
WModelle zu Vorfchriften, die zugleich-den Zweck haben, gleiche 
lautende Worte zu unterfiheiden. Man lafle hierauf: dei - 
‚Schäfer Worte anffuchen , die häufig bey Dichtern in unels. 
gentlicher Bedeutung vorfommen;, und in eigentliche. Worte 
übertragen, und überhaupt .Eutze, leichte Gedichte In Profa 
"Überfeßen. Tach diefen Uebungen gewoͤhne man die Schüler 
zu mündlichen Erzählungen, verbinde damit Charaden. — 
Pierzu einige hiſtoriſche und geographiſche Beyſpiele — und 
"Iaffe fie Fehler in conftructionswidrigen Auflägen aufſuchen, 
"and unvollendete Saͤtze ergänzen. Nun erft, nach allen die⸗ 

„'fen vorläufigen- Uebungen laͤßt der Verf. feine Schäfer 
ſchriftlichen Auffägen: Übergeben, und den Anfang mit. lets, 
‘nen, leicht zu uͤberſehenden Erzaͤhlungen machen ; und: Beirke 
zu kurzen Beſchreibungen von Dingen. aus ihrem Erkenntniß⸗ 
kreis fortfchreiten, oder vernsdndte Wörter mit fchidlichen Zu⸗ 

fisen fammeln, Spiele befchreiben,, oder vorgelegte- Fragen 
‚Beantworten. Nun giebt der Verf. ehren. ſehr zahlreichen 
WBorrath von: Themen zu ſchriftlichen Auflägen; davon ung 
Faber, die Wahrheit zu geſtehen, viele nicht anwendbar zu 
—feyn ſcheinen, und zu Briefen, mit. Angebung der Danplärs 
‚danken, welche Vorarbeit jeder Lehrer mit Dank annehmen 
wird, da es befanntermaaßen nicht Teiche iſt, Anfängern dis 
nen Brief abzufordirn. - Das Buch gehört gewiß unter die 
u wenigen Meßprodukte im pädagogifchen Bach, die man Ju⸗ 
\ gendlehrern uneingeichränkt zut Benutzung empfehlen ann. 
" . ' Zn ‘ Be. 
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i. J. A. Ebrrhards Verſuch einer allgemein bapt« 


— 8. Halle, bey Auf. 1798. 7 M 48. 
3, Verſuch eines moͤglichſt vollſtaͤndigen ſynonymi⸗ 
ſcven Woͤrterhuchs ber, deutſchen Sprache. Bon 
%. FJ. Heynatz. Zweyten Bandes erfie Abtheir 
| an Berlin, bey Feliſch. 1798. 808 ©. 8; 
a8’ | | J 
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Wir glauben uns in Hinſicht Sender Werke auf die Anzeige 


der frähern Theile im erſten Anhange zur N. A. D. Dibl. 
(Band 3 ©. 545) berufen zu duͤrfen. Die Verf. beydet 


bleiben Ihrem Plane und ihren Geundfägen getreu, und fo . 


+ treten auch in der Bortfegung ihrer Arbeit dieſelben Verfchies 
denheiten toiederum hervor, in welchen fie gleich anfanag vdn 
" einander abwichen, und die wir in unferer Recenſion zu ents 
wrickeln bemuͤht getvefen find. Mehrere Artikel bey H. Eber⸗ 

bard, 3. B. Freyheit und Unabhängigkeit, dann Fügung, 


| Schickung, Geſchick, Schickſal, Verbaͤngniß, ferner 


Beedle, Gemuͤth, und vorzüglich Genie und Talent ; fin 


wirklich Kleine Abhandlungen, die nicht nur für den Sprach⸗ 
forfher wichtig find; fondern aud für, den Philofophen die - 


nuͤtzlichſten Winte enthalten, Was H. Heynas geliefert bat, 


umfaßt Bloß die. Buchflaben D und © Hig Einhalten. Wit 


wuͤnſchen diefem Ip brauchbaren Werke. einen rafchern Forte 


» gang. Mehrmals It bereits auf- H. Eberhard Ruͤckſicht ge 


nommen worden, unter andern in dem Artikel dee und wel 
ber, woy tie wir glauben, H. Heynatz den Unterſchieb 
grammattſch genauer beſtimmt und auseinändergefegt hat, 


| Eg. 


Neues framzoͤſiſches AB € und · Leſebuch, oder praktie 


ſche Methode in ſehr kurzer Zeit das Franzoͤſiſche 


leſen zu lernen, nebft den allgemeinen Grundſaͤtzen 
diefer Spradye, nad) Anleitung der Grammmire 
von Wailly, und dem Dictionnaire de 1 Akade⸗ 


Mma mie 


. 
\ ’ » 


! D 


Sporachlehre a 548, 


- 
‘ 
f v⸗ 
x .“ ‘ 
— __ — —— 
a” 


BR. 00? R 


\ 


— 


J 


—— 


x 


2, Sorachlehree. 
mie Francoiſe. Herausgegeben von J. La Chaiſe, 
Lehrer der franz. Sprache bey der Univerſitaͤt zu 


eipzig. Seipgig, ben Cruſius. 1799, 10 Bo- 
gm 8 1 æ. 


Has Hauptperdienft diefes neuen Lefebuche beſteht darin, 
baf der Verf. ſehr deutliche und richtige Regeln und Winke 
au geben. fich bemuͤht bat, um die franzbfilche Sprache voll⸗ 
kommen ſprechen au lernen, Die. Methode, bie-er befolgt, . 
" beftebe darin, daß er nie, wie fonft gewöhnlich I, alle 
franzöfifche Töne durch deutfche verſinnlicht; ſondern ſich vor 
Baia gewiffer Kegeln bedient, die die Erlernung der Aus 
prache erleihtern Fonnen, und. biefe Regeln duch mehrere 
Beyſpiele beſtaͤtigt. Er geht auf eine ſehr zweckmaͤßige Weiſe 
von den einfachen. Sylben zu ſchwerern Wörtern fort; wo⸗ 
hey aber. doch beym Gebrauch zuweilen ein und das andere 
.. ju erinnern feya möchte. wenn er 3. B. royaume, moyen 
gelefen haben will: ro&- jaume, mo&-jen. Aud med 
es fonderbar fcheinen, dag die Kinder auf den erften Blüte 
tern eine Menge Solhben vorgezeichnet- finden, ehe fie noch 
sollen, wie fie ſolche leſen follen. Raifon, rilible, ufer, 
follen gefprodden werden‘; raizon., rizible, uzer. Brauchte 
die Ausfprache des (3) eine Anweiſung? und wel ein Zir⸗ 
kel! s wie 2, und z- wieder wie ⸗. Die Beſtimmung ber 
verſchiednen Redetheile, vorzüglich des Zeitworts ift ſehr gut 
gerathen. ‚ Die Erlernung des. Artikels wird dadurch erleich⸗ 
tert, daß er vereinfacht. wird, daß naͤmlich nach der erfteg 
. Anlage nur ein einziger Artikel ſey, nämlich le, la, les, de, 
a; und daß du, des, au und aux aus de le, de. les, à le 
- und & les entſtanden ſey. Bey dem Zeitwort iſt der etwas 
ſchwietige Unterſchled der mehrern vergangenen Zeiten gut erite 
wicelt worden. Die Abverbien find nach 8 Klaſſen vollftändig 
und deutlich angeordnet. . Die angehängten Aufläge zur Ue⸗ 
bung im Lefen ſind aus Berquins Kinderfreund genommen, 
und groͤßtentheils meraliſch. “ 
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oleta lsſen- Papiere eines philofophifchen Sanpte« 
digers, den Freunden ber Kritit und Laune ges 
“ .wibmer. Herausgegeben ımb mit einem An⸗ 
J eigner aͤſthetiſcher und ſatyriſcher Auffäge 
egleitet von Profeſſor K. H. Heydenreich. Leip⸗ 
zis, bey Sommer. 1799. 288 ©, 8. 20 æ. 


| Biefer-Oscheifteiler wirklich Landprediger gehen ‚und 
ſchon geſtorben ſey, thut wenig ober nichts zur Bade. Un⸗ 
gleich mehr die Frage: ob er den Ehrentitel eines Phllofophen 
serdiene, feine Kritik ſcharffinnig und feine Laune anzlehend 
WR? Auf hervorragenden Rang, wenn er anders ein -Ächter 
Beltweiſer war, that feine Selbſtkenntniß ohne Zweifel auch 
— Verzicht; ſuͤr Monatsſchriften indeß, mes 
durch nuſre ehemaligen Wocheublaͤtter, wie bekannt, übern 


eeichlich erfegt worden find, waren die Aufläge des Mannes 


. fo gut als irgend welche geeignet: Nicht um feine Aufmerk⸗ 
Sammel von Neuem anzufirengen, obet ben Gegenſtand er⸗ 
ſchoͤpft zu ſehn, greift der Gelehrte vom Handwerk nach der⸗ 

gleichen Unterhaltungs ſondern iſt gern ſchon zufrieden, wenn 
er den Wiederhall des Zeitgeiſtes darin vernimmt, auch wohl 
mit unter Artikel antrifft / die, ſtatt ihn zu belehren, ſein 


eignes Uebergewicht ihm fuͤhlbarer machen, und daher uner⸗ 
wartet beluſtigen. Fuͤr Leſer hingegen, die gar nichts als 


Monatsſchriften durchblaͤttern, und ſoicher Dilettanten muß 
sad) der Journal⸗Menge zu urtheilen, es anjetzt Legiouen 


geben, iſt alsdann ſchon hinreichend geſorgt, wenn man Aber 


ihre Faͤhigkeiten und Kenntniſſe ſich nicht verſteigt, dem Ge⸗ 


| genſtande nur etwas Anwendbares abgeroinnt ; und in einer 


Oprache ſich Auffert , die wohlklingend und lebhaft genug iſt, 


Vermifchte Schriften. 


\ 


S 
ee 


Den Zuhörer machend. zu erhalten ; obſchon der Wonarsfchrifs- | 


ten es mehr als eine giebt, die durchaus vor dem Schlafen 


sehn muͤſſen gelefen werden, wenn fe igren Zweck rät © ber⸗ 
fehlen ſollen. 


Da Be. bicks Soparetifs Göchffekten hedafte: fo 


Ä muͤſſen bie Beyn aͤge des Landgeiſtlichen wohl In einer Seite, 


ſaeiſt geſtanden haben, die un ben Toge ſih leſen ließ; 


r- . 
R on denn 


— 


— 


292, Wermifchte Schriccn. 


denn Jener fand in manchem Auffatze ziemlich alte Bekannt⸗ 
ſchaften wieder. Billig haͤtte der ae über einen fo 
zweydeutigen Umſtand den Käufern doch Auskunft geben fols 
ken! Da diefes abte nicht gefchehen iſt, und unfte beurtheis 
lenden Zeichlärter, wie auch ganz vernünftig, die Journa⸗ 


lenfluth meiſt unangezelgt vorbeyrauſchen fallen: To muß Mec. 


ern oder ungern wenigſtens die Aufſchriften derjenigen Abs 

anblungen angeben, die.durch Umfang oder Gegenſtand eis 
nigeemaaßen ſich auspeichnen. Den Vorwurf, das bloße In⸗ 
balteverzeidmif erviert zu haben, wird man ihm deßwe⸗ 
gen nicht machen koͤnnen, well der Verleger auch dafoͤr nicht 
einmal geforge bat, und umflaͤndlicher Bericht von jeden 
Aufſatz ift deßhalb hier nicht zu erwarten , weil esebiefer Auf 
fäge XXVI giebt; worunter Eein einziger, aus dem ſich gar 
nichts fernen fießes nur wenige jedoch deren Laune fo nen 
und. reichhaltig märe, daß fie zu wiederholtem Genuß einla⸗ 
den konnten. Alſo; Leber der Weiberhaß des Euripides: 
Sier unter andern damit gerechtfertigt, well: er, ttog feiner 


Yusfäße anf das fehpue Geſchlecht, doch auch treffliche Miele 


ber geſchildert hat. — Ueber das Städ und die Gemein⸗ 
uhtsiekeit des Schmarotzers: von der ſpaßhaften Seite naͤm⸗ 
Uch betrachtet. — Bette Rede eines ‚fterbenden Domberra 
an’ feinen Sohn. Nicht etwa ‚. wie Lord Cheflerfield wär: 


de gefchrieben haben, wenn von eines fetten Pfruͤnde für 
ſeine Samilie die getosien waͤre; fondern Perfifläge jedes 


jzungen privilegirten ae — Aeber Hofmeiſter in 
adlichen Haͤuſern. Weit nur Pillen für letztre; und 2* 


weniger von der Untauglichkeit und Naſeweisheit der Mento⸗ 


ven felbft. — Die dramatiſche Einheit der Zeit Im Anphl⸗ 


me des Plautus gegen Brau Dacier ſcherzhaft gerettet. — 


‚ Weber das Verdienft der Avtobiographien. Behr zweiſelhaft 


gemacht, und das mit vollem Rechte; weit jeder Beobachter 


von geraden Sinn auf Schwierigkeiten fioßen muß, bie 


‚das angebliche Portraitiren feiner ſelbſt bald verkleiden wer⸗ 
den; und, beharrt er auf-dem Einfall ,-fehr oft ihn zum Luͤg⸗ 
ner machen muͤſſen; ungerechnet, daß er ben unfchuldigen 
Dritten jeden Augenblick compromiteien wird. — Prob⸗ 
hen franzöfiiher Unverfchämtheit; in dem Benehmen des 


befannten Mercier, der kein Wort deutſch verfiehen will, 


und doc mehr als einen unfser Landsleute geplündert bat, 


wozu bier fich mehrere Welege finden, Es ſey damit wie us 


wit 1 bemanbt; denn bunte AT: niche dieſes oder ‚jenes zu.feis 
nem 


«r 
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> eek Gebroauich darch Andre Äberfegen laſſen? · Ale Net. vor 


...n 


etren' fanfzehn Jahren dieſen Mann Fermen lernte, verſtand 
letzterer von deutſcher Sprache fo viel ats nichts; und wußte : 


beym geringſten Hiuderniß ſich nichtmehr zu helfen. — Um j 


ber Wohlwollen, und Wohlgefallen an der Meufchheit:. Recke 


‚viel Lehrreichens zwar den Gegenſtand nicht 'erfcbopfend , im⸗ 
mer aber. einer der peaktifchern Auffaͤtze. — lieber Bonn 


bues Schauſpiel: Menſchenhaß und Reue. : Hauptfächlich 
dem darin figurirenden Ehepaar geltend; das indeß zu Lon⸗ 
bon und Paris noch weit mehr Theilnehmer als in Deutſch⸗ 
land gefunden bat... Ein Beyfall, der Aber die Stimmung 


des firtlichen Gefühle unſrer Nachbarn bedeutenden Aufihhß - 


giebt! — - Lieber den Unterricht, weichen Socrates dee 
Minen Theodota in den Buhlertünften fol gegeben haben. 
Die von Kenopbon.uns hierüber aufbehaltne Darftellung iſt 


ſchon deßhalb ſchaͤtzbar, weil wir vom bürgerlichen und haͤns⸗ 


Ken VBerhaͤltniſſe des weiblichen Geſchlechts zum männlichen 


In Griechenland , das leidige. Borspflanzungsgefchäfft etwan 
ausgenonmuen, im Grunde wenig genug willen. Hier das 
Geſpraͤch des Soerates mit der Hetaͤre, gut Überfeht, und, . 
mit Anmerkungen’ begleitet, die es nicht länger zweifelhaft 
laſſen, Ironie fey auch In dieſem Dialoge herrſchend; was 
Jeder der das Driginal verſteht, freylich Jängft fchon gewußt 
ar! Weniger vielleicht den Umſtand, daß die durch einen 
Theil des Seiprächs fortgeſetzte Anſpielung auf Jagd, auch 


. In Kenophon’s eisner Diatribe hierüber faft wörtlich anzutrefs 
"sen iſt; denn nicht alle Freunde bes wackern Mannes haben ' 


alle feine Schriftchen gelefen,, und nicht Jedermann ift Sage 


tliebhaber. — Ueber die Wirkungen der’ Liebe, und insbes 


ſondre ihrer Leiden, auf den menfchlichen Charakter. Wenn 
anfern eyaltierten Köpfen in biefem Auffage vieles gefälle:. 
fo wird das Ganze fehwerlich ‚ihren Beyfall davon tragen’; 


‚weit die Selbſtſucht darin ſehr zu kurz kommt; gerade Daß - 


hald aber die Abhandlung um fo lehrreicher ausgefallen ift. 


Bon ©. 212 fangen die Beyträge an, wozu Se. Prof. . 


5 fi) als Verf. bekennt. Mehr als einen davon erinnert 


Dec. ſich ganz beſtimmt in der deutſchen Monatsfcbrift, 


vor ein paar Jahren etwa geleſen zu haben; und hödfwahr« 


ſcheinlich Hat-es mit den Papieren des Aundpredigers dies 


ſelbe Bewandtniß; ohne daß bietdurch des Verlegers Still⸗ 


ſchweigen Im mindeſten gerechtfertiget wird, als der Über die 
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340. Wermiſchte Schrifſeu. 
doppelte Manipulation dem Kaͤnfer ſchlechterdings einen Wink J 
zu geben hatte. Wer Übrigens Herrn‘ G. aus andern Schriſ⸗ 


en kenne, wird feiner Geſchicklichkeit, fruchtbatre Gedanken 


ſo lange zu zergliedern, als noch etwas daran zu ſpalten iſt, 
ſehr gern Gerechtigkeit wiederfahren laflens und: auch in den 
ſieben' Artikeln dieſer Abtheilung das dialektiſche Meſſer fe 


vſt wiederfinden, als nur immer Anſaß ſich darbot. Gleich 


ber erſte, nur eilf Blätter fuͤllende Aufſatz, den Herr 5. 
vor zehn Jahren ſchon einer Priwatgeſellſchaft der. Philoſophie 


und der ſchoͤnen Kuͤnſte, vermuthlich zu Leipzig, vorlas, lie 


unzweydeutige Beweiſe feiner Jergliederungskunſt. Das 

a handelt von nichts geringerm, als vom Werthe der 

tung für die Theorie des Schoͤnen. Was alles ließ 

uͤber den anziehenden Gegenſtand ſich nicht fagen! und wirk⸗ 


Ach it hier fo viel Gutes beygebracht als In dem engen Raus 
6 preſſen ließ. Eben deßhalb aber waͤre das Ganze bey⸗ 


nah abzufchreiben nöthig, und ba dieſes hier nicht thunfich- 
iR, muß Mec.-auf die paar Worte ſich einfchräufen, daß 


. nach Darftellung der Schwierigkeiten, womit Dogmatiker, 


Supiriſten und Skeptiker zu kämpfen ‚finden. wenn es. nf 


Gruͤndung aͤſthetiſcher Principien ankommt, der Eritlichen 
MPhbiloſophie Kants auch hierin gehuldigt, und an den fräßern 
ot ion des Erbabnen, als einem Beyſpiele gezeigt wor⸗ 


Den, sole einfeitig, Eurzfichtig, fich ofo-fogae widerforechend 
man zu Werk gieng, zum Reſultat ſich ergiebt: der wahrhaft 


" große Geſchmackkritiker muͤſſe Tiefſinn Chier ſtatt fpeculatis 


der Philoſophie) "und Besbachtungsgeiſt In gieichem Grade 
U ſich zu vereinigen wiſſen! So ausgebrädt, wird ſchwer⸗ 
lich eine Partey dagegen etwas einwenden. — Nicht lang⸗ 


iweiliger ſieht es in darauf folgendem Dialog uͤber Tanz und 
Balſl aus; wo der eine Colloquent unfeen. gefelifchafelichen 


Tanz dem Geſchmack und der Sittlichkeit gleich nachtheilig 
hält, daß man auch in Sachſen dem franzöflfchen Tanze bie 


Engliſchen vorziehe ſich ärgert, und deſto wärmer verlangt, 


man folle den Zeitvertreib Bis zum finnreichen Ballet erhoͤhn. 
Daß es an Contra's nicht fehlt, verſteht fi. Schade nur, 
daß es im Sefpräche ſelbſt nicht’ ohne Läden und Sprünge 


‚abläufts denn für befriedigende Verwittlung fann. es doch 
ſchwerlich gelten „wenn der aͤſthetiſche Balletſreund am Ende "' 


geru zugiebe: wer fich zu ſchwach auf den Weinen fühle, am . | 


“aufs Ideal hinzuſtreben, muͤſſe gar nicht tanzen! — Sin 
paar ſatytiſche Auffäge, die ſchon bas.Tireiblase verfrah, 


wer⸗ 
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“ Bernie Erin. IT. 
werben wehi auch ihre Liebhaber finden; ſelbſt unter ſolchen | | 


Leſern, die den Verf. lieber fpecnlieren als fatyrifiren hören. 
Schien es diefem ein fo feltnes Freigniß, ‘auf mancher, Unis 


verſitaͤt eine Art von Erbrecht genießen zu fehen, um. an fo 


4 


wos noch den Stachel des Spottes zu wegen? Von je ber 
- Bat Verwandtſchaft, gleichviel ob die dee Wlutes oder Beu⸗ 
teis, mehr Eathedern gefällt, als perſoͤnliches Werdienk, 


sder jede andre Empfehlung. — Der neue Begriff ber 
Baukunſt als ſchoͤnen Surf, fauft dahin ans, daß folche 
zu höherem Zwecke Formen darftellen müfle, bey deren mpfine 


durig (Anfiht? Eindrud?) alle Heß phofifche Nächten -- - : 


gänzlich verſchwinden. Man fieht, daß, um fo ſtarke For 
derungen mie Hoffnung von Erfolg zu: motivieren, mehr als 


Drey Blaͤtter ndehig waren. — Wenn in dem angehängten. 


Halbdutzend Sinngedichte, die Spitze nicht überall gleich ſcharf 
iſt, wird man doc) wenigſtens guten Sinn nicht darin ver⸗ 
miſſer. Hier dasſenige, was dem Rec. am beſten gene 
von andern mögen. Andre ſprechen! — An Bant: J 


J — Das Beſte waͤhlten ſonſt fich Diebe, 

“ Dir laſſen fie aus Menſchenliebe 
er Das Köftlichfie, mas ihnen noch gebricht. 
B.— Ad lieber Mann, mas. fine ein ein Dieb 1. 


—* Monateſchriſt für Freunde der Reiigion, und 
Feinde des Aberglaubens, von, Karl Heinrich 


Heydenreich. — Erſies bis viertes Stuͤck. 


Leipzig, bey Kramer. 1798. 1799. ge. 8. in. 


‚ fortlaufenden Seitenzahlen. 1 NE. 


Nester Auffäge machen ben inhalt Befer vier eriten ; 


©rüde aus: I. Betrachtungen über die Würde des Men⸗ 
ſchen, ein Nachtrag zu Zollitofers Reden über diefen Gegen⸗ 


5— 62. n. S. 67 — 36. III. S. 129 — 348. 


. 8 im Geiſte der Kantiſchen Sitten s und Religionslehre, 


- Der Verf. beſchaftigt ſich vorzuͤglich mit Austährung - 


Biber Om: „Das Oberfe umd Heiligfe Im Rafın 


‘ # - 
’ 


\ 


330 Mermlfchte Schrift. 
serefetgafel. Chriſtgan fein Fauͤhrer in der riniäkhen und 


griechiſchen Literatus wurde, Im 17ten Jahre 1742 gieng 
er aus feinem eingezogenen Aufenthalte nach Frankfurt a. d. 





Oder, und ſtudierte Theologie und Hebrälfche Poefle mit vie⸗ 


lem Eifer: wie auch nachher in Halle, wo er ©. J. Baum⸗ 
gertens Schüler war, und nachher fein Freund, wurde. Sei⸗ 
nen Umgang ſchraͤnkte er faſt ganz auf feinen ſchwaͤrreriſch 
von ihm geliebten Bruder ein, mit dem er längere Zelt zu 
Frankfutt fludiete, — Er nahm den Grundſatz an, nie 


ein Amt zu ſuchen. Zuerſt wurde er Hofmeifter beym Herrn 


- 
» 


Dre 
und Schickſale viele Zuhörer fand, Der Tod feines Waters - 


bon Waldow im Meklenburgiſchen, von wo man ihn 175% 
zum dritten Prediger an die Stadtkirche zu Kuͤſtrin berief, 
Hier gieng es ihm fehr wohl, . Seit 1756 aber ergiergen 
viele Leiden über Ihn. Er verlor viele feiner Ältern Freunde, 
und litte ſehr im damaligen Kriege ; welches ihn immer meht 
in fih zuruͤckgezogen machte. De der Belagerung von 
Kuͤſtrin 1759 . verlor er fein ſaͤmmiliches Vermoͤgen, und 


wurde er nad Berlin an die Sjerufalems ; Kirche als dritter: 
diger gerufen, wo er anfangs wegen feiner Gelehrſamkeit 


und Bruders 1762 verſtimmte ihn ſehr; fo daß er lange Zeit. 
ganz gefuͤhllos gegen alle Eindrücke war. Endlich kehrte et zu 


: Den Wiſſenſchaften zuruͤck. Er bearbeitete feinen. Hiob, der 


3769— 71 in drey Theilen erſchien. Sept wandte er auch 


. geoßen Eifer auf. die Erziehung feines Sohnes. Bein Maus 


wel an Menichentenntniß aber machte, daß er demſelben durch 
u große Strenge und Äbertriebene Anfivengung vielen Scha⸗ 


‚gertete kaum fein and der Seinigen Leben, In biefen jahre 


Ben ehat. Die Gefchichte feiner Vearkeitung des Jefatas if 


kanut. Sein Feſthalten an früh eingefogenen theologifcher 
Meinungen, 3098 ibm vielen bittern Tadel zu. Er fonnte 
ſich nicht entſchließen, nach Stettin oder Hamburg zu gehen; 
06 er glei an beyde Orte zu fommen den Ruf hatte... Eine, 
Quelſle vieler Unannehmlichkeiten ‚für ihn, wat immer fein 
grenzenlofes Zutrauen gegen die Menfchen. In feinen letz⸗ 


- gen Lebensjahren beſchaͤfftigten ihn abwechſelnd feine Arbeit 


‚ 
7* ” 4, — . . 


‚see. Er farb am stm Dec, 1791 In feinem ſieben und ſech⸗ 


am Selalds,, und andre Arbeiten über Moſes, die Pfalmen, 
das N. Teſtament, Terenz, Quintilian, die. Erziehung ſei⸗ 


nes Stiefenkels, und die Lektuͤre neuerer Profaiften und Dice 
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MM, Poeliſche und. proſaiſche Aaffaͤtze Die Ge⸗ 


Vermiſchee Scheifren. 5= 


dichte ſowohl als die proſaiſchen Aufſaͤtze, find fämmelich durch 


Gelegenheiten veranlaßt, oder doch an einzelne Perfonen: ges 


richtet; wie gleich ein Gedicht an Cubens Bruder den Ans . 


fang macht. Herzlichkeit kann man diefen fo wenig als ben 
übrigen Gedichten. abfprehen. Dagrgen mangelt es ihnen, 
wie der Serausgeber ſelbſt gefteht, an fonftigem poetifchen 
BVerdienſt. Sie hätten deßwegen, wenn es nicht etwa. für 
naͤhere Freunde des Verftorbenen fepn fol, immer ungedruckt 
‚selben koͤunen. So muͤſſen wir auch fagen, baß in.den ptos 
ſaiſchen Auffägen, Briefen und Zufchrifter, durchgehends 
ein feifer Ton berrfcht, der jeßt, da man deflen ungewohnt 
IR, mehreren recht guten Gedanken der Eindrud benimmt; 
zumal da fi neben ber Rellgion die ſchwetfaͤllige Baumgar⸗ 
tenſche Theologle und vieler Schematiſmus mit einmiſcht. 
„Die mehrefte Empfindung fpricht in dem Gedichte auf dem 
Too feines Bruders, und es: macht daher feinem Kerzen, 
Ehre: fo role auch der folgende Brief am Gedaͤchtnißtage 


‚ des Todes feines Bruders, an feine Schweſter. Das Ehren⸗ 


gebaͤchtniß des preuſſiſchen Wintfters Happe enthätt Perſo⸗ 


nalien, ganz in der gewöhnlichen Manier damaliger Zeit, 


1760, 


HE Predigten. Sie find aus fruͤhern und ppaͤtern 
Selten gewaͤhlt; und die Auswahl iſt gut gemacht: Man 


kann ihnen eine gewille Gruͤndlichkelt nicht abfpredens und, - 


fie entfernen fih auch von.der fonft gewoͤhnlichen Trockenheit 
anderer Baumgartenſchen Schuͤler. Das orthodore Syſtem 
‚keuchtet allenthalben durch ; doch iſt der Gang ruhig, und. 
nie heftig oder polemiſirend. Die Abfchiehspredige zu Kuͤſtrin 
und die Amtrittspredigt zur Berlin, haben wegen der Zelte 
anıftände und’ der Schickſale des Verf. während der Belage⸗ 
tung des erſten Orts ein beſonderes Jutereſſe; find aber. da⸗ 


gegen wegen ber ſchwerfaͤlligen Formalitäten beym Abſchiede 


und Anteitt eine Muſter mehr für jebige Zeiten. Unter - 
den - beiden Gedächtnißpredigten auf die Prinzeffinn von 
Drenßen, und Friedrich IE. iſt die Letztere die beſte: aber 
auch fchon Im Jahre 1786 einzeln. gedruckt, wenn wir uns 
niche irren. Vorzuͤglich gut iſt die Traurede bes fel. Man⸗ 
nes: bey Verheyrathung feiner: Toter. Er reder einfach, 
natürlich und eindringend als Water zu dem Brautpaare. 
Sie verdient es in den Sammlımgen diefer Art, nis ein gutes 


V. A. D. B. LlI. B. 2.St. Ville Heſt. rn Muſter 
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552 WDeriſchee Eiheifiie. 
Muſter mie aufgeſtellt zu werden; und Met. geſteht, ſte mit 
vielem Vergnuͤgen geleſen zu haben. Ze 

Ä u I Ä Se. — 
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intereflanser ausgefallen feyn, wenn ihnen der Verf, mehr 
Ausdehnung gegebeu hätte, und tiefer In die vorliegenden Go⸗ 
genftände eingedrungen waͤre. Kaum. hat fich der Leſer In 
ein Thema der bier abgehaudelten Wahrheiten bineingedadht & 
ſo -fpringt der Verf, auch fchon wieder von feiner Materie ab, 
und eileyu einer andern Hummer ; ein Umſtand der mit date 
"in liege, weil das Meiſte gebergt und aus zehoben if. Auch 
‚zweifeln wir ſehr, daß die Abficht deſſelben, das aroße Feld 
moraliſcher Wahrheiten unter. einen richtigen Geſichtspunkt 
gu bringen, durch fo verfchiedenartige, unzufammenhängende 
und abaerifiene Bruchſtuͤcke erreicht Werden Fann. Jener 
richtige Geſichtspunkt kann allein durch den Aufbau einer rei⸗ 


‚ nen Moralwiſſenſchaft als eines feientifiichen Gauzen, und 


durch ein ſcharfes Studium den kritiſchen Phiinfophie angeges 


ben wmerden, wovon wir in diefen Fragmenten feine Spur 


Angetroffen haben, Alles, was der Berf. geleitet bat, iſt 
von ihm in der Vorrede ſelbſt angedeutet worden. — „Cr 


tereſſante Auffäge für Herz und Leben, von J. J. 
B. Trinius. Leipzig, bey Jacobäer. 348 S. 8. 


u Intereſſant find dieſe Aufſaͤtze gewiß; aber fie woͤrden noch 


=... m 
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babe naͤmlich, ſagt er S. V. die Eriften eines Zollikofers, 


\ 


Tellers Reinhardg, Marezolls, Loͤfflers, Ammons, Stun 
tenis, Ribbecks, Und einiger Ungenannten dergeſtalt genutzt, 
daß das Weſentlichſte, Wahrſte und, Wichtigſte aus ihnen 


ausgehoben, zuſammengezogen, und jedes Einzelne auch wie⸗ 
der ſo geordnet und geſtellt worden ſey, daß ber Leſer ſeinen 


Gegenſtand jedes Mal nicht nur leicht uͤberſehen kbͤnne; ſon⸗ 
detn auch durch das Intereſſe deſſelben wirklich unterhalten, 


und, fürs Gute eingenommen und erwärmt werde“ — und 
fo wäre dann/der Schluß des Buchs , wo. ſich Herr Trinius 
einen bloßen — Handlanger nennt, „ben fo beſcheiden als 


x 


wahr ‚angegeben. Die Anzahl der Auffäge beläuft fich auf 


L 


65. Stuͤck, und man kann ſchon hieraus abnehmen, wie mas 


+ 


get und unvollendet die meiften Darunter. ausgefallen. ſeyn 


muͤſſen, 
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uggudeückeny nicht zu befigen fcheint, und nur zu oft in den 
janzel s und. Predigerton hineinſinkt. Aber noch einmal! 
ohne Intereſſe find dieſe Auffäge gewiß nicht, und find voll 


Sehe lehrreicher -und brauchbarer Wahrheiten für Herz And 


N “ 


eben. 
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Die Abtey Derment, Oper Gefchichte einer Walſe. 


2% 


\ 


Frey aus :dem Ünglifchen überfegt. : Erſter 


- Band. 178. Seit. Zweyter Band. 188 Seie 


. Berlin. und Stettin, bey Nicolai. 1799.. 8. 


. mit den Schwächen und Liebenswuͤrdigkelten des menfchlihen " 
HOerzens gleich genau: befannt war , und ein gleich großes Tas 


nalcharakter bes Briten, fein Stolz, fein Sigenfinn, fein » . 


1 NR- 4.8 = 


| Dieſes ſehr anziehende romantiſche Gemaͤlde aus dem wie 
- Üchen menſchlichen Leben verdiente allerdings, in unfre Spras 
‚Se überfegt zu werden, und die Ueberſetzung ſelbſt iſt ſo gut 


und flieffend oerathen, daß man, wenige Stellen abgerechnet, 


- ein ſchoͤnes Original zu lefen glaubt: Das Werk felhft iſt un⸗ 


flteitig von einem weiblichen Kopfe abgefaßt worden, welcher 


- 


lent, au unterhalten, zu rühren, und den Witz auf eine naive: 


Vo ! vo, 


Urt zu. befchäfftigen,  befigt. Auch. dürfte es wohl wenige 


geiſtvoll, als in den Briefen der Lady Merkonerh ausgedrüdk.. 


findets’ ich. meine jenen lebhaften, bald guemürhigen, bald 
wigigen. Vortrag, welcher felbit den kleinlichſten Imftätiden 
und Begebenheiten Eindruck und Intereſſe-zu geben weiß, 


und daben nie aus den Graͤnzen der Humanltaͤt, des guten 
Seihmads und der reinen Mahrheitstiebe Tritt. Gin ſicht⸗ 
bares Verdienft des Wuchs ift auch dieſes/ daß der Native 


Egoiſmus, fo wie die Keftigkeit und Güte feiner Denkweiſe 


N 


Uebrigens dürfte. die ahaebrochene, gleichſam fragmentarifche. 


Schrelbart fehr vielen Stellen nicht den. Benfall affer, Lefee 
erhalten; obgleich, die, Verf, aus anter Abficht dadurch gewiſſe 
. ‚Mn, Ruhe⸗ 
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Buͤcher In unferer Sprache geben; worin die liebenswuͤrdige | 
Plauderhaftigkeit gefcheidter Frauen fih fo binzeißend und. 


2 


in männlichen und weiblichen Rollen ſprechend dargeſtellt iſt. 
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554°  WVermifchte Schriften. 
Nußepunfte im Lefen angeben wollte. Allein im Ganzen bes 
.. nimmt der etwas fioddende Bang der Rede dem Werthe die⸗ 
ſes geiftreichen Buches nichts. .- Es iſt ſo leſenswerth, daß 


ihm fein billiger Leſer fernen Beſchlug mit drey Heyra⸗ 
then als einen Fehler anrechnen wirdz und wir wuͤnſchen 
ſehr, daß die heurige Bucht, alle engliſche Produkte int 
Deutſche zu uͤberſetzen, nur auf ſolche geſchmackvolle und in⸗ 


tereſſante Schriften fallen möchte. 


4 


Wahrheiten im Gewand ber faune, komiſchen und 
ſathyriſchen Inhalts. Leipzig, beh Hilſcher. 1799. 


140 S. 8. ia. 


Nichts weiter. als ein ohne Wahl zuſammengeftoppeltes Pa⸗ 


EA 


guet von aitderthalb hundert Vademecums⸗Hiſtoͤrchen/ dem 
mian dleſen anlockendern Titel gegeben bat, - weil ihr eigent⸗ 
licher laͤngſt ſchon un allen Credit gekommen iſt. Die meiſten, 
"lie anter auch witzigern Poſſen und Einſaͤlle aus franzoͤſi⸗ 
ſchen Sammlungen entlehut, bereits zum zehnten Mal we⸗ 
nigftens aufgetiſcht, und hier wiederum: Iri einem Vortrage, 
der. ini Ganzen genomenen, gar nicht für anziehend gelten 


Sann. Viele dieſer vorgeblichen Wahrheiten nichts als Wort⸗ 


Wieles andre wieder ‚fo trocken⸗ moraliſcher Tendenz, daß 
koiniſches Salz und ſatyriſche Lauge ſech auf feine Weiſe das 
bey anbringen ließen; das Dame mit einem Wort fo. trivial 
und abgedrofchen als nur imwer möglich. Mit was fürger 
ringer Benrtheilungskraft biefer neue Sammler aufraffte/ 
mag nachfichendes Geſchichtchen, weil es eines der kuͤrzern 
Wü, belegen; und eben. fe abgeſchmackte ließen dutzendweiſe 
fih ausheben: „Als Ludwig ber Große in einem Treffen 

egen die Eoglaͤnder ſich dahin gewagt hatte, we es am 
—5 — hergieng, hielt ein engliſcher Soldat fein Pferd 
beym Zoum, und ſchroee der: Koͤnig iſt gefangen! — Ges 
fangen ? antwortete diefer Fuͤrſt, weiße Du nicht, daß man 
and im Schachſpiel ten König niemals gefangen nimmt ? — 
und ſchlug ihn mit Der. Kelbe der Piſtole (warum nicht 


mit der Piſtolkolde 7) auf den Kopf, daß er todt zu feinen 


Füßen fiel,“ — Als ob bie ihrem König damals abgöttiſch 
boßerenden Franzoſen Ihm je erlaubt Hätten, ſeindliches Pul⸗ 
ae ee _ — WMW * ver 
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Dichters Dorat angebracht, und bepläufig erzählt, er habe 


i 
wir zu riechen? Anderwaͤrts wird ein · witziger Einfall deb 
noch in hohem Alter ſich zur Heyraih entihlofen; da, wir 


bekannt, der Mann doch in ſeinen beſten Jahren an der Aus⸗ 


zehrung flach. Unter die Hiſtoͤrchen ganz ohne Salz und 
Schmalz gehört auch das vom blinden Wegweiſer; als ob fo 
was fchlechterdings unerhört wäre. In den Memoites des 

Daron Poͤll nitz war es an rechtet Stelle; denn diefen wies - 
ein folder Blinder irgendwo au recht, Hier witd nur dee 


Buchſtabe P. angegeben; und was der geiſtleere Sammler 


. in dieſem Vorfalle, fo wie in funfzig andern, Witziges oder 


Hervortagendes fand, mag der Simmel willen! 
W J F * 36. 


3. Ragon (Sic!) für die Leſewelt, als Fortſehung 
des beliebten Bienenkorbs. Erſte Sduͤffel. Wit. 


tenberg, in der Kuͤhneſchen Buchhandlung: 1796. 
96 S.Zweyte Schüffel. Ebendaf. 1797. 96 
8: Dritte Schiffe. Ebendaſ. 56 ©. 8. 3 


Blaͤtter Roten. 20 ge. 


= -Werbauung, Berlin, in ter Schoͤnſchen Buch⸗ 


Su handl. 1798.: 12 Bogen. ' Zweytes Baͤndchen. 
Ebendaſ. 72 Bogen, 8, beyde Baͤndch. ı RR. 


"Das Ragont für die Leſewelt iſt das Produkt einer fehe: - 


- eleuden Garkuͤche, etwa im Geſchmack der Spelſekeller im 


abgeſtohlen hat; det ungleich größere THen heſteht aus ſtin⸗ 


irchſpiele St. Giles zu London, wo man ſich eine Kenntuiß 
von high live. below ftairs erwerben kann. Das Beſte in 
diefem Ragout befteht aus Rãthſeln amd Charaden, die der. 


Sammler anderen 3. B. Langbein, Kretſchmann, Starker 


kendem Fleiſch und abgenagten Knochen ohne Saft amd Kraft s 


afa foetida dient hier ſtatt haut gont ; aber die Doſis -ift zw 


ſtark. Es gehöre eine Bettler Zunge und ein Dreſcher Dias 


“gen dazu, um Wohlgeſchmack daran zu finden, und es ver« 
. bauen zur Eonnen. Gleichwohl verſichert bie Vorrede mit dee - 
größten Selbſtgenuͤgſamkeit, „daß das Publikum ie 
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4. Berlinifches Babemecum zur Beförderung der 
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Den 27 Donnai kan PER der ————— 
fale berühmt gewordene Hr. D. Juſt Friedrich Froriep, 
Hrediger bey der evangeliſch⸗ kutteuſcho Gemeinde var, 


ss Son TE eknar | 

in Seaya der zrtefße. Ant da | 
u Sr. Feel —— rner, 6 Jahre al 3 — * m 
Den 28. Februar ber. — Hr. Johann 
Gottlob Tralles/ zu Hieſchberg 3 2 "Fahre alt. 


"Den. 7. März zn Regentburg ben. Hazagl. Saͤcht Ger“ 
gomerec and Comitialgeſandte, Hr. Philipp —28* pon 
‚Bemmingen zu Öuttenberg ; er wird als Verfaſſer der. in 

mehrere. einzelnen Heften berausgefommenen Abhandlung? 
‚ yurfaland über, Alles, wenn es nur teil, genannt. 


auffere tliche Dre, Z | 
ſeſor der Philofopkie, ar vriedrich Bar} Bottlob Lir⸗ 
ſching 38 Jahte alt. 
‚Den 14. Mäty zu Gef der Bafse Zinn und 2 R 
ame, ‚Sr. Klitolnpe Raiſer, :66 Jahre alt. - :. 
° n 20, März, der — und Reetor se; 
Domſchule zu Gülechade, Se Bosiob. Noaibanael Ss 
ſcher 33 ‚Jahre alt. ... nn 
Gen’ 29. Matz zu Stuttharde der Herionl. Wirtember⸗ 
giſche mirftihe Scheime Rath und Kammerdigector, Hr Ia⸗ | 
. 2% Sriebeich Innensienh, 60 Zp ai Bere” 






+ ‘ De 
“r 


s — 

— J - “ . - . 
Br 

a Er N . 

1 ” . 
4 6 5 “+ : rR , , 

er . ‘ , r . 1 
nn J 


ii) J u . : | — | , | | 5 
N er an — 4* 

en te Geſellſchaften. 
W ot De Ze Ban ER * . 


Die gehpdhnliche hald ſahrige Bräbfingäverfamtriang der 
| :eipsigee oMonoiniſchen he erfolgte den Asfen: 
Adril 1799: Zuerſt wurden bie wo gef er 
erwäble, “und gear: I. u ordentlichen? Ne. Carl de, 
Wilbelim won Wolfersdorf, auf Alt⸗Scherbitz, Chr⸗ 
° fürfet. Saͤchſ. Kammerhert und Candnietis an dem Stifte 
Merfeburg; ' Nr. Wiro/von Zöben, Ehurfhlfil.. Gil. 
RKammetjunker and“ Oberforſtineiſter in Wittenbetgz Pr. 


rennen 


# 


— 23 5— 


Kammetjunker zu. Dresden; „Kr. Hans Carl von Metz⸗ 


— — — — 





u: 


| guft Cülmann, Churfürfttich Gädfipher "Preimlrr 
| Hieutenant. des Keane eher „in: Thnrinsborf‘ bed: 
‚ Pirna. 11. Zu ‚inändifhen Chreninitettedern: Hr. ®.; 
FJobann Benjamin Tbomd, Birgermeifter zu Wittenberg; 
: Br. D. Urangort Earl Ausuft Vogt, Profecter "und 


·2 


AIrzt in Wietenderg; Hr. D. Johann Gottlob Hentrig, 


Protonotarius des geiſtlichen Cynſiſtoriuns in" Wit enbetd; 

"Kr. Gottfried Berger, Pafter In Liſſa ben GöcHut Hr. 
M Bonfeied Tauber, Behrer der Mathematik und‘ Därnts 
, bhre in Leipzig. IN, Zu aueländfihen Ehremmitgliedeih? . 


€ 


"Sr; Sermann, van der Sem und Hemſtein, ded Mat, _. 


| theſe rordens, Boͤhmiſchen Großpriotats, Mitter und Pröche i 
 zator in Shhleſten, aucch Commendator und Ordinarins ok 
ers, Konigl Preuß. Haupimann in der jfocpten Ingenirur⸗ 
Akademie zu Pofrdam; He D. Albrecht Thaer, Konigh. 
Waoalb ſas Klefeger deyher Rechte Doctor in Bamburgt 


Dr, Jobann Gotifried Berumblige, Kauſtnann iR 


erlin. 8 N .. J 
W 
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Dierauf wurden inehrere Abhandlungen zur oͤffentlichen 


ellung vorgetragen, aus ‚denen: Macifichendes hier bey⸗ 


Sant gemacht wird. 


Die Lelpziger Kreleſocietaͤt hlelt ihre Verſammlang atift 


1 > 


Emmanuel Jofeph Freyherr von Purgant, Churf @hl. 


“rad, auf Itederrottenhayn bey Laban; Sr. Feiedricb Aus 


x 
Ad 


Zoſten Februar, und von den darinne vorgefominenen Gegen . 


Mänden, iſt Folgendes zu merten:: 9J 
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5 2 Di Gedrbig hart var fineyı Abfterten 
gen Auffdb mitgerheller, über 237 Caffee aus Kichern, 
der als Caffeeſurrogat ſeht empiohlen wird, und auch ſchon 
: von mehrere, als vom Hra.v. Rochow, Meicbart u. a. dape 


j x S 


\ nn oo. 
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us 


: Anoepriefen worden. 2) Hr. ZLiefemann, Tüpfermeiften in 
Leipziq, hat ſeit einiges Zeit sbönernes Geſchirr mit 
- gebrannt, und dabey ein urues Material-zur.Ölafkr entdeckt, 


- Beften Gute bewährte iſt; er bar auch von den angeflellen 


I Bearfuhen eine Meſchreibung. geliefert, die in der au an mit 
— iſt. Das neue Moaꝛerial Eh Blaſer fa die 


en. 


FOR Me e— —— Bat 
othefer einen verſpro n Aufſatz üuber 
E Wietbode, den n Sjace in eine der. Baumwolle 
liche Geſtalt zu. veraͤndern, nebſt mehrern dazu gebo⸗ 
.zigen Proben. Dieſer Aufſatz if nebſt den Proben einem 
‚Sierin einfichtsvellen Mitgliede zum Gutachten übergeben 
‚werben. Sir. ocator Riemfchneider bar im Wittenberger 
. Bodyenbiatt Fix. 37 und 38. eine eibung des Cynis 
Gensmas giliefert,, worauf veroiefen wird. Ebenderſel 
bat auch einen Aufſatz vorgelefen, marinn er feine eigenen 
praktiſchen Erfabrungen über den Brand im Waizen 
mittheilet, nach ‚weichen der Brand nichts weiter wäre, ale 
* eine Krantkheit der Walzenpflanze, und entfiehe and nicht ge⸗ 


Horte zur Volltemmenheit gediehenen, feucht eingebrachten, 


‚digten und dumpfig gewordenen franten Saamenkoͤrnern 
, ‚Dr. Rittmeiſter von Sydow mar derſelden Meinung, uud 
‚daflerte, er helſe fich Damit, daß er immer alten einjährigen 

Watzen ansfien lafſſe. Doch Nbergah Hr. Kiemfchneider 
ein aus ben Zweigen bes weißen Eornelbeerbäunms ges 


Aochtenes Roͤrbchen, und dazu eine Beſchteibung, worin . 


. A-_ — — — — _ — 


ar bemertte, daß der weiße Cornelbeerbaum ein gutausſehen⸗ 


—— durch Schnittlinge. In der Bereitung des Kunis 
kelraͤbenʒuckers hatten Dr. Aystheter Voͤrffurt zu Bitten 


des, dauerhafte Flechtwerk liefere. Man pflanze dieſen 


verg, und auch Kr, Dre eflor Aampadins za Srepberg Bits 
ſuche gemacht, wovon die Reſultate in den Anzeigen nritge 


theilt werden. Br. Prof. Aampadius bat and) eine ums 


ANindliche Befcbraibung feines Verfabrens und eine: Be⸗ 


reonung aller Koſten ds Soeletat wigelegt, w —* 
un oo. al⸗ 


T -._ wo. 


Er. _ ZUBE ‚353 
Sffenslächer Sebranch geracht werben fil. Hieraul 
die —— — der Mus kauer Waſſer⸗ 
feitung mit thoͤnernen Röhren und der damit fersier gm» 
. geftellten Verſuche, vom Hrn. Ouperintendent Vogel. Die 
 Wefchteibung if intereſſant für Diejenigen‘, die Waflerkeituns 
gen zu beforgen- haben. Es werden dabey auch diejenigen 
i Beton mntmadungen and Erfahrungen: mit uageführt, voriche 
bereits In dieſen Juwel. Bl. im 5; 1776 und 1777 über 
Waſſerleitungen wir thoͤnernen Röhren befindtä find. Noch 
aa bemerkt, daß der Stadtrath in Bauten den ruͤhmlichen 
„Anfang gemacht bat, ſtatt der hölzernen Roͤhren, eiſerne bey 
daſiger Roͤhrenkahrt anzuwenden. Vom Hrn. Kammer⸗ 
Mechanicus Rlingert in. Bresian war eine Beſchreibung 
‚ eingegangen, von einet Keiter und einem Korbe, weide . 
er nicht nur zur Rettung Der Wienfchen in Seuersgefabe,. 
ſendern auch zu Arbeiten für Maurer und Zimmerleute am. 
dohen und ſteilen Gebäuden erſunden. Nach dem Gutach > . 
| ten einigen Reimer wärs die Otzichelter nur fü gebbrig er 
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U Über Leute, weiche in der Folge den Menſchen zu Hüife kom⸗ 

‚ "men wuͤßten, zu gebrauchen; deſto vorkheilbafter wäre die ; 

WBelmar befanne gemachte Gacklelter, und eben dazu ‚en 

' Ye vom Ken. Klingert angegebene, durch eiſerns Halſeu zuim 

| a te Stange, Die Heften Dienfie lei⸗ 
Aſten, um bie riſche Sacleiter, wenn fie nicht ſchon In 

, Kae 'Stodhiuerken ber Sebäude, wo Menſchen In der Sefaht 

find, vorhanden ſey, dahin dringen zu kͤnnen. Noch verzjüg- 

Aicher und zu empfeßhlen.fey ber von Han. Klingert vorgeſchla⸗ 

gene Korb, da in demſelben bey Feuersgefahr nicht nur Men⸗ 

i ‚Sa, ſondern auch andere Dinge: von Werthe gerettet werben 

: ‚lönnten. ine weitläyftiggre Beichreißung, nebſt einer in - 

Kupfer geſtochenen Zeichnung, von ber Leiter und dem Korbe, 

dk in der Anzeige befindlich. Hr. Mathematiens M. Ahdide 

zu Meißen hatte eine Abhandlung eingefendet: Vergleis 

chung des Eylinders mis einem Parallelepipedum voll -: - 
. gleicher Grundflaͤche und, Göbe, und der Eylinder 

von verſchiedener Brumdfläche und gleicher Zoͤhe, in 

Aauſebung der Mienge gleich großer Bugeln; welche 

. „keyde faſſen koͤnnen. Diefe Abhandkung ift in der re 

:: wellRänbig abgedsustt, auch eine Zeichnung dabep kefindlich. 
‚Kr. Domberr und" Lanbesältefier von Voftitz zu Banken. 

at der Societaͤt zine deichnung ſeiner oͤbonamiſchen 
2. ⁊ — 82 3 Gefen 


w 


— 


urn ’ ı 
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efen nebft e einer : Belceeibiung PIERRE "On -allfer 
har Hr. von Noſtitz; Unter den holzerſpatenden Oeſen 
ie Stubendfen von Mauer ‚und Dachziegeln vielleicht 3 


| nr fo allgemein hekannt, alg fle e8 zu feyn verdienen, Sie 


len Die folgende —— und Votzuge. 


Dion tm fie nach beliehigen Borm 2* 
Zu “ * den vn en —ã— — Feten, und 
' —* fie di Pr me —* ne 
"on —* Orten noch 1 Bir er A me großen ih 


‘ Auffägen, und find im KHolzyerbrauche enger mit * 





kannten Herrnhuthiſchen Zugöfen ohne effect aften an ver· 


‚gleichen, vielleicht ſelbſt lenen mo. vorzuliehen. 


s) Sie —— ein folder Hſen kaftet 57* 
Höfe 6 Dahl — Preien map am 


ie Belchafte 
Danart fo deutlich —8 * —X wa inc —X 
Mauter gefertiat werden koͤnneen. 
7 $tetanf folgen noch verföiehene PER m. Verichni⸗ 
ginmgen dieſer Urtheile uͤber den getneinen Acatienbaum, wel⸗ 
cher von mehrern — viel angepeieſen uhr andern wieber ja 
viel getabelt worden If. Es werden dabey einige andre So 


arten, 3. B. die Afga ; die Ume, und Piatanus, SR 


zeide der Acacie ehe, un in mund Nacſich 
Kun en war in r, r 

en u in — Zu u ” 
u. Pr der Beifinufang vet Chintfürfitichen Atademi⸗ 
nützlicher Wiſſenſchaften za Erfurt, am aten Mätg 
1800, las der Hr. Reglerunzsrath von Benzel eine Abhand⸗ 
| fung vor: Weber Sriedensgerichte und Friedensrichter. 
Machdem des Sr. Se wert den Dear eines 2 


X 
x ‘ 


u 


av. “ i a SEE —W 

N \ - ‘ \ < 
. ..—- \ 

. et ' x ‚ 

B Pr ‘ . 3 - 

' on oo. 

j rn. BEA: 

r , B - 

- Ur . - 66 


‚pe, und. die unvermeidlichen ſchnellet beylegen 


— 


| 


1 


und. du zetrichtes feßäcleht,. and Ks der Seſchichee 


diehergehdtige Pe batte, „rat ec der Meinung, . 


"die Errichtung, folder tißdenggerfü a jetzt mit den 
9— Vorthellen für den Staat verfnüpfe nıpürde: daß 
‚ der Stadt dadurch eine Quelle zu ngäßligen. P ozgffen. Fr 


U Btiedensklchter, müßten. n ht nis durch, gaͤrliche V 
Kiel "auch durch rechtliche Entſcheldung —* * 


Der Hr, Berſ. betrachtete ſein Thema son ſehr vielen Seſten. 
ſnd zeigte auch befonderg die wichtigen Folgen, die dieſe Friee 


densgetichte auf die fo fehr vernachlaͤßlgte Verbindung des 
 bindlichen Regienenta mit den bffeatlichen haben würde, — 

: Hierauf, wurde ein. duswaͤrtiger Gelehrter, Hk. Seine. dert, 
Abe; Bichfiäär, Dr. und 1 geben er Drofeffor: der Phikoe 
fonhin zu Jena, Direstor der lateiniſchen Secietaͤt, (die ihm 
eine danz neue und — —5— Elnrichtung verhaatt) .umh.. 
BVerf. mehrerer ſehr geſchaͤtzten humaniſt 


3 an 16th. Bir 1880, hielt bie —E— — be . 
Pr Mineralogie zu Jena ben mai Situng, ben: 
welcher Gelegnhe x Hi. Panſuer. ps Ärufadt, die noge. 
Hen. Berapaib' dre 1 &pbenblung: — 
Ueber Die — — ergtoe ‚der: Brafichafe 
Mansfeld, vorlas; 2) Hr. Kip * eeret..der Ungar. 
Nation, die Biographie des fuͤr die Wiſſenſchaften zu fröß 
verſtorbenen Hu. Reichsgraſen Domink Teleki von Szed, 
erſten Praͤſidenten der Societaͤt, befannt machte; 3) Here 
"Schön, aus dem. Magdeburgiſchen, in einer Berlin die, 
‚Sruftebung der. Verſteinekungen zeigte· 


= 2 * * 
Vermiſchte Hasricten: 


und Doctor der Theologie, Hr. Johann Uno Thief, zu 


ai * Bine aAtademiſhen Lehrauuts in Vnaden Fe 
und 
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Ser bisherige außerordehtfiche Dreier der Philblhle | 
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Bieten und Waͤiſen⸗, wie auch rar ww 


4 


und —8* unter der Bedingung, Kiel mid Die umliegende 
@egend zu verfaffen, und. fih an einem andern Orte in den 
Kxsvnial. —** Reichen und Landen aufzuhalten, bey ſel⸗ 

ner Abteile, au welcher ihm Bis Ende des Aprils d. J Zeit | 
gegeben if, eine Gratiſtkation von 300 Rrbfen, und, bis | 
feiner etiwanigen Anfehung im Civliſache, ein jährliches War⸗ 
tegetd von. 300 Rthlt. zugeflanden worden. % wird nun 
Anreae om finım Vehnete wahlen. ri . 


. tw - . t 
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ee Beige Man der phtnfäen Basti we 


Doms der Philoſophie, Hr. Shen Wilbelm been | 


au Kiel, iſt zum Secretait und Caſſirer der dortigen Rinkgl.- 
ernannt worden. 


Hr. Heeſchot Schrader in Risk aheitet onf 8 | 
Sen Befehl und wit Koͤn —* ne 


Du a been, wei ———— 
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Befdrderungen und Dienftveränderungen, 
m duch Ehrenbezeugungen. — 
en Sina, Senden Dhigefum an Bein 3", 
der auf —— — Sr Se etich Aedrols —* 
Brünn, zum ordentiihen Profeffor ber Geographie und, | 
Siatiſtik init einer Gehaftszulages be Profefferen Beach, 
Braum uͤller, Wolf und de Wfatden, gleichfalls zu ordenge 
Uchen Profeffören mit Gehaltsvermehrung; der rofl 
| ‚Ropelnumerariis Siedmogrotzky zufh, wirklichen außeropp _ 
J dentlichen Profeſſor, insbeſondre Mit einſtweiliger Verwal⸗ | 
tung der tbeoloafkhch Bebefelt, und der Bisherige Bible - 
“ fertetät, "St. Pbilipß Rarl Buttmann mie Bepbehah -. 1 
twung diefer Btelle, zum außerotdentlichen Profeffor der gria | 
Wilden Sprache etnannt woärden, TEN 

Zu Stuctgardt wurde der Herzogl. Wittembergiſche Ayh 
| vichter, Seheimer: und Reglerungbrar, sr. —E 
ftian Seiedeich —— Bi ieepräfidene se Nor 
„tung mit Rang und Churakter eines wirklichen Scheimem 
raths, und He. D. Benjamin Friedrich Hiobl, je . 
J *8 Zeclerungsrath, zum Kreis⸗Direeterial · Geſandten amı- , 
au. Dee Frſtet, Gr. Ernſt Friedrich Pftzenmezer, ja 
— ⏑—— 
Pothnang vetſetzt worden. cu Ze: .q | 
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u Niirdlingen erbielt der Mußldieertun, &. Gbeiftian . 


Grieðrich Wilbelm Nopitſch, die Stelle als Tantor. 


Der Kalferl. Koͤnigl. Hof: und Ptaͤſidialſeeretaͤr, auch 
DBaͤchercenſor, Nr. Joſeph Sriedrich von Ketzer, zu 


Bien, ift nebft feinem Vater und Bruder in den Freyherra ⸗ 


wand erheben worden . on 
"Sn Münden wurde der General Landes’, Directions⸗ 
rath, Ar. Scans Xaver Baader, zum Ober «Bergmeifter, 
‚mit jaͤhrlicher Ogrelfung aller Gruben „ Yürten,umd mineralis 
(hen Fabriden der obern Churlande; der Interimsverweſer, Hr. 
. Zofepb Brunner, als Oberverweſer des fünften Bergreviers 
zu Gottesgabe am Pt 
mer; und Derarath, dann Maſchinen⸗ und Brunnendirecten, 
Hr. Zoſeph Baader, zum Direetorialtath bey der vierten 
Depuꝛation nf. 
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Zr ‚Beleprte. Geſellſchaften. Be 
De Cburfurſti. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
nNunchen feyerte den 24. März 1800 jhr Gtiftungefeft in 


chtelberge, und der’ bisherige Hoſtam⸗ 


einer öffentlichen Berfammfung auf dem churfuͤrſtlichen Dibfigs | 
‚ tbetfaäte, bey welcher Ver churfürftl. geheime Nach und der 
churfuͤrſti. Regierung in Mannheim Wicepräfident, Gere 
Stephan Freyhr. von Stengel, eine treffliche Rede, von 


dem Suftande der Philoſophle am Ende des vhiloſophiſchen 

Jahrhunderttz, ablas. Seit dem verfloflenen Sabre wurden 
ie waͤrkliche Mitglieder aufgenommen: 1) Be. Durchlauch, 
. He. Churprinz Barl Ludwig; 2) den 30. April v. J. Hr. 
VBelix Jofepb won Lipowsky, chutfuͤrſtucher Generals Lan 
‚desbirertötiäluachs. 3) den 23. May v. 3. Hr. Chriſtopb 
sBtegherr von Aretin, General⸗Landesdirectorialtrath34) 


—— — — — — 


‚Hr. Vincenʒz Pall, Edler von Pallbaufen, churf. General . 


Stactsarchivar sm Mitgliede der hiſtoriſchen Claſſe; ben 
ya. Jenner d. J. der churfuͤrſti. ge. Legationsrath und Cabl⸗ 


neteſekretair Hr. Ludwig Xeinwald, als Mitglied wer 


| ptoeifcen Klaffes. der hurf.geh;-Darp und Hofmelftet des 
Durchlauchtigſten Churpringen Karl Ludwig, „Hr... 
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Rirſchbaum, als Mitglied der philofoppifchen® If. de 


un 
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Job. MIokiz, Venedletiner zu Ensdorf In der obern Pfalzs 
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hiſtoriſch⸗ Cafe der chutfuͤrſtlichen Akadenle leghe Mir. da⸗ 


Jahr ı800 die Preisirage vor: Da die ehemaligen Grafen 


4. Formbach, Lambach und Pütten, meift fehr.mächtige bapag 
tiſche Dynaſten, und diefe in verſchiedene Linien abgerheilf‘ . -- 
- waren: fo verlangt die Akademie genaue, mit-bewährten Be⸗ 
. Wellen und Urkunden belegte, Geſchlechtsregiſter jenes, Saw 
fen, nebit einer chen fo genauen Anzeige-der ihnen gugeftum 


denen Güter und Minffterialien, dann der von denfelben ger 
machten Stiftungen. Unter den kingelanfenen Cpucunsichri 


‚ten hat die churfärftl. Akademie vergüglich zwey mit eineg 
goldenen Medaille zu as und. ao Ducaten ju beebren für 


foürdig gefunden. Die erfte hat zuum Verfaſſer den. Hrn. P. 


dlie zwehte den Hin. Aguilin Holsinger, Pfarrer zu Wörtk 
an der Sempt, — Eine andere Concursſchrift mic dem 
, Motte: Sacra recognofces annalibus eruta prilcis, hat das 


— — 


-r — 


X 


verſchiedenen Wegen edzeugten Stickgaſe in alen Ihren ches 
miſchen Eigenicheften und ihrer Gtundlage vellkommen bie 
noaͤmlichen mit dem in der Amoſphaͤre? Und bat die Sal⸗ 


- -- 
— 


Weſen der Preisfrage mit einem ganz.befondern Scharffinne 


und ansnehmender Sachkenntnißz ‚aber. mehr nur in eine 
. Stigze, als in voßftändiger Ausführung, behandelt, und die 


churfuͤrſtliche Atkademie mürde es dem noch unbefannten Horrn 


EN: 


x 


Verfaſſer außerordentlich Dank willen, .. wenn byrfelbe feine 
Schrift, gefälliä zutüchnehmen, und nad eiher vollendeten 

- Ausführung mieder einfenden würde. Die philofopbifcke 
: Elaffe legte für das Jahr 1801. die Preisfeane vor: Sind 
wohl die, durch fo wiele ſich ganz unähnliche Mittel und, auf 


peterfaͤure mit dem atmoͤſphaͤriſchen Stickgafe den naͤmlichen 


Gtickſtoff zu ihrer ſauerfaͤhigen Grundlage7 Die Antiphld. | 


giſtiker fcheinen. beydes ohne ſtrenge Beweiſe artzumeßinen; ine 
dem fie fürs erſte aus Mangel einer nähert Unterfuchung aller 
"vorhandenen Eigenſchaften derfelben ganz leichtweg jedes Gas 
als Stickgas anſehen, wenn es nur Thiere toͤdtet, Flammen 


= 


— 


usloͤſcht, und.keine- Säure annimmeo; fürs zweyte aber bey 


gruͤnden noch inimer aegründete Zweifel übrig laffen: a). O6 
nicht der. eleftrifche Funke bey feinem Durchgange durch Sauer⸗ 


ihren bisher bekannten analytiſchen und ſynthetiſchen Bewels-⸗· \ 


und Stickgas ſelbſt eine chemiſche Zerlegung leide, "und die 


Grundlqge der Balpeterfäure in Sauer, und Stickgas zen 
fegt, und dann aus dieſen wieder zuſammengeſetzt werden 


konnen. b) Warum bey der —* Verwandtſchaft des 
N u ‘ 2 | N 


— % 


| 


Sauer⸗ 


160, . er Br 
* ps Seichſtoffes gegen einauber in der Itmoſohlre, 
uch erſterer in —— Menge beytritt, nicht eben‘ 
via ——— Salpeterfaͤure erzeugt werde, wie dp: 
atr Bauerfoffee zum GSticiſtoffe im nitröfen 
fe —— — —— — fäure zum — 
kommt. Die hiſtoriſche Claſſ⸗ wiederholte im Jahre 1798 
für das ZJahr i1802 die Frage: In welchen Schriften ge 
fricht Baderiſcher Be gebenheiten einige Meldung ? wer tue 
ren iher Verfafler ? und weiches hiſtoriſche Anfehen und Ser 
*“ wicht haben bieſelben? Die Akademie verlangt aher eine in 
her —— — Zeitfolge verfaßte und ununterbrochen 
Anzeige der Chroniken, Urkunden und Denkmaͤler, und eine 
wahre und ſtrenge Pruͤfung des Werthes, das iſt, ber Wich 
— tigkeit und Glaubwuͤrdigkeit derſelben, woraus auf ihr Ge 
wiche und ihre Börauchbarfeit eine fichere Folge gezogen Kr 

den komme. : Die Preisſchriften der philofophifchen — 
fer Bis- den 1: Nov. „1.360, Die Preisſchriſten der en — | 
Claſſe für. 1802 bis den 1. Nov. ı801 am deu afademilchen 
GSekretair, Hrn. geiſtlichen Rath Kenedn, mit verſchioßenen 
Namen und belleblgem Wahlſoruche in deutſcher, —* | 
aber franjöftfcher‘ Sprache eingefhicht werden. Der Preik | 
Er en. ig die geoägntiä goldene Medeile mn 
Br By 


a u 2 
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Biarrenieisemr. 


‚ Pbilologifch ,Weltifcher und biſtoriſcher Kommen 
gar über das Leue Teſtament, in welchem der griechiſche 
Fert, nach einer Recegnition der Varianten ,. Interpunktlo⸗ 
nen und Abſchnitte, durch Einleitungen, Inhaltsanʒeigen 
und unterhrochene Ocholien als Grundlage der Geſchichte det 

Urchriſtenthums bearbeitet ift, von Zeinr. Eberb. Gottl 
Paulus, der Theologle Prof. zu Jena. Erſſer Theil, 


‚Bee drey erſten Evangelien erſte Hoͤlfie. "Lübed 1800, 


hai) —8 Irledrich Bohn, gr. 8. 3 Nihle. 1a Sn“ 


Dieſes merti if? darauf erechnet: jedem Anfüns 
ger im neuteſtamentlichen Studium, bald er nur 
Ju einer geändlichen Kenntniß delfelben ſich zu erhe⸗ 
‘ben d oucchloſſen iſt, ‚bie zu, den eeſten Ron 


\ 


— agc··· 16 
fra eptgegen zu Kommen: und doch zigle ich auch fͤr 
die — Stufen von Einſicht in den Sinn und 

* Beift dex Urkundey dea. Chriſtentbums ibm die noͤ⸗ 
+ $higen ifemittel verarbeitet anzubieten. Es find des⸗ | 
wegen alle Wortbedeutahgen und Eigenthümlichteiten Dre  . 
| 13 angezeigt, ertwiefen mb im Zuſammenhang mit den 
iontert erläuterts 2)’ &ind:die sregetifhen Materialen 
ber Werken, Lightſoot, Shöttgen Er Schmid, Krebs — - 
Füsıter, Baphelins.und mehteren fo benutt und mit Musmahl 
Feerpiert, bon hlefe Werke jedem, welcher wicht Eregefe zu | 
»ftiriem Dauptfach macht, ensbehtlich werden, 3) Sind dic‘ 
ı nd andre zur Kenntniß der Rocalität.dienende Materialien 
Jach den allgemeinen Geſetzen der Sebhiotferſhung nihe, 
Vioeß pbilologiſch, fondern auch pſychologiſch als Grund⸗ a 
iage zu einer pragmaͤtiſchen Geſchichte des Urchriſten 
abums bebandelt, um hierdurch 4) die erſte unentbehrliche 


* 


wDorarbet zu einem hiſtoriſch und pbitofepbifeh gegri = 
u Besen" Sarfae über :die gefammte' Theologie zu Vito 

Jg WER GEBE .7: GE 5 BEE ner 
En. Mepe Bemerkung, welche zur Berichtigung des Werft 


er 


enen kann, und dein Werf.:öffenttich oder privatim mitge ⸗·⸗), 
Ai mid, fol'wondhm nach Uederdeugung angewendet wer · 
den. Erweckt vlelleicht dieſe Bearbeitung der meuteflamenk« .; 

, "chen Eyegefe als. Sundämens der hiſtoriſchen Kenntuiß des  - 
Ebhriſtenthums ſo viele Anfmerkfamfeit, daß mehrere "Men 

j yerkungen und Anfragen, von’ denen eine balbige.öffentlihe 
BDetannimachung für die Sache nüglich ſeyn kann; bey dem 
VDerf einlaufen x fe wuͤtde er fie mit feinen Sedanken m . 


— 


—— — — — 
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Anmerkungen verbunden, als theoleg ſchen Briefwechſe 
— gu Deiebung des Bachs der Schriſtlorſchung und. gruͤndi 
" Peotsaiiher Unterfuchungen Öbrrhanpe —- von. Zeit u Bel 

dem ie ak EEE Se | 
| RE Paulnuee 
. Ki) 8* * u u J — Proſ p ans; BR | 
7 ODE Vetgnuͤgen konnen wit nun been Pubkibum De am  . > 
gemeune, Eko ht Akne daß der. Seanzäfifh-Deufkbe 
STkheit des ſchon vor langer Zeit von uns angekuͤndigten Dicfti. 
wvinaire raifomme portatif etc. nunmehr wictuch Die eſſe 
yrtagen habe, unten dm Tu: 
EEE © > 2 So =. 


j Pu 
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' l .“ | 
162°. Me en 
* Pidtonnaire vailonne Hortatif frangois-alfemand, ro 
cdigè d’apres les meilleurs Diäionnaires des denx lap⸗ 

“  gues,-par Mr. Weiler, gr. 8. Ulm, ı800. 'ä 3 

Ba 27 al 
Draurch bas-lange Warten anf dieſes Werk Gaben die Lich 
haber nichts verloren, indem J dadurch nur wur ſo viel 
beſſer und vollſtaͤndiger gemasden-ifl. Der Hr, Herauegehet 
ud die Verlagshandlunq ſcomeicheln ſich, für dieß Hand⸗ 
worurbvch aus⸗e inen Deyſall zu erhalten ;. denn fs verelik 
tdie moͤglichſte · Karze mir Der moͤglichſten Vollftaͤndig 
eit, und, iſt mit kritiſcher und. philofopbäicher Sprerbfenat 
giß verfaße. Keine ſchlecht und aut franzüfifehe Woͤrter, ſelbß 
Die neugelbaffenen nicht, -feblen Darin, auch iM dabey unmer 
angezeigt, was gut oder ſchlecht fanzpfiich if. Redentorten 
fpusmen genug und fo viele darin vor, ols zur Erlaͤutetung 
dar Degriffe und dem Redegebrauch zu zeigen, nur immer 
‚erforderlich ſind. Man bat. in demſelben aul Gelehrte, 
Civil und Militeirperfonen, auch auf Kebrer und 
Gchuͤler, die nicht wiel aufwenden konnen ober wobeg,, auf. 
Frauenzimmer, Raufleute, Reifende, Aünftler, Fu 
beitansen, Handwerker, auf die. Reitkunfkmärter und die 
jenigen gefehen. die bloß um ber Leferey nnd: um des. Sopre⸗ 
dens willen ſich eines Worterbuchs hedienen wollen. de 
Artit⸗n von keinem Melange giebt es kurze Auskunft, uͤber 
dle von Wichtigkeit verbreitet es ſich mit ein er Genauigkeit. 
Ordnung und Bol ſtaͤndigkeit, die wan in den meiſten (iR 
größen, Wotterh icwhern. Vergeblich ſhacht und: dad ergrim 


pie. . 0. x . . . j J i N 
5 : Qbaleihdieles Frau ʒoͤſiſch⸗ Beutſche Tbell. ungeede 
get des Außer. engen, aber nicht wmgierlichen Drucks, fe 
- © Alnpabete Mark geworden iſt: fo haben wir doch, um das 
Werk deſto gemeinmäßiger zu machen ‚hen; mupmehrigen La 
benpveißi deflihenı wicht höher als & 3 MI, gefegt, und wollen 
noch überdieß denen, melde von jetzt an bis Ende dieſes 
Jahrs zugleich auf den WeutfihrrSranzsfifchen Theil, mir 
| ger bald moͤglicht nachfolgen wird und auffallend yiel. Mor | 
ge befommt, pränumeriten, das ganze Werk oder beyde 
Baͤnde um 4 Fl. 15 Kt. erlaflen, "welche nachher Im’ Eadem 
,.preiß s BL so Kr. koſten wetden. 
A ie .. 4 
. BER Stetitiniſche Buchhandlung. 
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Bermifhte Sehricten 
N perseidhniß der in Wien in den Monaten —* * 


‚ Pesobep 1799 mit böchfter (Bene 
” botenen Bücher. . 


Binttär Biden oT 


brigung vers 


3 . 1 


. 


—* der Urſachen und des Verfalles der Vbiker. Aus 
dem Engl; mit Annie bunden ed. A. Wichwans. kieg 
und Leinzig, 1799. 9 u 


Adıron und Antiacheron, 
Aetenſtuͤcke in der Bach 


Königsberg, 199, 3. 


e des Fichteſchen ne: 1799. r 


Alihing (C.) Geſchichte der fieben Ode, Seht Einkirung 
und Zugabe. Lelpzig. 1798. 12, 


Amathonta, ‚ein ‚peröfches Märchen, ‚von: Aston ai. J 


Altenb ubnrg, 17 


—** Wansokte Hölfter Beiigien: über bie —2 


gene Verbindung mit den protiften 
einera Prediger in Berlin. Berlin 1799. 8. Ä 
Yneoaten, Dihlarht kleine, tes Baͤndchen. Samt, = 


3796; 12. 


ÜÄnekdoten , wichtige, eines Augenzengen über. bie —R 


Ehriſten. 


Revolution. "Berlin und Lelpgig, 780. 8. 


—5 der hunge,. “ Portienden, Since | 


ſtadt. 1799. 


: Anzeiger, —* era anius 1399 Pr. “ 


100, 


> 


. ig, 
— — * Man, Day, Sur. 1799. Saite 


ie * die neueſte Kieche 


„Henke. é6r Bd. 46 St. 


Antwort auf das Sehreiben eines Baters n feinen ſtudie⸗ 


renden Sohn. 8 


Augenblicke, die ſekigſten, Weines Lebens. Leipig⸗ 17) Aa.· 


Maadr. (Br.) ‚über das Porhagurice: Onohrar in der Ma⸗ 
tur ,. ober die vier Weltgegenden, 1798. 8 
Becker Bürger I.N.) Beldreiburg Teer Reiſe In den 


Departementen vom: 
hel im Sten Jahre der 
Varie. Berlin, 175 


[4 


eröberge..: 


Rhein und der Mo⸗ 


franz. Republik an einen Sreund in 


9. 


Dein . 


We. Hei luthas ·en Le 
imar,' 1799..8. | 

” elite‘; Wertinifihes. 1799: „Xpril,, Anduft, Srler..; | 
|  Arbelemue, über den Fichtefchen und Forb giſchen. Eine 


i 


, 
⸗ 


usz 


⁊* 
A > 


| WBecker (Bin, n) Berfuch einer ii der Sole 


meifter in Preußen. Berlin, 1798. 
Wigebenbeiten, merkwürkige,. and —*8 aus der milk 
‚Vera und neuern Geſchichte. ar Band. Magdebur. 


1799. 8: 
n eines Keiſenden über einen Thell von Oft und 
—— en In Briefen an Men Dre —* | 


— seh, frevinuͤthtge, eines Ungarn Äber köln Bartı 
land. uf einer Reife durch einige ungatiſche Provinjen. 
Deutſchland, 1799. 8.. 

Ben, 3. SE Farben Kunſt Bäder ja leſen, nebt Vemertan | 

tſteller. wa r 17 99. Br 
no des Sendſchreibens einiger Haurbaͤrer judikha 
Neliglon an mich, den Probſt Teller. Merlin, 1799. 8 






Bibllothek (allgemeine) der neueften philoſophiſchen Biteratur. 


Deransergiben von J. E. C. Shit, K. Grollmann u 
Snell. ır Jahrgang 18 Stuͤck. Gie 1,1799, 


 Bißfiothet (nee nlgem. Bee) des Arten Dantes ıb 


Stil. 8. steh Bd. 18 & 

Wisliorhet.,. — dee Deutfäch ats ver, ns 
mu. as Odch. —* 8. 

Sibliothek der grauen Wormelt 26 Dh. 1794. 6 


Wrhttet, throfogifhe, herausgegeben von Auguftt, ab Fahe⸗ 


gang. Apr, Day, Junlus unb 1198. Pr 20-56 


“Gotha. 8. 
Blatter, neue —8 Beräudg. don &: S 8. Auquſi 


at Vo. , 2 zies Dt. Sechs, 1798, 8 . ‚Atem Bob 
18 ®t. 1799. 


. Mlambard, - dee einpnbfai Tranmer, ur 36 At Vel 


Leipzi 1799 
—S ⸗ ein Sitten? für daͤblende anf das A 


1799; Vreckan. 


| ——— Aber den —X aſten Geſchire auf Sſelte 


5,» 
’ Hr we 
. 


Krale heime) uͤber die Geſchichte mnfeter Tage, Ab 


den Papieren eines deucſchen, Antängft Verfothenen; Des 


an Atom, 1799. 5 IJ 
W — Bun En 





J * 

 Iutelligengblate 
a TT Sn 

Reue allgemeinen ven . u © 

Bib lipthek. 


No: 2i. 1808. 
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a av. Bebrunn {inch det durh feine Badelith va 


‚ Böden bekannte Amtsoommiſſair Und Notarius, Che 
Ran Stiedtich Schröder, zu Wernigerode. ' 


Am 26, debeust ber bsherig⸗ Kandipat bed Dre 
hints, Hr. dies Reblen, zu Roͤrdlingen, 33: — | 
eſignirter Rector und Inſpertor des Oettingiſchen Semin 

 tiume, Kr ft Verfaſſer verſchiedener einzelner Auffäge in 
“ Mrebigten; von den letztern hatte wine die ſeltene er 
Mate zweymol aufgelegt und andy nachgedruckt zu werden 


Am 23. Maͤrz zn Gumbinnen, fin Litehauiſchen VBezich 
on Dftprengen, der Königk Preußifche Oberferfimeller des 
thaie Departements, Hr. Friedrich Adam Julius 

von Wangenheim, 53 Jahre elt. Er war aus dem | 
zogthume Sachen Sotha gebuͤrtig, unb —— In daſigen 37 
And Militalrdienſten; dann gieng er als Haupchienn mie 
dem — Heßiſchen Fldjaͤger⸗ Korps nach Nordamerika, 
bveſſen Baͤu te und Sun —* Fin Er —* Mio und 
, Mnbeitnifeh du wachen / er e nit wenig 
beygetragen hat. 4 


Am 7. Aptil Kt ‚Jobann Gouttried Horei, veimala > 


manio ren * ol x 
laser Su w 8 u. in der 8 ns | 


+ 


N 


e 66 — 
vie Yahre la etzt aber, Ted ohngefähr zwey Iah 
md {n feiner — bi kn Alter 
war. ss Sabre. 
‚An eben biefem Tage zu Berlin, Ot. Bäntber Karl 
pgeiedeich Seidel, Profeſſor am Derliniſch⸗ Sataifen 
Spmnaflum, 37 Jahre alt. 


Am 10, April „Br. Jobann F Hipp Antler, Doeri 


der Arzneprolfienfehaft, Fuͤrſtl. Hiß cher Hofrath zu Hanan, 


x 


and Brunttenarzt ja Büpehmebab, 48 Jahre alt. . 


An eben, dieſem Tage zu Münden, Go, D. Jobann 
Raſpar edler von Lippert, Churpſalzbaieriſcher wirlll⸗ 
cher Geheimerrath, geheimer Refetendar, und Secretait des 
Charfuͤrſtl. Kabinets, wie auch Eurätar der ehemaligen en Ä 
Curetel zu Dänen, 71 Jahre alt, 

Am 14. Al zu Ballſe, im Lande Kehdingen der da⸗ 
fige Prediger, Pr. David Abrechi Peer. Nic blaffen, 
37 Jahre alt. 

Am 17. April u Nenndorf, Sr. Kudiig Philipp 
Shoe, Fürftl. Heßiſcher Hofrath, Profeffor der Medichh 
28 Rinteln, und Brunnenarzt zu Nenndorf, 54 Jahre alt. ' : 
”. Am 21, April zu Betlin, Hr. Karl wilbelm Yen 
next, geheimer Korftrath deym Genetals Forftdeparteinent 
und Director der Sorftartenfaintmer, 6 62 2 Sahte al alte 


„und en tor in der oh 
—*—* zu curich 71 Sehre alt. * 
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: “ . J Beiegite Beragsärn 


x 
N 


® 


Mecklenburgiſche Landwirthſcha ſeliſchaft 
Ge jetzige Sekretair derfelben, Hr. Drofelfor F. C. T. Bars 
ften, macht im Namen des Dikactörlume —S daß die 

eſellſchaft dem Wunſche mehrerer Preisbewerber um Vers 
aͤngerung des Termine zur- Beantwortung der —8 | 
‚Preisfunge: abe dis vrbeilbapufe Art Pr Carteiun — zu en 


4 


I a a 
en, —*—* unb:diefen Zeitpuntt big zuon erhen Deiaben. 
deſes Jahrs hinauggerüct habe. - - _ 
2 Zugleich erwiedert - berfelbe dem, unsetamnen Bear 
ihn Zufprift mit dem Motto: | Ä 


& labor tertet, merces invitet. 


ie "dep. Seren Prof. Rachen eingegangen it, sion 
im Auſtrage des · Directoriunis der Geſellſchaft: 


"daß das Directorlum' ihn erfuche, die von der PR 
F. ſchafft bekannt gemachte Methode, felbiger feinen Plan’ 
2 mitzurheilen , gleichfalls zu befolgen, indem das. Dire⸗ 
J ctortlum einfeirig ihn davon nicht entbinden kͤnne. Ue⸗ 
brigens bleibe es demfelben noch immer unbenommen, 
:&ber den Preis, falls er ihm naertannt warde / Li 
Butdhaten zu diſponiten. a 


EEE Zn Eu — 


Vermtſchte ochrichten 


— ntbeil eines Englaͤnders über; Phrafeologia An- 
to - Germanica, or a Collection of more than fifty thou» 
and phrefes coljected frem tbe beft Englifh Claffios, di- 

. pofed in — —— and fait fafy translated into 
German; byF.W ‚ner, Proteffor at the Centraf 
School of the: er Fit department. To! which is 
‚added a vocabulary, containing all the words nat compre- 
hended in the. foregoing Phrafeology, nor wanting any 
‚ Pasticular explanatian, % that the-whole may be. uſed 
as a complete Englif hand German Dictiona Stras- . 
barg. ı 798. 8. ausi. ‚Monthly Review, Appen ix to the - 
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XXVii Volume, p. 571. Woͤtterbuͤcher von zwey Iebenden 


Sprachen ſollte wiemals Ein Mann allein unternehmen :_ fie 
follten vielmehr immer nur aus der Verbindung zweyer Eine 
gebohrnen: der Länder, deren Sprachen fie lehren, hervorge⸗ 
Gens außerdbem-werden die Medenbarten, welche fie ſammeln, 
gewiß nicht felten der einen Optade fremd, veraltete Solb⸗ 


diſmen, .oder unbrauchbate. und- gemeine Ausdrücke feun, odet - 


fonft eine andre imftoeckmäßige Eigenthuͤmlichkeit vexrathen. 
Bo von Sprachgehrand) die Rede ſeyn muß, erſetzt alles Der 


ſterben bee Raſeagements nicht die Fertigkeit, die mit der va⸗ 
(€) De uns 





8. . ie, 
get en Unteng verbuuten iR. Pie Borerde und das 
teiblatt dleſes —ã — — ſelbſt, ift ohne eben gegen die 


Gremmatil zu fündigen,- dennoch nicht ganz dem Genius det 


engliſchen Sprache entiprediend, und eb iſt auch ver Ball 


- "galt sine enge engliicher Meensaxten, Dia diefes Wert au⸗ 


enommen Sat, und welche in der That die Wehanptumg, 
m fie aus den beſten Schriſtſtellern entichnt waͤren, midt 
— und in mehr als einem Beyſpiel vnmoͤsglich Die 


Dumas finden Einnent In dis Abtheitung von Mieten, 


welche nicht durch Redensarten erklärt find, finden fich im 
Duditaben D in den erſten zwoͤlf Artikeln, auc zwif ve 


— Babble, nicht Bable; if} die richtige Adsfprei 


2. Bab if keine Zuſammen giehang aus Baptier, ſe aber 


*5 Barbara. 
1. aan heißt nicht eine Puppe, a doll, fondern ein 


45 uud 6. Bable und Babies find feine —— Were, 
ecnand das Wort Bawles, auf welches verwieſen win, 
ne —RXX 

* Bacshanalization iſt fein Bart, was in ber O ach⸗ 
Aufgenommen iſt: wäre dieſes aber anıch der Fall, ſo 

5 „bebentegen doch wicht, wie hier behauptet wird, die 
>. Manetien, fondern zeigt die Haudiung au, todırd 
2, etwas ben Barchanalien. ähnlich gemacht wird. The 


sendering fimilar ta bacchanals.. — So wirt. 


ur . man Im Englifchen ſagen muͤſſen: ‘The farevrite 


— 


Kaeament ‘of-che Cotinthians. wae a baccbenal⸗ | 


tion of ıhe enehariſt. 


x. — wird im neien Enalſaen nie mit den 


| 9 Rack and Brei, fr: ‚ein Panzerhemd. it jeht aick 


mehr 


—* Back - —* I Hicfene gain: nie 


ven. das Wort vorher ni 
41, A pig-back iſt ein — das ebraebal 
BF «06 penkback eneflannen ik: * — ne 

we Perſon, die ein anderer 

m ben nit das *5* * einem Ochweim 
J zu N e ver BE. 

.". .u@. Back berond, MER wien m ni, en aon 


N a 
. ” ww D 
x \ . / F 
3 .. > . , 
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*85 Jon. Sau: En Tyeil hart! wir bingegen 


Sut Sat; uk te hoffen, 


Ben. 


bintanglich ſeyn 
def fine Arben die —*— eines dritten 


eine aünftigene 


keb Für den ein. 


wi weißen er Ach h ei *5575 enslifgen Cprace - 


, erwarb, als fein Werk darlegt, und 
Br diefe Kenntniß auch andern u 
dieß wiederholen, kann ft es 


a 


“ | J ——— | 


. 
— 


—* 
rn 
' 


J 
N 


! 


mein keyn fh: .  - 

| * " 0 Kr 46. Köcr. 

Da —75. Prrertre ber Rechte In Jenn. 
nn , ai 


e die Muͤhe, die ee ih 
urbeilen. Aber, wir 
ch, daß ein Einge⸗ 


* einete Landeg ai vr drei volle Ondge leſtea 
mm on 


"Te 
J» \ 


Wꝛit ber In Le, 4. der Erlanger 4. 2. am 4. Jan. 


sifchienenen Recenfion- meines Pandreten · Canımenters wels 


gleiche das Hublitum die mir fo eben zu Sefie getommene 


Recenfion in LZr, 20. der Juriſt 


4 c. verwichenen Jahres, um den — Abſtand dee 
t 


. vom Monat 


heile über dieſeide Arbeit wahrzunehmen. In jeher Mes 


genfien beißt es, meine Arbeit ſey unge aller Kritik; hinge⸗ E | 


_ Den in diefer wird ſte unbedingt für die vorzägfichfte unter 
» :,glien bisher erfitenegen und noch. erſcheinenden ähnlichen et= 
'- Bär. Die Arbeiten anderen (Sagt hier der Rec.), die 
. den Hellfeld commentirt baben, und noch kommen⸗ 
‚siren, ſteben der Arbeit des Ken, 3. bey weiten nad. 
Mer geilen diefen ſich ſe ganz —— — — Urthellen 


einen -sichtigen, Maoßſtab ziehen will, dem tathe ich, den 
> Somrmentge felbft zu lefen und. au proͤfen. 


Uehrigens:yere 


- fishere ih, daß mein Werk, ohne Müdkehre auf dag Grab, 
welches ihm der Tebtengtaͤber in der Erlanger Zeitung gee 
öffnet zu baden wähnt, auch In der. Folge den ungehinderten 


ben haben mird; . bin ich deun erft Ctoelcheg hald ads 


eben win meinem fügenannten Leiter gt 2 poraeeilt; 
wird es fich zeigen, ob ich beu meiner Arbeit einer Efeln 


üde — — wie mie ſolche biehen dãs Gluͤckſche Wert ger - 


N 


| 129 | ⸗ ee ' . 
.. Der Preis des 1. Bandes ..ud 3 Ah. daſes Kom 
mentars, welcher Das a. umd 2. Buch der anderen erlaͤn 

sert, iſt 3 Rihir. 6 Gr. Diejenigen, welche auf den =. Band 
mit a Rihir. 10 Gr. pränumeriren, eshalten auch noch den Ä 


2 {f beufeihen & hey dem Verleger. 
Bari a "3.2 —— ein. 


J 


— 


Sotnenens der in No. 20. abgebrochenen Dis | 
, Verbote zu Wien: . 


Baieſe vertrxute unpaeibepikhe, ‚Über Bichtes Aufre ie 
ma, feinen Charakter ats Zenſo. Lehrer und Scrifv 

fleller betreffend. Mit Fabeln. 1799. 8. - 

Biuackmann, Karl, ober —* terne, Föndiin de 
Harzgebuͤrgs und Bewohner einer einſamen Inſel. * 

‚Braut: u. Leipzig; 7799. 8, 

..: Bände, . die dien; im Höhen Rhaͤtlen Elm Deytrag zut ob 

oo. bern Senntni der dortigen neueften Ereigniſſe. hr 

”,:1799. 8; 

Wut; 4.6., Ira we Rechtswiſſenſchaft Moral un 

Politik. 1. Camml. - Goͤttingen, 1799.- 8. 





w Cälat , Julius, oder der Sup. dee roͤmiſchen Republit. zt 


Theil. Magdeburg, 1799. 
Tom, 3.2, —— für Rinder jur aflgemeineh 


ey  Stulancyelopäble gehörig, 6te- Auflage, Piaunſanen 


‚ds 2796, ss... — 

& naabich G. Chr., Krieik alter und nenee Ehren der 
chriſtl. eirae. Kerbſt und Leipzig, 1799. 8. 
Defkib, Predigten zur Befärberung eines reinen und ehätiäen 
Chriſtenhums. 9 The. deipziz 1799. 8. | 


J Cantor, I. Chryſ., Gedichte. : ı Thl. Bämberg, 98. 8. | 


Chatelet € des Due — Beſchreibung ſeiner Reiſen in por 
etugall. Aus dem Franz. Leipzig, 1799. 8. 
Convehfationkricen mit vorzüglicher Raͤckficht auf die gegen 

-,  wärtigen Seiten. 3 Thle. Leipzig,’ 1798. 8. 

Etamer, ©. ‘7 die gefährlichen Stunden ur TH 

ſenkels und Leipzig. 1799. 

Cramer, Joh. Jgk. das Soſtem der Augend nach den 
Principien der Wiffenfchaftslehre. Zürich, 1799. 9 

—E F. VPhliolophle der Religion der Netur 
„fer gebt en Dur Ba Berlin. TR | 


— 


. 
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PIERRE der durch elſer Joeſeph I. Aeadenen Beunds , 
: lage. der kirchlichen Werfaflang der Proteſtanten, inſonder⸗ 
‚heit der Meformirten, ſowohl in Wien als in den ſaͤmmtii⸗ 
Gen Erbſtaaten Defterrelhe. Regensburg, 1799. 8, - 
Debetind, G. E. W., Verſuch, Herrn Fichte mic feinteng 
Publikum. in Ab ev feines Atheismu⸗ auszugleichen zue 
online Berul lanng des allarmirten Publitums. „Hil⸗ 
des 
Denkters, ©., 3. Hesifion bes Srchen bens. zo: Ps | 
_ Dorfiäulmeiftere, des, Balthaſar hint affene Auffähe und 
Ranert Prag und Leipzig, 1798. 8 
. Dort, :3. A. Materialien zut Adfftellung der Vena Fa 
— der Staatswirthſchaft. 1799. 8.. 
Dnenbofer M, Chr. Fr., Geſchichte der Saeea⸗ 
| men in der chriſtlichen Kirche. 38Bmd. ‘ —ã— 


Eechantı (M. 8,4, ) newefle Anſicht und Bd. der 
:,Sefbicre der Senn « und Sefttage, fo wid der Riangehi 
und Epifteln der Ehriften. Erfurt, 1799.89. * : 
| berhadt; IJ. A., Verfuch einer gendnen: Beflimmunddre 
de Srreitpurftte meiden 4 Green Profeffer Fichte Und Klaas 
Sean ern aue, 1 Dur Zn BER , \ 
—* —*X —X oten Bandes se —* .. 
tona, 1799. 8. Rs 
ae von Rabenburg, eint abentheuerliche —2* da | 
Borijeit. Nene Auflage, Wittenberg‘, -1799; = 
y Esgete/ Chr. A. D. von, Tharakteriftit” der Desterung u 
Wwig des ıs. Könige von Frankreich. Kopenh. 1799. i 
Eeſtauds · Art der) oder Huͤlſe für ſchwache und —8 
| „gende Männer und unftuchtbate Welber  Trie ametmärbie 
"gen Benfpielen aus Ehegerichts » Acten. Venedig, 799. 4 
 Eyeftandsach: eimniffe und Erziehungskuͤnſte. Ein more 
mil man. derautgegeb. von Senke dam Jünger‘ 
sfaßien, 1799. 
Elchhorn * ® — ae: älfe Si. | 
gen, 17 oo 
VDeſſen — —— ter Theil, meldet, die aite Geſchichee N 
| " von ihrem Anfänge bis a bie Vilierwa noerung ni | 
Göttingen, 1199. 8 on J 
Der? | Br 


Sim. —R Ian iin, 1799. — * zz 


- .. » ‚ ⁊ _ R * 
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ibren and Jen, ober die Gel le ‚ine Kelsdeniie | 
Behöigte aus dem Engl, ni Palmer. Maͤnſter, 


Br abent jerlüche Wanbderunge und ſeltſame & 
‚Seiteh, Bon Joſtas Bello. . Ma m ab de * 
— on Beillgehkein, ein Ricterfpiel {5 Kuhdgen 
aſſel, 1799. 
Gefahrungen 3 jangen Landdredigers aus dem er ih 
: de ki * Ausführung. an feineh en mens 
Ha ⸗ 
Alan des Lebens, Vendant über lehter — die⸗ 
ſes « Oder bie natuͤrliche und deuftſche Magie, theu 
M —* „Pratcih und datakieriſtiſch alte — 
179 
—E—— —— nene; des or wichtigen Pauliniſchen SB. 
Egenfatzes Duchſtabe und Geiſt. Zur endlichen Entſcheb 
Bun ber Brage:. —— beſteht das Weſen bes prifien 
3 Sea, 1799. 
47 —— — — 
oo n r tel in: n und 
. Manler. Mebſt Ya Prolög. "Getmenie N —* IR 
(Nee erga Sch 
. Mr (EtfiheinuingeR des: er Ba, I Dbet da kadei Qu | 
briel und ** G. Fichte. ı. Theil 
Meinen ;  unterbaltönde; trafen And Porricen: Ye 
Leipziq, 3799. 8. (Nec erga eg, 
Pr ber Sure Drof. dichte, feine — rn den im 
Schuld gegebenen Atheie mus. Hamb. 
Ring das Verbaͤngniß, ein —* Ban, 4 
Bände. Camburg, 1798 
‚Endes uue Sage und Gras. 1, as N 
427 
0 ne . DJ Zaſchenbuch für Freunde bad Ei wi- 
DE —* ke —A— aan ben des Fihebeird; voh 
n n 
—* von B. ———— von Ewald. Kanne, —* 


ins, das juͤngern, Reifen ‚nd Thete— des ſchwindan 

— Be —* am ei den a Beil 
hunderts Leip; 9,17 

ar e u —— 
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Todesfälle. 


ı 1800. a \ 
Ze u 23 


Ams. Jan ut, ie — —8 m im —— 


1F 


dershauſiſchen 
dortigen —* 79° en alt. Er He * —c—*c 
theologiſchen and pbilolephiſchen Stxeltſchriften ins Publitun 

| ; gewagt. 
Am 26. Januar, Hr. Johann Cbriſtian Bere) 
| aufs und Haͤndelsmann zu Schrieeherg, 58 Sabre alt. 
— wenn unfte Nachricht uns wicht kaͤuſcht, dee Verf. der: 


- Bhrden der Nelte unter gemeinüblichen arten dargeſteu. I 


Gera, 1789. 8. 


Am 24 Febenar zu Eisleben der dafige Staberihlig, N 


- s. Traugott Wilbelm le Petit, ‘sı Jahre alt. 
: An demſelben Tage der Doctor der Theol. Superintxni⸗ 


| dent und Hauptpaſtor zu Freyberg im: Eripebiege, Hr. Kr { us 


hann Gottlob Richter, 65 Jahre alt. 


| \ Am 5; März ju Hannover ‚der est, Kr. ©. £. 21 . 
Niemeyer, Berfaffer einer Preisfäeife: Commentatio de. 
commercid inter animi patiiemata, hepar bilemqupy F 


Jahyꝛe alt. 


Am ul * Auton Pre —XR in, 


N... —⸗ 1 N 


„ Rector et 


* 


\ ‘ 


Ss ° \ ‘ j + u . 
. ı \ ” . 
» " ” 
‘ pP . 
0 . 
1 | | Ä 
ar ! 


N N » 


ir ee —* Nuspelfun iin Sigrantgate in Mien, 45 
2 — 
Am 20, April m Ode te der Ober⸗C talrat 
Se. Wilhelm Alexander Schwollmann, 3* —* 
Am 28. de ai u. Jobann Stephan Tretzel, eban⸗ 
geliſt Siadtpfarrer und Inſpectot der Kirchen und Schu 
Im zu Sulzbach, 67 Jahre alt. | 
Am 5 Ma em Halberſtadt der Königh, Prruß. Kam 
merdicector Ger ddfigen Kriegs s und Domäinenkanimer, Hr. 
Friedrich wilbelm Eichbolz, 81 Jahre alt. 
Am17. May zu Göttingen der befännte Seriftfeten, | 
gr. Chriſtoph Bietanner, Herzogl. Sachſen Coburgiſcher 


| geheimer Hoßeth, 40 Jahre alt. 


an ze ee De 


I . 
2 


Biheranjeigem 


dat Krafı 2e Bohns neue Verlagsbücher zur Ofen 


—— neue allgemeine bareſde sr Sandı er. & 
Abhandlung von dem Gelbumlauf in anhal⸗ 


oA, 5. 8, 
tender Rüdhi cht auf die Staatswirchicaft-uind Handlung, 


ar u, 25%dand, zte ſehr vermehrte Auflage, gr. 3. 6 Rihlr. 
helings, Theyh, Dan., Erdbeſchreibung und Geſchichte von. 

Amerika. Die vereinten Staaten von Nordamerika, ir 

Band, zte flarf vermehrte Auflage. 8. 3 Rehlr. 8 Gr. 


\ Edmann, Charles, das gelbe Sicher in Phlladelphia im J. 


1798. ge. 8. Philadelphia. 
Geöring, Andr., franzoͤſiſche rommatit für Deutfäe, ie 
‚Komsaifl; on, i Rthlir. 
Hagedorns, Fried. v., faͤmmtliche poellſche Werke, neue mit 
3 „Us sten. Theile vermehrte Auflag®y welche ding Leben 
es Diälers, feine Charakteriſtik sc. enthalten; Berausges 
„geben von J. J. Eſchenburg. 5 Bände, gr. 8. Velinpap. 
FE Rthlr. Schtppr. 4 Rthlr. 16 Gr. Drekp. 3 Rthle, 16 GR: 


-Suptioalker, 2. W., Anleitung zu einer vernünftigen Andachs 


u ‚ho af hl Mbenämae Sie vorn Auf. 8, gor. 


r. 
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—* Bea, Piste und: police" Schemeg 7 
Berlufts, welchen die Revolution und bee Krieg dem 18 
zoͤſtſchen Volke verurſacht haben; aus dem Scanziffchen 
mit Anmerkungen und Zufägen- von J. P. Velthuſen, 2 

Wände, gr. 8. 3 Rthlr. 4 Gr. anf Schrbp. = Kepler. 12 

Plus der Sechste und fein Pontifilat; eine hiſtoriſch⸗ philoſo⸗ J 

J . poll Schilderung. Aus dem Franzöfihen som Verfoſſer 
der. Darftellungen. aus Italien; mit Anmerk. des Ueberſ. 

\ 8. 2 Rthir. 16 Gr. auf Schbp. 3 Rthir. «re 

| eder die vortheilhafteſte Art, Kochbien. in Minen Bopaun- 

gen einzurichten, mit = Rupfern. ge; %; 4 Sr 

Zornickels Prebige, gehalten bey ſeiatm sehen Ana 

Jubllen, gr. 8. 4 Ge: RE 

: In einigen Wochen. werden feetigs,. 1 
Dahl, 1.C..G., Choeftomathia Philoniane, £ loei illuftzes 
| ex Philonis Indaei operibus decerpti, cum animadv,8. 

— — K. C. A ya —— — 2 — * gt. De 

' ⸗ u ner ⸗mediec 
| — son hamburg 8. ' 
‚ 7 4 

"rin: Verlagebächer der Caſpar geilſthiſchen —* 

bandlung in Leipzig. Oſtermeſſe 1800. 


| Athenienſiſche Briefe über die Geſchichte, die Sitten, bie: 

Wiſſenſchaften und Künfte der alten Welt. Aus dem Eng⸗ 
liſchen und mit Anmerkungen verſehn von F. J. = Bände, 
ni Fer Landcharte von Stiegenland und 2 Kupfern. gr. ;. 

Brehnse, Geo. Nie; Sillographifchen Handbuch drg 

. Sammten neuern, fowohl ‚allgemeinen als befondern 

' griechilchen und römilchen Literatur, ar Band,  Grie- 
chifche Schriftftellerkunde, gr. 8. à 2 Thlr. 2 Gr. 

Cigero’s Geiſt und Kunft, eine Sammlung der 
ften, vollenderften. und gemeinnützi ücke aus 
den-Ciceronianifchen Schriften, überlerzt st und. herause 

ı ‚gegeben von J. C. G. Ernofti. -Zweyser Band, Re 
as Ihe. 8 Sr 

Fifeberi, Ioh.  Friedg.; Animadverfibnum ad Iae. Wolleri 
Grammsticam ‚graecem) Speciminis tertii Fuss prior - 


sms). Ldit. ao üb, — | nn 
u (m. | Bl, 


N 
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176 ng 
Gltsin's, W., Wenerkungen über Wanſtenen eb Yaracı 
und ihre malerifhen Schönheiten ; von Seenen des Ten: 
.  weldes in Sampf.bire Getgenommen,“ - Nebſt defien Ab⸗ 
—— über das maleriſch Schoͤne, ‚über maleriſche 
und über Landſchaftsſtizgen. Aus dem Engliſchen 
* t erͤuternden Anmerkungen begleitet von F. Kunıtks 
2 Theile, mit 6 Kupfern. gr. 8. A 2 Thlr. 8 Gr. 
Kindil, D. Ja. Ad, T'hecph., quaefliones forenies, obſer- 
_ vationibus ae partim decifimnibas El. Sax. fapremi pro- 
yatstisunm. uibnnalis uollbäratae, Volumen tertium. 
8.maj Aı eh 182.68 
Kndwig. D.C, F., Handbuch der Botanik zu Vorlefan- 
zen für Aerzte und Oeconomen. entworfen. Mit vier | 
upfertafeln. gr. 8... à 2 Hr. . Ä 
Virgilii, P. Marodis, Opera i in tironum gratiam perpetsa | 
“annotatione movie curis iHlaſtrata a Chr. Gottt. Heyne. 
er tertie, emendatior et locupletior. 2 Tomi. 8. 
% 8 
MWehin, D. CEbriſtian Witheim theoretiſches, pealeiſchee | 
Handbuch der Referirfunft. Erſter Theil, ae. 8. à 16Gr. 
- Xenophontis de Cyri difeiplina libri VII. ex librorum 
‚ friptorum fide et viroram doforum cpniedluris recen- | 
(ui ‚et interpretafus et Io. Gottlob Schneider, Sue. | 
8. maj. à 2 Thlrx. 


Zur bareſtchenden Midaelmeſſe ai fertig: . | 


Virgilias, PB. Maro, varierate leffionis et ı per etus adno- -' 
tatione illaftratus a Chr. Gottl. He itio tertig, 
novis curis emendata et aufle: VI bmi, cum 203 = 
. hulis.aeneis. 8..maj: .-Charta velina a 36 Thlr. * 

En — ldew Uber — — Charta feriprorin & 24 Th. | 
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— der in No. a1. abdebeodhenen Sacher⸗ | 
DDerbote zu Mien. 


Seren m. Wilpelmine, in 3 Thellen, ste Auflage... 
Leivpzig, 1799. 8 
ichie, J. G u Biransgeher bes philoſephiſchen Jour⸗ 
vels⸗ —* Verant wortungeſchriften gegen An: 
‚Sage bes Atheiemus. ma, IN. 6 


> 
- \ 


. v \® . “ 
kun 05 — RE}; Zu 
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Pac Yon a dis Antiage bes Mißelänıne, 0 
Auflage: 8 


- VLisure⸗ zu meiste 4. 2. €. Buch, pder zu „dem Anfangs, . 


gründen amwined Dentens. Vaſel, 1797. 
-Binßg » der, der Geburt, Weberrefte der el Nopbeit. 
2.8.3. Tell. Erfurt, 1799. 8. 


. Eihgge, Tgr..B,, Sefhishte des Glaubens an Unſterblich⸗ 
N tet sea ler Mich. Leipi. 1799: du 


Elüage, Chr. W., Geſchichte der Lehre vom Zuſtande bes 


- Menfchen na "dem Tode in — Kiche, je ® 
Tpeilen. ir Theil. Leipzig, 1799. 9 


" Sromkeeid km Jähe 1799. 3: 2. 3. 6.7 0.86 Städ, 


tona. 8. 


5 “u. ®., nu Erde and weuer Simmel, ıte —R 


—** 99 :8. 
Brösin, 5 hr. ., bet Menſchendeobachter, ein —X für 
alle Staͤnde. 38 Band, — k 99: 8. 


Eroͤbing, J. Che. Angncu —— Sehe, 1799. 8 


De Te en — 
a ® , n 


rſt, der, des 19. Jahrhunderts: Syſtem der ts 
e wgunſt —* Zeit ge ae Til, St. 1 Sa 


1798. 8 
Förftenau. Eis VBeyerag mm wen merens der REINE Age 
—* »Camburg, 1799. 8. \ 
nt» and: Menſchengt ͤß⸗e in. ung, 
"und, für alle erreichbar. sr Thl. : Leipzig, 1799. 8. 
Gallerie der nenen Prapheten, opokalyptiſcher Träumer, Geh 
ſterſeher, und Revelutionsptediger. Ein Beytrag zur Su 
ſchichte menichlider Narrheit. Leimig, 1799. 8. 
Baletti (3:8.%.) kleine Weltgefchichte zum Unterricht und 
: zus Anterbaltung. :sr und ar. Thl. Gotha, 1798. 8. . 
Gedanten eines deutfchen Patrioten über das zu Raſtadt abs we 
.: ‚gegebene Derlexſche Memdire und Kinn Anhang. Srontk 
. md Leipzig, 1799. 8. 


. eränten, feepimäthioe, über Bichtek Apelissian, die Apr 


einge des Atheismus und deren Weranfafung, Gacha, 


1789 % 

Gedichte eines guten 'Sopm. "geanägegehen, zul Beften 
feiner armen Mutter. Leipzig, ı799. 8. 

GSeheimniß, bac, sihdkiih zu metden, vos dem Verf des 
„sen: Adentheuters. ra, ( 9; 4. \ . Se 


“u. 


\ 
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Shcknnife eines meht als sohäheigen Mortemberg. Sun 

manns. 1799. 8. 
‚Die Seiffel, herausgegeben von ‚dem Bürger Vollmer. .i | 
Jahrg. 6— 88 Ot. 1799. (Nec erga Schedam, ) 
—— — das, ein Reman, keine wahre Geſchichtt, 
wenigſten Allegorie. Von Jeremias, nicht dem Pro 
—* ſondern dem Sargenfchreiber, Sjena, 1799. 8. 
Gemälde, hiſtoriſche, in Erzählung‘ miertwürbiger Begeben⸗ 
beiten dus dem Leben berühmter und berüchtigter Menſchen. 
« .ı2 Band, ste verm. Aufl. Riga, 1197. . - Ä 
. Gemälde, sregtihe, von *;x; *1**8*16 Baͤndchen. Dans 
zig, 1799. 
Ginlus (der) ber Zeit, won Henniage. Apyril bis Auguſ | 
.1799. 
—— aller Däpfte vom Apeſtel Petrus an, bis mit Pins 
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machunq desjenigen, was ſeit der lehten Herbſtverlainmlun 
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eine, werkwaͤrdige, — Bunder und | 


—— tmartte Heldenrollen. Bert, 1799. 
Reinhold, Sendſchreiben an J. €. —* und 8, 
- Bichte Aber den Glauben an Sort. Aamb.179.8 
pen meine, am Pulte beym ehem einer, atgandiſchen 
Bamıpe. In 3 Theilen. 1799. 
Kam, Handbuch der — unfever Zeiten vom Zope 
1799 bis zum Sabre 1799. 8. 
— — Handbuch der neuern Geſchlchte von bet Rindern 


beſſerung a anf. das Zah 1799, ae * HOrannſche· 
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— Edreatt vendiger Untverfüten, 
Ä W Ingolmast, | 


An asften November 1799 erlliß der: eegleread⸗ Chatftn 
von Pfalz ⸗Baiern eine Verotdnung, Über die dieſer Untvet⸗ 
ſitaͤt zn gebende neue Einrichtang. Holgendes iſt das/ was 
am allgemelnſten mertwuͤrdig iſt, und ihren Zuſtand am wör«“ 
naͤglichſten ſchildert. Zum Grunde liegt bierbey ber 


Ans ʒug aus der von Sr. Churfuͤrſtl. Surchl. A 
Pfalzbaiern re. an Höchftdere bohe Schule ya 


Ingolſtadt au 2; ‚YTovember 1799 erkiffenen, dar 


letztern Bene edge fEinriebrugg: betreffenden 
Verord 
Bebeplane. zur Tachricht für das ins umd aus⸗ 
‚=.ländifche: Publitum anf Churfuͤrſtlichen böchften 
Befebl tum Drude befördert . Ingolitnor;,. ben. 
Artenfover. 1800, 4 De | 


| Zuerſt ein ee der chell⸗ in hen ehritteri u 
rten, thells aeuange ellten akademiſchen Lehret, denen 
‚gleich aus dem‘, —— die Angabe ber Be 
win fe halte, bepfuͤgen: 


—* 


(A) | = nee‘ 


L j , [3 
u. 
. 


Beptefhgtemn Holifdndigen | 
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190 .__ E *8 
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_ Wepetsr find: 

Paul Schönberger, Benedictiner aus beim Neichefift 
©t. Emmeran zu Regensburg, dermaliger Mector; lieſt über 
Hebrdiſche und Chaldaͤiſche Sprache, nach Schröder, über 
Syriſche nach Michaelis, über Arabiſche nach Xoſenmaͤl⸗ 
ler, über —— nach —— en lehtt noch insbe. 


ſponire praftifihe Dchriftausiegung des N 


Veit Anton Winter, Canonicus zu Eichſtaͤdt und 


Pfatrer der obern Gtabtpfariep zu Ingolſtadt; lief über die 


ie, nach Wieft, über die angeivandte Moral über .. 


(ons Sompendium if nicht angegeben‘),’ Aber die Strurzk, 


un Kratzer, über die Katechetit, nad) Socher. 


Nenangeſtet find: 
"Jobann michael Sailer, vormaliger Profeſſor an 
Schule zu Dillingen; lieſt uͤber die allgemeine Mo⸗ 


RAT ma felnem eignen — — über Daflrltennge 


nach eignem Handbuche. Außerdem hält er ein für die eu 


direnben aller Facultäten beftimmtes Religionscollegium. 


Patriz Zimmer, welder ebenfalls vormals Profefer 


an der hoben Schule zu Dillingen war, lieſt über theologte 


—W 


Eacyelopadie, Methobologie und theologiſche Literargeſchichte, 
nal... (da6 Buch Ik nicht angegebeg ), Über dogmatiſche 
ke nach eigenem Handbuche. | 
Anton Micht,- vorher Pfarrer zu Randelerled in 


d Für. Freyſinaiſcher Hofkaplan, leſt uͤber die 
Belt un ſi — ſt über 


Kiechengeſcihte, nach Pannenmagt, 


— Schenfl 


n FJarilifhe Sacatekt, J 


| Boſtebeigt wurden: 


— Siardi, Hofrath und Untverfikisgröiven; (if 
Aber Die Theorle Des Armeinen Projeffes nad) Dany, 


Das Balirifce Sängerlüche Reit, St, nad dem Sefegtnche, übe Ä 


. dr), Wer bie Pandetten, naq Bene J 


deu Baleriſchen nach dem 
Ba — von dler, Hofraih, ven über die Anke 


\ Er des Kömifchen Rechts, nebſt den Alterchänern, daR, 


e der Hermenevtik, nad; Heineccins emen iuri⸗ 


Franm 


v 
2 u . \ Ku 


” 


BE nn 19 — 
| gran Xaver von moebamm, Hofrach fie aͤber | 
- we Yollzepwiienfhaft,, über das 9 e und. Beieifhe 


Wechſelrecht, über das Handels: Earerkl» und Polizeyrecht, 
nach eignen Lepebügren, woron jedoch das letztre noch unge⸗ 


druckt A J 
eg Xaver Semet; lieſt uͤber die Pandekten, nach BE 
Gelee Aber das pelnliche Dede auke Nückfiche auf. dem 7 ; 
Baierlſchene thninaleoder, nach Zlein, und nach dem Baieri⸗ 
ſchen Trigrinalcoder , über. das Europaͤiſche Voͤlkerrecht, Br I 
won Martens, über das Letzurecht, mit Raͤckſicht anf Ba — 
en, na Boͤhmer und deu Baierifchen Ciwucoder · J W 


4 


Menangeſtellt wurden: 


Hicolaus Thadddus Gönner, Sa, Pay 
rofeſſor an bes, bp Schule au m 3 
: Nature, allgemeine Ye aats⸗ und Vülkertecht, nah Schmalz 
über die juriifche Praxis, nebſt dem Relatorium, nach fee 
sem eignen Lehrduche; über die dentfche —— — wa. 
"Pihtter , über das deutfehe Staatsrecht, Aber den Reidiäpres \r 
be über das Privatfuͤtſtenrecht gleichfalls nach Pürtee. — — 
Johann (Georg Feßmaier, vorher auhererdentlicher 
a er je Jagelſtadt; lieſt über das Prisafürftemehe, 
ter. 
Anton Michl, der ſchon unter den Theologen vortĩwent. a 
er auch bey diefer Zacultaͤt in Anſehung des Kirchesrrechtg arts - 
uhr welches er, wie oben erwaͤhnt iſt, nah Schenkl 


Ais außervtdentliche Profefforen der Werswififteft | R 
—* ferner ernannt: u 
Anton Braun, Stadt; Oberrchter zu Opngafftadt, J— — 

die Theorie des geineinen Prozeſſes, nach Claproth und 
—5* und über den Boietiſchen Projeß, nach dm 


"Srans Xaver Kröll, zeitheriger Repetent vr ver 
mifden Facultaͤt, lieſt über jurifiifche Encptlopädie und 
tho dologie nad Schott, Über die Geſchichte der In Deutfie en 
Wand geltenden Rechte, nach Walch, über das deutſche N 
vatürecht, "6 ‚Bunde über das Baieriſche bürgerliche Recht ⸗ 
nach dem Ge — 

Als Privatdoeent zu leſen, erhielt Verguͤnſtigung Jo⸗ 
Rpb Stuͤrzer, Dos der Nee, un lieſt über A 8 | | 

a) 8 on 


N 
.. % 
s 


£ 


en Ur Deiefgtans gettenbehtMeihre näch' Cafinger, 


Her Natar» und: I ige Staats» und Voͤlkerrecht, n 
Schmalz, aͤder dus iche Recht, ni Grollmann. | 


DL Mmediciniſche Sncalike 
Die teren Eihıer dieſer Sau wunden, ohne nee 





—— — von Leveling; Kath, lieſt Aber di⸗ | 
Ines für Surlften., - Thesiogen umd Medieiner, nach 
eigenem noch ımgedrndten Plan, über Dis mebicinifche Doll 
zey und gerichtliche Arzneykunde für Juriſten und — 
mich Plenk) Aber'die. Patholoaie, nach Gaubius, über die 

allgemeine‘ —2* mad 


| Ackermann, und über Wirbarzi 
ment. sah Woliſtein. 


Theodot von Keveling, (ft aber medieintich⸗ 
Cucytlepaͤdie und Methsdolsgie, nad) XReuß, Aber die prakt 
ſche Arzneykunſt, nach Selle, ‚üßer die Kritik der Altern und 
71323 —— Diane un Aber die mebkeind · 

Georg Auguſtin Deriele, Aber den phyflofogifchän 
Fell der Chemie nah Gren, über Br Weineräfogte, ad 
Blumenbach, über die Bocanit, nach Jaquin, uͤher bie 
Bhermöcentifhe —e— nad Tromsdorf, uͤder die 
@ittiehre,, vach altes über die. Pharmacie, auch Serm⸗ 
J moe Aber-die Pay det Difpenfatorien, nach den In Baleſn 
axutoriſtrten Wuͤrtembergiſchen Di atorium, Aber die 
Meceptickunfl, wach Brüner, übte di Arznepmittelehte und 
- Diäterit nad) eigenem Diane. 
. Mops Winter, (left über dle theoretiſcke enid Yraktl 
fe Eblrurgie na Caliiſen und Bancyovety und abe 
die Debammentmunf, 


nach Stein 
—— Joſeph riiederbuber, lieſt über die Antatomir 
| eiuo aſteatlonen, nach Hitdebtand, und Aber die Dir 
ale nath Blumenbach. 
| an diefer Bocatcde wir noch gezählt der vorthafige Oro 
fehle Anton Will, der zwar feinen Gehalt no von ya 
Untnerfirät zieht; aber ee keine —— mehr daſelbſt * 
ſondern ſeit der Zeit, da die Veterinarſchule nach Din 
—õS iR, —— —28R 


iv. pre 


—— —* 


ten, * Sm Handbuche⸗ für du Zeufien und Di | 5 


et Yon haula Schrank, wiellcher geiftücen Kar, — 

| fi fi über —— noch Ska, uͤber die allgemeine | 
f F Lu te und, Kodlogie, mach: fErgieben ‚über. philoſo⸗ 
— tie 


Ä delorte 


a IN. 1. Phülgkophifiie —ER— 
* dieſer wurden beſtaͤigt·· 
— — Nepomut mederer, HPfarrer i n der 


Peſchichte von Pakztonadie biſtoriſchen 


Baia aa inne’ und-feinem eignen Lehrbudae, 


ach: —* er Wen —VDE aus dem Sutfu 
ne er ; e 
— ie Zen alern, uͤber die gerichtliche Mathematik, 


, ichel leitumg. ıc. fie e bie bägere 
a big — — no - 


Baque, wie auq F Seivatoorlehngen, Na 


Amen und ſi 


| NA —— ‚Sepgrapbie, nad Bohe —* 
| teoro 
— « —— ANagoi ehr . ehmetif anf am Ha Sri w 
gern ee lehrt Arichmetit und r eowetrie, 
al —— —— — e Örometrle, an 


nach gignenn noch unzrdeuckten Jane. 


Macthematit nach ehte 
* — die Wartideietung, mac Diener. 


: Den angeſtet wurden: — | J 
Gregor Keonand Reiner, aus 5 


. PR. ——8 „in Baiern. Er iſt ſchon vormal 


— ———— 


(dv au Iugaiftadt geweſen, und hat unter der —* Keskks 


„zung wield, Verfolgungen erlitten. Er trägt var: ‚vie Unider⸗ 


Telgefchichte, nad AFfassexer , die Kritit der raftifhen Des 
nunft und — Religionslehre, na — 


ocher, DOtadtpfarrer zu a ehihein, wird Aber. 


of 
die. ee, mie Vorleſung der Wufter, und über die Ge⸗ 
Pr 'der Vbllelovble nach noch nicht angezeigten Dächern 


nedict' Solsinger, y Ciſterelenſet us dem Sri 


—— In Balern, lieſt uͤher Die Landwirthſchaſt, 
ur Jung, ie Ann, über die | Tr Der sun | 
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ten & mwahsitienkhäiten, nad Lamprecht, Ar Ziämie, 
bet —— en di 8 
e.büre unft um e able 
. Kyali, nach Suckow. | 
Paulus Aupfüuer, regulirter Ehochern. aus der Pror⸗ 
ſtey zu Bayerbeeg in —*2 lieſt uͤber ;iꝛ Metaphyf 


mb empirfce 4 — — nech Jakob, bie eher Eis 
raargeſchicht 


ſeph Gens — im Col 
pt Cs über Werne —— fin Socratis, a 
Epsstet und Horaz, in philologiſcher Ridfigt, 
ofepb Milbiller, vermaliger Profeſſor zu Paſſar, 
ee 1298 feine — —* und — dis Privat Ä 


Tefepb eben, v verwats —E 
ms Diltinsen, daͤn ——* über die allgemeine Pheft 
—— — Ehermis;: über Dartieular « und Epetimentl, 


J Phyſit, nach ei genen Lehebuͤchern. 


Als Privatbocent iſt dieſer Gacatche no —R 


Korenz Kaplen, —— us Da 
—8 Er LKeſt uͤber Paͤbag 8 6 Vierthaler, nat 
über die bendichen — in diefens Say über. Kleif, I 
Berbindung mit Otdluͤbungen. 

An gehoͤren hicher noch die Verkfahgen vor Dinner 
der die denmche Reichsgeſchichte, von Foßmayer über die 
Geſchichte der Cibfkiaten, . von Mosbamm Aber Deiy 
wiffenſchaft, von Bertete über die Mingsalogfe, und über die 
Dozanik, weiche Dodenten aͤbrlgens dur juriftifigen und mebie 


 einifcheh Famktärbiugegählt find.- : - 


- eben diefen Fassıltäten beſteht noch ein eignes Eomerak 
‚Seftisuf, defien Director Hr. Prof ef. Schrank iR, und an web⸗ 
‚des diejenigen insbefondte gewieſen ſind, weiche dereinfk zu 
Comeralamtern gefangen wollen. Die Canpibaten per | 
nd verbunden, die Vorleſungen über. die Inſtitu 

Meets, das Naturtecht, das Daleriſche Staaten » und ht: 
Kennen, Dat Baprifce buͤrgerlicht Reqt, das 6 pienene Behr 

Baie 


J 
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waiechide Wecheleeche, aber bad Danbetts Wolke WR 
Cametalrecht, über die Statiſtik, Deieymiffinktaf; 


/ 


Binanz« und. Otaatswirthſchaft, über jnrifktiche, —— 


und Stonomifche Rechenkunſt, Aber Phyfit and —7 

mie, uͤber angewandte und höhere Wa 

meine Naturgeſchichte and Zoologie, über: —— In 
phitoſophiſche Botanik, Über die Landroirchfhaft; Aber. * 
Anthropologie, medieiniſche Polizey und Vieharzuepkunde, IE 


‚ befuken. Außer birfen "iffenfhaften, dig’fie mic den Etwe - 
Diremden ber andern Facultaͤten gemein baden, tft für fle noch 


insbeſondre beftlmmt die Encyklopädie der. gefammten Came⸗ 

radiſſenſchaften, die Technologie, Manufattut und Fabrib 
wiſſenſchaft, die Yirgmlide Baukunſt und Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft, die Markſcheidekunſt, die Forſtwiſſenſchaft and die 


rgbaukunde, welche Vorleſungen von uns unter. den Vor⸗ 
indem der philefophifchen Faenltaͤt mir —— ſind 
Ro Dis Theoisgen find. verbunden, 

kohifen Collegien auch Anthropologie, age Landwitth⸗ 


ſchaft/ ne —— Geſchichie zu boͤren die Iuriſten 
edenfalls Anchropolegie und Lanbwirthſchaſt, nebſt der ge 


richtlichen —** — Arzneykunde nnd — Mathematit; 


alle Akademiker endlich muͤſſen ein. —* über Religion 


beſnuchen, welches, wie oben ’angezeigt, jet Galler haͤlt 


Jedem Lehrer iſt die Frenheit —2 uͤber —3— J 
= BR * andre Profeſſoren vortragen, Privatvorleſungen 


; keiner aber. darf das ihm angewleſene Lehrfach 
— vetaͤndern. Allgemeinen dauern die Vorle⸗ 
— ‚auf andern Akademien, halbe Jahre; weitlaͤuf⸗ 

tige Colleglen aber, wie Dogmatik, Pandekten, Kirchenrecht 


en eigentiich. th eo⸗ 


1 


und una Kr — gib auf ganze Jahre: ausgedehnt, wobey 


ben Lehrern geſtaktet iſt, einzelne Lehren -in- beſondern 


Er va behandeln. : Dietaten dürfen ‚nicht, ſondern es 2 


möäffen paflende Bücher zum Grunde gelegt werden. —. 
Serien find dahin beſtiinmi, daß fie von der Hälfte des Dos 
ats April bis zum Erſten Mah, vom ı. October. bis ı. No⸗ 


vonder, und dann. einige Tage des Karnaväls bindurd.daw 


en. — . Der phllofopbifche — iſt auf vier halbe Jah⸗ 


ve, die Lehreneſus der übrigen Facultaͤten find auf Sechs halbe 


"Jahre feftoefeßt. Die, fo toiedie-Worfhrift, weiche Eolker 


gien Befurhe werden follen, geht jedod nur Inlaͤnder an, 
Wöchentlich / werden fangen | in den Borfefungen ſelhſtʒ 


“ em ame! des Lehreurfan date öffentligges Eramen gehals 


— 


)a: 9 m 
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⸗ A | ö 
294 Än-— 
u | Ben m bie Candidaten dannaahre · Zeuguiſſe bekem · 
—* har ein Maine weichnd nr bie Warticulars 
 -Beflimpnien über Aufführung, Fleiß und Kenntnife der Stu⸗ 
bitenben fi gründet, vird Nemand zum Epamen bey dei 
andrscollesien,, und fein Inländer zum Eyamen dep einer 
akabemljhen Würde gelaffen ‚oder in irgend einem Amte ons 
ge ur atabemifche Studien varaucſegqt. 3 
je öffentlichen Difputationen md Promotionen wer⸗ 
„ mie vormals, wieder gehalten, und der Akademie IE - 
x anempfoblen, die Stufeneramina nieht zu vernöchläßigen, 
AUAm als, Stubitender aufgenommen. zu werben, ‚muß je - ı 
ber inländer durch ein Zeugniß von einem Lvyeeum ober Sipmumas . | 
Sum feines Bateılands-darthun, daß er dort die vorgeſchric⸗ 








nen &tudien in ‚der beitimmten Zeit geendige.habe. Aut 
Jänder aber müffen.glaubhafte Zcugniffe über-ihr Attliches Wer 

tagen und. willenichaftliche Vorkenntniſſe beybsingen, auch 
mit;den erforberlichen Mitteln zu ihrem Unterhalte verſe hen 


 . le Monate wird’ eine üuferumenkunfs Ghusmitkiher Lehr 
zer, unter dem Worfige des Rech ie ra in welcher fie. 
‚ben Bortgang ihrer Zuhörer in ben nen vorgetsagemen. 
Viſſenſchaften und über das ſittliche Bettagen derielben Be⸗ 
richt erſtatten, Aber die Beſſerung des legtern — 
ud von den gi Itenen Vorlefungen Rechenſchaft geben. Das 
efaltat diefer Juſammenkuͤnfte wird am Ende jebes. halken. 
Jaßres.der geheitch Uniner — J— 
‚.. , Die.Univerfitätsbibliothek, an welche alle Doubletten der 
Roͤncher Ooſbibliorhek, in ſoferne, erſtre ſoſche nach nicht bes 
Hot, abaegeben werben follen ; —— 
t, ihre. Doubletden zu veraͤußern, und für den Erlbs aus ſol⸗ 
gen ‚andre Werke anzuſcheffen. wird Montoas, Mittwoa⸗ 
und Arie Morgens non Zehn bis EUR pr zum Öffentl, 
en Sebrouche geöffnet. -Zur Vermehrung ‚des. Sonde derſel⸗ 
en ig die Mötrifelgehäge mit ‚a.Bi..erbüht .wptden, und 
- jeber neue. Diofelfer muß. zum Weiten der Bibligthek 22 SL, 
fo ‚nie jeder Dyciorand 5. BL oder den Werth an Buͤchern 


erlegen. ee ‚ GE 
Zur Anfellung neuer Lehrer iſt erforberlich, bag, es mag 
hieß “eine ordentliche ober außerordentliche Lehrſtelle betreffen, 
der atademiide Senat und die ‚geheime Iniperfirätsentatel. 
= 83 Gelehtſomkeit, die Moxalltaͤt und den Wortran des 
ompetenten ein Gutachten erſtatte, umd digſes auf auslan⸗ 
. . K. << ' gene 
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AT 


‚erände) Am ai —— ai wo 


melde des Beyſalls wuͤrdig geichägt 

ni ie feinen Lehramte abgehen: 
‚ein t von 

ein. ball Jahr ver Veendigun des Feßecurfus 


ande Veweſe 

age, muß eine Beenge Prüfung vorhergeheñ; der Comper 1 
sent’ muß die afadentfice Wuͤrde hey der Faeultaͤt, In twelder 5 
Er ae perden will, enwerben, bey diefer Gelegenhelt eing, 


wird, fchreis 


obe einige öffentliche Worlefungen , batten, 


ſo muß 
8 ‚anjeigen,” 


—85 — ſind der —I5 — auch ‚gie ihre Vorzüge, | 


onbre die.eigne Gerichtsbarkeit 


—— indbe 
—— u ihr gehoͤrige Deefonrn ‚ atademifche 


_ 


uchhaͤndlet, 


Saas und Buchdtacker, — die Anminiftratton Mer: '_ 
ale ige Guͤter und € nkünfte, — die — Rx 


Yy 
% 
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Bons ‚der eh w. 3. eenen Aweie 
der Blicherverbote a Wien. 


Reſelezie A den Behyaigen elyer reinen Morelohllolohtie. 


dm ua Veritke. v. | w. eusheädlih, er gt. — 


vr n 


- 


4 - 


als Beytraͤge zu Vetvollkommung und Verichtigung iM 
ee * derſelben. Leipz. 1799. 8. 


Tagebuch der merkwuͤrdigſten Weltb⸗ 


euß —9— A.) dentſche Seaatskanzley. 38t n. Ulm 1799. 8, 
{em 


ın Bandes 18 Qtuͤck. Frankenthal. Jahr 6. 8. 


gebenheiten, N. 


Pit (der tleine) Geiftergefchichte aus den graneften Seiten‘ 


des 


“se und er Thell. Main; 1799. 3. 


Alterthums. Bam Verf. des Sobßicuis des Behemot. 9— Ä 


et Erzaͤhlungen und Süwänte, von Sr. m, 


BER (Liancourt be Sc hy Beer In den Jahren r795, 
1796, durch afle an pen n See gelegene @taaten ber notd⸗ 
lt. I ber, ftam Dandſchrift Äberk 


Somahenfeait Kur) Re. Tuepät das Star Waſſr x Ze 


* 


nn chen‘ epub 


Yanbehen. Eofel 129 


d. Samburg 


Delin ı 


Role A. I } sem Darkelungen aus ber Samt? 


Eindqu. Coburg. 1799. 
Yupter, oder der, Bohn des Gerbienftes, ein Lefebu 


Leute, die ihr Sit mqchen wollen. Sera. 179 129 
2 - :(Ao) 3 


ch ht unge" | 
—* 





I Zu re 
Berti, oder die Gelcheen Auer feutigen 


- dung.’ ee ae von Y. 9. 3. von 8. —* 


Band. Glauchau. 1799. 8. 
. Gone Cintereffante) und hiſtoriſch⸗ Semalde der = 


“ —8 Berfaffer des Moꝛens Klaminins, ar Band. 
Be Erklärung über: Pihtes Appelation, ° 
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